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Leſer, die Ihnen am Meiſten gleichen, werden 


mir die liebſten ſeyn: Grundes genug, Ihnen 


dieſe Schrift zuzueignen, wenn es auch nicht 
zugleich aus wahrer Freundſchaft geſchaͤhe. Sie 
wiſſen, wie ſehr mich immer die Begeiſterung 


und die Wärme erfreuten, womit Sie, einge⸗ 





hend auf die Innern Gründe der Dinge, bie 
bedeutendften Gegeuftände des Alterthums auf: 
foßten, die Unterhaltung modhte eine philofo, 
phifche Dichtung Platon, einen Charafter des 
Sophofles, den Bau eined Pindarifchen Chors, 
oder auch ein aus fcharfer Vergleichung zu ent- 
wickelndes Geſetz der Sprache betreffen. 


Auf Ihren Wunſch habe ich ſowohl uͤber 
den Zeus als über die Irren der Jo im Ge⸗ 
feifelten Prometheus befondere Erceurfe, und 
aus eignem Antrieb die beyden größeren Ab: 


handlungen beygefügt, an deren Ausführung ich 
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Leſer, die Ihnen am Meiften gleichen, werden 
mir die liebften feyn: rundes genug, Ihnen 
diefe Schrift zugueignen, wenn es auch nicht 
zugleich aus wahrer Freundſchaft geſchaͤhe. Sie 
wiffen, wie fehr mid) immer: die Begeifterung 
und die Wärme erfreuten, womit Sie, einge 
bend auf die Innern Gründe der Dinge, die 
bedeutendften Gegenftände des Alterthums auf- 
foßten, die Unterhaltung mochte eine philofo- 
phifche Dichtung Platons, einen Charakter des 
Sophofles, den Ban eines Pindarifchen Chors, 
oder aud) ein aus ſcharfer Vergleihung zu ent- 
wirfelndes Geſetz der ‚Sprache betreffen. 


Auf Shren Wunſch habe. ich fowohl über 
den Zeus als über die Irren der So im Ge—⸗ 
feifelten Prometheus befondere Ercurfe, und 
aus eignem Antrieb die beyden größeren Ab- 
handlungen beygefügt, an deren Ausführung ich 


noch micht Dachte als ich Ihmen vor zwey Jah⸗ 
zen den PVerfuch über das erhabene Ganze des 
Prometheus von Aefchylus mittheilte In Die- 
fem allem Tonnte ich nicht umhin, haufig my⸗ 
thologiſchen Unferfuchungen vorzugreifen, welche 
ich kuͤnftig in umfaffenderem Zuſammenhang 
durchzuführen hoffe. Erſt wenn noch weit voll« 
ftändiger und fchärfer aus dem Vorrath von 
Sagen, Bildern und Gebraͤuchen alles. unter 
den religidfen und den theologifchen Gefichts- 
punkt fallende ansgefondert, und theild aus fei- 
ner eignen Mitte heraus entwidelt, theild we⸗ 
nigftend bequemer zufammengereibt; und wenn 
noch ein andred großes und jchwieriges Werk 
gefchrieben feyn wird über Natur und Arten 
der Fabeln und Genealogieen insbefondre, wel- 
che fih vom Gefchichtlichen ald freye Dichtung 
. ganz und ficher ablöfen, wird es leichter feyn, 
über einzele mythologifche im die Erklärung der 





Ä Dichter verflochtne Gegenftände Türzer und den⸗ 


noch beſtimmter fih zu verfländigen.. Die Geſetze 


der Erforſchung und Beurtheilung kann man nur 


brwaͤhren und erweiſen wie fie gefunden werden, 





| durch Behandlung eines Ganzen. 


Was die Lemnifchen Myſterien betrifft, fo 
find allerdings der Nachrichten nur wenige, wel- 
che benutzt werden konnten. Dod) wenn Dieß 
nur auf die richtige Art gefchehen ift, fo fürchte 
ich nicht, daß darum die Sache felbft für min- 
der bedeutend oder für apokryphiſch gehalten 
werden dürfte. Denn auch in alterthimlichen 
Unterfuchungen ift e8 oft nicht weniger ver- 
gönnt, aus der Klaue den Löwen zu ſchaͤtzen 
und aus einigen verftümmelten und hoͤchſt zus 
fälligen Angaben, mit fleter Rüdfiht auf ent⸗ 
fprechende vollftändiger befannte Grgenflände - 
und Berhältniffe, ein Ganzes von allgemeiner 


und ungefährer Wahrheit, ald. nach kleinen 
Bruchſtuͤcken die Idee eined Dichtwerks, oder 
Handlung und Ausdruck einer untergegangenen 
Statue herzuſtellen. Nur fordre Niemand von 
Forſchungen ſolcher Art die Leichtigkeit und 
Kuͤrze, womit ſich uͤber offen daſtehende oder 
vieldurchſprochne Gegenſtaͤnde aburtheilen laͤßt. 
Eher koͤnnte man als Reiſender begehren, auf 
einer Griechiſchen Inſel, wie Lemnos ſelbſt, zu 
den Truͤmmern, die etwa von alten Tempeln, 
vielleicht dort auch von dem der Kabiren, noch 
verborgen liegen moͤgen, auf geebneten Pfaden, 
durch einen einzigen ergoͤtzlichen Spaziergang ge⸗ 
führt zu werden, wie als Leſer, daß man über 
alle Fritifchen Dornen und Diftel und Gteine 
des Anſtoßes weggehoben und plöglich unver- 
merkt auf tief verſteckte Spuren alterthümlichen 
Sotteddienites hingeftellt würde. Ueberdem fchei- 
en ausführliche Erörterungen wichtiger Materien 


der Alterthumskunde für die Philologie auch, dar- 
um fogar ein Bedürfniß zu feyn, weil fle nicht 
blos der höheren Auslegung in vielen Fällen zu 
Huͤlfe kommen, fondern auch beytragen Eönnen 
von einer zu ausfchließend negativen Richtung 
der Kritik zuräcdzuführen: denn, wie vor langer 
Zeit jemand treuherzig geſagt hat, pußen den 
Docht wollen alle, aber ihm Del zugießen will 
feiner. 


Die Beichaftigung mit den Lemnifchen Alter- 
thümern hat auch, in mir den Wunfd) angeregt, 
daß Herr Hawkins, welcher diefe Inſel vor 
vielen Fahren forgfältig unterfucht haben ſoll, 
feine Zeichnungen und Bemerfungen der gelehr⸗ 
ten Welt endlich mittheilen möchte. 


Die Abtheilung über die ZTrilogieen ift an 
die Schuͤtziſche Ausgabe der Fragmente gebun- 
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are 





Der Angefhmiedete und der Befreytie Bros 
metheus wirden mit .Wahrfcheinlichkeit auf einen drit⸗ 
ten, ald Anfang einer gefchloffenen Reihe, fchließen faf 
fen, auf ben das Feuer Davontragenden ober ben 
srevelnden, felbft wenn wir von dem Snhalte des Bes 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfeßung von Trilogieen, gleich» 
fam Dreyhandlungen aus drey zuſammengehoͤrigen Tra- 
gödien, bey Aefchylus vergleichend nachgeforſcht hätten. 
Auch wird uns diefer Name eined britten Prometheus 
uno geboten, Ilvoyooos, ber Fenuerlanger, 1) und 
in dem alten VBerzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
alle drey, nur in verkehrter Folge, neben einander. 
Ueber das Verhaͤltniß des Feuerholers zu einem vierten 
Titel, Fenerzünder, Hvexaevs, fol unten bad Nds 
tbige bemerft werden. 

Die zufammengebhörigen drey Städe dürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Namen Bromethee verfehen 
werden, wobey die Endigung nach dem befannteren Na⸗ 
men Ddyffee ber neuerlich erft aufgenommenen Form 
Dreftie vorzuziehn ſeyn würde. Denn für uns fcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsſylbe ſchicklicher, wenn 
auh die Griechen beydes fagten, Ariftophanes na- 
mentlich Lyfurgia und Dreftein, D fo wie überhaupt 


1) Gell. XIII, 18. Catal. trag. Aesch. Weder Yeuerträger, noch 
Feuerbringer ift ZZugpopos, Tonbern das Wort iſt zu nehmen 
wie vınnponos Oder Deperixos und ähnliche, 

2) So Eögpwuneie und bey Sch. Ven. II. VI, 130 EBüpueia des 
Eumelos u. f. w. .. 
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Der Angefhmiedete und der Befreyie Pros 
metheus wirden mit Wahrfiheinlichfeit auf einen brit- 
ten, ald Anfang einer gefchloffenen Reihe, fchließen laſ⸗ 
fen, auf ben das Feuer Davontragenden ober ben 
Grevelnden, felbft wenn wir von dem Inhalte des Be⸗ 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfeßung von Trilogieen, gleich» 
fan Dreyhandlungen aus drey zufammengebörigen Trar 
göbien, bey Aeſchylus vergleichend nachgeforſcht hätten. 
Auch wird uns biefer Name eines britten Prometheus 
noch geboten, Mvoyopos, ber Keuerlanger, 1) und 
in dem alten Berzeichniß der Aefchylifchen Dramen ſtehn 
ale drey, nur in vertehrter Kolge, neben einander. 
Ueber das Verhaͤltniß des Feuerholers zu einem vierten 
Titel, Feuerzünder, Hvoxaevs, fol unten das Nds 
thige bemerkt werden. _ 

Die zufammengebhörigen drey Stuͤcke dürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Namen Promethee verfehen 
werden, wobey die Endigung nach dem befannteren Na⸗ 
men Odyffee der neuerlich erft aufgenommenen Form 
Dreftie vorzuziehn ſeyn würde. Denn für uns ſcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsfyibe fehicklicher, wenn 
auch bie Griechen beydes fagten, Ariftophaned na⸗ 
mentlich Lyfurgia und Oreftein, 2) fo wie überhaupt 





1) Gell. XIII, 18. Catal. trag. Aesch. Weber Feuerträger, noch 
Beuerbringer iſt ZZugpögos, ſondern das Wort ift gu nehmen 
wie siunpooos Oder Begsrıxog und ähnliche, 

2) So Eöguneia und bey Sch. Ven. Jl. VI, 130 Bugunia des 
&umelos u. f. w. on. 
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are 





Der Angefhmiedete and der Befreyte Pros 
metheus wuͤrden mit Wahrfcheinlichkeit auf einen brit- 
ten, als Anfang einer gefchloffenen Reihe, ſchließen laſ⸗ 
fen, auf den dad Feuer Davontragenben ober ben 
srevelnden, felbft wenn wir von bem Inhalte bed Be- 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfeßung von Trilogieen, gleich» 
fan Dreghandlungen aus drey zufammengehörigen Trar 
gödien, bey Aefchylus vergleichend nachgeforfcht hätten. 
Anh wird und dieſer Name eines dritten Prometheus 
noch geboten, Ilvoyooos, ber Feuerlanger, 1) und 
in dem alten Verzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
alle drey, nur in verkehrter Folge, neben einander. 
Ueber das Verhaͤltniß des Feuerholerd zu einem vierten 
Titel, Feuerzuͤn der, Hvoxaevs, fol unten bad Nds 
thige bemerkt werden. 

Die zufammengehörigen drey Städe dürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Ramen Promethee verſehen 
werden, wobey die Endigung nach dem befannteren Pas 
men Odyſſee der neuerlich erft aufgenommenen Form 
Dreftie vorzuziehn ſeyn wuͤrde. Denn für und ſcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsfgibe fchicklicher, wenn 
auch die Griechen beydes fagten, Ariftophanes na- 
mentlich Lyfurgia und Oreftein, 2) fo wie überhaupt 





1) Gell. XIII, 18. Catal. trag. Aesch. Weder Yeuerträger, noch 
Zeuerbringer iſt ZZugpogos, Tonbern das Wort tft gu nehmen 
wie vınnponos Ober Degerixog und ähnliche, 

2) So Eöpuzeia und bey Sch. Ven. Jl. VI, 130 Rüpumia bes 
Eumelos u. f. w. nn 
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Der Angefhmiedete und der Befreytie Pros 
metheus wirden mit Wahrſcheinlichkeit auf einen drit⸗ 
ten, ald Anfang einer gefchloffenen Reihe, fchließen laſ⸗ 
fen, auf den dad Feuer Davontragenden ober ben 
Frevelnden, felbft wenn wir von dem Inhalte des Be, 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfegung von Trilogieen, gleich, 
fam Dreyhandlungen aus drey zufammengehörigen Trar 
gödien, bey Aeſchylus vergleichend nachgeforfcht hätten. 
Auch wird und diefer Name eines britten Prometheus 
no geboten, Ilvoyopos, der Kenerlanger, 1) und 
in dem alten Berzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
alle drey, nur in verfehrter Kolge, neben einander. 
Ueber dad Verhältniß bes Feuerholers zu einem vierten 
Titel, Fe uerzuͤn der, Mvoxaevs, fol unten bad Noͤ⸗ 
tdige bemerkt werden. 

Die zufammengehörigen drey Städe dürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Ramen Promethee verfehen 
werben, wobey die Endigung nach dem befannteren Pas 
men Odyſſee der neuerlich erft aufgenommenen Form 
DOreftie vorzuziehn ſeyn würde. Denn für und fcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsfylbe ſchicklicher, wenn 
auch die Griechen beydes fagten, Ariftophaned na⸗ 
mentlich Lykurgia und Oreſteia, 2) fo wie überhaupt 





1) Gell. XIII, 18. Catal, trag. Aesch. Weder Yeuerträger, noch 
Beuerbringer ift ZZugpopos, fondern das Wort ift zu nehmen 
wie sıunpanos Oder Degevixog und ähnliche, 

2) &o Eupuneia und bey Sch. Ven. Jl. VI, 1% Büpunia« bes 
&umelos u. f. w. en. 
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dieſe Endſylben wechſeln. Von Prometheus wuͤrden die 
Griechen vermuthlich wegen bed Appellativums zooun- 
Yela, lieber Prometheis abgeleitet haben, fo wie Achils 
leise. Doc konnte man das Ganze auch unter dem Nas 
men Prometheus verftehn, und Ariftoteles (Poet. 18) 
gebraudt von demfelben wirklich diefen Titel. Den Nas 
men in ber Mehrzahl Col Mpoumdeis) fegt dad von Ros 
dortello befannt gemachte Leben. 


Prometheus der Keuerlanger. 





Ueber die erfte verlorne Tragödie, aus weldher nur 
Ein Berd ausdruͤcklich angeführt wird, und noch zwey 
andre wahrſcheinlich herrühren, Dürfen wir und nur 
Giceros unverwerfliched Zeugniß zu eigen machen, daß 
fie den „Lemnifchen Raub“ enthielt. 3) Denn im 
Gefeffelten Prometheus ift nur die Entwendung des 
Feuers (CB. 7. 109), 4) nicht aber die Scene derfelben 
angedeutet. Diefe war denn alfo der Lemniſche Krater 
Moſychlos, auf der Norboftfeite der Inſel, über welchen 
Buttmann die Stellen der Alten zuerit wieder bervorges 
zogen bat. 5) Unterhalb deffelben lag die Stadt Hes 
phäftias. Erlofchen zu feyn ſcheint er erft im Zeitalter 
Aleranderd. Auf Lemnos ift in der Ilias (J, 592) He⸗ 
phaͤſtos herabverſetzt, d. h. dort brennt im Moſychlos 
aus dem Aether ſtammendes Feuer; und dieß Land iſt 
ibm nach der Odyſſee (VIII, 283) weit von allen das 

. on . ’ 

3) Tuscul. Disp. II, 10. cf. Lucian. Prom. 5. 

4) Ic werde durchgängig die Verszahl der Glasgomwfchen Auss 
gabe befolgen. Im Prometheus find davon die Schügifchen 
nur um einige Verfe von 550 an verfchieden. 

5) Im erften Bande des Mufeumd der Alterthumswiſſenſchaft. 
Bl. Udert Über Lemnos und den Mo'ydylos in den Geograph. 
Ephemeriben 1813. St. 12, überſetzt in Magazin Eneyclop. 
1813. T. 3. p. 127 — 18. 


” 
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Stebfte. Dort, wie Accius im Philoktetes ſagt, 6) vers 
muthlich mit den Worten des Aefchylus felbft, I ſtand 
auf verwüftetem Grunde der Vulcanifche Tempel gerade 
unter bem Krater (sub ipsis collibus); bier der Ort, 
wohin einft von hoher Schwelle des Himmels die Lohe 
vom Feuerhauch entzündet herabfuhr. 
—- in quos delatu’ locos 
dieitur alto ab limine caeli 
aetnaea vi spirante yapor 
fervidus; 
der Ort, von wannen das Feuer ben unfterblichen Goͤt⸗ 
tern einft Prometheus der kluge mit Lift entwandte, und 
dafür dem Zeus mit töblicher Strafe büßte. 
Unde ignis eluet immortalibus 
divis olim doctu’ Prometheus 
clepsisse dolo, poenasque Jovi 
T fato expendisse supremo, 

Kühn und gewandt, wie leicht zu denfen iſt, nahm 
Prometheus den Funken in die Ferulftaude von ber 
Schiniede bed Hephäftos felher. Im Sicilien hämmert 
diefer nach demfelben Dichter (Prom. 366) auf dem 
höchften Gipfel des Vulcans fitend; fo werden wir ihn 
alſo auch auf dem Moſychlos denken. Sin die Ferulſtaude 
aber nimmt Prometheus das Feuer auf nad dem Gefefs 
felten Prometheus (109), eine Art Feuerzeug, welches 
noch heute in Cypern gebraucht wird, 8) Es branns 


6) Varr. L. L. VI. p. 82. Bip. Cie. L1. 

T) Daß Accius den Philoktetes des Aeſchylus nachgebildet gehabt 
babe, nicht ben bes Guripibes, ift aus ber großen Erhabena 
heit und Kraft dieſes Dichters (Hor. Epist. II, 1, 56. Quinct, 
V, 13) und mehr andern Gründen zu behaupten. 

8) Auch heißt noch jetzo dort diefe Staube vapänne, ſ. Sibthorp in 
R. Wolpoles Mem. rel. to Turkey p. 284. Auch Zournefort, 
Letire 6, und ehedem audy Proc. ad Hesiod. "Epy.52. p. 24 
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ten, wie Accius ſagt, bie Flammen aus dem Boden; 
und aus den ungewiſſen Bruchſtuͤcken des Aeſchylus felbft 
dürfen wir eines hierherziehn (fr. 298), wonad ber 
Unfterbliche, indem er der Flamme fich nähert, fürchten 
muß, ſich gleich einer Lichtmotte zu verfengen. 

Zu Gefelen, die mit dem alten Daͤdalos, wie He⸗ 
phaͤſtos auf: einer Vaſe und von Pindar genannt wird, 
fhmieden, find fonft die drey Kyklopen erforen, welde 
namentlih auf der Tabula Hiaca bie Waffen mit ihm 
bämmern. Hier aber müflen wir notbwendig an ihrer 
Stelle die drey Kabiren, Söhne des Hephäftos und 
der Kabira, als ftumme Theilnehmer der Handlung dens 
fen. 8) Die Kabiren, fo wie Hephäftos, gehören dem. 
Syftem an, welches auf die religisfe Anficht gegründet 
it, daß durch das Feuer, im Aether wie im tiefen 
Grunde des Meerd und der Erbe, bie ſchafſende Gott⸗ 
heit die erfte Belebung und Geftaltung der Dinge wirfe. 
Solche theologifche Elementenlehre reicht aus dem fern, 
fien Griechiſchen Alterthum, wovon die Nachrichten, fo 
wie wohlbegründete Schlußfolgerungen Kunde geben, in 
die Schulen der Naturphilofophen heruͤber. Aus jener 
alten Lehre fließt es, daß bey Horatius (Od. J, 4, 7) im 
Lenz Bulcanıd der Cyklopen Effen ſchuͤrt: denn diefe 
bereiten nach Hefiodus (Theogon, 140) dem Zeus bie 
Blige, welche mit dem Regen zugleich im Frühling Die 
Erde befruchhten. 99 Das Sneinanderwirfen von Waffer 
und Feuer brüdt die theologifche Genealogie dadurch aus, 
daß Kabira, des Hephaͤſtos Weib, Tochter des Proteus 





Heins, haben bieß angemerlt. Die Sage maht dann ben 
Prometheus zum Erfinder bed Gebrauchs. Plin. VII, 56. 
8*) Attius nennt erfi celsa Cabirum delubra, dann Volcanalia 

templa sub ipsis collibus. 
9) Diefen Zuſammenhang bat fchon Voß nachgewiefen gu Geor- 
gic. I, 311. . 
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oder des Meeres heißt, wodurch nicht ein höheres, fons 
dern ein mitwirkendes Princip angedeutet wird; auch 
war des Protens Heimath das Phlegraͤiſche oder Vulca⸗ 
niſche Pallene, 10) und er, welcher uͤbrigens als ein pro⸗ 
vincieller Poſeidon in der allgemeinen Sage fruͤh in einen 
untergeordneten Daͤmon, dann Heros und Koͤnig ver⸗ 
wandelt ward, iſt hier in der Nachbarinſel in ſeiner 
wahren Religionsbedeutung gensmmen. 11) Die Sage 
enthält dieſelbe Idee, indem 3. B. die Ilias (XVIU, 
395) erzählt, daß Hephäftos ind Meer zur Eurgnome 
und Thetis flüchtet und bey ihnen ſchmiedet, ober auch 
indem fie die Meerestochter Aphrodite mit ihm vermält, 
nd auf andere Weife. Befonders merfwirdig ift bie 
berühmte Stelle der Sliad über den gebundnen Zeus 
und Aegaͤon (J, 397), deren Einn mir unverfennbar 
der zu feyn fiheint, Daß unter Wafferfirdmen die Blige 
fih entladen und gleichfam durchbrechen. 19 Diejer 
Speenzufammenhang konnte nicht ohne Einfluß auf Ans 
lage und Ausführung unferes Dramas bleiben. 





10) Lycophr. 115. Virg. Georg. IV; 390. Nonn. XLIU, 224 
323. 

11) Seinem Gultus ſcheint auch bie Pallene gegenüberliegenbe 
Stadt 7Toquyn anzugehören, benannt nad einer Göttin To⸗ 
rone, indem in Griechenland nicht minder häufig als in Ae⸗ 
gypten Städte heißen wie der Gott, deſſen Tempel da war. 
Die Torone giebt Lykophron 116 und zwar als die Phle⸗ 
gräiſche dem Proteus zum Weibe, und fie bezieht fi) offen⸗ 
bar auf die deutlichen Prophezeiungen des Proteus, von To- 
gus, welches insbeſondre auch Aeſchylus von Verkündigungen 

gebraucht, noch viel häufiger als Ruhnken. ad H. in Del. 94 
anführt. Stephanus leitet die Stadt von einer Tochter des 
Proteus ober Pofeidon ab. Bey bemfelben v. Kaßeıpla iſt 
dem Weibe des Proteus der Name "Ayyıroy, nach ber Bresl. 
Handſchrift in Paſſows Symbol. crit. 1820 p. 9, (ftatt Ayxrovi) 
die Schnellerkennende , gegeben. 

12) S. den Anhang Über Aegäon. 





Daß Prometheus das euer in Lemnos, an bem 
älteften ben Griechen befannten Bulcan holt, welches er 
nach der gemeinen Sage dem Zeus entwendet, 13) ift 
nit eine Neuerung oder Erfindung des Aeſchylus, {ons 
dern Irtliche, im Lemmifchen Kabirendienft gegründete 
Sage gewefen. Das Zrügliche und Liftige, welches in 
der Älteren Sage von der Entwendung angegeben ift, 
und überhaupt den altertbümlichen Charakter der Bers 
fhlagenheit, welcher in der Thengonie (511) noch als 
der unterfcheidende des Prometheus vorfommt, bat Yes 
ſchylus fallen laffen, fo wie durchgängig nur das Große 
und durchaus Sinnvolle aus den Mythen über Promes 
theus in feine Dichtung aufgenommen ift. 

Die Perfonen ded Chores und zugleih den Auss 
gang ober die dritte Hauptfcene des erften Stüdd 
entnehmen wir aus den Worten der Dfeaniden im 
Gefeffelten ®. 555 ff. wo fie am Schluffe des Geſangs, 
und dadurch um fo nachdrüdlicher, Das traurige Lieb, 
das fie nun anftimmen, mit dem fo ganz verfchiedenen, 
mit dem Hymendus zufammenftellen, welchen fie bey Bab 
und Brautbett dem Prometheus gefungen, ald er ihre 
Schweſter Hefione heimführte. 

Diefe Anführung fann nur auf das fich beziehen, 
was den Zuſchauern vor Augen geftellt worden ift, weil 
Aeſchylus überhaupt, aus dem Ueberfluß der Mythen 
ſparſam fchöpfend und auch im Kleinften nichts umfonft 
anregend, nur das aufzunehmen gewohnt ift,. was zum 
gegenwärtigen Zwede dient und in den Umfang der Bors 
ftelung fat mit Nothwendigfeit gehört. Am Wenigiten 
wuͤrde er ſich auf etwas als befannt beziehen, mas von 
dichterifcher Willkuͤhr und Ausführung abhängt, wie 
dieß Brautlied der Dfeagiden, ober auf eine fo wenig 
gemeine, vielmehr, wie es fiheint, ganz neue Dichtung, 


13) Hesiod. toy. 51. 


— 12 — 


wie die von dieſer Vermaͤlung uͤberhaupt iſt. Eine He⸗ 
fione kommt unter den Dfeaniben ber aͤlteren Dichter 
nicht vor, und ald Weib des Prometheus nennt fie zus 
erft Akuſilaos, des Aeſchylos nicht viel älterer Zeitges 
nofje, indem er von diefem Paar ben Deufalion her⸗ 
leitet. 14) 

Der Name der Braut bed Prometheus bedeutet 
Sängerin, 15) und ift alfo an fi der Meernymphe 
nicht unangemefjen, indem unzählige Namen und Ges 
ſchlechtsherleitungen das Geiftige an dieſes Element 
knuͤpfen. Die, Nereiden an Sarkophagen haben zuwei⸗ 
len eine Laute. Sonſt find auch die Hesperiden in ber 
Theogonie hellftimmig (275. 518), und Sängerinnen 
bey Euripided. Vieleicht ift der Name Hefione auch 
noch insbefondre gewählt in Abſicht auf Prometheus, 





14) Schol. Odysa. X, 2, wo zu lefen iſt: 6; d2 "Axovallao; "Horo- 
vs vis Rneuvov war (ftatt zov) oound£us. Heſiodos, nady 
demfelben, nannte die Mutter I/ouvein, die Meiften Kiymene, 
einige Aſia. Die Eden aber festen bafür Pandora, Schol. 
Apoll. Rh. III, 1085; ein neuer Grund für bie fpäte Erfins 
dung der Heſione. Tzetzes ad Lycophr. 1283 nennt neben 
Heſione einen allgemeineren Namen Arithen. Für Izguwein ift 

dort zu lefen ZZgvisin, von nguds, bem Kuretiihen Waffen: 
tanz, nach der Vermiſchung von Kabirifhen und Daktyliſchen 
Feyern. Prylis hieß auch ein Weiffager auf Lesbos, 

15.) Wie “Hosodos von adw, fonft nad) einer Borm ‘Holav, gleich 
Atlas, Tegwiav; der weiblichen Endung nad mit "Hmory 
(Weib des Aoxinnsos, ya gupuanua) und vielen andern 
zufammenfallend. Sturz de nominib. Gr. P. VI. p. 18 erklärte, 
.quae asinis delectatur; ein Freund, von ia, Ufer, Da 
aber bie männliche Form ’Hiovsuc (Tl. VII, 11) den Dental: 
fpiritus nicht aufgenommen, fo möüflen wir von iur eine 
"Hioyn erwarten, die auch wirklich, und zwar unter ben Okea⸗ 
niden vorfommt, Theogon. 255. Heſione heißt auch des Das 
naos Tochter, Mutter des Orchomenos, Sch. Apoll. Rh. I, 
230, und des Pofeibonifchen Rauplios Weib, Apollod. II, 1, 5. 


\ 
I 





den Bei, den Verſtand, und anf feine Menfchen, für 
weiche in Diefem fein andres volllommmered und allges 
mein wohlthätigered Gut eingefrhloffen ift, ald Geſang 
im ganzen Umfange des Begriffe; denn im Mythifchen 
find unzäbligemal bie Frauennamen ber Bebeutung bed 
Gemahls entweder genau entfprechend,, oder doch unge 
fähr nachgebilbet und mit ihr im Lebereinftimmung. Se 
ift 3. B. in der Ilias dem Goͤtter und Menfchen bezwin, 
genden Schlaf IlacıIa, dem Kunſthephaͤſtos Charis zum 
Weibe gegeben. 16) 

Ein entfcheidender Grund, baß jene Verfe der Okea⸗ 
niden, beren bis dahin Äberfehn gewefene Bedeutung ber 
das erſte Stüd, ja über die ganze Trilogie die wichtige 
ften Auffchlüffe gegeben bat, auf das Lemnifche Drama 
zuruͤckzubeziehen ſeyen, liegt darin, daß für diefes Fein 
anderer paſſender Ehor als die Dfeaniden ſich ausdenken 





16) Die Sage, nad) welcher von Prometheus mit irgend einer Mutter 
Deukalion entfpringt, fcheint nur eine abgeleitete, wenigftens 
auf den Prometheus nur Übergetragene Dichtung, und von 
Aeſchylus, obwohl fig, mit feinem Prometheus ‚nicht ſchlechthin 

unverträglich ift, ausgefchloflen zu ſeyn, da ſonſt fie V. 231 ff. 
ſchwerlich hätte unberührt bleiben können. Verſchwiſtert das 
mit ift die dem Heſiodus und Aeſchylus gleichfalls fremde Dich⸗ 
tung , nach welcher Prömetheus die Menſchen aus Wafler und 
Erde bildet. So Sappho (ſ. Not. 92), Erinna, ep: 1. Eu- 
rip. fragm. p. 496 ed. Lips. Aristoph. Av. 687, Callimachus, 
Apollod. I, 7, 1, die Sage ber Yanopeer, Paus. X, 4, 3 
und zu Stonion, Etym. M. h. v. Hor: I, 16, 13, Ovid. 
Metam. I, 82, Juven. XIV, 35, Lucian. Prom, 2. 3. 12. 
Ein lateiniſcher Grammatiter zwar, zu den Metamorphoſen I, 
34 und im Argum. nennt bad Bilden aus Ürbe Sf odifchs 
allein die Stelle gehört wohl gu denen, wo Heflodus under 
flimmt und ungelehrt, zuweilen bis zum Lächerlichen will 
Whrtich geſegt worden if. Tum humanım genus, quod 
euacta vinceret, Prometheus, Japeti filius, ut idem Hesio- 
dus ostendit,-ax humto finzit. .. Ä 
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laßt, wie ein Jeder ſich überzeugen wird, der es vers 
ſucht. "Die Kabiren find die einzigen, auf melde man 
außerdem rathen könnte, nicht menfchliche Kabiren, als 
Diener, Priefter oder was fonft immer, denn dieſe ſchließt 
die ganze Natur des Städes aus; fordern die eigentlis 
hen, die Fenerbämonen, welche auch in der Hypfipyle 
den Chor bildeten. Diefe aber find von Hephäftos uns 
zertrennlich, welchem Prometheus das Feuer entwendet, 
und koͤnnen darum nicht als Chor zwiſchen beyden da⸗ 


ſtehn. 


Wenn denn die Okeaniden als Chor angenommen 
werden muͤſſen, ſo duͤrfen wir vermuthen, daß das 
Chorlied, weldhes auf dad glücklich vollbrachte Wag⸗ 
ſtuͤck folgte, zum Inhalt hatte des Feuers Weſen und 
Kraͤfte, bie Wirkungen, die ed auf die Menſchheit aus⸗ 
üben follte, über Hephäftos und Thetis, oder andre 
Bezuͤge beyder Elemente auf einander, vermöge deren bie 
Dfeaniben paffend zum Ehor erfehn find. 


Auſſer der Scene des Feuerraubs und dem Schluß 
der Handlung wird nach der gewoͤhnlichen Einrichtung 
der Aeſchyliſchen Tragoͤdie ein dritter Theil erfor⸗ 
dert, über welchen es ſchwerer iſt, nur eine feſte Vers 
muthung zu bilden. Man koͤnnte denken, es ſey auf 
den Raub eine Scene gefolgt, alſo eine Mittelſcene ger 
weien, wo Brometheus den Menfchen das Gefchent übers 
gab, ind ihnen zeigte, wie unter Afche der. Funke fort 
glimmt, 17) und wie das Fener zu den Künften diente. 
Dann fragt fi ſich: trug er das Feuer von Lemnos Weiter, 
etwa nach dem Deufalionifchen Mutterland? Gewiß 
nicht ; dieß hätte Die ‚Einheit. bed Orts, welche bie 
beyden andern Dramen beobachten, unnöthig aufges 
hoben; nur -inneren wythiſchen Bebingungen, verbun⸗ 





17) Hyg. 144, ein 2. pelder acht ſcheint. 
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den mit patriotiſchen Abſichten, wird ſie in den En 
meniden aufgeopfert. Ueberhaupt würde auch in diefem 
Goͤtterdrama ber Anblid. armer, noch dazu halbwilder 
Sterblichen nicht: gu dulden gemwefen feyn.. -Hätte Dagegen 
Prometheus fofort in Lemnos Gebrauch von feinem neuen 
Gut machen wollen, fo begegnen ſich dort mit ihm die Ka⸗ 
biren, ſowohl als Feuerdaͤmonen wie ald Lehrer des 
Schmiedens, in deren Patronat die Metallkunſt gegeben 
‚war, auf gleiher Stufe; daher denn auch dem Prome 
theus in Athen ein Feuerſpiel oder Fackelfeſt gefeyert 
wurde, während er in Theben, als mythifcher König ges 
dacht, Die Weihe der Kabiren empfieng, morauf.wir zurüds 
tommen werden. Nicht ohne ſich in Widerſpruch mit wohl⸗ 
begränbeten Borftellungen zu vermwideln, ober ohne Flein- 
lich neuernde Spaltungen hätte Prometheus ald Stifter 
der Kabirien und Lehrer der Menfchheit durch fie darge⸗ 
ftellt werben fünnen. Daher find denn unbedenklich bie 
Kabirenbrübder lieber bem Hephäftos als göttliche Gefellen 
zugetheilt worden, wobey diefe Werkitätte der Blitze und 
des Geräthes für. Götter auf der noch unbemohnten Juſel 
ald dem noch fenerlofen Menfchengefchledyt unbekannt, ald 
ein entfernter Zubehör ber Goͤtterwelt zzu deufen iſt. Und 
fo finden wir und zu. der Annahme genoͤthigt, daß ber 
Unterricht ber Menfchen, der überbem für die Bühne 
feine bedeutende Seite darbot, von der Daritellung ans⸗ 
gefchloffen blieb; und in dieſer Tragödie nar angekuͤn⸗ 
digt wurde. Auch haͤtte Prometheus: im folgenden Stuͤck 
feine Erfindunge sticht‘ Ausfuͤhrlich. ſchildern duͤrfen, wenn 
fein Unterricht unter den. Augen der Zuſchauer erfolgt 
gewefen wäre. * 
Eine zweyte Vermuthnung bringe FF auf; ; der Fener⸗ 
ranb nahm bie Mitte ein, und eine vorbereitende Scene 
gieng vorher, erſte Ankunft auf Lemnos, Auseinanderſez⸗ 
zung ber Menſchenfeindlichkeit bes Zeus und des eigenen 
Vorhabens, etwa zum Theil im Geſpraͤch mit den ſchon 


anfgetretenen Okeaniden. So angemeflen dieß nach 
fpäteren Regeln dramatifcher Einrichtung feheinen mag, 
fo gewiß ift zu behaupten, daß es gleichfalls falfch ſeyn 
würde, fie bier anzunehmen. Bielmehr muß der Raub den 
erſten Theil ausgemacht haben, auf melche Art auch bas 
Drama eröffnet worden feyn möge, Bermuthlich geſchah 
es durch ben Chor, welcher im Agamemnon, ald Anfang 
einer Trilogie, nad) dem Monolog des Waͤchters, zur Er« 
‚pofition dient, und mehrere andre Städe eröffnete, nas 
mentlich auch den dritten Prometheus. In der Mittelfcene 
fiebt in der Regel bei Aefchylus die Handlung ſtill, eine 
neue zumeilen ihr .felbft nicht unmittelbar angehörendbe 
Perſon trit auf, und indem die That von ihrer Folge ger 
trennt, die Ermartung des Ausgangs hingehalten wird, 
erhält zugleich die Betrachtung der Hanptfache felbft neuen 
Stoff. Heeren,.in der Abhandlung über die bramatifche 
Kunft des Aeſchylus, fah in dem, was überlegter Plan 
zu ſeyn frheint, mit Unrecht, wie mir duͤnkt, nur Unbe⸗ 
holfenheit, .menn er fagt: „Aber ſchwer warb dem Dich⸗ 
ter erft der gweyte Act. Eigentlich war mit dem Ende 
des erſten fchon alles reif für den britten. und lebten; es 
blieb dem Dichter daher nichts übrig, als fich durch 
Epifoden zu helfen, und dergleichen finden wie in fünf 
Stuͤcken des Dichters von ben und noch übrig geblieber 
nen, In dieſen fünf Stuͤcken koͤnnte der zweyte Act uns 
befchadet der. Handlung wegfallen” u. ſ. w. Sehr natuͤr⸗ 
lich, man:möchte fagen, nothwendig ergiebt ſich übris 
gend nad diefer Einrichtung, daß Hephaͤſtos felber ale 
die neue Perfon auftrit, und mit dem Ankoͤmmling 
aus dem Olymp, der ihm in feiner Berftoßenheit eine 
-feltue und willkommne Erfcheinung feyn mußte, fich ins 
Geſpraͤch einläßt; eben fo natuͤrlich und nothwendig, 
daß diefes Gefpräch bie Torannep des Zeus, die Mens 
ſchen, die Künfte,- welche Hephäftod unter den Göttern 
übte und Prometheus bey den Menfchen einführen wollte, 
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ihre Natur, und vieleicht mit prophetifchem Ueberblid 
ihre Entwidlung und ihre Schidfale unter ben Griechen 
zum Hauptgegenftandb hatte. Was das Lette betrifft, fo 
ward erhabener ald wenn Prometheus mit Lehrlingen 
zufammengejtellt worden wäre, biefelbe Sache unter Goͤt⸗ 
tern verhandelt. 

Sn Hefione ift, wie wir fahen, die nene Perfon des 
dritten Acts gefunden: 18) und wenn überhaupt Grund 
war, die Zeilen, worin fie vorfommt, ald eine Erinne- 
rung an das vorhergehende Städ zu betrachten, fo if 
wahrfcheinlich, daß in Diefem die Perfonen nicht mit blos 
fer Erwähnung der Hochzeit von der Bühne abtraten, 
fondern daß von ihr felber die Zufchauer beym Ausgang 
‚ den erwähnten Hymenäus vernommen hatten, ind Kurze 
zuſammengezogen, mit wenig Gepräng und Gebräucen, 
etwa wie ed am Schluß der Vögel und des Friedens ge- 
balten ift. Und dann war eine Ortsveränderung gewiß 
nicht vorgenommen worden. Das Bild von der Heimath 
der Hefione hätte ohnehin bie Aufmerkſamkeit zwecklos an 
fi) gezogen. Lemnos aber war für das Feſt vollfommen 
geeignet, da Hephäftos, von Zeus, bey der Heimlichfeit 
des Unternehmens, nicht beauftragt, feiner Natur nad 
mit Prometheus befreundet, diefem ficher nicht widerſtan⸗ 
den hatte. Alſo Fonnte er fich fammt feinen Kabiren mit 
den Meerjungfrauen, die auch daheim mit den Aethiopen 
oder Sonnenmännern friedlich zufammenmwohnen, zu dem 
Fefte vereinen, an welchem, den Mofychlos auf der ei- 
nen Seite, dad Meer auf der andern, indem der My⸗ 
thus augenblidlih und ohne Bedeutung für das Ganze 
bie phufifalifche Seite herausfehrt, in Prometheus und‘ 
Hefione ſymboliſch fich Feuer und Waſſer umarmten. 





418) Auch darauf hat ſchon Heeren in ber angeführten verdienſtli⸗ 
chen kleinen Abhandlung aufmerffam gemadt, daß eine jebe 
ber drey Handlungen ihre eigne Perfon aufſtellt. 

2 
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Hier alſo Prometheus in allem Glanze ber Helden⸗ 
kuͤhnheit, des Triumphs, des Verdienſtes und bes Gluͤcks. 
Hefione iſt gleichſam fein Lohn geworden, wie Thetis bene 
Peleus für feine Tugend, Harmonia dem Kabmos für 
den Drachenfieg, wie Hebe dem Herakles, womit die Des 
rakleen fchloffen, für feine Muͤhſale zu Theil wird. 





Der Sefeffelte Prometheus 


Ein ſchaudervoller Abgrund zwifchen dem Ausgang 
des eriten und dem Anfang des Gefeffelten Prometheus. 
Wohl hatte Dort der Chor ein entgegengefeßteg Lied an⸗ 
geftimmt. Der Dichter, welcher auch in Bilder und Worte, 
nah dem Ausdruck des Ariftophanes, ‚Abgründe legt 
(xonuvoneros), fchreitet über Klüfte hinweg, wenn er 
vom Genius auf die höchften Grade geleitet, die Erfcheis 
nung überirdifcher Wefen im Aether ver Phantaſie ſchaut. 
Und doch wird erft in ſolchem Zufammenhang, nad) ſol⸗ 
chem Borfpiel die erfte Scene des Gefeffelten von der felt- - 
famen Abgebrochenheit frey, und. von dem peinlichen Eins 
druck, den bey Eröffnung ber Bühne ein noch fo erhabe- 
ner Straftod, oder was dem ähnlich ift, machen muß. 

Der Charakter des Prometheus in diefem' Theil 
ber Handlung ift unerfchöpflicher Rath und Vorausficht 
(18. 59. 162), verbunden mit unerfihütterlihem Willen, 
dem Bewußtfeyn ber Freyheit, und mit Liebe zu. den Men- 
fhen (11. 8. 30). Er allein, da Zeus fie vertilgen 
wollte, um ein neues Geflecht zu fchaffen, widerftand 
unb rettete fie (231 ff.); er gab ihnen das Feuer (37. 
82. 252. 617. 954), mit ihm Berftand den Unmuͤndigen. 
Am Ruͤhrendſten bemweift er feine Gute für Das Gefchlecht, 
‚indem er ihm blinde Hoffnungen verleiht, daß. 08 den 
Tod nicht vor Augen habe (250). Hiernach wird auch 
bie Bedentung feines Namens gelind umgebogen, daß er 
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ſtatt des Verſtaͤndigen, was das Wort urſpruͤnglich 
bedeutet, der Vorſorger und Berather heißt. 199 Mit 
Recht jammern über den Kal des Allerhabenen, ihres 
Wohlthäters, die Völfer im weiten Umkreis; alle Bewoh⸗ 
ner Afiens, die Koldhifchen Amazonen, die Seythen am 
Außerften Mäotid, die Araber 20) und die am Kaufafos 


19) ®. 86. 381 cf. Suppl. 694. Pind. Ol. VII, 82, worauf auch 
mgoxndov Prom. 630 anfpielt, Prometheus, der Verfländiges 
fo MMooundos, ald Sohn des Kobros, Pausan. VII, 3, 1. 
So auch Zigovoos , Sohn des Deukalion (nad Hekatäus in einem 
Scholion b. Creuzer, Symbolik II, 714), I. XVI, 399, und ATgo- 
voͤn, ais Nereide und Nais, nicht die Vorausſehende, wie mgovoıe; 
Borausficht, Tondern die vorkluge, fehr Fluges fo Z7oousdav, ber 
Sinnige, ald bes Orpheus Zuhörer von Polygnot erfunden, 
Pays. X, 30, 2; ZZoovouos, einer der Erfinder in der Muſik, 
1d. IX, 12, 4 (von ben Weifen, vous), ITgoxiss, Ilpodı- 
209, Wie ferner mpoxaxov, mponug, u. a. bey Schwenck ad 
Eum. 825, auch noouelos (cf. Etym. M. p. 76, 39) u, ſ. w. 
Auch enıundns beißt zuerft nichts anders wie mgoundns; ſo 
Theocr.XXV, 79; und dieſelbe Geltung hat die Präpofition in 
vielen Zufammenfegungen, ganz verſchieden von der in enmuyerez 
namentlich aniyapıs, d. 1. euyapıs, Epluepos, und in Namen als 

. "Ersusrg , Ersunöng (unter den Eleifchen fünf Daktylen), "Exıue- 
vlöns , Buzyges (Hesych.), "Emspidovoa, Erupgadevs, unter ben 
Ahnen des Homer und Hefiodos, "Zmiyagıs, "Entyapuos, "Ent- 
xogvn, Erungerng, "Ennvöns, Ensgaovos (Erjggvos), Enliv- 
xos, Enıxins , 11. XII, 379. — Sproffe oder Eeitenmythus ift, 
was von den Brüdern Borbedaht und Nachbedacht 
(öylvoosg bei Pindar, Pyth. V, 36) Eeoy. 83 cf. Theogon. 
511 ‚erzählt wird, Urſprunglich führte wohl Hermes bie 

VPandora dem Prometheus zus baß er fie nun annahm, ber 
Verſtand fin ungetreu ward, ber, ehe bie Verführung wirkte, 

ſich rathen und warnen Eonnte, macht ihn zum Epimetheus. 
Weiter rankt fi) die allegorifche Dichtung wenn Epimetheus 
Tochter die Entſchuldigung ift, Pind. Pyth. V, 35, und bie 

"Reue, Metamelia u. ſ. w. 

20) Weber- bie ältere und weitere Bedeutung biefes Namens f. Voß 
%.- Weltkunde S. XVII. (auch Herod. II, 141. Xenoph 

.Anab. II, 5, 1. Diod. II, 1); vgl, Jacobs zur Ueberſ. 
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in der Nähe (406 ff). Die Erhabenheit des Muths und 
der Erduldung zeigt fich eben fo wohl im Schweigen 
während.ber erften Scene, als in der Gleichgältigfeit ge 
gen den nachgiebig Mugen Rath des Okeanos und gegen 
das Beyfpiel ded von Zeus gebändigten Atlad, 21) wie 
ded gegen den Herrn vergeblid anftrebenden Typbon 
(351 f.). Nicht minder in den Propbezeihungen an So 
und über fein eigenes Loos. Prometheus iſt furchtlos; 
denn er fol nicht fterben (932 ff.); er verachtet den Zeus 
und feine Herrfchaft die kurze Zeit hindurch, die dreyzehn 
Menfchenalter nehmlich Ceine dichterifche Zahl, 29 ein vol 
les Generationenjahr, nach dem dreyzehnmonatlichen Jahr 
in den Cykeln) bis fein Befreyer fommen wird (773), und 
fett Webermutb dem Uebermuth entgegen (969. Trotzig 
weift er den Befehl ab, das dem Zeus drohende Schicl 
fal zu offenbaren, und fährt lieber mit feinem ſchickſalvol⸗ 
len Geheimniß unter Wetter und Erdbeben nieder in den 
Tartaros. 

Der Zeus dieſer Tragoͤdie, und ſomit ein Hanpt⸗ 
theil der mythiſchen Grundlage, iſt aus der Theogonie 
entnommen; hat jedoch die Bedeutung veraͤndert. Denn 
welche Ideen die Theogonie unter den Bildern von Herr⸗ 
ſchaftswechſeln faſſen moͤge, ſo ſchließt gewiß ihre Abſicht 
alle ſittliche Folgerung und Wuͤrdigung aus. Aeſchylus 
aber bedient ſich ſeines Vortheils zum Behuf des weit 
umfaffenden dichteriſchen Zwecks, und hebt aus der arglo⸗ 
fen Dichtung mit ſtrenger Folgerichtigfeit alles hervor, 
was um Symbole zu verknüpfen menfchlich unftatthaftes 
eingeflochten war, was für den Sötterbeherrfcher nach⸗ 


deö Prometheus im Attifchen Muſeum Th. 3 S. 410. Da: 
her bie Emendation Xaivples unnöthig, | 

21) Theogon. 520, 

22) &o iſt Aegifthos der dreyzehnte feit dem Frevel des Atreus, 
Aesch. Agam. 1627. Dreyzehn Söhne des Kadmos, Schol. 
Eurip. Phoen. 674. Avijo sorcnaudexaneyv;, Theocr. XV, 17. 
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theiliges ſich daraus entwickeln ließ. So ſteht Zeus, nicht 


goͤttlicher, nur maͤchtiger wie Prometheus, nur wie der 


emporgeſtiegene Zwingherr dem unbeugſamen Freyen, dem 
in reinem, wenn auch nicht ganz verſtandenem Bewußt⸗ 
ſeyn guter Thaten trotzigen Heldencharakter, gleichſam 
einem Achilles unter Goͤttern gegenuͤber. Beyde ſind, voͤl⸗ 
lig gleich, unter dem ewigen und gerechten Schickſal (515 
ff.). So iſt dieſer tragiſche Zeus ſtreng nach dem Bild 
eines Tyrannen geſchildert, und dieſer Charakter iſt mit 
den ſtaͤrkſten Strichen umriſſen, moͤge dem Dichter der 
Perſerkoͤnig dabey vorgeſchwebt haben, oder vielmehr, wie 
mir ſcheint, nur Griechiſche Geſchichte und Politik, moͤge 
ſeine Abſicht geweſen ſeyn, die Freyheitsliebe ſeiner Mit⸗ 
buͤrger zu naͤhren, 23) oder nur unwillkuͤhrlich ſeinen Ge⸗ 
ſinnungen und Wahrnehmungen den Lauf zu laſſen, die 
vielleicht waͤhrend ſeines Aufenthalts in Sieilien genaͤhrt 
nnd vermehrt worden waren. Das Gegenbild eines Koͤ-⸗ 
nigs, welcher mit gemäßigter Herrfchaft einem freyen 
Bolfe vorfteht und deſſen Gefammtheit anerfennt, welcher 
die Einflüfterung, daß er felbft die einzige Quelle aller 
Gewalt fey, abweift, ftellen die Schußflehenden im Pe⸗ 
lasgos auf. Durch die Bergleichung mit biefen wird Die 
Abſicht des Dichterd in der Schilderung des despotifchen 


23) Daß darin nicht die Hauptabſicht des Dichters Liege, wie 
Schüß (exc. 5) annimmt, und ein früherer Ueberfeger (Pro- 
metheum vinetum, in quo sensus principis novi, sapientum 
consilio regnum Consequuti et mala, quae deinde ab ipsis 
refertur gratia, vivis depingitur coloribus, latina prosa ver- 
tit M. Garbitius 1559), leuchtet bald ein. Zeus ift untergeord⸗ 
nete Perfons durch ihn Tann nicht die Hauptidee dargeftellt 
werben. Dennoch iſt diefe Anficht auc neuerlich von einem 
Mitgliede der Franzöſiſchen Akademie ausgeführt worben, Re- 
vue Encycl. 1820 T. 6. p. 442— 469; eine Abhandlung übri= 

- gend, welche wenigftens weit hinaus ift Über die wegwerfen- 
den Urtheile der Herrn Dacier, Brümoy, La Harpe u. ſ. w. 
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Zend noch deutlicher. Zwey Tyrannen ſah Prometheus 
ſchon ſtuͤrzen von dem Thron, welchen der neue Thron⸗ 
raͤuber beſtiegen hat (956). Hart iſt dieſer, als ber bie 
Herrſchaft juͤngſt gewonnen bat (35. 96. 310. 389. 941. 
955), ein rauher Alleinherr (329, der von ſich das Necht 
ausgehn laͤßt und nach feinen eigenen Geſetzen herrfcht 
(186. 403), nad; neuen Gefeßen widerrechtlich waltet, 
aufhebenp was vorher galt (149); nur er frey, alle Goͤt⸗ 
ter dienſtbar (50), und die feinen Hof befuchen, die hafs 
fen alle ven Gegner des Zend (121); denn Zeus ſchreckt 
fie durch die ühermüthige Härte gegen diefen (403). Hartz 
nädig, graufam, unbeyfommlich,, fo fagt der Chor (163. 
184), unterdrüdt er ‘den Goͤtterſohn, bis er fein Herz 
. gefättigt haben oder eine fremde Hand auch ihn der Herr- 
ſchaft berauben wird. Denn einen Unabhängiggefinnten 
erträgt er, als Gewaltherr, nicht, und verabfcheut ben 
Berftand, Des Prometheus Wefen, fo daß der alte Ofen, 
n08 jagt, ed fey am Beſten, Verſtand habend, es nicht 
zu fcheinen (389. Dabey zeigt er ſich aller Wohlthat ver- 
geffen, die er empfangen hat; denn durch des Prometheus 
Rathſchlaͤge hatte er gefiegt (219. 305. 439. Aber biefe 
Krankheit wohnt der Gewaltherrfihaft ein, ven Freunden 
nicht zu trauen (224). 

Noch ſtaͤrker und fprechender ift der Charakter einer 
folhen Macht durch ihre Wirkungen und ihre Diener aus⸗ 
gedruͤckt. Hephäftos, fonft nur heilfames und fchönes in 
allem Frieden bildend, muß, im Widerſpruch mit der Gut⸗ 
müthigfeit, die er ausdrüdt, das Werkzeug der Grauſam⸗ 
keit ſeyn; muß dem, welchem er zuvor fich freundlich er- 
wiefen hatte, fehrecliche Bande bringen. Vergebens wird 
er gereist, im Prometheus etwas haſſenswuͤrdiges zu fin- 
den (38), und beflagt, daß er es feyn muß, den dieſer 
Befehl trifft. Regiment (des Zend Herrfhaft) und Ge⸗ 
walt, willfährige Schergen, die zur Unterdruͤckung ſich 
gefchäftig zeigen (von ber boͤſen Styr am Tage der Ent- 
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ſcheidung, gleichſam wie die bewaffnete Macht, dem Zeus 
zugeführt) 24) treiben den zögernden, wiberfirebenden und 
jammernden fühllos an, und vom Widerhall feiner Hammer- 
fchläge werben die verwandten Dfeaniden aus den Meeres- 
geotten hervorgeſchreckt (133). Geftalt und. Anzug jener 
allegorifchen Perfonen, 25) angemefjen der Sprache, welche 
Ä fie führten (78), war vermuthlich nicht idealiſch fcheußlich, 
| fondern Eriegerifche Barbarentracht, fo wie bey KHephäftos 
/ ohne Zweifel altattiſche Handwerkskleidung. ber Däbaliden, 
Hephäftiaden, Aethaliden und Eupyciden benugt war. Er 
nennt feine Kunft Handwerk, zeuuowvadin B. 45. Im 
Hermes, weldher von hochher zu Wagen anfommt (135), 
und diefen vornehmen Sig erft am Ende feiner erſten Scene 
verläßt (27%, erfchien ein gefcehmeidiger Unterhändler un⸗ 
‚geprüfter oder fophiftiih in Schuß genommener Machtber 
fehle, feine und gewandte Hofdienerey unmittelbarer Die⸗ 
ner eined Tyrannen, gemildert Durch die mehr inenlifche 
Tracht des Gottes, im Grund ein Knecht wie der andre. 
Ein eignes Zufammentreffen, daß Prometheus, welcher als 
Berfiand zum Hermes in naher Beziehung fteht, nachdem 
er vormals den Zeus berathen und zum Siege geführt, deu 
neuen Würdenträgern ihre Stellen beftimmt (439), und dann 
deſſen Tyranney entgegengehandelt; Hermes aber bey der 
Vertheilung der Aemter (228) die Würde bes Unterhaͤndlers 
erhalten hat, und nun dem Herrn fo gefchmeidig dient, 
ohne irgend nad) dem Rechte zu fragen. Großen Nachdruck 
gewinnt hierdurch mas Prometheus zu Hermes fagt (965): 
für deinen Lohndienft wollt’ ich mein Unglück nicht vertaus 
fihen. "Denn befier halt’ ich es, diefem Felſen zu dienen, 
als Vater Zeus getrener Bothe zu feyn. 
Von der größten Wirkung um gegen felbftfüchtige Ueber⸗ 
macht das Gefühl zu empören iſt es ferner, daß durch das 
24) Theogon. 387. 
25) In den Zantrien trat die Wuth auf, welche darauf Euripi= 
des in den Rafenden Herakles aufnahm. 


| 


Auftreten der wahnfinnigen umgetriebenen Jo in berfelben 
entlfegenen Wildniß, auf derfelben rauhen Felshoͤhe (747) 
zwey Weſen ſich begegnen, venfelben Welttyrannen zu vers 
lagen. Auch weilt ung, wie Jacobs (5. 347) angemerkt 
hat, die Heftigfeit, womit die mondgehörnte Sungfrau (587) 
der Verzweiflung. ſich Preis giebt, nachdruͤcklich zuräd auf 
die Feftigfeit und Größe des Titanen, und es wird bie 
tragifche Ruͤhrung befördert durch die Darftelung des klei⸗ 
neren, aber gefuͤhlten Uebels, mern, die Betrachtung des 
größeren aber mit Stärfe ertragenen Leidens das Herz all 
zufehr beflemmt oder betaͤubt. Voͤllig befchämt werben alle 
Einwendungen gegen diefe Scene erjt dann, wenn wir ers 
wägen, daß fie, ald die mittlere dieſes Stuͤcks die Mitte 
des großen Ganzen einnehmend, ein ganz anderes Verhaͤlt⸗ 
niß nach beyden Geiten gewinnt, nicht blos der räumlichen 
Defonomie, fondern aucd der innern Bedeutung nad. Denn 
in den genauen Prophezeihungen, die Prometheus ihr ers 
theilt, bewährt er vollftändiger die deutliche Vorausſicht, 
durch welche feine Stanphaftigfeit faßlicher, glaublicher 
wird; da ohne die erſte eben jo wohl mit eignen Augen zu 
ſchauen, fein Erdulden leicht wie Starrheit, und die ganze 
Erſcheinung, wenn die Ueberfchreitung des menfchlichen 
Maßes vorzüglich nur von der einen Seite fich zeigte, eher 
wie das Ungeheure auf den Einn wirfen möchte. Ueber⸗ 
dem hält der Anblid der Ahnmutter deffen, von dem die 
Befreyung fommen fol (771), zugleich die Hoffnung der 
Auflöfung wach, und die Erwartung gefpannt. Auch hiers 
anf hat Jacobs aufmerkfam gemacht. 

Um auch die der Handlung weniger wefentlidhen Per: 
fonen nicht ganz zu übergehn, fo erfcheint der Chor der 
Dfeaniden barfüßig, mwahrfcheinlich großentheild nadt, 
wie in der bildenden Kunft, 26) auf geflügeltem und mit 

26) Den Geruch, welcher ihre Ankunft dem Prometheus mit vers . 


kündigt (115), erklärt Jacobs von dem Seewaſſer, Schüg von 
ambrofaduftenden Gewändern. 
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den Fluͤgeln laut rauſchendem Wagen ſchwebend (125. 135. 
2793 27) und ihnen folgt der Meeres⸗Alte ſelber, ge⸗ 
tragen von einem vierbeinigen, von feinem Zügel gelenften 
Flügelthier (286. 395), von dem er fogleich abfteigt. Greif 
ift dieß Thier fchwerlich zu nennen, ba diefer den Apollon an⸗ 

- geht, fondern eher Pegaſos; nicht. bog, weil das Roß zum 
Aber Rejten am Natürlichften dient, fondern auch weil es als bie 
F “7 — — Waſſers dem Okeanos zukommt. Daß die 
Anzahl der Okeanidemnicht die wirkliche der Sage, ſondern, 
wie auch Die der Danaiden, von fünfzig auf die übliche 
Zahl des Chors idealifch befchränkt geweſen fey, hat Boch 
einſichtsvoll gefchloffen ; und Hermann hat feitdem überzeugend 
dargethan, daß der tragifche Chor von fünfzig Perfonen 
überhaupt auf grobem Srrthum beruht. Wenn im Charafter 
des Chors, welcher, aus der Gemeinde gebildet, durchgängig 
eine Beziehung auf die Verhältniffe, fo wie auf die gewoͤhn⸗ 
liche Natur des Volks zu behaupten fcheint, im Allgemei- 
nen eine gewiffe Mittelmäßigkeit der Anficht liegt, dem ges 
wöhnlichen Sinn einer gutartigen Menge angemeffen, Bes 
reitwilligfeit, Frevel, Gefahren und Irrthuͤmer zu meiden, 
aber auch Unfähigkeit, hohe Tugenden und Helben-Naturen 
zu begreifen, fo verbinden damit die Dfeaniden einige weib⸗ 
liche und eigenthämlich fchöne Charakterzuͤge. Mit Thrä- 
‚nen erfüllt fie der Anblit des Prometheus, unter Thränen 
. beginnen fie den erften Gefang; fanft tadein fie ihn und 
beflagen, daß er nicht Das rechte Mittel, fich zu helfen, 
ergreifen will; willig gegen die Hohen ihre Pflicht erfül- 
Iend, möchten fie froh das Dafeyn genießen, fehn ungern, 
daß er der Sterblichen zu hartnädig fi) annimmt, mit un- 
danfbarer Mühe, des ohnmaͤchtigen, traumgleichen Ger 


27) Wagen in Mehrzahl, alfe für jebe einen (Boeckh Graec. Trag. 
p- 73) ift unwahrfcheinlih, und flatt der Wagen nur beflüs 
gelte Nymphen, aus V. 128, zu fegen, wird ſchon durch ©. 
272 edov de Baacı verwehrt. w 





ſchlechts; Cin welchem nicht einmal, wie Kaſſandra klagt, 
Leid und Kummer bauernd genug find.) Wehmuͤthig für 
ans Tlingt dieß im Munde derjenigen, die, am Schickſal 
der Jo fich fpiegelnd, ſich felbft fo demuͤthig tief unter die 
hohen Götter fielen. Aber treu gegen den Verwandten, 
obgleich fie noch zulegt feinen Sinn misbilligen, weifen fie 
den Rath des Hermes, ſich mit ihm vor dem Ausbruch 
des Gerichts von dieſem Ort zu entfernen, ab, und erfläs 
ren den Entfchluß, den Berfolgten nicht zu verlaffen, fons 
dern alles mit ihm zu erleiden, wodurd denn ber fofort 
erfolgende Naturaufruhr eine noch ergreifendere Wirkung 
erhält. 

Die Abwechfelung des Stätigen und Beruhigten im 
Allgemeinen mit dem Außerordentlichen, wozu Leidenfchaft, 
Schickſal und Charakter ven Einzelnen hinauftreiben, wirkt 
überall in der Griechifchen Tragoͤdie fehr mohlthätig, und 
eö find Greife und Frauen ohne Zweifel darum fo häufig 
zum Chor gewählt, um diefen Gegenfaß ber Ruhe und des 
Kampfes, der Härte und der Milde zu verftärfen. Auch in 
biefer Hinficht umgeben die Okeaniden fehr vortheilhaft 
als Chor den eifernen Promethens. 


Der Befreyte Prometheus. 





Mir gehn zu dem Endftüde, dem Erlöften Promethens, 
über. 283) Die Grundlage ift gegeben in dem mittleren. 
Dem Zeus nehmlich fteht bedingt der Untergang bevor, er 
bedarf des Prometheus oder feines Orakelſpruchs um zu 
erfahren, von wem ihm felbft Scepter und Herrfchaft ent⸗ 
riffen werden follen; und Prometheus wird dann nicht 
durch Bitten noch Drohungen ſich bewegen laffen, bevor 
ihn Zeus der Bande erledigt (170); er befist ın der Bes 
wahrung biefes Geheimniffes die Bürgfchaft feiner Befreyung 
(524). Und, wie er erft der Jo allein entdeckt, dann aud) 
dem Chor (908), ohne daß er erlöft wird (768), kann 
Zeus dem Schickſal nicht entgehen, die zu heyrathen, de⸗ 
ren Sohn mächtiger feyn wird, als der Vater, und vom 
Thron durch diefen zu ſtuͤrzen, und felbft noch härtere 
Pein zu leiden als Prometheus jeto (930). Aber des 
Zeus Zorn wird ſich abfühlen durch die Zeitz er wird (der 
Worte des Prometheus zur rechten Stunde fich erinnernd 
und fie nicht mehr verachtend) ſich ausfähnen und entge⸗ 
gen dem entgegenfommenden fommen (183). 
Nach diefen zu beftimmten Ausfprüchen muß nothwendig bie 
Handlung des Befreyten Prometheus angelegt gewefen feyn, 


23) Avsmoı yop W vo Eine dgauarı. Schol. Prom. 510. 
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worin ſich demnach Aeſchylus entfernte von ber aus ben 
Myrmidonenfagen gefchöpften Erzählung, 29 daß, ale 
Zend die Thetis fich vermälen wollte, und mit Poſeidon 
um fie flritt, Themis ohne weiteres das Orafel verfün- 
det, welches dem Zwiſt ein Ende macht. In den Achils 
leöliedern, Denen’ diefes Drafel feine Entftehung” vers 
banft, bedurfte es mehr nicht; denn durch diefen Spruch 
follte nur die. Größe des Achilles ahndungsvoll verfüns 
bet werben. Die Bermälung ber Thetid war ohne 
Zweifel auch nach Wefchylus nahe gerüdt, um dem Has 
der mit Prometheus eine andre Wendung zu geben. 
Themis aber hat ihrem Sohn, flatt rüdfichtlos gegen: 
ihn dem Zeus geradezu felbft zu prophezeiben, die Zus 
funft ald das Geheimniß feiner Rettung vertraut. Wahr⸗ 
fheinlich eröffnet fre alfo dieß dem Zeus da ald er we—⸗ 
gen des Zroifchen Krieges mit ihr ratbichlagte, womit 
die Kyprien anhoben, Die Hochzeit des Peleus unmittels 
bar darauf erfolgend. Wie.es fonft Fönne eingeleitet ges 
weien feyn, Daß Zeus inne wurde, des Prometheus zu 
bedürfen, ift ſchwer zu beſtimmen, 30) indem gerade die 
Verknuͤpfung verſchiedener Mythen auf altbekannten Um⸗ 
ſtaͤnden beruhen muß: willkuͤhrlich erfundne vermoͤchten 
nicht ſie zuſammenzuhalten. Demnach wuͤrde Zeus blos 


29) S. die Kyprien. Pind. Isthm. VIII, 60 ss. Apollon. Rh: IV, 
800. Auch wird Proteus ftatt der Themis gefegt, Ovid. Met. 
XI, 221. 

30) Hyg. 54 meynt wohl dee Räthſel zu löſen, und giebt nur 
Unſinn. Jupiter, wie ihm Noth thut, gewarnt zu werden, 
bittet den Prometheus, daß er ihn warne. Später und uns 
bedeutend ift die Erzählung bey Hyg. P. A. II, 15, daß, wie 
Beus die Vermälung mit der Thetis wider ihren Willen 
durchfegen will, jener Ausfpruh von den Mören gefungen 
wird, welchen Promethens in feiner gezwungenen Wache vers 
nimmt, dem Zeus binterbringt, und dafür zum Lohn bie 
Freyheit erhält. 
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durch die nahgeruͤckte Gefahr nachgiebiger gemacht, im 
Begriff einen ſchickſalsvollen Bund zu fchließen, ohne als 
Ien andern Anlaß, ſich haben gefallen laffen, den Pros 
metheus zu fragen, wird aus diefer Ehe der thronraus 
bende Sohn, den du andeuteteft, ftammen, oder aus Die- 
fer niht? Daß Prometheus ihm darauf prophezeihte, 
führt als Erzählung mehrerer auch Apollodor (IV, 13, 
5) an, fo wie es Nonnos (XXXIII, 357) befolgt. 

Sm Anfang des Stüdes erfcheint Prometheus, 
nachdem bie lange Zeit vollendet war, fo ihn die Tiefe 
bergen follte, an feinem Felſen unveränderlich angefchmie- 
bet, wiederum and Licht empor gehoben, und zerfleifcht 
von dem Adler. 31) Diefer war fihtbar, mit den Klauen 
vermuthlic angefrallt, den Kopf in die Wunde verfenft, 
wie e8 ber Maler bey Achilles Tatius (III, 8) und ein 
befanntes Basrelief dDargeftelt haben. Prometheus am 
Felſen konnte ohnehin nicht durch den Schaufpieler felbft 
vorgeftellt werden; welcher vielmehr hinter einem Bilde 
verftect geftanden haben muß. Diefe Strafe fagte Her⸗ 
mes (1015 ff.) voraus; wie ließe fi) demnach an dem 
Ganzen der Handlung zweifeln, wären auch nicht die 





34) Pherekydes nennt biefen Adler Sohn bes Typhon und ber 
Echidna, andre andere. (Hygin. P. A. II, 15.) Wer biefe 
Strafe dem Prometheus erfann, dachte unter ber immer wie= 
der wachfenden Leber den nicht zu unterbrüdenden Zorn und 
Feindesmuth, fo wie der Geyer dem Zityos nach der Kabel, 
daß er der Leto Gewalt angethban, bie Luft und Begierde 
züchtigts denn in ber Leber haben die Leidenfchaften ihren 
Sig. Petronius u. a, haben ben Neid mit dem Adler bes 
Prometheus verglichen. Eine Sage, bie mit der Anſchmie⸗ 
dung des Prometheus verwandt ift, hat die profaifche Edda, 
wo Loke nad Balderd Grmordung von ben Aſen an drey 

durchbohrte Klippen mit den Gedärmen Teines Sohnes Rarwe 
gefeffelt wird, indeß ihm eine Schlange Gift in das Angeficht 
träufelt. Nur follte man dieß nicht weiter mit dem Prome⸗ 
theus vergleichen, wie Nyrup thut, 
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von Cicero überfepten Verfe 32) vorhanden, wo Prome⸗ 
theus klagt, wie er biefe Kefte der Kurien (castrum Fu- 
riarum) bewohnend, alle drey Tage von dem Adler zer- 
fleifcht werde (der die ſtets nachwachfende Leber ver- 
zehrt), und mit den von der Sonne gefchmolzenen Bluts⸗ 
tropfen des Kaufafus Felfen beträufle, ſchaudrige Sahr- 
hunderte hindurch; drey Myriaden hieß ed im Stuͤcke 
felbft. 33) Alſo Zeus bat ihn nicht erft da er feiner be⸗ 
darf an das Licht zurücigeführt, wie den Kotos und den 
Briareus, als er ohne fie die Titanen nicht befiegen 
fonnte. 39) So wie eine yplöglicdhe Kataftrophe, durch 
die Blike des Zend, in welche fein Zorn erhabener aus; 
brah, als er ſich durch ein verhängtes Urtheil noch fo 
langwieriger Folter äußern könnte, für die Bühne ange- 
mefien war, ein Ausgang, der an die Titanomachieen 
erinnerte; fo war der Folge wegen nothwendig, daß 
Prometheus, nach der Sage, welche einfacherweife nur 
die Strafe des Anfeffelnd kannte, am Kaufafus litt. 
Zeus zerfchmetterte, fo war ed im voraus verkündigt 
(1015) , den Felfen, woran Prometheus bieng, barg feis 
nen Leib, und das Geftein nahm ihn in feine Arme; 35) 
dann ehrt er nach langer Zeit Vollendung wieder an 
das Licht zuruͤck (1019)9, und nun trit ber Adler fein 
täglich Amt an, deflen Ziel Prometheus nicht hoffen 
follte bis ein Gott für ihn fterben will. In diefen Wor- 





32) Tusc. II, 10. 

33) Schol. Prom. 9. Dreyßigtaufend Jahre, Hyg. 1.1; Fab. 
54 und 144 dagegen nur dreyßig, vermuthlich nach dem falfch 
genommenen Zahlbuchſtaben. Was er in ber erften Stelle 
als die Meynung andrer hinſichtlich des Kranzes anführt, ift 
ald Parodie zu verſtehn. 

34) Theogon. 626. 

35) BHiernady ift der Ausdruck Zartaros, welchen Prometheus 1050 
gebraucht , im weiteren Sinn zu nehmen. 
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ten ift eine lange Zeit oberirbifcher Dual angebentet, 
welche mehr erfchüttert als alles Unterirdifche. Diefes 
wirft auf Die Vorſtellung nur fchattenähnlichz fie ſchwankt 
und faßt Vorſtellungen einer höllifchen Pein oberflächli- 
cher, als daß fie das Gemüth ſtark aufregen könnten. 
Der Gedanfe aber, daß der Zuftand des Titanen, wie 
ihn die Zufchaner unter allen befannten Bedingungen nor 
Augen fehn, Sahrhunderte daure, war dem Eingang des 
mittleren Prometheus und dem ganzen Zitanifhen Maß⸗ 
ftabe gerecht. 

Nach dem ganzen Zufammenbang verficht man fich 
faum des Gedankens, daß der Dichter im Befreyten 
Prometheus den Zitanen in einer andern Gegend ange 
ſchmiedet vorgeftelt haben follte, als im Gefeffelten. 
Beyde Stüde ald Theile eines Ganzen gedacht, iſt Diefe 
Annahme fchlechthin theatraliſch unmoͤglich. Nothwendig 
ſtellt man ſich vor, daß Prometheus mit dem Felſen hin⸗ 
abfuhr, und mit ihm wieder emporſtieg. Daß die An⸗ 
ſchmiedung ſich muͤßig wiederholt habe, waͤre allzu klein⸗ 
lid) zn denken. Aber ſelbſt ohne Trilogie würde es ſelt⸗ 
fam ſeyn wenn der, Dichter binfichtlich des Drted, der 
nur im Allgemeinen, als eine Scythifche Gebirgsgegend, 
die nahmhaftefte, der Kaukaſus, weientlih; im Beſon⸗ 
dern aber, da feine Art von oͤrtlichen Volksſagen Damit 
verfnüpft wird, Dichterifch durchaus gleichgültig ift, zweyer⸗ 
ley Annahme befolgt haben follte. Ohne eine. zwiefache 
Anfchmiedung, ohne irgend einen Anlaß in der Sage, 
oder einen poetifchen Beweggrund vorauszufegen, können 
wir dem Dichter nicht zutrauen, daß er durch einen fols 
chen hiftorifchen Widerfprud im fpäteren Stüd das frü- 
here gleichfam verlaͤugnet und in der. gemeinen Borftel- 
lung ihm alfo nothwendig geſchadet haben ſollte. Nicht 
einmal für das Auge, was auch Semand von ber oxnvo- 
yoayia oder den Decorationen bed Aefchylus in diefer 
Zeit halten möchte, hätte es der Mühe verlohnt, eine 
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Ecythifche Gegend mit der andern abwechfeln zu Iaffen. 
Demohngeachtet hat die Schügifche Behauptung, daß Pro- 
metheus in dem erhaltenen Stüde nicht, fondern erft im 
Befreyten am Kaufafus angefchmiedet gewefen, allgemein 
Eingang gefunden. Es traten ihr namentlidh Heyne, 
Hermann, Jacobs und Porfon bey. 36) Inzwiſchen laf- 
fen fi) alle Schägifchen Gründe heben, 37) und fo bes 





36) Der erfte ad Apollod. p. 37 sq. 137; ber andre in den Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27. Jacobs a. a. ©. ©. 352. Porfon 
in der im Classical Journ, N. 15 wieder abgebrudten Recen⸗ 
fion p. 15. 

37) Wenn nehmlich Schütz 1) das Scholion zu V. 1 anführt: 
"Ioreor öôt or 0oU xura vov xowor Aoyov dv Kavxaop gyol 
öcdeosa Tov To. alla rpös vois Evgwnulois Teguuoı ou 
Qutœvoũ, eg ano av nos var "Io Asyoulvan (718) kori avu- 
Bulziv, fo täßt bie von Fähfe Sylloge lectt. Graec. p. 3 aus⸗ 
gezogene Handfchrift ov und alla weg, und fügt nach Nxeu- 
vov bey: zud our allayov. Alfo fteht bier Meynung gegen 
Meynung. — 2) Diefe Stelle felbft ift nicht fo zu erklären, . 
daß Prometheus den Kaukaſus dem Orte, wo er felbft leidet, 
entgegenfeste als einen entferntens fonbern von einem Punkte 
des Berges aus wird Io gemahnt, künftig, nachdem fie fich 
Öftlich gewandt, am Meerufer die Hamarobier umgangen has 
ben, und an ben reißenden Hybriftes gekommen feyn würbe, 
nit (dort) Über biefen zu fegen was fchwierig fey, fondern 

‚(feinen Lauf nad) dem Kaukaſos zu aufwärts verfolgend) 
nicht eher bis fie Cdann wieder, und von einer andern 
Seite) zum Kaukaſos felbft, wo auf dem Gipfel jener Strom. 
entfpringe, (nah der Quelle) übergehn könne. Das Bey: 
wort 2005 ũꝝaoroy ift nicht etwa müßig oder nur paflend am 
entfernten Orte zur Bezeichnung, fondern fteht in Verbindung 
mit 99a noranog Expvo@ yevos »poragwv an avıor. So 
body der Berg ift, fol fie bis zum Gipfel hinauf, an die 
Quelle, Uebrigens fagt Prometheus 708 zur Io, fie werbe 
zu Scotben kommen, und bey Scythen befand fie ſich auch 
ſchon. (8. darf alfo nicht befremden, daß nicht Theile oder 
Seiten bes Kaukaſos ausdrücklich unterfchieben werben. 3) ift 

° | 3 
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hauptet ſich das einfach Poetiſche und das in andrer Be 
ziehung Nothwendige, indem zugleich ſich erklaͤrt, warum 
alle nachaͤſchyliſchen Schriftſteller einmuͤthig den Kaukaſos 
als die Scene der Anſchmiedung nennen. 38) 
Sinn und Stimmung des Prometheus hatten unter 

den lang dauernden Martern ſich gaͤnzlich veraͤndert. Im 
Gefeſſelten iſt dieß vorausgeſagt, und dort gehört die 
merkwuͤrdige Stelle zu denen, welche nicht vollkommen 
dem Charakter des Redenden oder doch dem Augenblick 
angemeſſen ſind, in welchen der Dichter aus Ruͤckſicht 
auf hoͤhere Zwecke dem Helden ſeine eigene Anſicht ein⸗ 
giebt oder durch ihn das Ziel, auf welches er das Ganze 
hinleitet, bemerklich macht. Prometheus nehmlich ſelbſt 
ſagt 511: | ' | 

Ob ravra ravıy Moipa nw Telespooos 

xodvaı NENEWTAL, Wvolaıs Ö& Tmuovais 

övaus re xaupFeis, wöe deoud Yuyyavw' 

réxvn Ödvayıns dodeveorega uaxpu. 

Nicht fo hat Moͤra dieß, die Allvollbringerin, 

Beftimmt zu enden; nein von taufendfachem Leid 

Und Pein gebeugt tief, fo entgeh’ den Banden .ich; 

Und ſchwaͤcher weit iſt Klugheit als Nothwendigfeit. 


nicht abzufehn, warum Aeſchylus gleich Anfangs den Kauka⸗ 
fos hätte nennen müſſen, da dieſer, obwohl in unferer Theo⸗ 
sonie nicht genannte Punkt ohne allen Zweifel durch die Her 
rakleen allgemein bekannt war, wie denn ſchon ‚Heyne (ad 
Apollod. p. 38) vermuthete, daß durch diefe ber Kaukafos in 
die Sage gelommen ſey. Scythien aber ift fo gut Aſiatiſch 
wie Europäiſch. Endlich ift die Reihe der Völkerſchaften 411 
ff. entweder gleichgültig, oder eher für unfere Anficht, infofern 
die Lesart Apußlas fih behauptet. (Not. 20.) | 
38) Apollod. I, 7, 1. Apollon. Rh. II, 1049. Pausan. V, 11, 
2 u. 0. &ucian nennt fein Gefpräd; Prometheus (d. i. bie | 
Anfcymiedung) oder der Kaukaſos. Auch der dem Gefeffelten 
vorangeftellte Inhalt giebt das Kaukafiiche Gebirg in Scy⸗ 
thien al® die Scene an; eben fo der Scholiaft zu 347. 
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In der Anrede an die Titanen bey Cicero ſpricht er ſo⸗ 
gar vom Tod als einem wuͤnſchenswerthen Ende, da er, 
von den Banden des Zeus gehalten, den grimmen Vo⸗ 
gel nicht von der Bruſt abwehren koͤnne: 


Mein ſelbſt verwaiſt ſo, nehm' ich bange Qualen hin, 
Ein Ziel des Unheils ſuchend im erſehnten Tod: 
Doch weit vom Tode draͤngt mich weg die Macht des 
| Zeug. 
Ohne Zweifel alfo zeigte er ſich jest auch geneigter, 
Rath und Bermittlung anzuhören, als einft gegen Dfeas 
nos und die Nymphen. Ein Ausdrud des Eophofleg, 
tov Hooundews avreyeodar, an Vorbedacht ſich halten 
und nicht an die Neue, nimmt das Wort nicht mit Bes 
zug auf Aefchylus, fondern im Gegenfab des Epimetheug 
als Nachbedacht und Bater der Reue. 39) Deutlich aber 
bezieht ſich auf jenen eine aͤcht Ariftophanifche Garica- 
tur des gewißigten und von Zeus in Furcht und Schres 
den gefegten Prometheus in den Vögeln, welche ihrer⸗ 
feits erft aus ihm ihren rechten Auffchluß erhält. 
Den Chor bildeten in dieſer Tragödie Die verwand⸗ 
tm Titanen, Titanum suboles, socia nostri sangui- 
nis, Generata Coelo, wie fie Prometheus bey ihrer ers 


39) Schol. Pind. Pyth. V, 35. Sopoxins d2 vo ITpoumd&i ou 
Tgoundswos, Helv Ay ins Pdoryosus, avrireodan, 
zat un ans nerauelslus. Vöckh hat bezweifelt, daß die 
Stelle dem Sophokles angehöre, Diefer hatte allerdings nach 
dem Argum. Prom. vinct. die Prometheuöfabel nur in einer 
Parekbafe der Kolcherinnen behandelt; Euripibes gar nicht. 
Aber diefe Sentenz Tonnte in jeder andern Tragödie des So⸗ 
phokles vorkommen; und es ift vermuthlich nur eine thörichte 
Annahme des Grammatikers, Sophokles müſſe vom Promes 
theus in einem Prometheus gefprocdhen haben. Umgekehrt 
Tann man behaupten, wenn er aud) einen Prometheus ges 
fhrieben hätte, fo fey aus dieſem ber Vers wahrſcheinlich 
nidjt, weil darin Prometheus, in ganz anderm Sinn ges 
nommen, eine kleine Störung gebracht hätte, 
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ſten Erſcheinung anredet. Sie eroͤffneten aber das Stuͤck, 
wie aus Procopius hervorgeht, 40) und zwar anapaͤ⸗ 
ſtiſch (dieſelbe Einrihtung wie in den Perfern, den 
Schußflehenden, den Myrmidonen) indem fie den weitere 
Weg ihm befchrieben, den fie herfamen, um theilnehmend 
ihn zu befuchen. Sie fagen, daß fie am rothen Erguß 
des Okeanos vorbeyfamen, wo der Aethiopen erzglühen- 
der See, 41) in beffen warmem Bad Helios fi) und 
feine Roſſe erquidt, und von weldhem er wieder aufs 
fteigt. 4) Die Nethiopen find eben fo rein dichterifche 
Mefen wie die Hesperiden, zu welchen Helios von ihnen 
immer wieder den Wagen zurüdientt; 43) nur daß vers 
muthlich ein Dichterbild über den Urfprung der Mohren 
am Duell der Sonne eingefpielt hat, wie denn uralte 
dichterifche Erklärungen über allerley Naturerfcheinungen, 
als Geftalt und Farbe der Blumen u. f. w. Cein ganz 
nahes Beyfpiel ift die Entftehung des Bernfteind aus der 
zu großen Nachbarfchaft ver Sonne) häufig mit Sagen 
anbrer Art ſich verwoben haben; fonft würden Heliaden 
oder Nymphen dieſer Art an der Stelle der Aethiopen 





40) Procop. B. G. IV. p. 579 A fagt, Aeſchylus laſſe im Befrey⸗ 
ten Prometheus zugUs apyonzros den Chor fagen, was wir 
auch bey Arrian Iefen, f. fr. 177 sq. Diefe Stelle führt 
DBlomfield an in der Vorrede zu den Perfern ed. 2. p. XIV. 
Procopius las ohne Zweifel das Werk felbft noch. 


41) zalroxegavvos, wie Erz bligend, leuchtend, So möchte ich 
bieß Lieber verftehn, ald etwa, von ehernen Blitzen geſchwän⸗ 
gert, obgleich Blitze, Sonnenftrahlen, Feuer ber Vulcane in 
der Dichtung vielfach in einander fpielen konnten. Der 
Morgenhimmel ift noAuzalxos, Odyss. U, 2, 

42) Ben ben Quellen der Sonne, heißt es Prom. 807, wohnen 
die Aethiopen 5 bey der Sonne Pferbeftallung , fagt Euripides 
im Phaethon. 


43) Mimnerm. ap. Athen. II, p. 470 B. während bie Odyſſee I, 
23 aud) dort wieder Aethiopen (in der Sonnennähe) ſetzt. 
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ſeyn. Dieſe aber vermiſchte die Sage unvermeidlich mit 
natürlichen Menſchen, wie ſchon Homer (Il. I, 423), wo 
die Götter den Opferſchmaus bey ihnen befuchen wie bey 
Deneus, Tantalos u. a. und die Hefisdifchen Tage (5295 
und Menſchen der Sage wird denn immer bald eine 
Wohnftelle beliebig angewiefen, den Aethiopen ſchon in 
einem Hefiodifchen Bruchftüd bey Strabon neben den Li⸗ 
byernz; und in diefer Gegend hat ein großes Land ihren 
Namen empfangen. 49) So auch nimmt Aefchylus (807) 
fie in die Geographie auf, obwohl fie zugleich nachbars 
ih mit den Dfeaniden zufammen wohnen, dort wo bie 
beyden Elemente, daraus die Dinge werden, einträdtig 
vereint find. Die frommen Mahlzeiten, wovon bey ihm 
(529 die Dfeaniden mit Andacht reden, fiheinen feine 
andern, als die aus Homer befannten ber Aethiopen, am - 
alinährenden See, 45) wie er Diefen im obigen Bruchſtuͤck 
nennt. Zuletzt kamen die Titanen vom Phaſis berüber. 


44) Keine Aufmerkſamkeit verdient, was Griechifche Gelehrte fiber 
ein Homerifches Xethiopien als beflimmtes Land gejagt und 
daraus gefolgert haben, Strab. I, p. 30 ss. cf. Wolf. Proleg. 
p- 278. Eben fo ungehörig ift der Gebrauch, den fie von ber 
Aeſchyliſchen Stelle Über die Aethiopen machen. Das rothe 
Meer am Aufgang (ouſßqu Ialacen). entipricdt der "Eovsi« 
ober Abendröthe, der Hesperide. Die Odyſſee (X, 190) fpricht 
ed beftimmt aus, daß die Gegend, wo bie Sonne auf= und 
untergebt, alfo daß bie eigentlichen Aethiopen nicht bekannt 
feyen, und darnach ift bey V, 282, 83 eine irrige Folderung 
leicht abzumehren. 

85) nurrorpogo» (wie Voß in den Mythol. Br. 1I, 140 und Her: 
mann, Elem. metr. p. 374, laſen); denn dort iſt feliger Ueber⸗ 
flug, wie ſchon Hefiodus fingt, bort ift hohe Frömmigkeit, 
wie auch da, wo nördlich bie wirktichen Menfchen aufhören, 
bey den Hyperboräern, und langes Leben, welches noch in 
den Herodotiſchen Fabeln von Xethiopiichen Mafrobiern um 
die heilige Nyſa jenſeit Aegypten wiederkehrt. Unter den 
Aenderungen von zarvorgogwv wäre die, welche die Aethiopen 
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Daß die Titanen den Prometheus beſuchen koͤn⸗ 
nen, iſt im Zuſammenhang unſerer Fabel von großer 
Wichtigkeit. Denn im Gefeſſelten (220) birgt den Kro⸗ 
nos ſammt ſeinen Mitſtreitern der ſchwarztiefe Tartaros. 
Es ergiebt ſich alſo, daß Zeus auch in Hinſicht ihrer ſich 
geaͤndert, und von der Gewaltſamkeit nachgelaſſen hat. 
Vielleicht war ſogar die Freylaſſung der Titanen ausge⸗ 
ſprochen, welche bey Pindar vorkommt. 46) An ſich 
zwar iſt dieſe nur eine Vermittlung zweyer ganz verſchie⸗ 
dener Dichtungen, einer mehr epiſchen, die nur durch 
die Titanomachie aufgekommen, und welche in der Ilias 
(XIV, 200) befolgt iſt, und einer der Religion näher 
liegenden, welche ſchon die Hefiodifchen Tage (171) aus⸗ 
drüden 47) und Pindar reizend ausmalt. 48) Nach dies 
. fer wohnt Kronos auf den Infeln der feligen Heroen am 
tiefen Dfeanos, wo dreymal im Sahr die nährende Erde 
File der Frucht bringt; nehmlich er wohnt hier von 
felbft und an ſich, diefer Aufenthalt ift ihm feiner Natur 
nach ald Gott des feligen Weltalterd angemejjen. Hier: 
mit, was keineswegs fpäter ald das Helvdenfpiel der Ti⸗ 
tanomachie zu denken ift, fteht die Orphifche Lehre in 
Verbindung, daß von Okeanos und Thetys alle Götter 


als Ichthyophagen hiſtoriſch deutet, wenn fie nicht einem zu 
verftändigen Mann entihlüpft wäre, lächerlich zu nennen, 
Das Beywort narzpopos hat Schwend ad Sept. c. Th. 273 
treffend gerechtfertigt und erläutert durch mayxlavros, apa 
Toog, nanunzop. Aehnlich narrodalıs, avrrauc —X 
naumormgos Ude 

46) Pyth. IV, 518. Hymn. fr. 6. 


47) Der Obelos trifft nicht, wo bie mythologifchen Gründe, aus 
welchen er angebracht ward, nit Stich halten. Auch Odyſ⸗ 
fee IV, 563, wo Kronos nicht genannt tft, warb er aller 
Wahrſcheinlichkeit nach body vorausgefegt. 

48) Olymp. II, 127. Thren. fr. 1. 


(die fihtbare Welt) abflammte, welche die Ilias aus: 
fpriht und durch die Art, wie fie Here von jenem Paar 
erzogen werden läßt, mit dem Andern nur dürftig. vers 
knuͤpft. Doc auf die Entfiehung der Angabe fommt es 
ung bier nicht an, fonbern nur auf ihre Benugufg zum 
dramatifchen Zweck. Für biefen iſt es noch befonders 
günftig, daß die ſechs Paare der befreyten Zitanen, 
welche der Befreyung des Prometheus zu Zeugen dienen 
follten, den zwölf Göttern des herrfchenden Syſtems, 
die zwar nirgend bervortreten, fid) Doch in gemiffer Hin⸗ 
fiht gegenüberftellen, und bie eine von beyden Welten, 
deren Streit: und Vertrag der Trilogie Gegenſtand ift 
anſchaulich und vollftändig vertreten. 

Diefer Chor verdient auch noch in andrer Hinf cht 
unſre Aufmerkſamkeit. Er beſteht nehmlich nothwendig 
aus zwoͤlf Perſonen, denn es giebt nicht vierzehn Goͤt⸗ 
ter, und den zwoͤlf im wirklichen Cultus vereinten Goͤt⸗ 
tern ſind die zwoͤlf Titanen nachgedichtet. Er iſt ferner 
aus maͤnnlichen und weiblichen Perſonen zuſammengeſetzt, 
wovon wir in der Tragoͤdie noch kein Beyſpiel kannten, und 
was ſelten geweſen ſeyn muß, da der Scholiaſt des Ariſto⸗ 
phanes (Equ. 586) es von der Komoͤdie insbeſondre be⸗ 
merkt. Doch hat Aeſchylus wahrſcheinlich in den Ammen 
des Dionyſos, und in dem erſten Stuͤck einer Niobee 
daſſelbe befolgt. Mit der Zahl des Chors in dieſem 
Stuͤck wird auch der der Okeaniden in beyden vorherge⸗ 
henden Dramen uͤbereingeſtimmt haben, ſo wie in der 
Oreſtee gleich viel Eumeniden waren wie Chor⸗Greiſe 
und Chor⸗Jungfrauen von Argos in beyden erſten Stuͤcken. 

Unter den zwoͤlf Titanen befand ſich Themis, des 
Prometheus uralte Mutter, die ihm alles vorausgeſagt 
hat, was erfolgen ſollte (873), die alte Goͤttin von Del⸗ 
phen, welche mit Gaͤa eins iſt. Themis iſt nur Bey⸗ 
name, und als Perſon von MGaͤ nur willkuͤhrlich getrennt, 
wobey an das perſonifieirte Abſtractum Themis nicht zu 


denfen ift. 49 Eben fo fagte man auch Athene Sieg, 
Athene Trompete, Athene Wärme (Alena), Vorſicht Pro 
nda), Kunftarbeit (Ergane), Dionyfos Leuchte (Lampter, 
bey Paufaniad), Demeter Gabe (Aws, dos), Demes 
"ter Erinnys d. i. Gewiſſen, Artemis Licht (Adyr, in 
Tegen), Artemis Opis und Nemefis, Jupiter Fulgur, 50) 
bey den Sabinern Ceres Panis; fo verftand man auch 
unter dem Beynamen Glück oder Tyche, was gleichfalls 
verfannt ift, häufig eine alte namhafte Göttin.  Diefe 
Gaͤ⸗Themis, die Themis unter den zwölf Titanen bey 
Heſiodus, ruft Prometheus am Schluffe des Gefeffelten 
als feine Mutter mit dem Aether in Gemeinfchaft an; 51) 
ja der Dichter nennt ausdruͤcklich (209 des Prometheus 
Mutter, die Zitanin (873), Themis und Gaͤa in vielen 
Namen Eine Geftalt, weßhalb auch Prometheus felbft 


49) Diefe allegoriſche Themis Eommt bey Aefchylus aud vor, 
Suppl. 365: Zdorro HT avaror guyav insolu Odıus Aibg Kia- 
olov. So Heu Ib. 43%, Davon in Trdzen die Themiden. 
Paus. I, 31, 8. (Hesych. Oswuonuades Nougu.) Unb.diefer 
Themis gehört zu Atben der Tempel mit bem Grabe des Hip⸗ 
polyt. Paus. I, 22, 1. Gonft hat diefe feine Altäre. In 
heben ‚bat Themis ein Hieron neben denen bes Zeus Ayopuı- 
os und der Mören, in Bezug auf ayogy ze Heu re, 1. XI, 
806, cf. XX, 4 Odyss. II, 68; Paus. IX, 25,4 Sn 
Rhamnus, wo mit dem Tempel der Nemefid der der Themis 
verbunden war (United antiquities of Attica Ch. 7. tav. 2) 
find zu ber Beit wahrfcheinlicy beyde nicht mehr, wie vordem, 
als Raturgöttinnen gefaßt worden. Auch die Themis, welche 
mit Zeus bie Horen erzeugt, welche von den Quellen bes 
Okeanos ihm zugeführt wird, mag blos als geiftiger Begriff 
gelten. Theogon. 901. Pind. Hymn. fr. 2. Pherecyd. p. 141. 
143. Bon biefer Horenmutter Themis war im Hordum zu 
Olympia ein Bild’ aus der Däbalifchen Säule bes Dipönos 
und Skyllis, Paus. V, 17, 1. 


50) Marini, Fratelli Arvali p: 696. 
51) Wie bey Sophokles Electr. 86 zis loopoıpos ang. 
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zuweilen, und ſchon von Sophokles 59) Titan ſtatt Ti⸗ 
tanide genannt wird. Auch in Lucians Prometheus (3) 
fann man nur an die eigene Mutter denfen, wenn Pros 
metheus fagt: © Kronos und Japetos und du, Mutter 
Erde (In unreo). Dieß {ft Das Aeltere, Urfprängliche. 
Die Themis, welche nad ber Eumolpee des Muſaͤos mit 
dem Pofeidon das Orakel in Delphen hat, 53) Tann mır 
die Erde feyn. Auch in Arkadien, wo die Erdgöttin (Des 
meter hier genannt) mit Pofeidon gepaart wurbe, trug 
fie den Beynamen Themis; 54) und in Olympia, wo GA 
ein Orakel hatte, war bey der Erdoͤffnung ſelbſt ein Altar 
der Themis; 55) das Prädicat hier von der Perfon los⸗ 
geriffen und neben ihr verehrt, wie Nife neben Athene, 
Apollon erft neben Helios, dann Agyiens neben Apollon 
n. ſ. w. So fcheint auch in Delphen gefchehn zu feyn. 
Daß aber bie Delphifche Sage, um dem Orakel eine lange 
Ahnenreihe zu geben, Gaͤ und Themis und Phoͤbe nad) 
einander prophezeihen läßt, und daß Aefchylus gerade in 
den Eumeniden dieſes anflhrt, als eine Sage (ws Aoyos 
tıs), 56) hebt nicht die Wahrheit auf, "welche auch der 
Scholiaſt zu B. 209 einfchärft, daß Themis und GA 
eigentlich nur eine ſeyen. 57) Bedeutend aber iſt es, daß 
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52) Oed. Col. 55. Eben fo Eurip. Phoen. 1129. Jon. 455. So 
nennt. Aeſchylus Prom. 427 den Atlas, des Prometheus Bru⸗ 
der (347), Titan; der als Bruber des Kronos vorkommt, 
Diod. III, 60. 

53) Paus. X, 5, 3. 

54) Paus. VIII, 25, 4. & wiberfpricht, weil er das wahre Ver: 
haältniß nicht mehr einfah. | 

55) Paus. V, 14, 8. 

56) Vgl. Pausan. X, 5, 3. | 

57) Dieß war auch die Anſicht derer, welche, wie Iſtros b. Sch. - 
Oed. Col. 41 angiebt, fasten, Zuwvuuly (guter Name und 
gutes Gewiffen), der Eumeniden (oder Gnaben) Mutter, 
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Aeſchylus die Angabe der Theogonie (508) verläßt, wo⸗ 
nach eine hehre Okeanide, Klymene, mit Sapetod bes 
Prometheus Mutter iſt, 58) und fie Themis nennt. Daß 
der Geift mit dem Recht verwandt. ift und Recht noth⸗ 
wendig fordern muß, daß in dem: Streit um das wahre, 
Recht der Inhalt des Werfes Liegt, ift hierdurch angedeu⸗ 
tet.. Sieht man auf den Namen Erde, fo ift Prometheus 
eigentlihh Bruder bed Zeus, und, ed fcheint Barum im 
Kampfe die Mutter fich mit ihm auf die. Seite des Zeus 
gefehlagen zu haben (217). 59) Doc) vermeidet der Dich⸗ 
ter dieß Verhältniß zu berühren, weil die Verſchiedenheit 
ihrer Natur. und Bedeutung zu groß und zu wefentlich ift. 

Nun ift aber unter den Perfonen des Gefeffelten Pros 
metheus in einigen Handfchriften Gaͤa nebft Herakles 
aufgeführt, und da hinfichtlich des Herakles Fein Zweifel 
feyn Tann, daß er auf den Befreyten überzutragen fey, fo 
werden wir auch jene nicht abweiſen können. Dieß hat 
fhon Stanley eingefeben. - Diefe Perfonen koͤnnten nach 
Bruchſtuͤcken von einem Grammatiker dort zugeſetzt ſeyn; 
wahrſcheinlicher iſt, daß ſie aus einer aͤlteren Handſchrift, 
welche die Perſonen der Trilogie zuſammenſtellte, ausgezo⸗ 
gen ſind. So ſtehn bey Turnebus neben den Perſonen des 


werde für die Erde gehalten. Auch Erinnys (das fluchbe⸗ 
ladne Gewiſſen) heißt Tochter der Erbe und des Kronos (der 
ewigen Zeit , iſt eine aus ber ewigen Natur der Dinge ſtam⸗ 
mende Kraft), ibid. 62. 

58) Epätere nennen fie auch Aſia, Lycophr. 1283, hie Okeanide, 
Apollod. I, 2, 3 cf. Sch. Apoll. Rh. I, 444; bey andern 
fein Weib, Herod. 1,45 vgl, Net. 14. Eins wie das Andre 
ift durdy das Büßen am Kaufafos veranlaßt werben , - wonach 
Prometheus ein Sohn diefes Welttheild zu ſeyn ober für ihn 
die Ältefte Wichtigkeit gehabt zu haben ſchien. 

59) In der alten Zitanomadjie, Theogon 226, ſcheint Ga nur 
als die Orakelgöttin die Befreyung der Hunbertarmigen als 
Bedingung des Gieges für die Götter auszuſprechen. 
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Agamemnon auch Oreſtes, Elektra, die Amme aus ben 
Ehoephoren. Die Gaͤ unter den Verfonen muß von Gaͤ⸗ 
Themis, die zum Eher gehört, verfchieben, fie muß alfo 
aller Titanen Mutter ſeyn, zu welcher Themis in ber dich⸗ 
terifchen Zuſammenordnung von Titanen fich ungefähr vers 
halt, wie Rhea, eine-wie. Die andre bie veraltete Erbmutter 
verfehiebener, für Hellas hoͤchſt wichtiger Orte; ober wie 
anderwärts, in Gebeten und Bildwerken, Demeter zur GA. 
Das Auftreten der Mutter der Titanen entfpricht ganz der 
Erfcheinung des Okeanos im Gefolge. feiner Töchter im 
Gefeffelten. | 

Gaͤa als Perfon aufgeführt kann -nicht zugleich Chor⸗ 
führer gewefen feyn; auch iſt eben nicht wahrfcheinlich, daß 
Uranos von ihr getrennt, im Chor aufgetreten wäre, um 
als dreyzehnter den Kührer (wie Zeus bey Platon den von 
zwölf Göttern) abzugeben. Auch noch aus einem andern 
Grund ift dieß unmwahrfckeinlich, (Not.87.) Suidas und der. 
Anonymus im Leben des Sophofles geben Die Zahl zwoͤlf, 
welche wir hier aus inneren Gründen abgeleitet, als bie 
vor Sophokles gefegliche des Chords an. Wie aber hierbey 
die Chorführung zu denken fey, ob auffer ober innerhalb 
diefer Zahl, ob etwa getheilt unter zwey ober nicht, Dieß 
liegt im Dunkeln. Für das gegenwärtige Drama würde 
unftreitig das Paffendfte gewefen feyn, wenn beyde Halbs 
höre auch einen männlichen und einen weiblichen Führer, 
ohne einen gemeinfchhftlichen gehabt hätten. Eben fo in 
beyden vorhin genannten Dramen, welche einen gemifchten 
Ehor, aber aus je fieben Perfonen, enthielten; und hierauf 
paßt denn die Angabe eines Grammatifers von einem Chor 
aus vierzehn Perfonen. 60) Auf feinen Fall darf aus der 


60) Villois. Anecd. Gr. T. 1}, p. 178. Bekker. Anecd. T. 1, p. . 
746. Vit. Aesch. Robort. Aus vierzehn Perfonen befteht auch, 
nad, Böckhs Wahrnehmung, der Chor in des Curipides Schutz⸗ 
flehenden, was Hermann, de choro Eumen. ll, p. IV als eine 
befondre Ausnahme betrachtet. 
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‚Zahl des Chors auf die Zeit des Werkes geſchloſſen 


werden, da bey dieſer Zahl nothwendig die Natur oder 
wirkliche Zahl der zum Chor erwaͤhlten Perſonen mehr in 
Betracht kommen mußte als der geringe Nachtheil, daß der 
Chor eine, zwey oder ſelbſt drey Perſonen weniger zählte, 
als die nunmehr gebräuchlichen fuͤnfzehn. 

Den Herafles kennt ald Befreyer des Prometheus 


ſchon Die Theogonie (536), wo übrigens der Grund der 


Strafe ein andrer, 6D er auch nicht am Kaukaſos ange- 
ſchmiedet iſt, ſondern an eine Säule gebunden, wie nad) 
Pythagoras Heftodus in der Unterwelt. So ift denn auch 
in Anfehung des Herakles die Erzählung dort ganz abmeis 
hend. Dieſer erfchießt den Adler im Lauf feiner eigener 
Thaten, und Zeus läßt es blog gefchehen, den Zorn gegen 
Prometheus aufgebend, damit des Thebifchen Herafles Ruhm 
gemehrt werde. So fonnte die Sache in die Heraklee aufs 
genommen ſeyn; Im Zufammenhang unferer Dichtung mußte 


Herakles in die Handlung enger verflochten feyn. 6%) 


Die Unterhandlung zu führen und die Vermittlung zu 
fliften, war nicht die Sache des Heraklles. Dieß war im 
erften Theil der Handlung vorausgegangen, wo ohne Zwei⸗ 
fel Hermes wieder auftrat mit den neuen Anträgen von 
Zeus; — und hierauf fcheint er fchon im Gefeffelten (949) 


61) Not, 102. Doc führt Schol. Apoll. Rhod, Il, 1249 den frefs- 
fenden Adler auh in Bezug auf bie Mittheilung bed Feuers 
als Hefiodifh an. ‚Anders bie alten Tagewerke, worin nicht 
Prometheus, fondern die Menfchen nachtheilige Solgen von die⸗ 
fer Mittheilung erfahren. 


62 Jacobs (S. 351) vermuthet, Herakles habe den Prometheus 
zum Lohn für den vorgeſchriebenen Weg befreyt, oder aus 
Liebe zu Zeus, deſſen geliehtefter Eohn er war, und ber in 
Gefahr ſchwebte, die Vermittlung geftiftet. Allein hierdurch 
würde im bebeutungsvolften Punkte ber Handlung dem Zufäl- 
ligen der größte Einfluß geftattet. 
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anzufpielet, wenn er Dem Prometheus zitrebet, er möge 
ihm doch ben doppelten Weg erfparen — unb die Titanen 
mit GA hatten Dabey den Prometheus berathen. Hierauf 
erfcheint nun Herafles um den Adler zu töden und bie nur 
einem Gott ‚bezwinglichen göttlichen Bande zu Idfen. Hierin 
aber ift er, fo mantigfaltig er auch vor allen andern Nas 
men, und oft mehr begehrlich als zweckmäßig in Die vers 
ſchiedenſten Sagen allmälig verflochten worben ift, ganz vor- 
züglich in feiner Rolle. Ungeheuer zu vertilgen, Grauſam⸗ 
keiten, befonders auch in den Neligionsgebräuchen, abzu- 
ftellen, Leid abzumehren ift fein höchftee Beruf, Auch den 
Theſeus erlöft er aus der Unterwelt, und den Athamas reift 
er vom Opferaltar weg, nach der einen Tragödie dieſes 
Kamens von Sophofled. Im Pirithoog des Euripides.er- 
fhien er in der Unterwelt, als Pirithoos zur Strafe ges 
bunden ſaß, von Euryſtheus gefendet. Doch nirgend trit er 
bedeutender als ein AAeöixaxos oder Unheilmender auf, 
wie gerade in der Promethee, 63) vorzüglich darum weil 
er, der allgemeine Wohlthäter und Heiland, den andern 
großen Freund des Menfchengefchlechts befreyt. Diefe 
Ideenverbindung muß den Zeitgenoffen nicht fremd geweſen 
feyn, da Attifa, überhaupt fo fromm gegen den Herafles, 
ihn, wenigftens feit Onomafritos, mit dem Herakles unter 
den Idaͤiſchen Horten vermifchte, 69 fo wie in Boͤotien 
unter die Kabirifchen Prometheus aufgenommen war, In 
Mykaleſſos, Thespiaͤ und Megalopolis fteht diefer Dak⸗ 
tyl Herafles im Dienfte der Demeter; 65) in Olympia 
erfcheint er als Kretifch-Späifcher Daktyl, neben vier ans 


63) Theogon. 527: aux» Juno vovoov ülalxer "Ianeriovidn. 
Als Alexikakos war Herakles im Attifchen Melite verehrt, 

64) Paus. VI, 31, 1. cf. Cic. N. D. l, 16. 

65) Paus.’ IX, 19, 4. 27, 5; wo er ihn mit einem Phönizifchen 


blos durch Griechifche Aueleguns ſo benannten Gott vermiſcht 
VIII, 31, 1. 
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dern Heilern und Berathern, wie ihre Namen ſie bezeichnen; 66) 
auch wird er den Troiſch⸗Idaͤiſchen Daktylen Kelmis, Dam⸗ 
nameneus und Akmon beygeſellt. 67) Beſonders iſt noch zu 
bemerken, daß der Demos Hephaͤſtiadaͤ auſſer dem Tempel 
bes Hephaͤſtos, nach Platon (III. p. 79 D) und Diogenes 
(III, 4), den des Herakles hatte. 

Ehe er die Befreyung unternimmt, unterrebet ſich He⸗ 
rafles mit bem Büßer. So hatte Panaͤnos ihn in Olympia 
gemalt, auffchauend zu dem noch von Banden gehaltnen 
Prometheus. 68) Diefer erzählt ihm den Bruchftüden zu 
Folge (wie der Jo) feine dem Menſchengeſchlecht erzeigten 
Wohlthaten Cfr. 180), und weifet ihm prophetifch und ras 
thend die weiteren Bahnen an, die er zu verfolgen hat 
(fr. 181 ss.). Dieſe Epifode gehört nothiwendig in bie 
Mitte des Stuͤcks; nad der Befreyung, wie alles zum 
Ende fortreißt, war bafür feine Zeit mehr. Hierher gehört 
noch die VBorfchrift, dem Atlas die Erbfugel abzunehmen, 
bey Apollodor (JI, 5, 13), und ihn nad) den Aepfeln zu 
fenden; ausführlicher bey Pherekydes. 69) Herakles wie 
er ven Bogen anlegt, ruft Apollon Agreus, ben Schügen, 
an (fr. incert. 379). 


66) Paus. V, 7, 4 13, 5 cf. 14, 7. Das Däbalifche Herakles⸗ 
bild in Theben, welches mit dem Dädalos aus Kreta gefommen, 
Paus. IX, 11, 3, und demnach vielleicht auch das andre zu 
Korinth U, &, 5, feheint ebenfalls ein ſolcher Daktyl zu feyn. 

67) Strab. X p. 473, 

.68) Paus. V, 11, 2. Ein büßender Prometheus von Parrha⸗ 
fios fcheint in dem Tempel der Pallas zu Athen gehängt zu 
haben, und dieß in dem erbichteten Rechtöfall, daB Parrhafios 
einen gelauften Gefangenen zum Behuf eines foldhen Gemäls 
des habe martern laffen, fo daß diefer daran verfchieben fey, 
das Wirkliche zu feyn. M. A. Senecae Controvers. V, 34. 
Declam. 5. Der Fall zeigt Übrigens dennoch, in welcher Aus= 
dehnung die Mahler diefer Zeit von Modellen Gehraudy mach— 
ten. Gemälde biefer Scene berührt auch Eucian im Allgemei⸗ 
nen, Amor. 43, 

69) ap. Schol. Apoll.Rlı. IV, 1396, 
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Gluͤcklicherweiſe ift auch auf die Bedingung, unter 
welcher Promethens frey werden follte, in dem mittleren 
Drama ſchon hingedentet. Er felbit fagt zur Jo (879, 
wie und durch welche Mittel e8 gefchehn werde, das würde 
fange Zeit bedürfen zu erzählen. Alfo war die Befreyung 
nicht fo einfach, wie es vorher fcheint, indem er ihr (770 
den Herafles nannte. Es bedurfte, wie Hermes verkuͤn⸗ 
digt (1026), dazu nicht weniger, ald daß ber Götter ei- 
ner Cd. i. einer vom unfterblider Natur) Nachfolger ber 
Strafe ded Prometheus wuͤrde, nicht um bier ftatt feiner 
Dein zu leiden, fondern) indem er ftatt feiner in den dun⸗ 
fein QTartarus, was immer ald das Letzte und Hoͤchſte al- 
ler Strafen gilt, freymwillig wanderte. Ein ſchwerwichtiges 
fehr mißverftandenes Wort, 70 um fo mehr zu beachten, 
als die ernfte Verficherung von Hermes hinzugefügt wird, 
dieß fey nicht prahlerifche Drohung, fondern deutlich aus⸗ 
gefprochne Wahrheit; denn Trugreden verftehe Zeus Mund 
nicht, fondern jeglich Wort vollführe er. Und in ber That 
wird das Angedrohte durch die von Apollodor und Athe- 
naͤus aufbewahrte Sage vollfommen erflärt. Herakles 
nehmlich erfchießt erftlich den Adler, Idft dann ben Pro⸗ 
metheus, welcher eine Feſſel von Delzweigen Cftatt Kran- 
zes) ſich anlegt, und ftellt drittend dem Zeus den Chiron, 
welcher unfterblicher Natur war und für den Prometheus 
gern fterben wollte. So Aypollodor. 71) Nun bat Her- 


70) Schüg erklärt: bie Befreyung wirb gar nicht eintreten, fo 
wenig wie die Bebingungs wie bey Terenz ein Herr bem 
Sklaven droht, wenn er aus ber Mühle ihn wieber befreyte, 
fo wollte er felbft künftig für ihn malen. Das Halbicherz- 
bafte einer foldhen Art zu drohen, würbe dem Abgefandten 
bes Zeus um fo weniger geziemen, ba bie Befreyung, alfo 
das als unmöglich Geſetzte, nachher wirklich erfolgte. 

74) Apollod. 1, 5, 11, 12. Karerofsvos-rov alerov, övra "Eylövne 
za Tupwros, xad (õc vor xas geftrihen) 0» IT. dıelvoe, 
deonov Elouerov vor uns Zulas. Die Emenbation des Gale 


Le 


mes bey Aefchylus gefagt, ein Gott muͤſſe freywillig für 
ben Prometheus fierben, was ald Hindeutung auf das 
Endftüd ſich von felber zu deuten fcheint. Das Cfreywil- 
lig) angenommene Band führt aus dem Befreyten Prome- 
theus Athenäus Cp. 674 D) ausdrüdiidh an; die Erlegung 
des Adlers Fam darin gleichfalls vor: darf bey dieſer Ueber⸗ 
einftimmung zwifchen Aefchylus und Apollodor in allen drey 
Punkten gezweifelt werden, daß der von jenem nicht na= 
mentlich genannte „Gott“ Fein andrer ald der unfterb- 
liche Chiron ſey, welcher auch von Sophofles C Trach. 
719) Gott genannt wird? Die Vorherverfündigung bes 
Hermes könnte fcheinen darum unſchicklich zu feyn, weil es 
ganz gegen feine Abficht feyn mußte, irgend eine Ausficht 
- auf Befreyung zu eröffnen, eine Bedingung berjelben zu 
erwähnen. Allein er konnte Die Sache als unverftändlich 
für den Prometheus betrachten, auch, wenn man will, fie 
als eine fchwerlich je zu Löfende Bedingung geben. Ueber⸗ 


Elöuevov, (welcher ſich nahm, fich anlegte) für Moussos, ſteht 
feft; und falfch ift die andre Erklärung, in den Noten, daß 
ed für ageloueros ſey; denn nit mit Weidenzweigen war 
Prometheus an den’ Kaukafus befeftigt, und nicht eines Hera⸗ 
kles bedurfte es, um ſolche Bande zu löfen, — Warum Chi: 
ron fterben wollte, dieß wirb, nach einer vorher abgefonder= 
ten Dichtung, dadurch motivirt, daß er. von Herakles ver- 
mwundet war, und weil er nicht genefen Tonnte, den Tod 
wünſchte, den er als Unfterblicher ohne folchen Tauſch nicht, 
fand. Apollod. ll, 5, 4, 6. Bier iſt zu corrigiren: arıı- 
dovros d& Aıt ITooum9Eus 09 dv? uwrov Tedrniouevor 
&dcvarov (ſtatt yernoousvov) oviao; aredare.. Hemfterhuys 
ad Lucian. T. 1 p. 434 emenbirte in gleichem Sinn: arrı- 
doüg a Ai Mooun&£o. Heyne ad Apollod. p. 175 und 
147 legt etwas fremdes unter, wenn er jagt, damit Ehiron 
als unfterblich fterben Lönnte, mußte fi ein Sterblicher fin= 
den, ber von ihm ewiges Leben überkam. Prometheus war 
nicht minder unſterblich. Ein Zobesopfer wurde nur erfor= 
dert, feine Schuld zu tilgen. 
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haupt dürfte, wenn die innere Oekonomie der Stüde ſolche 
Andeutungen bes Ausgangs mit fi) brachte, auf die Ver⸗ 
bältniffe der Redenden unter fich nicht immer fo Angftlid 
Rücfidht genommen worden feyn, daß es dem Scharffinn 
nicht gelingen follte, etwas in Beziehung auf den Augen 
blick oder die Haltung des Charakters unzweckmaͤßiges darin 
aufzufinden. Nothwendig aber war die Prophezeihung des 
Hermes nicht minder, als die der. Kaffandra und des Chors 
im Agamemnon (1291. 1657) in Bezug auf Oreftes. 

Ueber die Befränzung ift Athenaͤus ausführlicher, 
oder vielmehr Menodotos der Samier in den Samifchen 
Alterthimern. 72) Prometheus mußte, um bie Entwendung 
abzubüßen, ſich zu einer freywilligen gelinden Strafe vers 
ſtehn, und Zens, als er ihn aus ben fchweren Banden ent 
ließ, legte ihm auf, das Haupt mit Zweigen einer Weide, 
Avyos, agnus castus, der zur Feſſel diente, ”°) fonft auch 
zu heiligem Gebrauch häufig beftimmt war, zu umbinden, 
Daher von der Zeit an der dem Prometheus gezeigte Ger 
brauch ſich zu kraͤnzen auch auf die von ihm mit dem Feuer 
befchenften Menſchen uͤbergieng. Menodotos erzählt zugleich, 
daß Apollons Orakel mit Bezug auf biefen Vorgang einft 
ben Samifhen Karern wegen eined an dem Bilde ihrer 
Göttin begangnen Freveld das. Gleiche auferlegt habe, 
daß fie nehmlicy von felbft eine freymwillige Buße, ohne 
widermwärtiges Geſchick alsdann, leiften, ihr Haupt mit eis 
nem unfchäblichen Bande, mit Lygoszweigen umbinden und 
befränzen ſollten. Dieß dürfen wir als eine Legende bes 
tradıten zur Herleitung der bey den Karern in Samos, bie 
Herepriefter ausgenommen, allgemein üblichen Befränzung 
mit Lygos, die auch fonft 7) bey Tandleuten im Gebraud) 





72) ap. Athen. XV, p. 672. E. 
73) Hom. H. in Bacch. 13. in Mercur. 409. Athen. p. 671. F. 
24) Roy Tänaros ibid. p. 672; A. — Nikänetos in Jacobs ap- 
pend. epigr. 54, $: Auyog agzeiov Kugan ardyor. 


war, und hierin wanbte man vielleicht nur. eine allgemeinere 

Dichtung an, welche den Kranz überhaupt als. eine Sühns 

krone darftellte. Shrem eigentlichen Gebraudy nach hatte wohl 

bey den Karern die Sitte entweder auf ein Geluͤbde urfprüng- 
lich, oder darauf Bezug gehabt, daß mit Lygos jährlih das 

Herebild ummidelt wurde. Genug, daß dabey von einer Thatz 

ſache Gebrauch gemacht ift, die wir ohne fie aus den Worten 

im Befreyten Prometheus, wie fie Athendus anfüuhrt, „daß 

wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf das Haupt 

fegen, als etwas an die Stelle feiner Bande gefettes,‘‘ "> 
vieleicht nicht fo deutlich begreifen [mürden. Der Kranz, 
fagt ferner Acichylus in der Sphinx, welcher bem Frem⸗ 
den ober dem Gaſtfreund nach alter Sitte gereicht wird, iſt 
die befte Fefjel von des Prometheus Lygos her. ”) Apols 
lodor, welcher diefen Umftand im Zufammenhang der Yes 
gebenheiten des Herakles anführt, fcheint einen attifchen 

Schriftſteller vor fich gehabt zu haben, indem er ftatt Ly⸗ 

908 den Delzweig nennt, der von Athenern leicht aus Liebe 

zum Einheimiſchen an die Stelle gefett werden mochte, da 

er zum Binden gleich gut dient, übrigens auch (nach Pros 
clus zur Nepublif) bey den Orphikern ale Kranz der Eins 
geweiheten und der erften Kureten vorfam. 

Gleichbedeutend mit dem finnbildlichen Tygosfranz iſt 
der Ring des Promethens. Der Ring hat überhaupt dieß 
mit bem Kranze gemein, daß er, obgleich gewöhnlich zum 
75) Aloyukos dv 75 Avouevo Ilgoundi aapas grow, Or Ei Tem 

paj vov Mgouydeas Tov oregavov megiridenev ı) xeguij, 4V- 
zinoıva ou dnelvov deouov. 

76 >5, Noounotcoc Auyov, für Aoyov,. Es wäre zu bebauern, 
wenn biefer Heyniſchen Emendation, bie audy der franzöfi'che 
Ueberfeger bes Aihenäus gemacht hatte, irgend ein Krititer 
fi) entziehen köͤnnte. Diefelbe Eorruptel hat Schwend S. 221 
feiner Etymologifch = mythologifchen Andeutungen bey Schol. 
Eurip. Hippol. 73, cf. Philochori fragm. p. 88, nachgewie⸗ 
fen, wo vom Kranz ber Artemis Agräa die Rebe iſt. 
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Schmucke beſtimmt, doch eigentlich einem Bande gleich ſieht. 
Darum trugen die Chatten einen eiſernen Ring, bis ſie ſich 
durch Erlegung eines Feindes loͤſten, gleichſam als eine 
entehrende Feſſel. 3 Es iſt ſehr wohl zu denken, daß dies 
ſelbe wirkliche Sitte bey kriegeriſchen Voͤlkern des Griechi⸗ 
ſchen Bodens zum Gebrauche dieſes Symbols in hoͤherer 
und religioͤſer Beziehung den erſten Anlaß gegeben hat. Die 
Lakedaͤmonier hatten nach Plinius (XXXILI, 4) den Ges 
brauch des effernen Ringes beybehalten, während fonft die 
Griechen, body erft, wie er richtig bemerft, in nachhomeris 
fher Zeit, goldne Ringe (nach Isid. XIX, 13 eine Bithyr 
niſche Erfindiing) und zwar an ber Iinfen Hand, zum 
Schmude trugen. Bon ihnen nahmen diefe Sitte die Nds 
mer, aber erft ſpaͤt auf, indem aud) bey ihnen die Ninge 
Anfangs nur von Eifen und zum Zeichen (insigne) Frieges 
riſcher Tapferfeit gedient hatten. Dieß hat feinen rechten 
Sinn ohne daß man den Gebrauch auf ein Gelübde ober 
eine andre ſymboliſche Bedeutung bezieht. Daß der Braut 
bey den Römern ein eiferner Ring, ohne Evelftein, ges 
fit wurde, galt ohne Zweifel ale ein Zeichen der Unter⸗ 
werfung. Welche Bedeutung nun übrigens der eiferne Ring 
der Männer bey ihnen urſpruͤnglich gehabt haben möge, fo 
diente er als Ehren- und Standeszeichen, und hielt ſich im 
Bebrauche feſt auch noch als laͤngſt an Gefandte und Trium⸗ 
phatoren der ausländifche Goldring ertheilt ward. Jenen 
alten, Verpflichtung anzeigenden Ring nun trägt bey Catull 
(LXIV, 295) Prometheus, indem er am Hochzeitfefte des 
Peleus erſcheint; er trägt ihn nehmlich als gelindes Zeichen 
der alten Strafe, die er einft, mit Fiefelner Kette die Glies 
der angeſchnuͤrt, abbüßte, ſchwebend an ber jähen Felswand. 
Extenuata gerens veteris vestigia poenae; 
quam quondam silici restrictus membra catena 
persolvit, pendens e verticibus praeruptis.. 





79) Taeit. German. 3. 
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Richt als einen Schmuck, ſagt auch Plinius (XxXIII, 
4), hat Prometheus den eiſernen Ring angelegt, ſondern als 
eine Fell el; und (XXXVI, 1) ein Stüd des Felſens, 
an welchen er angefchmiedet gemwefen, mar ftatt Gemme eine 
‚gelegt in ben eifernen Ring; ”*) als Zeichen nehmlich der 
Strafe, indem Zeus gefchworen gehabt hatte, den Prome⸗ 
theus niemals frey zu geben. 
.. Auf Aeſchylus wird dieß Zeichen nicht ausdruůͤcklich zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt. Doc iſt nicht wahrſcheinlich, Daß es nicht 
ſollte mit der alten Fabel verknuͤpft geweſen ſeyn. Der 
eiſerne Ring iſt auch unter den Samothrakiſchen Heiligthuͤ⸗ 
mern, ) und darf als Seuerarbeit von da. nach“ Lemnos 





78) C£. Hygin. P. A. 1, 15. Isid, XIX, 31. - 


79) Samothraciä ferrea, bie der Magnet in Bewegung fest, Lu- 
cret. Vl, 1042; vermuthlich nach dem Wort, Ringe ganz von 
Eifen. Dann gab es aber vielleicht auch Samothrakiſche 
Ringe aus Gold, worin geweihetes Eifen gefaßt war, wenn 
man in ber dunkeln Stelle des Plinius XXXUM,'6: Nec non 
et servitia jam ferrum auro cingunt: alia per sese mero auro 
decorant: cujus licentiae origo nomine ipso im Samothrace 
id institutum declarat, mit Isidor. XIX, 31, das este (cu- 
jus licentiae) auf das Erſte bezieht, und alia ‚per sese cet. 
als Zwifchenfag nimmt. Wäre aber für decorant in alten 
Ausgaben wirklich decolorant, wie Kirymann de annulis c. 
3 citirt, dann würde der annulus totus äureus, sed plane 

‘ ferreis velut stellis’ ferruminatus alles aufllären, und bie 
Stelle folgenden fehr paflenden Sinn haben: Unſre Sklaven, 
die fonft gar Zeine Ringe tragen durften, begnügen fi jet 
nicht mit. eifernen, ‚die bey den Römern fo lange Zeit aus⸗ 
ſchließend im Gebraudy waren, fondern tragen, (weil ber Golbs 

ring ihnen verwehrt ift) eiferne Ringe in golbner Einfaſſung, 
oder goldne künſtlich mit Stahl gebläuete, wie man auch an 
den Samothrakiſchen Ringen, die eifern feyn follen, dennoch 
Gold, es ſey innen ober auflen, anbringt, und ihnen den 
Ramen .Samothracia ferrea läßt. Solche Ringe "wie die 
legten meynt auch Artemidor I, 5, daxeylıms dxzos ardngor,- 
welche ihm das Gute, was nicht ohne Mühe ift, bedeuten. 





zurücgetragen- werben. "Das Wichtige und nur dem aus⸗ 
druͤcklichen alten Zeugniß zu ˖Glaubende tft der Sinn bes 
Ringes, welchen uns die Promethee enthuͤllt; da dieſer aber 
durch den Lygoskranz feit fteht, fo ift einer Erzählung wie 
die Catulliſche das’ andre gleichbedeutende ohne Anſtand zu 
glauben. 

In dieſen“ Ende konnte ber Gedanke Befriedigung fin⸗ 
den. Aber auch der Phantaſte, nachdem fie die ganze Händ⸗ 
kıng hindurch mit wunderbaren und großartigen Anſchauun⸗ 
gen befchäftigt geweſen, mußte zum Schluß noch eine Vor⸗ 
ſtellung geboten werden, fie zu füllen, und geſchickt um ſich 
Herr über. die "vorangegangenen Bilder zu machen und Die 
Reihe würdig zu Schließen. Prometheus, herabgeftiegen end- 
lich von feinem Felfen, die Feffel am Finger und mit Weis 
den gefrängt, ‘gab ein rührendes Bild; um fo mehr, als 
auch die Opfer befränzt am Altare ftanden, Athamas, 
die Söhne des Herakles als fie Durch Lykos geopfert 
werden follten und uͤberhaupt. Doch Tonnte an Dies 
fen Klippen . die Handlung nicht enden; es fcheint, daß 
eine Prachtfcene erforderlich war, ein Feſt, zu welchem’ die 
Herfonen beym Scheiden von dort fi hinwandten. Sch 
würde daher vermuthen, daß die Anfindigung eines Goͤt⸗ 
termals, Abnlich wie im erften Drama bie Hochzeit, ge? 
fehloffen habe; und hierzu Liegt im Zufammenhang der Ka’ 
bei. ſelbſt noch ein näherer Anlaß. Da die Werbung des 
Zeus um Thetis Die Auflöfung herbesgeführt hat, fo muß, 
nachdem er ihr. wegen bes Orakelſpruchs entfagt und fie 
dem Peleus gegeben hat, *%) and von biefer Geite fid) die 
Geſchichte vollenden; mit Einem Wort, bie Hochzeit ber 
Thetis und des Peleus fteht bevor, welche alle Götter 
feyerten, und durch welche in, der Ausficht auf ben Achilles 
das Orakel fi) eigentlich erjt bewährt. An diefem Feſt 
wird auch Prometheus ald Gaft erfyeinen, nun zum ers 


80) So drückt ſich Schol. Lucian. Prom. 20 aus; auch Hyg. 54. 
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ſtenmal wieder unter den Göttern, unb als Verſoͤhnter mit 
dem eifernen Ring am Finger, wie Catullus uns fagt, mie 
den Zeus nun vereinigt, neben welchem unmittelbar der 
Dichter in derſelben Stelle, wohl nicht zufällig, ihn beym 
Feft auftreten läßt; °') zugleich mit dem Kranze von Ly⸗ 
908, wenn wir anders Grund genug haben, gerade auf 
diefes Mal, woran er ald Saft Theil nimmt, die oben 
angeführten Worte aus der Sphinr bed, Aeſchylus zu bes 
ziehen, wonach von des Prometheus Lygoskranz 
ber den Gaͤſten der Kranz gereiht wird, ober, Diefer 
Kranz eine gute Feffel für ſie iſt: 

To 58 E&vy ys oTepavos dxpaadrepns 

dsouwv apıaros, &x Mpoundews Avyov. 

Wohl ift dem Gaft Bekränzung, Trbeiteldeclende, - - 

Der Bande beftes, von Prometheus Weide ber. 

Eine Außerliche Beftätiguing gewinnt biefe Vermuthung 
auch dadurch, daß im Lucianiſchen Prometheus, wo doch 
nur bie Hauptpunkte der Fabel berüßrt und die vorzuͤg⸗ 
lichten Formen verfelben, nad der Art’ der Späteren, 
in einander gefneter find, am Schluß Hermes dem Pro⸗ 
metheus wuͤnſcht, daß er frey werben und mit den Goͤt⸗ 
tern fchmaufen möge; worauf biefer antwortet: Sey 
getrofi, ih werde mit euch reifen und Zeug 
wird.mich befreyen. 

Diefer Ausgang des Stüds hat vermuthiich auch noch 
eine neue Hauptperſon fuͤr den dritten Act herbeygefuͤhrt, 
welche ich nicht wage, beſtimmen zu wollen. Nothwendig 


81) Ob Prometheus die Worte: "Eydpov areas por Tovro od 
rarov venvov (fr. 187), geſprochen habe als er fchon befreyt 
war, ift aus Plutarchs ow&els vn avrov nicht entfchieden. 
Ihm kam es nur darauf an, die Befreyungäfcene im Allge 
meinen zu bezeichnen, und er bat fich vielleicht ungenau aus⸗ 
gebrüdt. Aber es konnte aud gleich ber folgende Vers bie 
Veränderung enthalten, welche nun eingetreten war, 


5 — 


ſcheint fle nicht bios ber Negelmäfigfeit wegen, fondern 
auch darım, weil die Bedingungen der Befreyung ſchon 
befannt waren, die blofe Ausführung berfelben nichts bes 
Deutendes herbeyführen konnte, Herakles Reden aber bes 
reits ben mittleren Theil erfüllt hatten. Die neue Pers 
fon würde um fo glüdlicher gewählt gewefen feyn, je uns 
mittelbarer Durch fie die Hochzeit der Thetis mit dem Aus⸗ 
gang ber Promethee verfnüpft wurde. 

Die oben erwähnte Anfpielung bes Ariſtophanes auf 
den Befreyten Prometheus befindet ſich in den Voͤgeln 
(1494 ff.), wo Prometheus aus altem Haß gegen die Ari⸗ 
flofraten im Olymp, noch immer ein Freund ber Mens 
ſchen und ein purer Timon gegen die Götter, dem Peis 
fihetäros verräth, der rechte Zeitpunkt fey gefommen, bie 
Herrichaft von Zeus wieder an die Vögel zu bringen; das 
bey aber mit Zittern und Zagen vor dem Zeus, vermummt 
auftrit, damit er nicht von ihm gefehn werde. Erſt nach⸗ 
dem er fich umgefchaut, ob Fein Gott ihm auf den Ferfen‘ 
fey, und nachdem er gefragt hat, ob es dunkel, und was 
es für Wetter fey, laͤßt er ſich ſehen; wobey dennoch ein 
Schirm über ihn gehalten werben muß, Damit er feinen 
Antrag ungefehn machen koͤnne. Auch will er nicht beym 
Namen genannt feyn, weil ihn Zeus umbringen würde 
wenn er ihn dort erblidte. Endlich wirb er beym Wegs 
gehn mit Schirm und Stuhl begleitet, Daß Zeus ihn für 
eine Kanephore Cim Zug nah Eleufis) halten möchte. 
Die Worte, weldye der Chor darauf anſtimmt: Ein See 
ift bey den Sfiapoden (am Dfeanos), mo Sokrates 
der ungebadete die Seelen führt Cdurzaywmyer), *%) bezieht 





82) Das Ariftophanifhe wurayayen des Sotrates ſcheint zugleich 
auf dyuaywyeiv anzufpielen, und wird in ähnlichem Sinn von 
Plutarch de mulier. virtut. init. im Gegenfag von seidew 
neben zuplteoda: von reizenden Gemälden gebraucht; obwohl 
auch Peitho ſelbſt yuzeyoyos genannt wird. 
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ſich theils auf die Stelle bed Chors im. Befreyten Prome⸗ 
theus (fr. 178), wo Helios im warmen See bey den 
Aethiopen fih und feine Noffe täglich bavet; und zus 
gleich auf den Hermes, welcher nad) dem Vers aus bes 
Aeſchylus Pſychagogen in den Sröfchen (1266) yon dem 
Gefhleht am See als Ahnherr geehrt. wird: denn Hers 
mes ift der wahre Pſychagogos; und es wohnen dort auf 
den Inſeln auch die Geifter der Seligen. Alfo ift die Vers 
gleihung des Sofrated mit ihm und der Schule mit ben 
feligen Heroen ironifch genug. 
N 





Nach der Unterfuchung des Einzelnen noͤthigt und bie 
Größe und Ausdehnung des Ganzen, zuräüdzutreten, um 
ed auch maffenmweife zu überfchauen, wie man wohl ein 
regelmäßiges Gebäude, oder die ganze Folge von -Grups 
pen eines wohlgeordneten und bereitd wohlbefanaten Vils 
des mit feftem Leberbli auf einmal zu umfaffen fucht. 

Hier fehn wir denn in je drey Hanptmomenten, went 
man es Acte eigentlich nicht nennen Fann, der drey Dras 
men diefe Reihe von Vorftellungen vor und ausgebreitet: 
im erften Prometheus añ der Schmiedeeffe bes Hephäftos . 
und der Kabiren auf dem Lenmifchen Feuerberg, eine er 
babene Schrecfengfcene; dann die beyben Goͤtter fi) bewills 
fommmend auf anderm Boden, unterhalb des Berges, und 
über den Gegenftand des Unternehmens fich ruhig befpre- 
hend; hierauf Hefione dem Prometheus bräutlich zugeführt. 

Das zweyte Drama eröffnet die despotiſch erzwun⸗ 
gene Anſchmiedung des Prometheus durch ſeinen Freund; 
es folgt die Begegnung der Jo, die Erzaͤhlung ihrer Ge⸗ 
ſchichte nebſt den Eroͤffnungen des Prometheus an fie ber 
fein eignes Geſchick; und es fehließt nach vergeblichen Un⸗ 
terhandlungen die Berfenfung- des Titaniden ſammt dem 
Chor durch die Donnerfchläge bes Zeug. 
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Bon Neuem eröffnet ſich die Bühne; der Buͤßende an 
feinem aus der Tiefe laͤngſt wieder emporgeftiegenen Felſen 
bat die vom Schickſal beftimmte Zeit ausgedauert, fein 
Trotz ift geſchwunder, aber auch Zeus bedarf nun feiner. 
Es trit deffen Unterhändler zu ihm heran, ber Vertrag 
wird gefchloffen, Befreyung einerfeits, Unterwerfung von 
der andern Seite ausgemadt. Dann fendet, um die Bes 
freyung zu vollziehen, Zeus ben Herafles, ber aber, ebe 
er and Werft geht, in der. Unterredung mit Prometheus 
feine eigenen vworbeftlimmten ferneren Abentheuer von ihm 
vernimmt. Den Schluß macht die Befreyung felbit, indenz 
Herafles den Geyer weofchießt, die Bande Iöfet, Pro⸗ 
metheus nun das prophetifche Wort ausfpridt, was er 
vor der Befreyung nicht zu thun gelobt hat CProm. 769. 
989), zugleich Kranz und Ring anlegt, und damit zur 
Hochzeit des Peleus übergeht. 

Der Epiſode von den Srren der So im mittlern Stuͤck, 
und der von den Fünftigen Wanderungen und ‘Thaten des 
Herafles im dritten entfpricht im erften Drama die Aus⸗ 
führumg über den Gang und die Herrlichkeiten ber Hephäs 
fifchen Kunſt unter dem Menfchengefchlecht ans dem Munde 
des Henhäftos und des Prometheus, welche wir anneh⸗ 
men zu müffen glaubten. Diefe Ruhepunfte in der Mitte 
aller drey Stuͤcke, die weibliche Zwifchenperfon der Hands 
fing in der Mitte von Hephäftos und Herakles, auch dieß 
ift in Verbindung zu benfen „mit einem weitgreifenben Ge⸗ 
feße der ‚Symmetrie und Eurhythmie im Griechifchen Dra⸗ 
ma, welches fo wenig wie die verwandte Schönheit, Weite 
und Feinheit der Compofition in den bildenden Künften ges 
börig wahrgenommen und anerkannt ift. 

Dfeanos, welcher im Gefeffelten Prometheus feinen 
Töchtern nachfolgt, begleitete fie vermuthlich auch im ers 
ften, fo wie im dritten dem Chor der Titanen Gaͤa beyge- 
jellt if. So fehn wir häufig an Sarfophagen diefe beiben 
Böttergeftalten an beyden Enden einer fcenenreichen Fläche 


gelagert, oft in ſchicklicher Verknuͤpfung mit ber Hand» 
Kung. Diefe Perfonen, welche fi) an bie Chöre der Okea⸗ 
niden und der Zitanen anfchließen, fpraden im Sinne 
des Chors zu dem Helden des Stuͤcks; und wahrfcheinlich 
trat GA, nicht anders wie Dfeanos im Gefeffelten, nach 
Dem einen kurzen Geſpraͤch mit Prometheus abe Ofeanos 
wurde zuruͤckgewieſen, GA ſchied von ſelbſt, weil Prome⸗ 
theus jetzt einwilligte, ihr. Zweck erreicht max: 

Der Chor, in der Oreſtee verfchieben in idem Stüde 
zufammengefegt, befteht ‚in beyden erfien ber Promethee 
aus denfelben Perſonen. Hätte bie Mythologie eben fo 
wohl eine Bielheit männlicdyer Zenergenien wie Meernyms 
phen dargeboten, fo würden viellgicht.Diefe Den Chor. im 
eriien Stüd gebildet. haben. So iit zu vermuthen, baß 
der Okeanidenchor im mittleren Stuͤck auf eine andre 
Art ausgeruͤſtet geweſen, ald vorher auf Lemnod.. Dort 
fommt er durch die Luft an; im erſten Städ wor er aus 
der See hervprgegangen und zu dem von.ihr nicht ente 
fernten Orte der Handlung auf andre Art gelangt. Um 
fih die Titanen zu denfen, kommt das Albanifche Relief 
bey Zoega (Taf. 81), welches alte trafſtige Erfindung 
verräth,, trefflich zu Statten. 

Der Reichthum innrer Bezüge und bie Wehlordnung 
ber Dichtung und Ausführung im Großen wie bie In bie 
Heinften Theile fteht im Gleichgewicht mit der funftreichen 
Einrichtung und Erutheilung des Außeren Baus, wo⸗ 
nach nicht bios die Chorgefänge, ſondern auch em Theil 
der Reden durch Zahlverbäftniffe zu -abgefchloffenen und 
uͤberſchaulichen Einheiten gebunden wird, doch mit fo 
viel freyer Abwechſelung in größeren und kleineren Mafe 
fen, ohne welche das Drama ſich einer Berfteinerung naͤ⸗ 
bern würde, daß dem Ganzen bie Beweglichfeit des Le⸗ 
bens erhalten wird, Merfwärdig it vorzüglid der Aus 
gang des Gefeffelten Prometheus wegen ber Vereinigung 
von der ungeheuren Kraft des Inhalts mit. der berechne: 


N 
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ten Form. Zwey voͤllig gleiche anapaͤſtiſche Reben ) von 
je vierzehn Verſen faſſen zwey unter ſich gleiche des Her⸗ 
mes ein, die ein Zwiſchengeſang des Chors ſcheidet. In 
vierzehn Anapaͤſten ſpricht auch Okeanos 384, in ſieben 
;der Chor 277, und in ſieben dreymal hintereinander Pro⸗ 
metheus vom:135 an, dazwifchen jedoch in einer Iängeren 
Strophe. : Im Anfang des Stuͤcks wird unter vierzehn 
Jambenpaaren, welche Kratos ſpricht, Prometheus ange 
fehmiebet, "nachdem jener, vielleicht zufällig, in vierzehn 
Verſen dem Hephäftos ben Befehl ertheilt hat. 
Bey ſolcher Neigung zur Abgenieffenheit ift e8 natuͤr⸗ 
fich , daß beſonders Die Reden des Chors gern die Außere‘ 
Beftalt jenes Perfonals annehmen, oder durch die Zahl 
derigefprochnen Jamben in einem gewiffen Verhaͤltniß zu 
feiner. Zufammenfeßung bleiben. Wenn wir im Aga⸗ 
mwemnon (1365) die vierzehn reife des Chors und zu⸗ 
. legt den Choragen einzeln, nach Hermanns treffender Bes 
merkung , fprechen fehn, ſo wird es kaum dem Zufall 
beygemeffen werben koͤnnen, daß in dem Gefpräd mit 
Kiytämneftra 269, fo wie in dem mit dem Herold 538, 
und mit Kaffandra 1321 der Chor jedesmal nacheinander 
fieben Verſe wechfelt, und noch einmaf mit Kaffandra 1200 
(nad) der Versverſetzung der vortrefflichen Humboldtiſchen 
Ueberfeßung), mit der Ausnahme, daß bier die erfte Rede 
vier Berfe enthält. Hierauf folgen zwar nad einer lan⸗ 
gen: Rede ver Kaffandra jest fechs und jekt nem Neben 
des Chor; aber vor einer andern langen Rebe der Kaſ⸗ 
fandra gehn gerade fünfzehn Sprüche des Chord vom Bes 
ginn der Scene an gezählt, der etfte in drey, die folgen- 
den in je zwey Trimetern, bis fich vom zehnten Paar an, 
bey zunehntender Sammerbegeifterung der Seherin, erſt 
Anapäfte anschließen, und zulebt die Nebe ſich, wie von 
den poetifchen Rhythmen Kaſſandras angeftedt, ind Ly⸗ 





83) gl. Herm. Elem. metr. p. 78. 
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rifche verwandelt. Daß ın ben Eumeniben ber Chor 
bier fünfzehnmal, bort fiebenmal einzeln -fpreche, hat gleich» 
falls Hermann behauptet. °) Auch in ven Perfern 
giebt fih auf dieſe Weife diefelbe Zahl des Chors zu er- 
fennen, wodurch Stanleys fchöne Vermuthung, daß er 
Durch die fieben Großen des Reichs, jeder mit feinem Bes 
gleiter, gebildet worden fey, beftätigt wird. Wenn man 
Vers 215 die längere Rede und nachher bie brey Verſe 
dem Koryphäos, oder, wenn ein fünfzehnter zu den fies 
ben Großen nicht paßt, dem erften derfelben im Namen 
der Sieben, giebt, fo fprechen die fieben Großen je Ei 
nen, and am Schluß, von wo an die Wehklage einfylbig 
wird, zählt man, wiewohl darauf vielleicht weniger Ge⸗ 
wicht gelegt werden kann, 28 Stimmen des Chors hin- 
tereinander. In den Schugflehenden wechfelt der Chor 
zweymal (V. 331 und 451) fieben Berfe, und 503 noch⸗ 
mals, aber in ſechs Perfonen, fo daß die erfte zwey 
Verſe hat. Bor den erften Sieben gieng wahrfcheinlich 
eine Bierzehn vorher, einzelne Berfe bis auf die fiebente 
Rede, welche beybemal aus zwey befteht; und voran vier 
für die fünfzgehnte. Nur 203 ift in Ahnlihem Zwiegefpräd) 
diefelbige Ordnung nicht gegeben noch herzuftellen, 

Daß eine Reihe von fieben Verſen vom Chor auch 
paarweiſe gejprochen worden fey, kann hier und da durch 
befondre Umſtaͤnde eine nähere Wahrfcheinlichkeit erhalten. 
So in den Perfern durch den perfdnlichen Glanz der fie 
ben Fürften (die als Chor doch mit fo vielem Schein an⸗ 
genommen werben), wonad es fchidlihh war, daß fie fich 
einzeln Außerten. Auch wenn viele Fragen hintereinans 
der folgen, wie Agamemnon 269, benft man fich gern bie 
Perſonen wechfelnd, 

Sm Prometheus haben wir einen Chor aus zwölf 
Derfonen annehmen müflen, und in ihm finden wir (247) 
J 
84) De choro Eumen. I, p. IK. XV. 
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ein Zwlegeſpraͤch and zwoͤlf Verſen beftehenb, worin fünf 
Kragen des Chord vorfommen. Hieraus entfteht die 
Bermuthung, daß da, mo dem Chor jekt drey Berfe ge⸗ 
geben find, zwey Fragen zugleich enthaltend, wovon nur 
die zweyte beantwortet wird, die Perfon des Prometheus 
dazwifchen aufgefallen ift, indem dieſer, wie im Gefpräch 
oft gefchieht, mit der Antwort in die Frage einftel, fo 
daß ans beyben eins wird. Dann würde der Chor alfo 
paarweiſe fo gefprochen haben: 


Xopoc. 
Mi. zov Ti moo0ßyS twvde zal TepatTEow; 
Hoounde uc 
Oyyrovs y Emavoa um mooÖEExEOIaL uopov. 
Xooöos. 
To-molov evou» zisde Yapuaxov »000v; 
Hooundevs. 
Tuyids &v avrois älnidag varwaıca. 
Xoopös. 
Mey‘ wyehnue tour eöworow Pporois. 
I eoum Jev — 
—* 06 roccòös —R zug ey O0pw wraod. 
Xooos. 
Kal vuv Yloywrov muo &yova’ Epruepor; 
Nooundevs. 
Ag’ ovye mohhds Exuadnjoovrau TEyvaS. 
Xo p 06. 
Toıoicös ön oe Zeus Er’ alrıdunan - — 
| Hooun9sevs. 
Aixileral re, xovöpun xalı xaxwp. 
Xopöos. 
Oud’ sorıy aIAov Tepua 00: Tpoxeievov; 
Dooundevs. 


Ovux ahio y' ovösv aAnv Oray xeivu doxg. 
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Vor und nach dieſen Paaren ſcheint in je vier Verſen 
Eine Perſon aus Dritteln des ganzen Chors, und zunaͤchſt 
vorher das dritte Drittel geſprochen zu haben. Dann fol⸗ 
gen dieſe drey Vierer wieder von 467 an, nur daß der 
dritte aufgeloͤſt iſt; und auſſerdem ſpricht der Chor, der 
nur zweymal einen einzelnen und je einmal zwey und fuͤnf 
Trimeter ausſpricht, noch viermal in vier Trimetern, was 
in den andern Tragoͤdien nur ein und das andremal vor⸗ 
kommt. Daher iſt es nicht unwahrſcheinlich, Daß dieſe 
Vierlinge mit der Aufſtellung des Zwoͤlferchors in einer 
entfernten Verbindung ſtanden, indem dieſe nach Maßgabe 
der Geſtalt des Fuͤnfzehnerchors, welche Pollur (IV, 99) in 
feiner beflagenswerthen Kürze alleinan giebt, Feine andre ges 
weſen feyn kann, als in drey Reihen zu vier Perfonen 
oder umgekehrt, worauf die Bemerkung ber Grammati- 
fer, °°) daß die Chöre viereckte Geftalt gehabt, näher als 
auf den fpäteren Chor aus fünf Reihen drey Mann hoc) 
paßt. Im vieredten Choͤren fangen auch die Lakoniſten. °% 
In den Eumeniden, wo bie Dreyzahl der Erinnyen dem 
Typus bejtimmte, fpricht der Chor nur. Einmal in vier 
Zrinzetern, welche mit den vorhergehenden zmey und drey 
neun ausmachen, fo wie die nächftfolgenden fünf, zwey 
und zwey. Doch wenn dieß durchaus zufällig feyn follte, 
fo fcheint wenigftend das aus jenem inneren Motive zu 
folgen, daß der Chor fiebenmal in drey Trimetern fpricht, 
zweymal einzeln ſechs und zweymal neun Verſe wechfelt, 





85) Sch. in Dionys. Thr. Gramm. ap. Bekk. Anecd. Gr. T. 1 
p. 146. Etym. M. p. 764, 4. 


86) Athen. V p. 181 C. Ein Ghor aus breyzehn Perfonen iſt 
aud) aus bem Grund unmwahrfcheinlich, weit der Führer aufler 
dem Viereck bey der Aufftellung geblieben wäre, was in dem 
Fünfzehnerchor nicht der Kal war. Der vierzehnzählige 
(Net. 60) zwar hatte auch feine befondre, uns nicht bekannte 
Grundform, 
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und nur einmal fünf Doppelverfe, wahrfcheinfich ber. Sei- 
tenreihe nach. So bleiben nur einmal zehn und einmal acht 
Samben übrig, welche aber als zufammenhängend mit Lie- 
dern nicht einmal in Betracht kommen. Auch in den Ana 
päften unb Liedern des Chors ift Die Zahl neun in der 
ganzen Trilogie mehrmald beobachtet. In den Sieben 
vor Theben, morin der Chor gleichfalls aus fünfzehn 
beſtand, wechfelt er mit Eteokles neun Trimeter (245), 
dann vier (712) und mit dem Bothen (80D fünf, alfo 
zufammen neun; fon ſpricht er nur in drey und ſechs 
Trimetern. 

Diefe flüchtigen Bemerkungen find nicht geeignet, Zus 
flimmung in allem Einzelnen zu gewinnen. Die Figu⸗ 
ren des Chors, durch welche Aeſchylus ſich berühmt ges 
macht hat, und welche die Kleinen Evolutionen und Stels 
Iungsveränderungen der Schaar im Reden eben fo wohl 
als die Tanzbegleitung der lyriſchen Gebilde begriffen zu 
‚ haben fcheinen, find nicht minder wie die Muſik für im⸗ 
mer dahin. Der Zwed. der Nahforfhung kann nur feyn, 
die Ueberzeugung zu begründen, daß größere Mannigfal- 
tigkeit und ſtrengere Regel, als bey dem Mangel der 
Nachrichten gewöhnlich vorausgefegt wird, aud in Dies 
fem Theile der Darftellung Statt gefunden; und durch 
eine Reihe möglicher Sombinationen, nad) dem Muſter 
einiger beftimmt gegebenen Berhältniffe, eine ungefähre 
Ahndung von dem Hinundherwmogen des Chors, von dem 
Charafter und dem Ganzen feiner abgewogenen Bewe⸗ 
gungen, feiner rhythmiſchen Sonderungen und Vereinba⸗ 
rungen auch auffer den Liedern, über welche Hermanns 
Entbedungen fo merkwürdig find, zu erwecken. Wichtig 
find in Hinfiht auf die Zahlverhältniffe der Lieder wie 
ber Reden und insbefondre die Siebenzahl die von Pros 
fefor Karl Lach mann gemachten, nicht überall leicht 
zu würdigenden Bemerfungen und angeregten Unterfuchuns 
gen. Nach allen Seiten verfuchenb und taftend, auf ber 
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ſcharfen Linie, die hier zwifchen dem Zufälligen und dem 


Apfichtlichen liegen mag, behend vorſchreitend, und zuletzt 


lieber fallen Taffend, mas im Abwägen einigermaßen zwei⸗ 
felhaft feyn kann, werben feharffinnige und in der Metrif: 


nicht minder wie in höherer Kunftlehre erfahrne Sorfiher | 


vielleicht noch manches eigenthuͤmliche an dieſer Seite der 
Griechiſchen Dichtkunſt entdecken. Der innere Grund von 
dem Hervortreten der Sieben, wie weit es nun auch 
gehn moͤge, ſcheint mir zu liegen in dem großen Einfluß, 
welchen Delphen auf die heilige oder Feſt⸗Muſik, wie auf 


alles Religioͤſe, ausuͤben mußte. Dort wurde Apollon 


(ans dem Sonnengott erwachſen) als Siebener, und im 
Grund wegen der Eintheilung des Monaths in vier Wochen, 
weßhalb ihm der ſiebente und dem Hermes der vierte und 
überhaupt die vier heilig war, hoch und hehr gefeyert. ) 
Bon Knoſſos war dahin der heilige Siebenchor verpflanzt, 
die Kywooıa oyyuare, für welche Minos einft den Ather 
nern den Tribut von Sugenderftlingen (einer avdownrw» 
arapyn) auferlegt haben fol. So wie ber Pythifche 
Nomos von Terpander im Großen in fieben getheilt 
war Cein muſikaliſch⸗mimiſches Kunſtwerk von höchfter 
Bedeutung, woraus über bie Entwidlung faſt aller Künfte 
unter den Griechen Auffchläffe und Ahndungen hervorgehm), 
wird in der Kitharoͤdik dieſer Organismus fich häufig auch 
in den Theilen wiederholt haben. Die Zufanmenfegung 
ber Chöre aus fieben Paaren dürfte hiermit nicht minder 
zufammenbängen, wie bie Beziehung ber Laute mit ſieben 
Saiten; und fie rechtfertigt, ja fie erfordert nad) den 
burchgreifenden Uebereinflimmungen, welche ein Merkmal 
aller Griechiſchen Kunft find, eine Vorliebe zu der Sieben 





88°) Der ſtets täufchenbeh Legende nad; Heißt Apollon "Eiouayd- 
rac, weil er am fiebenten, eben fo Tiomoydvaa, welche die 
drey Mondwochen oder Dekaben angeht, Tgerozmris, weil fle 
am britten geboren fey. 
| 5 


— 


tum. 


* 
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auch in der Form der Strophen und der Versſyſteme. 
Bor Erbauung des Theaters wurden in Athen die Muſik⸗ 


ſpiele in dem Tempel des Apollon Lenaͤos aufgeführt. 
. Das Gefeb der plaftifchen. Anordnung, welche in drey, 


fünf, fieben, neun ſich entfaltet, und in fieben ben bes 
flimmten Mittelpunkt mit den ausgedehnteren Fluͤgeln ver⸗ 
bindet, wirkte mit ein. 


Bedeutung des Ganzen. 





Indem wir den Inhalt aller drey Dramen, fo viel es 
bey der gänzlichen Vernichtung des erften und ben wenigen 
Ueberreſten aus dem dritten woͤglich war, uͤberblickten, hat 
ſich durch die vielen in einander greifenden Umſtaͤnde, be⸗ 
ſonders durch die zahlreichen Bezuͤge, die im zweyten Stuͤck 
auf das dritte nachgewieſen worden find, die Bermuthungn 
daß diefe Dramen als ein Ganzes entworfen und durchweg 
ausgeführt worden feyen, von felbit almälig beftätigt. Zur! 
vollen Ueberzeugung wird Diefe Vermuthung fich erheben, 
wenn derfelbe Zufammenhang auch tief innerlich in den Ge⸗ 
danken und der Bedeutung erkennbar feyn, und der Sinn 
des Einzelnen erft im Ganzen ſich völlig beftimmen und 
bewähren ſollte. 

Feuer iſt zunächft Sinnbild der Künfte und der Ers 
findungen, indem dieſer Himmelsfraft verbanft wird, was 
der Menfch fchaffet und bildet, und im Gefeffelten Prome⸗ 
theus (443 ff.) ift eine ganze Reihe der Künfte entwidelt, 
womit der Dämon die Menfchheit beglüdte. So giebt Ard, 
ber Ized bes Feuers, den Eterblichen hohen Geift und Wifs 
fenfchaft; Adibehefcht, als Erzeuger aller Mefen, ver’eiht 
ihnen das Feuer. In dem Platonifchen Mythus im Pro- 
tagoräs (p. 320) find die Menfchen von den Gpttern aus 
Erde und Feuer gemifcht; bey Empebofles aus Waſſer und 


Erde, Aether und Sonne; °%) bey Sanchoniathon bie Thiere 
blos aus Waffer und Erde, nach dem Koran der Menſch 
aus Erbe, die Genien aus Feuer erfchaffen.: Nach den 
beyden Syſtemen nun, in welche ſich die Anfichten von ber 
Welt und von der Menfchennatur feheiden, wird entweber 
angenommen, auf ber fo esöffneten Bahn fehreite der Ver⸗ 
fand immer weiter; ober aber wird das irbifche Feuer 
‚nur ald ein Sinnbild besjenigen Geifteslichtes verflanden, 
welches ſich an irbifchen Stoffen überall nicht. entzünde, 
fondern aus Gott und den innerften Tiefen des Geiftes 
ſtamme. Welches von beyben man nad) ber Prüfung ber 
eigenen Natur und der früheren Menfchheit für wahr hal 
ten möge, in beyben Fällen veriteht Theophraft »0) mit. 
Recht unter dem Prometheus einen Weifen, der die Philos 
fophie den Menfchen mitgetheilt habe, oder richtiger die Der 
geiftigen Freyheit Durch Denken und Forfchen fi bewußt 
"werdende Menfchheit. Prometheus ift gleichfam der Urver⸗ 
ftand im Gegenfag der Natur und der Nothmwendigfeit, 9.) 





89) Emped. et Parmen. fragm. ex Cod. Taurin: p..28. 


90) ap. Schol. Apoll. Rhod. II, 1248. Eudoc. p. 347. Phavor. 
ITooundeus. Weber bie von einem Engel entwanbdte und den 
Menſchen zugeführte Philofophie f. Clem. Al. Strom, I, 17 
p. 366 (309 s.). 


94) Als ſolchem hat die Rosmogonie iym einen Zitanen zum Bas 
ter gegeben, "Eoy. 54 Theogon. 507, unb die Theogonie 
(ef. Apollod. I, 2, 3) gefellt iym als Brüder bey Epimes 
theus, den Unverftand, freylich auch eine der großen Po⸗ 
tenzen auf Erben, weldyer ven Reizen der Panbora nachgiebt; 
dann Mendtios, bie Leidenſchaft, die Begierde, vermuths 
lich nach einer fpäteren ethiſchen Epifobe der Titanomachie, in 
welcher ber gebieterifche, übermüthige und übergewaltfame 
vom Zeus unter ben übrigen Empörern in ben Zarfaros ges 
worfen wird; — eine Dichtung aus der Kaffe, wohin Tityos, 
Siſyphos, Tantalos, Phaethon gehören, — und endlich, felt= 

| fomer Weife zu biefen drey Repräfentanten der Wenſchheit ge⸗ 
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das geiftige Princip mit allem Wohlthätigen und allem 
Streitenden, was daraus für die Menſchen erwaͤchſt, ein 





ſellt, ber ſtandhafte Atlas, die Säule ver Erde, Er ift 
ed als gebändigter Titan, wie er auch im Prometheus vors 
kommt, und fr, 293, beweint von feinen Töchtern, dem Ples 
jaden; dieſes Bild aber nur ein dichterifcher Witz, bie Kraft 
zugleich und ben Bann bed Gebirgsriefen zu bezeichnen, ber 
verdammt fcheint, den Himmel zu tragen. — Mevolruos, 
ber Bedeutung nad aus uw, uevow, uerowdo zu erllären. 
Mwvolins , wie Ovuotins (Guuostadaus), Kisolras (bey Pau⸗ 
fanias), und Mevav, wie auch bie Endungen ovrios , ovaros 
\neben o» taufen, Lobeck}ad Phrynich. p. 45 verwandt iſt 


auch die in ro⸗ , ur. Daß Mevolsios nicht mit olros zu⸗ 
fammengefeßt fey, wie Mevoıyevs, Bleibheim, und Mevelaos; 
ober von der andern Seite wie Auolın, Paus. V, 2%4, 1, 
was die Bedeutung eines Aamegons zu haben fcheint, beweift 
auch DiAotrios, der Rinderhirt, Odyss. XX, 185. XXI, 388, 
welches hiernad ein finnlofer Name feyn würde. (Es fcheint 
diefes vielmehr ein Üblicher Name oder Unname üÜppiger Hir⸗ 
ten; wenigftens wirb fpielend vom Eumäos das Geflecht ber 
Rauhbrodeſſer auf Ithaka, Kodeduar, von xoAlıf, dovkag 
xöpros, und hieneben 76 y4vos Bovxokwr von Bulolrios abge⸗ 
leitet. Plutarch. Qu. Gr. 14.) Auch die Bedeutung Warte⸗ 
tod, oder Petiletus würde von zu ſchlimmer Vorbedeutung 
ſeyn. — Aus dieſem genealogiſchen Syſtem folgt es, daß 
Prometheus Gott, dem Zeus verwandter Gott genannt wird, 
Prom. 29. 37. 92. 119. Oed. Col. 55. u. ſ. w. Dieß iſt 
aber mehr uneigentlich, dichteriſch, wenigſtens ſehr bedingt zu 
verſtehen. Denn im Cultus der Griechen, welcher in den 
Mufen bie Begeifterung und das Kunftvermögen, welcher 
auch das Teuer des Heerdes, mit allem Heiligen, dem er zum 
Mittelpunkte dient, weil fie dem Menfchen näher liegen, wirt: 
Yich vergöttert hat, iſt Prometheus ober die zoom deu ein 
Gott kaum zu nennen; er hat Feinen Tempel, wie er bey Lu⸗ 
tion Prom. 14 felbft Hagt, womit Hemſterhuys die wenigen 
Ehren ‚die ihm in Kolonos und auf bem Berg Akalefion 
(auf legterem vielleicht als Feuer) erwiefen wurden, einfichtö- 


f 
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Bird ihres Thuns und ihres Erleidens. Geh, wirke, fagt 
er ale Menfchenbilvner zu feinem Gefchöpf, 
: Geh, wirfe, trage Leid und Wonne; 
Der Funke bligt und Lebendodem weht, 
Der freye Menfch blickt zur verwandten Sonne. 





vol ausgleicht. Menander ben Lucian. Amor. 43 fagt von 
Prometheus, baß ex auffer dem Fackellauf (der ein gymnaſti⸗ 
ſches Spiel ift) gar nichts habe, d. h. nad) Bentleys richtiger 
Bemerkung, Beine Opfers weßhalb auch ber fogenannte Altar 
in der Akademie von Apollobor Baoıs genannt wurde, Auch 
Heros tft Prometheus nicht, wie Hermann (an Greuger 
©. 103 f.) ihn nennt; er tft nicht einheimifh unter den 
Menfhen geweſen, wie etwa Dädalos, der ‚Heros bed Demos 
Dädalidä; ift in die Stammgeſchichten nicht verflochten, auffer 
daß die Phliafier Über ihren Autochthon "Agus, den Akermann, 
- Prometheus, das Feuer, als erften Anfang ber Eultur fegen, 
Paus. II, 14, 3; gleichwie Phoroneus, ber Zriptolem von. 
Argos, zugleich das Feuer bringt. Aber auch ba ift Arad ber 
Heros; fein Erzeuger ift ald Gott genommen. Daher nennt 
man ben Prometheus, als eine Idee, fo fern ihm doch eine 
Zeyer gewidmet ift, im Sprachgebrauch der Alten am Beten 
Dämon, — Als Verſtand und Klugheit nehmen ihn Pin- 
* dar, Ol. VII, 80, und Aeſchylus, Prom. 86, Suppl. 694, 
in welden Gtellen das Wort nicht Tlein gefchrieben werben 
folte, ba die Griechen fo vielfach gewiffe Begriffe durch Per: 
ſonen, gleidfam Dämonen berfelben, vertreten laſſen, und 
das Wort mooumdeus aufler dieſer Beziehung Teinen rechten 
Sinn giebt, Es ift bieß cine Sache des Sprachgebrauchs, und 
mit bem Heroendienſt gar nicht mehr zufammenhängend „ wie 
‚mit hundert Bey'pielen zu beweifen ſteht. Hier nur, was 
Plutarch in dem Scholion zu Heſiodos bey Creuzer, Briefe an 
Hermann ©, 195, ermahnt, man müffe fiy vor dem Epime⸗ 
theus (Nachbedacht) hüten, dem böfen und unverftändigen, weldyer 
leicht das Glück zerſtöre. Auch Sophokles gebraucht Prome⸗ 
theus in ber Bedeutung von Ypornaus , die Not. 112 *) ange⸗ 
führten für veorom, Plutarch, de Fortuna p. 98 C für 
soyıouos; auch Lucian, der Scholiaſt (Prom. 100), Plotin, 
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Die eine Seite ift im erften, der Gegenfaß im zwey⸗ 
ten Prometheus enthalten, die Auflöfung und Bermittlung,. 
ald die Grundanficht über Menfchenbeftimmung, wozu ber. 
große Dichterphilofoph füch befennt, im dritten. | 

Ausbildung und Berfeinerung führen neue, dem rohen 
Naturzuftande fremde Uebel und Verberbniffe im Gefolge; 
leppigfeit und Kränflichkeit ermachfen mit den Künftenz 
bie Natur ift vollfommen und wirft aus fi) nichts boͤſes, 
ed fließt aus der Freyheit des Menſchen. Eine folde 
Rouſſeauiſche Anficht über die Entftehung . alles Unheils, 
über die Uebel der Cultur hat man der uralten Sage leis 
ben wollen. °) Wahr ift es, daß das Hefiodifche Lehrge⸗ 
dicht unter den taufend Uebeln, welche Die reizend ausges 
ftattete Pandora ausftreut, nur die Krankheiten, die bey 
Tag und bey Nacht, ungerufen, ftillfchweigend überfallens 
ben, allein namhaft macht. Und hierin folgt ihm auch 
Horatins (Od. I, 3, 25), indem er mit Befeitigung der 
Pandora, vermuthlih nad einem Liede der Sappho, 9) 





Enn. IV, 3, 14 (alles andre verzerrend), auch Heyne, Schütz 
u. f. w. beuteten Prometheus als zogoun Yen. Alkman nennt 
die Prometheia Mutter des Glücks, der Gefeslichkeit und der 
Ueberredbung. Auch wenn Prometheus, ſtatt Hephäfts, zur 
Geburt der Athene den Hammerſchlag thut (Eurip. Jon. 455), 
ift er wohl nicht ald Feuer, fondern als Verſtand gedacht. 


92) Schon Heyne de Theogonia ab Hesiodo cond. 1779 p. 147. 


93) Serv. ad Virgil. Eclog. VI, 42: Prometheus post factos a 
se homines dicitur auxilio Minervae coelum ascendisse, et 
adhibita facula ad rotam Solis ignem furatus: quem bomi- 
nibus indicavit. Ob quam causam irati Dii duo mala im- 
miserunt terrae, febres, maciem et morbos: sicut et Sappho 
et Hesiodus memorant:: "444 dR uugle Auyge zur arögunovs 
alcııra x. T. A. ('Epy. 100.) Da auf Heſiodus insbefondr, 
nur das Leste, die Krankheiten durd, die Pandora, zurüds 
gehn, To feheint das uebrige, daß Prometheus den. Menfhen 
Bildete, ‘was früher als Sappho nicht vorfommt, wohl aber 
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fingt, wie dad Menſchengeſchlecht, vermeſſen alles zu er⸗ 
dulden, einbringt über die Sterblichen geſetzte Grenze, 
vermeſſen Prometheus bag Feuer, liſtigerweiſe entwandt 
aus der aͤtheriſchen Wohnung, den Voͤlkern brachte; wor⸗ 
auf Zehrung und der Fieber neue Schaar auf die Erde ſich 
warfen und des vordem entfernten Todes langſames Loos 
den Schritt beſchleunigte. | 

‚Allein jener Sinn ift dem Weltalter, aus welchem bie 
Sage herrührt, nicht angemeffen, und viel weiter reicht 
beren eigentliche, auch von Horatius ausgedruͤckte Bedeu⸗ 
tung. Wegen bes Zufammenhangs, in den die Fabel des 
Aeſchylus mit der Heſiodiſchen verwickelt ift, wird es 
nothwendig, auch auf dieſe Rücficht zu nehmen. 

Sn den Hefiodifchen Werfen und Tagen kann man 
nicht fcharf genug den Kern der Sagen, der Alteften und 
bedeutendften, die aus Griechenland überliefert find, von 
demjenigen fonbern, was ber Zufammenfegung und der 


- Darftellung, ed fey der Griechen überhaupt, ober des bies 


BE 


bern und frommen Aeolifchen Bürgers felbft, von welchen: 
das Werk verfaßt ift, angehört. Es darf ung nicht vers 
wundern wenn in feiner Erzählung Dinge in Aufeinanders 
folge: gefeßt find, die der Ausdrud ganz verfchiehner und 
unabhängiger Ideen waren, eben fo wenig wenn es 
an Verknuͤpfung oder doch an ber rechten fehlt, da fich 





bey ihrer Schülerin Erinna (ep. 1), daß Pallas ihn zum 
Himmel emporträgt, nad) Fulgent, I, 9 inter oras septem- 
plicis clypel, (wonach er dort nicht als Zitanibe genommen 
gewefen ſeyn muß), und daß er feine Fackel an ben Räder 
des Helios anzuͤndet, worauf die Götter, vielleicht unmittels 
. bar, ohne Pandora, die Schaar der Krankheit fenden, aus 
ber Sappho gefhöpft gu ſeyn; und biefe Dichtung darf dann 
unter die bebeutendften Veberrefte ihrer Poeſte gezählt werden. 
Die Idee ift unverkennbar die im Epicharmus bed. Ennius 
auögebrüdte (p. 175): Terra corpus est: at mentis ignis est, 
und Isteic de Sole sumptus ignis, 
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überhaupt der fombolifche Ausdruck großer einfacher Ideen 
in einfältiger Volksſprache Altefter Zeit gewöhnlich vers 
widelt. Ä ' 
Prometheus hat den Zens betrogen, darım muß ber 
Menſch fein Brod im Schweiße des Angefichte effen (42 ss.) ; 
da er fonft an Einem Tage fo viel auf ein Jahr zureichte 
fhaffen würbe, das Steuer über dem Rauche aufgehängt 
„bleiben dürfte und der Stiere und Mäuler Arbeit auf 
hörte; ») d. i. da er fonft noch in dem feligen Zuſtande des 
goldnen Alters Ieben würde, der nachher ausführlicher ges 
fhildert wird. Die Folge der Sünde im Paradies hat urs 
ſpruͤnzlich aller Wahrfcheinlichfeit nach auch bey den Griechen 
mit dem eigentlichen Vergehn des Prometheus, oder dem 
einen and großen Betruge, wodurd der Geift Das Göttliche 
an ſich zu reißen trachtet, und welchen die Griechen Durch 
den Fenerraub ausbrüden, zufammengehängt. Hier aber 
ift diefer,, in verfchmolzener Dichtung, erft ald ein zweytes 
Bergehn des Prometheus angegeben, indem Zeug nad 
dem erften Betrug oder Suͤndenfall dem in das harte Leben 
binausgeftoßenen Menfchen das Feuer entzieht, und Pro- 
metheus es ihm wieder aus dem Himmel herabführt; worauf 
denn Pandora zur Strafe gefendet wird. Der erite Betrug 
ift unbeftimmt gelaffen, und darin ermeifetTfich die ehrliche 
Treue der älteren, wenn auch nicht gehörig verftändigten 
Sage: denn es giebt Feine zu dem allgemeinen Inhalt und 
dem Ganzen diefer Dichtung paffende Idee, worauf ein 
erfier Betrug ſich beziehen koͤnnte, auffer der, welche ber 
Rame des Prometheus enthält, menfchlicher Verſtand dem 





9) Der Sinn ber vorhergehenden Worte 8. 41 ſcheint zu fern: 
Thor, wer nicht weiß fich zu begnügen und nicht erkennt, wie 
viel im jegigen harten Leben auch Malve und Aöphobes 
los werth find; denn die arbeitloſe Zeit bes Ueberſluſſes ift 
ja vorüber 
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göttlichen gegenüber. ) Uebrigens aber ſind in ber Erzaͤh⸗ 
lung. mythifch zwey Dinge verknuͤpft, bie nad) ihrem philos 
fophifchen Grunde betrachtet nicht als Urſache und Folge in 
einander gefhlungen feyn follten. Durch die Pandora 
nehmlich an ſich ift der Abfall aus dem Göttlichen durch 
irbifche Zeugung, durch das Weib ausgebrädt; es iſt die 
aͤlteſte Erflärung des Widerſpruchs menſchlicher Natur, 
in welche bie Entftehung der Bildung und Kunft zugleich 
mit den Uebeln nur als Beftandtheil mit aufgenommen ift. 
Sofern diefe mit einander Durch die Pandora kommen, ift 
die Folge mit der That des Prometheus im Zufamments 
hang; fofern aber Pandora das Weib ift, greift eind ans 
dre Dichtung ein und vollendet fi) dann die Erzählung erft 
durch) einen andern in den Eden *°% ‚aufbewahrten Zug, 
dag nehmlich Prometheus ſich mit ihr verbindet und den 
Deufalion, als Stammvater eines erſten Menfchenges 
fchiechts, erzeugt. Das Ganze ftellt fi) dem inneren Ges 
halt’der Sage nad) fo dar: der Geift fest fich in Wider⸗ 
ftreit mit Gott und verfinft in ein mühevolles Dafeyn; er 
verbindet ſich mit der Sinnlichkeit, umd mit ihr trit alle 
menfchlihe Bildung, zugleich alle Verführung und Suͤnde 
ein. Unter der Pandora, welche zur Strafe dem ent- 
wandten Feuer nachgefandt wird, auf baß alle daran fich 
ergögen nach Luft, ihr eigenes Uebel umfangend, haben 
auch die Alten allgemein das Weib verftanden. ») Als 


9) Ganz ihrer Bedeutung beraubt erfcheint die Sage wenn Zus 
piter das Feuer darum nimmt und alles verfchlimmert, Daß - 
der Erfindungsgeift geweckt werde. So wirb der Sag ber 
Geſchichtsphiloſophie,“ dag Noth Mutter der Künfte fey, aus 
dem Mythus gewaltfam hergeleitet. Virgil. Georg. I, 125 ss. 


96) Schol. Apoll. Rh. 1ll, 1088. 


97) ©. 2, Lanzi zu V. 57, welcher p. 52 des Heinfius feltfame 
Erklärung der Pandora ald Tyche widerlegt, und felbft, in 
ähnlicher Art wie vide ältere, fie für Eva nimmt. 





h 
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Snbegriff alles Reizenden und Verführerifchen iſt fie zu den⸗ 
fen, und ihr gegenüber ein noch ungetrenntes, ein affect⸗ 
loſes, in ewiger Ruhe, ohne Kunft wie ohne Leid hinle⸗ 
bendes, ‚unalterndes Geſchlecht eines befferen Weltalterg, 
Ale Gaben, womit fie von den Göttern finnlicher Güter 
geſchmuͤckt ift, find finnbildlidh in Dem einen. Apfel der 
Eva eingefchloffen. I Pandora ift in fo fern Eva; aber 
in Adam und Eva it ſchon wirkliche Meenfchheit vorge 
ftelt, in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar. 
Bedeutend ift in dem Schluß. der Hefiodifchen Schilderung: 
und er nennete dieſes Weib Pandora, weil alle Olym⸗ 
yier Gaben ihr gaben zum Unheil den Menfchen, der Aus⸗ 
druck Weib, Wie Fönnte es: in folder Sage zufällig feyn, 
daß durch ein Weib die Uebel gebracht werben; wie koͤnnte 
die merfwärdige Schilderung der Pandora fo eingerichtet 
feyn wie fie ift, wenn barauf nicht alles anfäme? Sn 
derfelben Bedeutung trit Pandora denn aud in der andern 
Dichtung, von gleichem Schlage rohefter oder einfältiglichfter 
Eage und Unterſcheidung, auf, nehmlich als der finnliche 
und empfindende Beftandtheil menfchlicher Natur im Gegen 
fübe des Feuers oder des Prometheus, der es bringt, und 
darauf dentet auch Aefchylus wenn er die allbegabte im 
erften Prometheus nannte: von thongeformter Wefenart 
ein fterblich Weib, und eben fo Platon in der Ariftophas 
niſchen Fabel von den urfprünglichen Doppelmenfchen, halb 
aus Sonne. (Heuer, Prometheus) und halb aus Erde gebil- 
det. ») Für ſolche Darftelungen grauer Vorzeit ift dem 


98) Phidias hatte an dem Fußgeſtell der Athene die Geburt der 
Dandora gebildet, und babey zwanzig Götter, worunter die 
Göttin des Siegs, weiche mit geboren wurden, Plin. xxxvi, 
4,4; cl. Paus. I, 24, 7; bie Götter alſo hier blos allego⸗ 
riſch in Bezug auf gewifle Güter des Lebens, fie felbft fatt 
der Gaben, welde fie der Pandora mitgeben, 


9) Sympos. c. 14, 6. s 
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weiblichen Geſchlecht gleichzeitig Genugthuung geworden, 
indem es durch Prophetinnen und Prieſterinnen und ſelbſt 
durch das Namensgeſchlecht der ſchoͤnſten Tugenden von 
der andern Seite mit dem Goͤttlichen in naͤchſte Beruͤhrung 
geſtellt wurde. 

Aus allen Fugen aber reißt der von dem alten Heſto⸗ 


diſchen Werk in fo vielem Beträcht abftechende Abfaffer ber 


Theogonie die alte Dichtung, indem er ſatyriſch und derb 
von dem Weibe Pandora die Weiber allein abſtammen 
laͤßt; ihm ift durch fie, die er etwas ſchoͤnes flatt gutem, 
doch unwiderſtehlich "den - Sterblichen nennt, das Uebel in 
die Welt nicht anders eingeführt worden, ald durch ihre 
ganze Nachkommenſchaft felbft, vor welcher er ernſtlich ver⸗ 
warnt: über die Ehe fehr verfchieden von den Hausleh- 
ren, in launig gemeynter Uebertriebenheit, urtheilend. 200) 
Es ift ein Einfall wie bey Kobau dem Ehinefen, welcher vier 
Geißeln der Menfchheit und darunter das Weib ſetzt. 7°) 





100) Die Krone aus allerley Thiergebilden, welche Hephäftos ber 
Pandora mitgiebt, V. 580 f. deutet. auf die von Simonides 
in den befannten Iamben ausgeführte Zabel. Dieß und Übers 
haupt die Art, wie Pandora behandelt ift, paßt zu dem Fol⸗ 
genden, der Ableitung der Weiber von ihr, fo volllommen, 
daß ich darin noch einen pofitiven Grund fehe gegen die Kri— 
tik, welche biefes Stuͤck wegfchneiden wollte, Es würde ſo⸗ 
gar nach 589, ws eldov dokor ainuv, offenbar eine Lüde feyn, 
wenn unerklärt bliebe, wie und woburd die böfe Abſicht ber 
Bötter gegen die Menfchen ſich verwirklichte. 


101) Und wie bey ben Juden in der böfen Lilith Liegt, als erſtem 
Weibe des Adam, welche ihn fammt der Eva verführt. In 
»dieſem Sinne fortgebichtet, ift denn Pyrrha die Tochter der 
Pandora mit Epimetheus, Apollod. I, 7, 2, Deukalion aber 
des Prometheus; da doch die Eden nicht die Pyrrha, fondern 
Deukalion von Pandora und Prometheus ableiteten. (Not. 14) 
und diefe Pyrrha war urfprünglich nichts anders als Theſſa⸗ 
‚ lien, was man nachher umgekehrt, bas Land habe von ber 
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Nicht minder fchabet die Theogonie ber alten Erzaͤh⸗ 
lung indem fie, um eine Örtlihe Gage ‚anzubringen, 
den von jener verfchwiegenen erften Betrug, ergänzt. ?°°) 





gebichteten Perſon Hoßgale geheißen. Strab, IX fin. Yyrrha 
war ein häufiger Ortsname. Ferner iſt fatyriſcherweiſe Pro⸗ 
metheus Bildner der Männer, indeß das erſte ſterbliche Weib 
von dem durch Hephäſtos geformten Weib abſtammt. Hyg. 
142. Endlich wirft gar Menander, der, gleich bem Euripi- 
des, eine Geißel der verborbenen Weiber. der Zeit war, in 
bem oben (Rot. 91) angeführten Bruchſtück, vieleicht aus 
dem Weiberhaffer, den Bug hin, Prometheus! (flatt Hephä⸗ 
ftos) habe das Weib gebildet und dadurch feine Deartern vers 
dient; und dieß iſt ungeſchickt genug auf dem bekannten fp&> 
ten Relief befolgt, Pioclem. IV, 34, wo beygeſchrieben ſteht 
Promeruzs. Mvuien; ſcherzhaft auch von Lucian Prometh. 3. 
D. D. 1, wo dem Prometheus. vorgeworfen wird, daß er bie 
Menſchen, vorzüglich daß ‚er die Weiber gebildet habe, Die 
Schöpfung des Weibes durch Hephäftos war ber Inhalt eines 
Stüds von Sophokles, Pandora oder die Hämmerer (Zpugo- 
z010,)5 Perfonen, welche fogleich ein Satyrfpiel erkennen laſ⸗ 
fen. Der Satyrchor nehmlich Half fchmiedben, Aus einem 
ähnlichen würde ich das Borghefifche Relief, erklären, iest in 
Paris, Musec des Antiques T. 1 pl. 4, wo Satyrn Chiex, 
und fogar von Visconti, im Katalog bes Mufeums N. 195, 
ungefchiett Cyklopen genannt, deren Stelle fie nur einnehmen) 
dem Hephäftos Waffen fehmieden helfen, für Aphrodite, fie 
dem Xeneas zu geben, ober eher-für den Achilles, Andre ahm⸗ 
ten dieß nad, und ließen den Pan gefeflelt ober Silen am 
Ambos des Hephäftos ſchmieden. Brunck. Anal. Il, 238, 412 
sg. wo Zacobs bemerkt, daß bie ſchmiedenden Satyrn in Sp⸗ 
phokles "Ayılldaos ’Egeorol vorkommen konnten. Vaſengemälde 
wenigſtens ſind aus Satyrſpielen nicht ſelten genommen, ein 
anziehender Stoff mehrfacher unterſuchung. Ein Satyrſpiel 
Hephäſtos hatte Achäos geſchrieben. 


102) Was bie Ausleger angenommen haben, y ber, ältere Diqhter 
habe gerade die in der Theogonie gelieferte Erzaͤhlung ſtiil⸗ 
ſchweigend vorauögefeht, iſt ſchon darum ſehr tubn, weil eben 


Diefe Mekoniſche oder Sifyonifche Sage ') betraf einen 
Punkt der Opferdisciplin, den Streit nehmlich, ob den Göts 
tern, wie in Sparta, bey ben Opfermahlen Knochen mit 
Fetthaut umhüllt geweihet werden dürften, was in. Athen 
3. B. unfromm war, oder nicht. Prometheus nimmt fich 
dabey, wie immer, ‚der Menfchen und ihres Bortheils an 
(ſo ift er es, welcher ‚bey: der. Suͤndfluth den Rath ans 
giebt, einen Kaften zu bauen); übrigens liſtig, nach al 
terthuͤmlichem Begriff. ‚). Aeſchylus fpielt auf dieſe Ges 
fehichte im” Prometheus (496 f. ) an. 1%) Dieſe Schuld 
als Grund der Anfchmiedung des Prometheus angenom- 
men, und aller innere Zufammenhang ift aufgehoben. 106) 
Und doch richtet. füh Die Erzählung im Gange ganz nad) 
ber älteren. Nachdem Promethens . diefen eriten Betrug 
gefpielt hat, zieht, wie dort, Zeus Das Feuer zuruͤck; aber 
hier nur um ſich zu rächen, ohne Andeutung eines untergehen- 
den goldnen Alters; darauf ſtiehlt es Prometheus wieder, 
und Zeus fehickt dieſe fatyrifche Pandora, laͤßt aber dabey 
den Prometheus, was bier zuerft vorfommt, binden; der 
Schluß wder die Lehre ift, wie dort (105), Daß. göttliche 
Weisheit: über. aller menſchlichen, oder wie es in Bezug 


‚biefe Shat des Prometheus von fo ganz fpecieller Natur ift, 
baß dergleichen - Gefchichten zu verfchiebner Zeit ſehr leicht 
var viele erzählt werben konnten. 

103) Bel. Lucian. Prom. 3. 7. D. D; 1. Hyg. P. A. U, 15. Weber 
ben Gebrauch felbſt ſ. Mythol. Briefe Th. 2 S. 316. 

104) Diefe Lift und die des Zeus z. B. Theogon. 889, bes Kro⸗ 
nos u. fe w. muß’ man erwägen, um eine Bemerkung, bie 
von de Wette gemacht worden iſt über das Betrügliche in 
der Hebräifäjen Mythologie, als einſeitig abzulehnen. 


105) Seltſam misverſteht Heyne ad Il, XV, 189 cf. ad 1,425. 


106) Wieder von ganz andrer Art, "und vom Bephãſtos auf Pro⸗ 
metheus ‚Übergetragen iſt, was Duris ap. Schol. Äpoll. Rh. 
U, 1249 als Grund ber Anfeffelung an ben Kaukafus angiebt. 
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auf den liſtigen Prometheus gefaßt iſt, Gottes Sinn nicht 
zu taͤuſchen ſey. Dieſer praktiſche Schlußſatz zeigt, wie 
auch ſchon die alte herrliche Erzaͤhlung, ſchlichtem Volke 
gegenuͤber, von dem tieferen religioͤſen oder philoſophiſchen 
Sinne, welcher in ihrer Ganzheit liegt, einigermaßen aus⸗ 
gewichen iſt. '97) 

Die Herleitung der Menſchennatur von einer irdiſchen 
Mutter und einem Vater hoͤherer Art iſt auch in der He⸗ 
braͤiſchen Tradition aufbewahrt, am Deutlichſten in dem 
neuerlich aus einer Aethiopiſchen Ueberſetzüng vollſtaͤndig 
bekannt gewordenen Buche Henoch, welches nach dem Her⸗ 
ausgeber jener Ueberſetzung etwa ein Jahrhundert aͤlter 
ſeyn mag, als der Brief Judaͤ, worin es angefuͤhrt iſt. 
Ramentlich iſt bier Die Sage weit beſſer, als von Joſe—⸗ 
phus CA. J. L, 3, 4) gefaßt. Die Soͤhne der Goͤtter, 
die in der Moſaiſchen Erzaͤhlung mit den Erdentoͤchtern 
Kinder zeugen, ſind als Erfinder der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft dargeſtellt. Sie führen die Kunſt ein, Metalle zu 
bearbeiten, Schwerd und Panzer: zu ſchmieden, Spiegel, 
Armbänder und allerley Gefchmeid aus Gold und Edels 
fteinen, auch Augenliedſchminke und Färbung der Wollen 
gewänder; fie lehren die Menſchen Sternkunde, Wahrſa⸗ 
gung und die uͤbrigen Wiſſenſchaften, Arzneyen und Zau⸗ 
ber, Beſchwoͤrungen und Bannbefreyung; erforſcht ward 
der Lauf der Geſtirne und ihre Zeichen, die Zeichen der 
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107 Vrofeſſor Zweſten hat in ſeiner gelehrten Meneionclcuiſ. 
de Hesiodi carmine, quod inscribitur ‘opera ‚et dies p. 19 
jenen Sag, als ob er völlig erfchöpfend wäre, für ben innerften 
Einn von ber Pandörafabel erklärt, und demzufolge.p. 40 8. aller: 
ley mit dem Zerte verſucht. Meiner Ueberzeugung nach muß in 
biefem Felde das kritiſche Gefchäft von der an den älteften 

. Meberkieferunigen der Vorwelt überhäupt, nicht an einzelnen 
Zerten allein zu: übenden Kunſt, die Sage felbft, nicht aus 

- der vorliegenden Darſtellung allein, fondern aus ihren Wur⸗ 
zeln in ihrer orgariſqhen Entwicklung zu analyſiren ausgehn. 
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Erde, die Zeichen der Sonne, des Mondes, alle Ele⸗ 
mente durchſpaͤht; und all dieß ihr Wiſſen, das unentdeckt 
bleiben ſollte, verrathen fie den Weibern, deren Reiz fie 
vom: Himmel herniedergezogen hatte, und ihren Kindern. 
Sp wird die Unfhuld des Geiftes verloren, Feindfchaft 
gepflanzt und bewaffnet, Ruchloſigkeit breitet fih weit 
aus, 1°) Diefe Engel oder Himmeldwächter, ?°% wie fie 
heißen, find Prometheus, die Erbentöchter Pandora; mit 
beyder Bund entitehet menfchliches Leben, Kunft und Wifs 
fenfchaft, aber auch Unfrieve und Verderben. Niefenhaft 
ift das Gefchlecht; denn viel Stufen find vom Sterblichen 
des jüngften Weltalters bis zu göttlihen Stammvätern. 
Der Herr zürnt und befchließt die Suͤndfluth. Sch muß 
befennen, daß dieß Buch, wie viel auch nach und nach 
zugeſetzt ſeyn möchte, mir doch im Ganzen als die befte 
Auslegung von der dunfeln Einleitung der Mofaifchen 
Suͤndfluth gilt, und alfo zur Beſtaͤtigung derjenigen alten 
Ueberfeßungen zu dienen fcheint, wonad der Sinn Des 
Ganzen ſich ungefähr fo faffen laͤßt: bie Söhne Gottes, 
rein geiftig, fehen aus nad der Schönheit des Weibeg 
und verbinden ſich mit ihm, mit dent irbifchen Stoff, ver- 
unreinigend ihre Natur, (So kindlich ober fo arm ar 
mythiſchen Mittel ift die Sage oder fo unausgebilbet, daß 
fie das Weib nicht mwunderbarerweife, wie bort von einem 
weiblichen Gebilde des Goͤtterſchmieds, entftehn un; fons 


108) Cod. Pieudepigr. V. T. p. 169. 172. 183— 186. 189, Grab, 
Spieil. Patr. T. I p- 344 ss. The book of Enoch now first 
translated from an Ethiopic MS. by R. Laurence, Oxford 
18241 p. 5 ss. 172, worin ‚ch Auch Kap. 2 bie im Brief Zubs 
angeführte Stelle. befinbet, | 


109) Nebereinffimmend mit. Ipgmpögon A der Platoniſchen Erzãh⸗ 
lung iſt der furchtbaren Wachen der Burg des Zeus gedacht 
(Bio za Kowros Theogon. 385; Callim, in Jor. 67) in Bes 

zug auf bie ‚darin verſchloſſene Weiaheit. 
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dern Töchter ber Menfchen werben angenommen, um bem 
Menfhen vom Weibe geboren zu erklären.) 7 Ald num 
die Menſchen durch fie Licht empfiengen, fprach der Herk, 
göttlicher Geiſt fol nicht. unter diefem Geſchlecht, welches 
Fleifch if, fort und fort wachfen, Eine Friſt will ich ihrem 
. Dafegn feßen. Da aber Uebermuth nnd Bosheit Zuger 
nommen hatten, mußten fie in der Fluth untergehm 

Sch muß noch die Vermuthung hinzufügen, daß der 
Fuͤdiſche Verfaſſer des Buche Henoch, ob es gleich He⸗ 
braͤiſch geſchrieben wurde, die Sagen von Prometheus 
und Pandora gekannt haben möge. Denn nicht blos be 
pinnt der Unterricht mit der Bearbeitung der Metalle, 
mit Waffen und Pug, ben Werkzeugen der Gewalt und 
ber Eitelkeit, was zufällig übereintreffen Könnte, fondern - 
ed wirb auch unter ben Fuͤrſten der Geifter, die fi im 
die Künfte und den Unterricht getheilt haben, gerade ders 
jenige, welcher dad Schmieden lehrte, vom Raphael as 
Händen und Füßen gefeffelt, in eine Wildniß in der Wüfte 
Dudael gefchleppt und uf ſchroffen Steinen in Finſterniß 
gehuͤllt bis zum Gericht. Der zweyte Brief Petri (II, 4) 
ſtuͤrzt alle gufammen in Bande der Finſterniß. Wenn Die 
Bermuthung des Englifchen Leberfegers (p. XXXVIL} 
gegründet ift, daß ber Berfaffer nördlich am ſchwarzen 
vder am Kaspifchen Meer wohnte, ſo konnte ihm die Pros 
metheusfage durch Griechen leicht befannt werden. | 

Die Bergleihung mit der Erzählung der Hebraͤet 
koͤnnte auf die Vermuthung leiten, daß der doppelte Be⸗ 
trug des Prometheus bey Heſiodus, welchen wir der Gel⸗ 
tung nach auf einen einfachen zurädführten, urfprünglich 
vielmehr einen umfäffenderen Sinn gehabt habe, und auf 
die zwiefache Stufe, Abfall der. Geifter und. Entfehung 





210) Nichts kann gezwungener feyn, als Abkommlinge Kains, nichts 
widerſinniger, als unter ben Söhnen Gottes Fürſten und 
Herrn zu verſtehn. | 
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der Kuͤnſte und des Uebels aus der Sinnlichkeit, welche 
in jener Erzaͤhlung bemerklich iſt, gleichfalls zuruͤckdeutete. 
Doch iſt eine ſolche Auslegung eher ſpitzfindig als wahr⸗ 
ſcheinlich zu nennen. Daß das Feuer ſchon da geweſen 
iſt, ehe es aus dem Himmel zugefuͤhrt worden, nimmt 
ſich kaum anders aus, als in der Moſaiſchen Erzaͤhlung, 
daß Erbentöchter ſchon da find während doch ihre Entſte⸗ 
hung erft erflärt werben fol. Es entfland aber baraus 
bie Nothwendigkeit, einen Grund für feine Entrüdung 
anzuiführen, und die Betrüglichkeit des Prometheus mußte 
ibn hergeben. 

Sin der Platonifchen Umdichtung im Protagoras bürs 
fen wir feinen Aufichluß über den alten Sinn fuchen; fie 
bat nur durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth. Pros 
metheus, Da bey des Epimetheus Austheilung ber Gaben, 
der Menfch, wie bey Schiller der Dichter, vergeffen wor» 
den, bringt ihm, alles andre zu erfeken, die Kunſt bes 
Hephäftos und der Athene fammt dem Feuer als Mittel. 
Was er aufferdem zum guten Leben bedurfte, die gefelli- 
gen Tugenden der Schen und des Rechts, war als ein 
höheres Gut in der Burg bed Zeus dem Prometheus uns 
zugänglich verfchloffen, gelangte als eine freye Gabe des 
Zend durch Hermes an die Menfchen. Eben fo fpendet 
Prometheus im Philebos (p. 16 CO.) Feuer und Erfins 
dungsgabe zugleich, im Politikos (p. 274) nur das Feuer 
und Hephaͤſtos und Athene ſelber die Kuͤnſte. 

Die Suͤndfluth, unter verſchiedenen Namen und For⸗ 
men auf Griechiſche Drte verpflanzt, ift auch dort mit 
der andern Dichtung in engfte Verbindung geftelt, indem 
Deufalion als Sohn ded Prometheus und der Pandora 
gedacht wird. Da diefer als der gerechtefte der Menſchen 
gerettet wird, fo ift hinter ihm das ganze höhere Ges 
ſchlecht, halbhimmliſcher Wefen, riefenhaft und ehern, über 
welches auch die Mofaifche Erzählung fo ſchnell hinweg⸗ 
eilt, in der Sage vorauszuſetzen. Denn wie fie vorliegt 
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it der alte Zuſammenhang mit der Verberbtheit der Men 
ſchen, die Idee, der etbifche Charakter gefchwunden, bis 
auf eine zweifelhafte Spur in dem Beten und Weinen 
des Nannafod. Vielleicht, daß für den urfprünglichen 
Sinn, für diefe ganz allgemeine Betrachtung von Geiſt 
und Bernunft die Griechifchen Voͤlker Iängft um fo mehr 
unempfänglid) geworden, als der Urfage ein ftrenger Cha⸗ 
rafter von vrientalifchem Heroismus in ber. Sinnenertoͤ⸗ 
dung aufgeprägt geweſen feyn mag. 

Doch auf eigener Bahn vorfchreitend fand. der Grieche 
den vieleicht verlornen Sinn des Ganzen wieder, und im 
Aeſchyliſchen Prometheus fehn wir das Verhaͤltniß des 
Berftandes zu der übrigen Natur des Menfchen tief und 
Har aufgefaßt. Nicht blos die reizenden und verweichli- 
chenden Künfte hat Prometheus eingeführt, fondern jenes 
himmliſche Feuer, das, wenn e8 nur gleich als ein Raub 
und ohne Demüthigung vor dem Unendlichen Dawongetra- 
gen wird,  Zerfiörung und Qual drohend auf ihn zuruͤck⸗ 
bremen muß. Wenigitens geht Aefchylus darauf, mie 
dns -Feuer durch Verfeinerung und Ueppigfeit eine Quelle 
des Verderbens fey, gar nicht ein, obgleich Dazu Gelegens 
heit gewefen wäre unter den Anklagepunften gegen Pro⸗ 
metheus. Nicht aus dem im Außern Leben nupbaren 
Feuer entwickelt ſich, wie won felbft, im gleichen Kreife 
die Strafe; fondern als ob dieſe Strafe nicht zureichend 
wäre, weil die Wirkung des Feuers tiefer gienge, wird 
das Vergehn, ber Goͤtter Eigenthum den Menfchen zu- 
gewandt, den Abftand zwifchen Göttern und Menfchen 
verrückt zu haben, durch unmittelbare Pein und Bande vers 
golten. In fo fern iſt Prometheus die Enge Schlange, ':7) 





2) Dieg merkt auch unter andern Jablonsky an in dem Auffag- 
über die ben Heiden befannte Erbfündel, Opusc. T. 1I p. 4875 
Kur ſcheint ihm in Prometheus zugleich die verführende 
Schlange ‘und ber derführte Menſch enthalten zu fen, ber 
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Waͤhrend der Geiſt anringt gegen die Natur, ſich uͤber 
fie empor arbeitet, durch das Selbſtbewußetſeyn uͤber ſie 
triumphirt, ahndet er kaum, daß ſein eigenes Recht nicht 
unbegrenzt ſey, daß auch ſeinem großen und heiligen 
Streben eine Schranke gezogen ſey; und indem die Na⸗ 
tur, nach der Zulaſſung der ewigen Macht, ſich durch 
bittere Leiden an ſeinem Erkuͤhnen raͤcht, bleibt ihm zu⸗ 
naͤchſt nichts- übrig, als der Kraft, bie er herausgefordert 
hat, kuͤhn und feft zu widerſtehn. Einzulenken bevor. die 
Grenze der Selbftändigfeit durch muthiges Ausharren, 
durch den freyeften und härteften Gebraud) des Selbſtwil⸗ 
long ‚gefunden ift, würde nur verrathen,. daß auch bem 
Streben, das vorausgieng, nicht bie höchfte Kraft und 
Begeifterung zu Grunde gelegen, und daß bie Selbſttaͤu⸗ 
ſchung, welche fich ihm zugefellte, Tleinlicher und darum 
minder verzeihlich gemefen. Der Gefeffelte Prometheus 
lehrt und das Erfühnen des Geiftes nicht als eine abfo- 
"Inte Berfehrtheit, wohl aber als verbunden mit ſchwerer 
Entfagung kennen; zeigt, wie zum gutmüthigen: Gifer Be⸗ 
harrlichkeit und hohe Feitigfeit, zu der Erfenntniß bie 
Kraft zu verzichten, ber eherne Charakter hinzufommen 
müffe. Auf der einen Seite Die Liebe zu der Menſchheit, 
die nur durch ihn ift, was fie ift, und auf der andern 
das ‚heidenmüthige Dulden betrachtend, zu lebhaft erinnert 
an den rohen Widerftand, auf welchen oft genug ein 
Prometheiſches Bemühen ftößt, und an die mannigfalti- 
gen durchs Leben verbreiteten tyrannifchen Kräfte, Die 
der reinften Liebe zum allgemeinen Wohl wiberftreiten,. koͤn⸗ 
nen wir nur mit Weberwindung des Gefühle Die Schu 


Eine, durch welchen Schuld und Verfchlimmerung in die Welt 
gekommen ſey. Gr fcheidet nicht die Darflellung vermittelft 
der Pandora von der andern, Wir müßten denn fonft auch 
die Vergleichung noch auf den leibenden Verföhner ausdehnen, 
wodurch nur Verwirrung entfteht, 
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anerkennen, von welcher der Daͤmon nicht frey geblieben 
iſt; und fuͤhlen uns um ſo mehr geneigt, ſein Wirken und 
ſein Ausharren nur zu bewundern, je mehr wir den Theil 
des Menſchengeſchlechts in Gedanken gegenwaͤrtig halten, 
welcher dumpf und feig, oder weichlich und traͤumend die 
That des Prometheus lieber unterlaſſen als begraͤnzen 
mag. Aber bedeutend genug iſt es, daß Prometheus 
weiß, er habe gefehlt (dem Leidenden Lehren zu geben, 
ſagt er dem Chor (266), iſt leicht, wenn man ſelbſt den 
Fuß in die Schlingen des Ungluͤcks nicht verwickelt hat. 
Dieß alles wußt' ich, und fehlte dennoch, fehlte frey, ich 
will es nicht laͤugnen); und daß fchon im voraus durch 
die prophetifche Mutter die Ahndung in ihm erweckt ift, 
es werde bie Zeit der Vereinigung fommen, mo er ben 
Uebermuth des Geiftes erfennen, der Endlichfeit Denn die 
Herrichaft alles Endlichen halt jener Zeus) fich untermers 
fen werde, ohne ſich felber aufzugeben. ©» erfennt er zu⸗ 
gleich die hoͤhere Nothwendigkeit an, die uͤber aller eige⸗ 
nen Kunſt und Klugheit iſt. 3 

Daß aber vor dieſer Nothwendigkeit, welche zugleich 
die göttliche Gerechtigkeit, die wahre Adraſtea im: Sinn 
des Aeſchylus (935) ift, Prometheus mit Schuld behaftet 
fey, gebt im Endſtuͤck durch die Doppelte Art feiner Verſoͤh⸗ 
nung mit vollftändiger Klarheit hervor. Frey foller nur wer⸗ 
den durch ein flatt feiner freywillig Dargebrachtes Leben, und 
durch Die freywillige Anlegung einer ſymboliſchen Feſſel. 
Indem er nun durch den Stellvertreter, Uber deffen Pers 
fon ich in dem Abfchnitt über die Kabirifchen Myfterien 
einiges nachzutragen gedenke, befreyt wird, nimmt er zus 
gleich mit dem freyroillig angelegten Zeichen feiner Bande 
die Lehre davon, Daß nur Durch Seldftbefchränfung, durch) 
das Gefühl der Abhängigkeit vom Allerhächften der un⸗ 
kerkliche Geift feine Freyheit und fein Wohlfeyn fichre; 
und der Kranz, den der Eiſerne als Zeichen, dag er in 
ber Wacht des Höheren fey, gleich einer Feſſel fich anges 
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legt hat, verwandelt ſich ihm fofort in einen bleibenden 
Ehrenfhmud, fein eiferner Fingerring wird zum Symbol 
einer heiligen Weihe. | 

Sp wird denn zugleich auch bie Hoheit menſchlicher 
Natur gefeyert, und der Fühnen Erhebung des Geiftes 
and der Kreyheit, nachdem ihnen ihre ewigen Schranfer 
vorgezeichnet find, auch ihr Lohn zuerfannt. Der Charaks 
ter, welchen Aefchylus felbft, auch im Gefeffelten Prontes 
theus verräth, laͤßt dieſen Sinn mit Nothwendigkeit vor⸗ 
ausſetzen. Nur koͤnnte leicht der Zufall, welcher gerade die 
Theile des Ganzen, worin Prometheus, erſt handelnd, 
und dann bey dem Wiedereintrit unter die Goͤtter ſich am 
Meiſten verherrlichte, faſt bis auf die Spuren des Inhalts 
weggerafft hat, zu der irrigen Vorſtellung veranlaſſen, als 
ob in Prometheus das Weſen und das Schickſal eines ge⸗ 
baͤndigten Empoͤrers abgebildet ſey, da er doch der That 
and Wahrheit nach eben ſo ſehr als ſiegender Heros ers 
ſcheint. Sein Streben iſt nicht verloren, und die Schuld 
des Uebermaßes in demſelben iſt verſoͤhnt; es iſt geheiligt 
durch die beſtimmte Graͤnze. Die ganze Handlung unter 
Goͤttern bezieht ſich ununterbrochen auf die Menſchheit. 
Sie ſelbſt hat das Feuer aus den Hoͤhen durch Freythaͤ⸗ 
tigkeit an ſich geriſſen, dieſer Raub war die Beſtimmung 
und der Triumph ihrer Natur; 221*) waͤhrend Prome⸗ 
theus litt, ſind zugleich die von ihm gelehrten Kuͤnſte herr⸗ 
lich gediehen, der gerechte Aeakos waltet, die Heroen von 
Troja und von Theben werden auf den ſeligen Inſeln le⸗ 
ben; das Feuer wird bleiben ohne daß der Menſch den 
Tod als Strafe dafuͤr leide, ſofern er nur dem Himmli⸗ 





21%) Mas Fichte Über die Beſtimmung bes Gelehrten 1794 S. 
118 f. ſchildert, iſt die That des Prometheus. Nur mie: 
kennt er auf unbegreifliche Weife die heilige Dichtung und 
verwechfelt den Zrieb, das Göttliche und Freye in unfrer 
Natur zu entfalten, mit dem Wahn, Bott gleich gu werben. 


ſchen, woran er fein ſchwaches Licht entzünbete,, ftetö uns 
terwärfig if. Was zu leiden fey, er ift gemacht, es zu 
tragen: die Außerfte Strafe aber ift abgewandt durch ein 
Opfer, welches leidend ſich hingiebt; der Leib geht (als 
Chiron) unter die Erde, der freye Geiſt verſoͤhnt zu den 
Himmliſchen hinuͤber. Dieß iſt in der Hochzeit des Peleus 
ausgedruͤckt, wenn anders dieſe mit hinlaͤnglichem Grunde 
mit dem Ausgang der Promethee verknuͤpft worden iſt. 
Durch ſie heben die Goͤtter die Menſchheit zu ſich empor; 
der hoͤchſte Troſt fuͤr ein allen Muͤhen und Schmerzen zu 
Trotz anringendes Geſchlecht. Gehoͤrte nicht Peleus zu 
denen, welche Zeus hatte wegtilgen wollen, die alſo ganz 
untergegangen waͤren im Tode, weil ihnen das Feuer der 
Freyheit und Unſterblichkeit noch fehlte, weil ſie nur Erde 
waren, wie gerade ber Name des Peleus bedeutfamers 
weiſe ausdruͤckt? =) Und dieſer empfängt nun die 


242) Hier zeigt ſich denn noch klarer, wie das Bilden ber Men⸗ 
[chen aus Thon (Not. 16) für den Prometheus des Aeſchy⸗ 
lus nicht paßte. — Was den Namen ZZykeus betrifft, fo 
fpielt die Zlias, XVI, 142. XIX, 398, mit my, dem 
Sqppingen der Eiche vom Pelion; und an das Schwingen 
des Diskos dachte man, wenn in Deiphen erzählt ward, 
Peleus habe im Diskoswurf gefiegt, To wie Telunwr, ber 
Feſtſtehende, im Ringen, Kalais, Nordwinds Sohn, im 
Lauf. Argum. 1. Pind. Pyth. Ohne Zweifel aber iſt Pe: 
leus, ehe er in die Heroenſage verflochten ward, der Adam 
von Jolkos geweſen, der Menſch aus Erbe, ein nnioniuorog, 
Aesch. fr. 380. Sophokles in der Pandora: «gyor zunlov 
Spyabsıy yegoiw, principem lutum , wie Struve in Konigs⸗ 
berg in einem Programm 1821 aus ügyov hergeſtellt hat; 
pordgn ihus bey Apollonius IV, 676, Bey Ariflophanes 
nennen bie Vögel 687 die Menfchen va mio. Siehe, 
Anteliom. 68 fest Peleus für Erde wie Thetis für Meer; 
weshalb jedody Niemand die Verbindung‘ beyber auf dieſe 
Elemente beziehen wolle. Aus ber Mifhung von Erde und 
Woſſer find die Thiere (4. B. bey Sanchoniathon) entſtan⸗ 
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Goͤttin, welche den Zeus ſelber entzuͤckt hatte. So wird 
das Gottaͤhnliche in der Menſchennatur glaͤnzend hervorgeho⸗ 
‚ben, und an den Lehrſpruch erinnert, welcher wohl nicht 
"aus den Kabeln von Götterfühnen abgezogen worden, ſon⸗ 
bern tiefer gebacht war: Eins ift der Menfchengefchlecht 
und der Götter. Indem alle Götter Gaben zur Hochzeit 
bringen, befkätigen fie gleichfam den Menſchen das, was 
Prometheus Werk iſt; zeigen, Daß fie es auch zum Segen 
und zur Freunde, und nicht, wfie der Wahn war, noth⸗ 
wendig und allein zum Fluche (durch Pandora) verleihen. 
Was der Chor hoffte (510), Prometheus werde einft noch 
eben fo mächtig feyn als Zend, der Zeus jenes Dramas 
nehmlich, ift nicht unerfüllt geblieben, indem zwifchen Na⸗ 
tur und Geift durch die unerforfchliche Weltordnung das 
rechte Verhältniß begründet worden if. Mora, fofern fie 
nicht mit Zeus, dem Allerhoͤchſten, eins ift, fondern, wie 
im Prometheus, den Zeus unter fih hat (515), wollte, 
. daß Prometheus buͤße; aber ſie wollte auch, daß er, ſo 
bald er den Trotz abgelegt (1035), freygegeben werde von 
Zeus: fie hat gefiegt. | 
Wenn Symbolik eines folchen Inhalts wie im Pro⸗ 
methens bey dem Attiſchen Tragifer befremdeg,fann, auch 
den, welder den eben fo tieffinnigen als klaren Geift Dies 
fes Heros längft angeftaunt hätte, fo liegt in der älteren 
Griechiſchen Religion nicht wenig verborgen, wodurch dieſe 
Erſcheinung erflärlicher wird. Gegeben ift fie durch Hare 
Worte in ungezivungner Verbindiin.. Durch nichts aber 
erprobt fich mehr die glüdliche Anlage, innre Natürlich- 
Zeit und Wahrheit der altgriechifchen Sagen, als dadurch, 
daß aus ihnen ber gebilbetfle Dichter fo vieles Bedeu⸗ 
tende, in fo ungeziwungner und harmoniſcher Begegnung 
und Bertnipfung, zu fo fehr zufammengefegten Werfen 


den; Aether und Sonne treten hinzu im Wenſchen, bey 
Empedokles. 
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ſchoͤpfen konnte. Es iſt ein dankbares Geſchaͤft, die Ge⸗ 
dankenbruchſtuͤcke eines Geiſtes in ihren natuͤrlichen Zu⸗ 
ſammenhang herzuſtellen, bey dem das Natürliche über 
die oft verwirrenden und eigenfinnigen Formen priefterlich 
und bichterifch vielfach durchfchlungner und umgebildeter 
Religionen fo ftarf herrfchte, daß aus den Symbolen und 
Bildern, die er von ihnen entlehnt, ber Sinn, den er 
ausbrüden will, faſt durchgängig mit aller Beftimmtheit 
bervordringt. Und erfreulich ift e8, von der Betrachtung 
bed Ganzen zurüczufehren zur der Ausführung des einen 
erhaltnen Theils, melde durchgängig einfacher und plas 
new, als font Aeſchylus immer fchreibt, bey der Tiefe 
nnd Erhabenheit bes Inhalts um fo wohlthuender wirft; 
nnd zu fehen, wie jede Rede, jede Zeile zum Ganzen 
kimmt, und Die Bewunberung. aufrecht erhält, welche dies 
ſes und abgewann. | 


Ueber den Zeus im Gefeffelten 
Prometheus 


“und über des Dichters Verhaͤltniß zur 
Volfsreligion überhaupt. 


So beſtimmt und beutlid im Gefeffelten Prometheus 
ber Charafter des Zeus an ſich ift, fo viel Schwierigkeit 
bietet der Umftand dar, daß ver höchfte Gott als wider⸗ 
wärtiger Despot gezeichnet iſt; und je glüdlicher der Dich- 
ter feinen Hauptzwed erreicht hat, die größte Idee in le⸗ 
bendiger Handlung zu veranfchaulichen, um fo mehr muß 
der offenbare (wenn gleich von einigen Auslegerit\nicht _ 
anerfannte) Widerfpruch auffallen, worin er ſich durch Die 
in Diefer Handlung dem Zeus angewiefene Stelle mit den 
herrſchenden religisfen Vorftellungen ſetzt. Aefchylus, ob⸗ 
gleich feine Heldenfeele nicht‘ durchaus im Glauben feiner 
Zeit und feines Volkes lebte, und dadurch von großen 
Männern feiner Tage, wie Pindar und Sophofles, ſich 
fehr unterfchied, deren Gläubigfeit häufig an das Aber⸗ 
" glänbifche, felbft ihrer Zeit nad, grenzte, hatte doch zu 
viel religiöfen Sinn und eine zu erleuchtete Vernunft, als 
daß wir nicht eriwarten follten, was uns fo fehr anftößig 
erfcheint, muͤſſe in irgend einem Verhaͤltniß Auftlärung 
finden. 
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Es ift befannt, daß die Dichter fich der Götter uͤber⸗ 
haupt häufig ald dienender Figuren zum Mechanismus 
ihrer Werfe. bedienen, wobey neben dieſen «burdy fie in 
Bewegung gefebten Figuren bie wirklichen Götter des alls 
gemeinen Glaubens ungeftdrt ihre Stelle behaupten. Wie 
anedel erfcheint 3. B. bey dem frommen Sophofles dem 
Ajas gegenüber Pallas in der erften Scene!. Dieß ganze 
Verhaͤltniß, welches eine genauere Unterfuchung verdient, 
hat im Allgemeinen einige Aehnlichfeit damit, daß in ber 
Baukunſt edle Meenfchengeftalt zur Trägerin eines todten 
Gebälfes ſcheinbar herabgewürdigt wurde. Im Promes 
theus ſelbſt ift Hephaͤſtos als Handwerker von mittelmäs- 
Biger Denfart, Hermes als ein gewöhnlicher Minifter ger 
ſchildert. Allein dieß ift kaum mit der Kühnheit zu vers 
gleichen, womit Zeus in ben Charakter, welcher Athenern 
der verhaßtefte war, umgewandelt if. Sol man glaus 
ben, daß ein tragifher Dichter zu augenblidlichem und 
Örtlichem dramatifchem Gebrauch fo ganz rüdfichtsios mit 
ben eriten Perfonen der Religion und der Sage fchalten 
fonnte? Wenn im Alten Teſtament eine Gefchichte wäre, 
worin dem Jehova aus alter roher Darftellung übertries 
bene, unwuͤrdige Eigenfchaften oder Handlungen anhaftes 
ten, und ein heutiger Dichter brächte fie auf die Bühne, 
fo wuͤrde er diefen Charakter verebeln, fo viel es gefches 
hen könnte ohne die alte Erzählung unfenntlich zu machen; 
ſicher würde er nicht einen Zug Daraus aufgreifen, um eis 
nen Charakter zu zeichnen, fo einfeitig und fogar abfdhres 
dend, daß man den allgemeinen Jehova faum darin wie, 
bererfennte, wie treu nach dem Leben oder wie dankbar 
zu ſchildern dieſer Charakter auch feyn möchte, oder wels 


hen Rebenvortheil im Ganzen einer Dichtung er davon 


ziehen koͤnnte. 

Um das Verfahren des Aefchylus zu rechtfertigen, 
verfuchte ein Freund, nad) Leſung des gegenwärtigen Aufs 
ſatzes, eine ‚Erklärung, welche fcheinbar genug ift, und 
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auch andern bey ernftlichem Erwaͤgen in ben Sinn Toms 
men koͤnnte. Er glaubte, daß der Zeus im Prometheus 
als noch unvollendet in fi, nad) dem Zufammenhang ber 
Theogonie, betrachtet, und von dem höchiten Lenker freyer 
Menſchen, welcher erft im Verlauf dieſer Handlung felbit 
fi) bilde, unterfchieden werben muͤſſe. Da in feinen 
Briefe diefe Anficht erfchöpfend dargelegt ift, jo werde ich 
fie wörtlich daraus mittheilen, und meine Gegengränbe 
kurz hinzufügen. 

„Was mir in dem Gefeffelten Prometheus, fchreibt 
er, immer am Meiften anftößig war, ift das gaͤnzliche 
Preisgeben des Zeus, und ich habe mich nie mit der Idee 
vertragen koͤnnen, daß es Zweck bes Aefchylus geweſen 
ſey, die Titanenwelt ohne weiteres zu erheben und die 
jetzigen Goͤtter ſchlechthin herabzubräden. Was ich mir 
zuerft fagte, war, daß das ganze Fein Heldenfpiel, ſon⸗ 
bern ein Götterfpiel ift, Daß, wenn in feiner andern 
Heldentragoͤdie fo von Menfchen über und gegen ben Zeus 
gefprochen werben Tonnte, bier Götter gegen Götter ſtrei⸗ 
ten, und Götter es find, welche den Zeus anflagen. Den⸗ 
noch reicht dieß nicht hin; es fragt ſich, fol Die Vorſtel⸗ 
lung des Zeus ald Welttyrann nur eine individuelle ber 
"ihn verflagenden und durch ihn gebrücdten Perfonen feyn, 
oder follen wir, fol die Griechische Religion auch ferner 
den Zeus fo betrachten? Das Erfte genügt nicht ganz, 
weil er doch wirklich tyrannifches thut, und dieß alfo nicht 
blos Anficht Einzelner feyn kann; das Zweyte kann ich 
mir aber and) fo geradezu nicht denfen. Daher habe ich 
mir Diefe Vorftellung gebildet, daß mau das Ganze anfehn 
muͤſſe ald eine Titanomadhie, ald den lebten großen Kampf 
jener gewaltigen Zeit, wie denn auch der Zeit nach der 
Prometheus die Titanomachieen befchliegt und unmittelbar 
‚ an dbtefelben fich anfchließt. In folcher Zeit num, denke ich, 
wo die Elemente der Weltordnung noch nicht im Gleichges 
wicht waren, ift auch Die Uebertreibung auf beyden Geiten 
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noch natuͤrlich, und wie Prometheus ſeinerſeits fehlte, ſo 
auch Zeus durch tyranniſche Gewalt. Beyde muͤſſen nach⸗ 
geben und ſo muß zuletzt durch die Verſoͤhnung das Maß 
eintreten und die Harmonie der neuen Weltordnung. Da⸗ 
ber. ſehe ich jenes tyranniſche Weſen des Zeus wmur als eis 
nen Zuſtand an, welcher verſchwindet mit der Beſieglung 
der neuen Weltordnung im dritten Stuͤck. Wenn die 
Weltordnung noch fortdauernd auch als eine tyranniſche 
empfunden wird, ſo iſt dieß nur das individuelle Gefuͤhl 
des Drucks in dem Einzelnen; in hoͤherer Anſicht des 
Ganzen muß die Tyranney verſchwinden, und ſo kann 
auch Aeſchylus, denke ich mir, die Weltregierung des 
Zeus nicht als eine fortdauernde Tyranney haben vorftellen 
wollen, welches weder der Attiſchen Tragzoͤdie gemäß iſt, 
noch der Griechiſchen Welt. — Prometheus hat durch 
uͤbertriebene Menſchenliebe den Menſchen gegeben was der 
Goͤtter iſt; und weil er dadurch eine hoͤhere Stellung der 
Menſchheit gegen das Goͤttliche bewerkſtelligt, verfolgt ihn 
Zeus eiferſuͤchtig auf ſeine Macht und nicht dulden wol⸗ 
lend die hoͤhere Erhebung der Menſchen, bis er, ſo denke 
ih mir, ſich mit Prometheus verſoͤhnend eben auch mit 
der nenen Ordnung der Dinge ſich verföhnt, erfennend, 
baß es befjer fey, über verebelte Menſchen, als über 
Thiere zu herrfchen. "Denn auch Zeus muß mit ‚einem 
högeren Bewußtfeyn aus biefem Kampfe hervorgegangen 
fegn. Gewalt, Gewaltherrſchaft war aud das Weſen 
der Titanenzeit, wo einer den andern vom Throne gewor⸗ 
fen; .fo ift auch im Zend Mistranen, berrifches Wefen u. 
ſ. w. weil er den Uebergang bildet vom Alten zum Neuen, 
bis mit dem Ende der Titanomachieen die hoͤhere Anficht 
gebpren wird, — — Wenn ich nun fo bie ganze Trilos 
gie überblide, fo kommt fie mir vor als eine tieffinnige 
Berherrlihung ber neuen Weltorbnung nach den Aus⸗ 
fhweifungen Titanifcher Vorzeit; Stumpfheit, Unterdruͤk⸗ 
fung, und Tyranney has ein Ende, freye Entwidlung bes 
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Beiftes in der Entfaltung der Künfte iſt gegründet ,; alles 
geht höheren Stufen entgegen. Und dieß Gefühl mußte 
wohl nad den Perferfriegen, ald ein neuer Schwung in 
alles kam, und das höhere Bewußtſeyn der Griechen ge= 
waltig nach allen: Seiten ſich erweiterte, damals alfo, 
denfe ich mir, mußte fich die Spee eines ſolchen Stuͤcks 
natürlich dem Wefchylus aufbringen.” So weit mein 
fcharffinniger und gelehrter Freund. 

Es- iſt nicht zu laͤugnen, daß uns Aeſchylus bie Zeit 
des Streitd in der Götterwelt auf das Beftimmtefte vor 
Augen ſtellt, einen. Uebergangspunft, welder auf bie 
wirkliche Welt feine Anwendung und Folgerung geftattet. 
Prometheus’ schildert als Theilnehmter bie Revolution (ord- 
015,. 20075 e8 ıft noch nicht entfchieden, daß ber neue Zu⸗ 
ftand dauern werde, dem Chor fcheint es möglich, Daß 
dem Zeus die Herrfchaft wieder abgenommen (166), Pro⸗ 
metheus einft eben fo mächtig feyn werde ald Zeus (510)5 
die unterdruͤckten Götter find ihm nicht fchlechter als Der 
Sieger (149. 405); Prometheus felbft trobt auf den kuͤnf⸗ 
tigen Fall des Zeus (956). Aber wenn etwas dadurch ge⸗ 
wonnen iſt, daß Zeus feinen Charakter almälig gebeffext 
habe, was doch die Wenigften ſo empfinden werben, ſo 
ift dadurch Doch nicht erflärt, warum Aeſchylus in ihm 
nicht ſowohl eine ausfchweifende Gewaltſamkeit und über- 
triebene Anfprüche, tie Zeiten des Streits und des Um⸗ 
ſturzes fie auch bey hoben Naturen erzeugen Finnen, fon- 
bern, mit fo fcharfer Zeichnung und forgfältig ausgemalt, 
den verächtlichen und fittlich Fleinen Charakter eines kalten 
Tyrannen dargeſtellt habe. 

Vor allem indeſſen muͤßte erwieſen ſeyn, um den ge⸗ 
gebenen Aufſchluß annehmen zu koͤnnen, daß Aeſchylus 
eine aͤhnliche Vorſtellung uͤber die Titanenkaͤmpfe und die 
Wechſel der Goͤtter gehabt habe, oder wenigſtens, daß 
dieſe Anſicht in der Theogonie wirklich begruͤndet ſey. 
Zwar iſt die Vorſtellung ſehr gewöhnlich, daß dieſe Ge⸗ 
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ſchichten mie aus. einem Guſſe entworfen und von einem 
Hauptgedanken urfprünglid; burchbrungen feyen, fo baß 
das Einzelne für dad Ganze da fey und im ihm. feine. erfte 
und legte Erklärung finde. Auch ift der Sinn diefes Gans 
zen auf ähnliche Art, wie oben angenommen iſt, von dem 
beruͤhmteſten Mythologen gefaßt worden, weichen das 
Kinderverfchlingen. bed Uranos und die Entthronung bes 
Kronos durch ven Zeus ausdruͤckt, wie bie zwieträchtigen 
Elemente mit der feiten Ordnung ringen,. der gefeßmäßige 
Bildungstrieb, unter der Verſchlingung der regeliofen Ges 
burten, Die Oberhand gewinnt, bie Schöpfung fich vollen» 
det u. fe mw. Umgekehrt ift, dem Vernehmen nach, von 
Solger in feinen Lehrvortraͤgen unter der NHerrichaft ber - 
Titanen eine Zeit verſtanden worben, im welcher firenge - 


‚Raturnothwendigfeit in frieblicher Bereinigung und ruhigem 


Gleichgewicht aller einzelnen Mächte waltetes alle Frey- 
heit aber und Willführ, alle individuelle Perſoͤnlichkeit han⸗ 
delnder Wefen entfernt war. ie 

Bey näherer Prüfung jedoch reigt ſuh, vaß die ganze 
uralte und rohe Erfindung eines Dynaſtieenwechſels unter 
den Goͤttern und des Goͤtterkriegs nicht gemacht iſt um 
Ideen uͤber Weltbildung und Weltalter auszudruͤcken, ſon⸗ 
dern um Perſonen und Vorſtellungen verſchiedner Art zu 
einem Ganzen zu vereinbaren und zufaͤllig entſtandne theo⸗ 
logiſche Widerſpruͤche poetiſch aufzuheben. Durch dieß fa⸗ 
belhaft willkuͤhrliche Verknuͤpfen erſcheint das Einzelne meiſt 
in falſchem Licht; und kein neuer religioͤſer oder philoſo⸗ 
phiſcher Sinn iſt in das Ganze gelegt worden. Uranos 
und Zeus ſind in der Religion ſelbſt zuletzt nur Einer ge⸗ 
weſen, und im Ganzen der Griechiſchen Religionen er⸗ 
ſcheint Zeus fruͤh und ſpaͤt als der Himmel, das Goͤttliche 
im Begenſatz alles Endlichen. Kronos aber iſt zu feiner 
Zeit ſtatt des Himmels oder des hoͤchſten Gottes verehrt 
worden, ſondern bedeutet, wie am Beſten in einer vor⸗ 
trefflichen Abhandlung von Buttmann gezeigt worden iſt, 


die Zeit, insbeſondre die Höttliche, felige Vorzeit, Zeus 
ift demnady Kronion, Sohn des Kronos, genannt wurden 
zur Bezeichnung einer Eigenſchaft, der Ewige, der Se: 
lige. 2) Anfangs dachte man aljo ſchwerlich hierdurch 
bie Abfolutheit ‚des. Zeus aufzuheben; als aber der Aus: 
druck genenlögifc und eigentlich genommen zu werben an 
fieng, ward mit bem zufällig gegebenen nirgendwo anges 
beteten Bater bie Kretiiche Goͤttermutter Rhea (d. i. Gaͤa) 
verbunden. Waͤre dieß in der Heimath des Rheadienſtes 
ſelbſt geſchehen, ſo muͤßte dort Kronos dieſelbe Stelle ein⸗ 
genommen haben, welche anderwaͤrts Uranos oder auch 
Zeus der Himmliſche, Ewige, der Befruchter der Erde hat; 
denn Zeit und Erde bilden kein Paar in den alten Reli⸗ 
gionen, wenn auch irgendwo in einer Allegorie. Aber 
wahrſcheinlich ruͤhrt die Paarung des Kronos und der 
Rhea von den aͤlteſten dichteriſchen Mythologen oder Sa⸗ 
genordnern her; eben ſo wie die Vereinigung des von an⸗ 
dern Staͤmmen unter den Hellenen zuruͤckgebliebenen Ares 
mit der Phoͤniziſchen Aphrodite, welche ſie nicht etwa dich⸗ 
teriſcher Weiſe, inſofern Schoͤnheit dem Helden zu Theil 





212) Ganz auf dieſelbe Meife nannten Spätere den Zeus Sohn des 
Prometheus, als ber Borfehung, olovad wg mpovofas. Lyd. 
de mens. p. 96. Uranos wurde Sohn des Amon, bed Uner⸗ 
müdfichen, von Alkman (fr. 119), Kallimachos und Simmias, 
d. i. Teldft unermüdlich genannt, wie ihm auch wirklich bey 
Heſychius dieß Beywort, axumr, axumtos, ux ucetoc „gegeben 

iſt (eben fü wie hier und ba dem Okeanos, ähnlich dem Zrteg- 
zilo Grundre, oder dem Aether); Rhea, Tochter des Protos 
gonos (Orph. H. XIII, 1), Palas (d. i.) Jungfrau Ehryſe 
Roter bes Pallas, Helios Sohn des Ueberwandlers, als ein 
"Treglav felbft, Europa Tochter der Telephaſſa, d. i. felbft 
eine Weitleuchtenbe, Aeolos Reiters Sohn, d. i. ber Schnelle, 
Dädalos Metionides, der Sinnige, Herakles Alkides, der Ge⸗ 
waltige, Pelasgos, der dem Heſiodos und Aſios Autoͤchthon 
iſt, bey Aeſchylus (Suppl. 265. 339) Sohn des TTaiuirswr. 





wird, fondern darum fchloffen, weil für beybe im aͤcht⸗ 
griechiſchen Religionsfyftemen Feine Unterkunft war; denn 
mit Hephäftos ift Aphrodite nur allegorifch verbunden. 
Daß Kronos als Gemal ber Rhea nicht. der eigentlichen 
Zheologie urfprünglich, fondern nur der Fabellehre anges . 
döre, ergiebt ſich auch aus der willführlichen Zufammenftels 
Iung feiner Kinder, der Heftia, d. i. der Heiligkeit des haͤus⸗ 
fihen Lebens‘, der Demeter, welche felbft ift, was anders 
märts ihre fogenannte Mutter Rhea, und der Here, wahr 
jheinlich der gleichen Gsttin bey andern Stämmen; dann 
neben dent Zengfindlein, welches doch dem Gultus nad) 
ohne Brüder, und nicht wie eine Perfon unter Tritopatos 
sen ift, des Pofeidon und des Hades. 

Die einzige in That und Weſen begründete Thronvers 
Anderung ift durch ben Hang, welcher unter den Griechifchen 
Stämmen faft durchgängig wahrzunehmen ift, den Sohn 
Himmels und der Erden vor dem Vater amzubeten, bes 
wirft worden, indem. das Kindlein Gottes und ber Rhea 
zum Gott an ſich, det zweyte Zeus, im Cultus und fofort 
auch in der Lehre, über den erften erhoben wurde; ein 
Umftand, welcher ‚gehärig. entwickelt den fchwierigften Thei⸗ 
Ien der Griechifchen Religionsfagen zum Aufſchluß dient. 
Zur Erflärung diefes Hergangs und biefes Umſtandes 
jheint Die Sage von der Entthrönung des Kronos, unter 
Einflechtung einer aus deſſen ‚eigenem Begriff als Zeit 
bergeleitetet Allegorie, erfunden worden zu ſeyn. 

Aus derfelben Schmiede ift die Titanomachie, in 
ber Geftalt worin wir fie kennen, das doppelte Götterger 
ſchlecht, von Himmel und Erde flammend, und das vun 
Zeus, der Götter ind Menfchen Bater (Theogon: 45), 
und die Uebertragung der Aemter. von dem erften, ben Ti⸗ 
tanen, auf das andre. (Ib. 881.) Die alten (nicht auf 
ber religioͤſen Anſchauung "beruhenden, fondern zugebrach⸗ 
ten) Götter iht Kainpf mit den neuen oder beit eigentli 
den Wurden Mit den unterworfnen Gegnern ber Götter 
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uͤberhaupt, den alten Erdrieſen, welche in allen Natur⸗ 
religionen vorkommen, verwechſelt, und von dieſen, den 
Titanen, der Name ſogar auf die alten Goͤtter uͤbergetra⸗ 
gen, welche einzeln betrachtet ſo gar nichts titaniſches ha⸗ 
ben. Der urſpruͤngliche Sinn des Kampfs der Rieſen ge⸗ 
gen die Goͤtter gieng nicht verloren, ſondern wurde nun 
ausſchließend durch die Gigantomachie, eine andre Form 
derſelben Idee, überliefert. Daß beyde verwandte Sagen 
von verfchiednen Orten aus zufammentrafen, bie eine 
alſo ihrem eigentlichen Sinne nach entbehrlih war, gab 
mit Veranlaffung zu jener Amalgamirung, unter allen, Die 
auf die Griechifche Götterfage eingewirkt haben, einer der 
merfwärbigften; fo dag man faum fagen Eönnte, ob man 
bie fogenannten alten Goͤtter Ctheild angenommene Eltern 
ber wirflichen, Die eine von biefen getrennte. Verehrung 
nie gehabt haben, theils abgefommene, oder auch fremde 
von gleicher Geltung als die eigentlichen) als zuruͤckge⸗ 
drangte Wefen einer angeblich früheren Ordnung zu Tita⸗ 
nen gemacht, oder den Titanen db. i. Rieſen durch Bezie⸗ 
bung auf diefe Götter eine neue Deutung gegeben babe. 

Wenn id) von diefer Anſicht der Titanomachie, die 
anderswo erläutert unb begründet werden fol, ausgehe, 
fo kann ich unmdglich meinem Freunde in der obigen. Aus⸗ 
einanberfegung beyftimmen; denn es ift nicht zu denken, Daß 
Aeſchylus, der tieffinnige Kenner des mythiſchen Alter- 
tbums und ber religiöfen Ideen, in eine leere Fabel, 
welche veligiöfe Bedeutung urfpränglich nicht bat, ſondern 
nur vom Wahn und Aberglauben in die Religion zum 
Theil herübergezogen worden ift, einen tiefen Sinn hin⸗ 
eingetragen haben ſollte. Wir müffen baher fischen, bie 
Gründe des Aeſchylus zu feiner Schilderung bes Zend auf 
einem andern Wege zu entdecken. 

Ein vollftändiges und übereinftimmendes Glaubens» 
und Denkſyſtem würde aus dem dDramatifchen Dichter kaum 
berzuftellen feyn, auch wenn fich annehmen ließe, daß es 








in ihm vollig beftimmt und ausgebildet gelegen hätte, und 
in den verfchiednen Zeiten fi) in allen Stuͤcken gleich ge 
blieben wäre, Einzelne Bemerkungen, zu benen er Anlaß 
giebt,. find ohne daß fie an allgemeinere Unterfuchungen 
angefnüpft werben, meift unverftänblic) oder ſchwankend. 
Sch muß mic) daher auf wenige Hauptpunkte beſchraͤnken. 

Zeus oder Bott erfiheint im Ganzen bey Aeſchylus, 
wie die berrichende Religion es erfordert, als der allmals 
tende, allvollbringende, allbewirkende, "?*) ohne deſſen 
Willen die Sterblichen nichts zum Ziel führen, ber bie 
Gebete erhört, *?) der alles wendet, hinauf und hernie⸗ 
der, an Kraft nie Mangel leidend, *'*) der das Unheil 
wendet, 210) der fchüßet und rettet, fröimmer Menfchen 
Hauswaͤchter, ver Frucht gewährt jeber Jahrszeit, frucht⸗ 
bare Saat giebt und Wein fihafft aus herber Beere, der 
den Menſchen auf den Weg der Weisheit Ienfet, 220) der 
allfehende, der große, ber reine, ber hoͤchſte, der König 
und Herr der Herren, ber Seligen Geligfter, 327) ale 
Afader, Vater der Olympiſchen Götter und der Mens 





124) nuyxgaris, yaszoyos mayxgarns,; Suppl. 813. Sept. 255. Eum, 
919; nevreing, Sept. 117; reAsıos, Bum. 27; zavalrıog, —X 
ger, Ab. 1508; narıe xgelvar, Eum. 760; alavoc x0Cav 
ünavorov, Suppl. 570; aupssalys, Choeph. 892; z0 nav wi- 
xep, Suppl. 589; ; _Angaral; Aus, Ag. 679. 


48) Suppl. 211. 821. Agam. 1508. 984. 
11) Eum. 650. Agam. 583, 

1) Ch, 772. Sept. 8. 

18) Suppl. 27. 682. Agam. 1016. 972. 19, 


MT) nasoreng, Suppl. 139. Eum. 1046; uEyuss Suppl. 666. 1050: 
Sept. 824; ayvos, Suppl. 648; Uyiooos, ũnceroe, — 
Aociade, Pers. 532. Ag. 355; uet üvansav, nexagwv uaxup- 
waror; mul weils welsoruror garog, Olßsos- Zevs, Suppl. 
520, 
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ſchen, *'°) wie er denn im Prometheus felbft mit Dem ges 
wöhnlichften Namen Vater Zeus, Zev ware, Jupiter, 
angerebet wird, von Prometheus felbft (968), von Her 
mes, von Hephäftos, und von dem fühllofen Kratos (4. 
40. 53), in deffen Mund es’ faft ironifch Klingt, Er iſt 
der ſchwere Nächer des Unrechts, bes Uebermuths, wägt 
dem Ungerechten und dem Redlichen nad Berbienft zu, 
halt das Geſetz, daß leide wer thut, und baß er das 
Gleiche erdulde, aufrecht, fendet die langſame Strafe noch 
aus den Todten hinter dem Frevel her, raͤchet wenn wi⸗ 
dDergefeglich alles, was durch ihn heilig ift, Aberfchritten 
wird; 119) er ſchuͤtzet und heiliget Heerd, Eigenthum, dert 
Gemeindeort, Saftrecht, Zuflucht im Heiligthum und bey 
Berwandten, hoch von oben als ein Wächter auf die Be⸗ 
drängten blidend. Beſonders ift in den Schutzflehenden 
die Idee Des Zeus mit der eines ewigen gerechten Schick⸗ 
fals und einer werfen VBorfehung verfchmolzen. 220) 

Se wuͤrdiger nun und ernfter die BVorftellungen von 
Sott waren, am fo nachtheiliger mußte e8 wirken, went 
fi) in diefelben auf irgend eine Art etwas verfehrtes ein- 
gefchlichen hatte. Dieß war durch Die Theogonie der Dich- 





318) zacno, Suppl. 809. 883. Sept. 117. 512; narzon deiv "Olvu 
aiov, Ch. 780. 


219) yeufrug norulvav, Sept. 484; zuYuros Aagus, Pers. 828. Suppl. 
400. 524. Agam. 1586. Ch. 310. 379. 392. 643; £rsgoggenns, 
win eixorws adıza ur xaxoig, oo Ö’ Zvvonoss, Suppl. 399. 


#9) Vgl. Conz, Einleitung zur Ueberſ. der Schugflehenden S. 
XXX ff, Blümner, Weber die Idee des Schickſals in den 
Trag. des Aeſchylus S. 122 f. wo die Abhängigkeit des Zeus 
von ber Möra (und den Erinnyen, 516) im einzigen Prome⸗ 
theus, wie oben von meinem Freunde,‘ daher erklärt wird, 
daß Zeus gu ber Zeit, als er eben feinen Vater vom Thron 
geftoßen, Als undolllommner, wie in ber Yolgezeit gedacht 
worden ſey. | 
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ser bewirkt worben. Denn bad erſte Gebot bey ben Gries 
hen, wenigſtens in Ather, unter den alten, die den Ras 
men des Triptolemos führten, hieß: ehre Vater und Mut⸗ 
ter, yoveis rıuav, bad andre: verehre die Götter; und 
nur ein Drittes war hinzugefügt, welches die Unverletzlich⸗ 
keit der Thiere betraf, als eine beſondre Sakung von 
Eleufis ;..daher an deſſen Stelle Euripibes die gemeinſamen 
Gefege von Hellas unterfchiebt, 7) Pindar (Pyth. VI, 
0) bat uns die beyden erften auch aus den Hefiodifchen 
Lehrfprüchen des Ehiron aufbewahrt, worin fie wahrfcheins 
lich an der Spite ſtanden. Auch Aefchylus gebenft der 
Ehrfurcht vor den Eltern als eines der drey Gebote, nicht 
des Triptolemos, fondern übergetragen und allgemeiner 
der heiligen Dife; 222) und legt die Pflicht berfelben audy 
den Eumeniden in den Mund, wo Frömmigkeit als dag 
erſte, Ehrlichkeit als das andre Gebot ausgefprochen und 
mit der Ehre. der Eltern noch das Gaftrecht verfnüpft 
wird (534). "In der Polygnotifchen Unterwelt ift unter 
den drey Büßenden auf ber einen Seite, welche Die drey 
Gebote übertreten haben, der welcher fi) am Bater' vers 
gangen bat vorangeftellt; dann folgt der Tempelräuber, 
der das zweyte übertreten hat, und’ als ber dritte Suͤnder 
bier Tityos. Wie Das Gebot yovers rzumv and in Sos 
lons Gefeßgebung aufgenommen war, tft befannt. Es 
kann daher nichts anftößigeres gedacht werben, ald mas 
aus der Poefie almälig in die Glaubenslehren oder die heis 





aai) Xenocrates ap. Porphyr. de Abstin. IV, 22. Eurip. Antiop. 42, 


3?) Suppl. 702, wo zoo» nicht anders bedeutet, wie Zeus als 
der dritte und größte zu zwey andern hinzugefügt wird 
Suppl. 27. Choeph. 42. Eum. 760. Ob mit Bedeutung 
als der dritte, wie Auguftinus, C. D. VII, 19, hinſichtlich 
des Ianus und Jupiter meynt, quoniam penes Janum sunt 
prima, penes Jovem summa , oder nicht, mag dahin geftellt 
fegn. 

| 
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lige Geſchichte eingedrungen war, vom Volk als Geſchichte 
aufgefaßt wurde, daß Zeus ſeinen Vater Kronos aus dem 
Beſitz verdraͤngt und dann eingekerkert habe. »2) Merk⸗ 
wuͤrdig iſt in dieſer Hinſicht das Syſtem des Pherekydes, 
welcher Vorgaͤnger des Pythagoras genannt wird: denn 
ſein Zeus, Erde und Kronos (Gott Materie und Zeit), 
Zeus durch oder als Eros zeugend Feuer Waſſer und Erde 
(Zeus im Materiellen oder den zweyten, Poſeidon, Pluton) 
ſtehn ohne Zweifel in mehrfacher Beziehung auf alte Theo⸗ 
gonie; aber der Anſtrich von Abentheuer und Sage beein⸗ 
traͤchtigt keineswegs den reinen Ausdruck des Symboliſchen. 
Von Pythagoras ſagt Hieronymus, daß er in der Unter⸗ 
welt den Heſiodos an eine eherne Saͤule gebunden und den 
Homeros von Schlangen umringelt an einen Baum aufge⸗ 
haͤngt geſehn habe wegen ihrer Erdichtungen von den Goͤt⸗ 
fern. 2) Xenophanes, unſeres Dichters aͤlterer Zeitge⸗ 
noß, klagt den Homer und Heſiodus an, daß ſie ruchloſe 
Werke von den Goͤttern geſchrieben, namentlich die Verſto⸗ 
fung des Kronos, unter welchem die goldne Zeit geweſen 
ſeyn ſolle; »*) und Heraklit, etwas jünger als Xenopha⸗ 
nes, erklaͤrte ſich wohl aus keinem andern Grunde ſo hef⸗ 
tig gegen Homer, daß er ſagte, dieſer verdiene aus den 
- Agonen geſtoßen und (ſtatt zum Stabe zu fingen) mit deut 
Stabe gefchlagen zu werben (oanrileadar). 2°) 

Auf der Stufe diefer erhabenen Geifter, bie fi) ges 
gen Mantik, Bilderanbetung, Opferdienit, Schredniffe Der 
Unterwelt erilärten, ftand, mie es feheint, Aeſchylus, Dex 





223) P}at. Euthyphr. p. 5 E. 
12%) Diog. L. VII, 21. 


#25) Sext. Emp. adv. Matliem. I, 289, IX, 193, cf: Diog. L. IE, 
46. Brandis Commentatt. Eleat. fragm. 48. bi) 


u) Diog. L. IX, 1. 
/ . 
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von Cicero ein Pythagoraͤer genannt wird, "27 in Beur- 
theilung der Bolföreligion, und mar ſicher ber nun herrs 
fhenden, allzufehr in Menfchendichtung aufgelöften My⸗ 
thologie abgeneigt, fühlte fo gut wie Zenophanes (fr. 16), 
dag Ein Gott fey, Aber Göttern und Menfchen, weder an 
Geftalt noch Gedanke Sterblichen ähnlich, Daß es ruchlos 


fey, ſich die Götter als erzeugt und als geftorben zu den⸗ 


fen u. |. m. Er erfannte Gott im Gewiffen und in der 


fittfichen Weltorbnung, in ben Erinnyen und der ftrafens 
den Dife, mit einer Klarheit und Kraft, woraus in ihrer 
Art einzige Ausſpruͤche und dramatifche Erfindungen her- 
vorgegangen find. **?) Aeſchylus trat nicht als Philofoph 
auf, war auch vielleicht ſelbſt nicht über fchwanfende Zwei⸗ 
fel in Anfehung wichtiger Punkte hinausgefommen, und in 
dem Glauben an die Götter Athens vermuthlich vielfach 


befangen. Aber gegen grobe Irrthuͤmer ver Volfereligion " 


zu wirfen war nicht auffer feinem inneren Berufe, auch 
nicht auffer dem aͤuſſeren; denn ernſte Lehre lag in ber 
Natur eined von Anbeginn heiligen Feftipield, und ganz 
befonders in bes Aeſchylus Zweck und in ſeinem Begriffe 
der Kunſt. Was Platon '?) als nachtheilig für die ſitt⸗ 
liche Bildung ihm vorwirft, daß Thetis den Ayollon ans 
Hagt, fie fey betrogen worben durch das gluͤckverheißende 
Brantlied, und manches andre, was Aus der Dichterifchen 
Behandlung der Götter zulegt nothwendig folgt, z. B. ber 
Borwurf, der dem Apollon wegen der Gefchichten im 
Hans des Pheres von ben Eumeniden (70) gemacht 





227) Tuscul. V, 10: Daß auch Pindar aus Pythagoräifcher Lehre, 
vermuthlich in Sicilien, ſqhopfte iſt bekannt. Boeckh ad 
Pind, Fragm. p. 624. 


sa) Hierüber hat der neberſeher des Agamemnon in der gediegenen 
Einleitung. gewichtige Worte geſagt. Was Heraklit ſprach, 
100: avdgenp dalumv, lag auch in der Seele des Aeſchylus. 


229) de rep. II. fin. — 
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wird, ſcheint Aeſchylus nur als ein erhabener Lucian ge⸗ 
legentlich vorzubringen, um die ſchwache Seite des My⸗ 
thiſchen abſichtlich bloszuſtellen, die Volksmythologie her⸗ 
abzudraͤngen, das Unzureichende der gedichteten Goͤtter zu 


zeigen, um die hoͤheren Anſichten zu verbreiten und fuͤr 


diejenigen religioͤſen und ſittlichen Ideen zu gewinnen, die 
er entweder nackt oder unter ſolchen Symbolen, welche kei⸗ 
nem Misbrauch des Witzes und des Leichtſinns ausgeſetzt 


ſind, entwickelt. Hinſichtlich des Zeus im Verhaͤltniß zum 
Kronos und Uranos zeigt er ſich in beſtimmtem Wider⸗ 


ſpruch mit dem Volk, welches, nach dem Chor im Aga⸗ 


memnon (168) zu urtheilen, für fromm hielt, daß man 


ohne nach den Herrſchern, die nicht mehr ſind, zu fragen, 
den Zeus, wer er auch ſeyn möge, verehre. 0) Gi 
cher ſchrieb er dieß nicht ohne Ironie. Zeus als ein End⸗ 


licher, Gewordener, Sohn der Rhea, d. i. Sohn ber 


Erde (yas mais), wie ed im ben Schutzflehenden (905) 
ausgeſprochen ſteht, iſt ihm ein Anſtoß. Auch in den Eu⸗ 
meniden kommt der Streit in ihm ſelbſt zwiſchen den ewi⸗ 


gen Geſetzen des Rechts, des Gewiſſens und der Natur 


mit dem geſchichtlichen Gotte zum Vorſchein, wenn die 
Eumeniden, zu den alten Goͤttern gehoͤrend (728. 846. 


881), klagen uͤber das Walten der neuen, des Apollon 


beſonders 145. 157. 775, und dem Zeus vorwerfen, daß 
er. deu Vater gebunden habe, 638. 

Die religiöfe Anficht und gefanımte Geiftesbildung Des 
Aeſchylus hieng mit den Weihen von Efleufis zufammen, 
was in den Fröfchen beutlic) ausgefprochen if, mo er vor 
dem Wettfampf betet (886): 

Demeter, bie bu auferzogeft meinen Geiſt, 

Gieb, daß ich werth mich zeige deiner heil'gen Weih'n: 
—— ——— —— 

220) Bey der Nachahmung dieſer Worte von Euripibes, Troad. 895 

(885) iſt ber Sinn verändert. Eben fo in der Melanippe, 

Livg ogrıg dorle‘ ou yüp olda winv iöye alver. . 
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wogegen Euripibed von ber neuen Aufflärung, Naturprins 
cipien und Nedegewandtheit fein Heil erwartet. Wenn 
auch jene Berfe, wie ber Scholiaft behauptet, aus einer 
Tragoͤdie des Aefchylus find, fo hat Ariftophanes fie ſicher⸗ 
lih in jenem überall treffenden Bilde nicht ohne volle Bes 
deutung auf den Dichter felbit von einer feiner Perſonen 
übergetragen, 21) und fhildert ihn uns alfo beftimmt als eis 
nen Anhänger der tieferen alten Theologie, wie fie in Eleufis 
unter den Eumolpiden und andern Prieftergefchlechtern bes 
wahrt blieb, im Gegenfage bes neuphilofophifchen Euripi⸗ 
des, erkennt in den „Werten des erften vorherrfchenb und 
tief eingedrungen den Geiſt und Einfluß der Eleuſiſchen 
Lehre und Gottesverehrung. Es leuchtet von ſelbſt ein, 
daß dieſe Wirkung, die im Ganzen ſeiner Werke nicht 
minder kenntlich war, als die des Anaxagoras in denen 
des Gegners, das, was die Geiſtesnahrung des Aeſchylus 
ausgemacht hatte, nicht in demjenigen liegen konnte, was 
unter Den Eingeweiheten in Zeichen, Geremonieen und 
Morten geheim gehalten wurde und nicht ohne große Ge 
fahr vor der Rache der Eiferer und der Glaubensftolzen 
Öffentlich berührt werben durfte Was in dieſer Hinſicht 
von Aeſchylus erzaͤhlt wird, kann nur zur Beſtaͤtigung der 
Thatſache dienen, daß er eingeweiht war: es zeigt allen⸗ 
falls, wie nah auch das Einzelne der Eleuſinien ſeiner 
Seele lag. Die Hauptſache aber t beruhte in dem Unter⸗ 





14) Die Deutung des einen Grammatikers , nagtone. >EAevobnok 
. 0» dimor 6 Aloyuhog pw, die in dem Bo; Alsyuleu ald That⸗ 
fahe aufgenommen worden, feheint um fo mehr ein blofes 


Autoſchediasma, ald der Dichter hieran, auch wenn es wahr 


gewefen wäre, doch ficher bier nicht dachte. Daß Amimias 
von Plutarch Themist. 14 Dekeleer genamnt wird, Tann nicht 
mehr dagegen angeführt werden, da Hermann de choro Eu- 
men. II p. 28 wahrfcheinlich gemacht hat, daß dieſer nicht 
wirtlih ein Bruder des Aeſchylus geweſen. Die andre und 
richtige Erklärung ber Scholien ift nur feltfam ausgedrückt. 
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ſchiede ber alten in den Myſterien behaupteten Theologie 
md Naturfombolif von den poetifch ausgebildeten, von 
ber Natur Insgeriffenen und aus allen Stämmen ber Nas 
tion zu einem Olympifchen Verein willtührlich zufammens 
gefegten, in ein freyes hiftorifches Gebiet übergetragenen 
Göttern, und in der myftifchen Theokraſie, die bey der 
Einſicht in das Weſen und das Werben biefer Götter, bie 
unter dem Volke doch allgemein angenommen waren, noth⸗ 
wendig entſtehn mußte. 
Inzwiſchen find auch die Angaben über ausgeſprochene 
Geheimniffe nicht unwichtig, und da von Lobed neulich 
darüber eine Anficht aufgeftellt worden ift, 2) welde 
meiner Ueberzeugung faft in allen Punkten widerfpridt, 
fo dünft e8 mir nothwendig, an diefem Ort meine Aus⸗ 
legung diefer Angaben der von jenem bochgeachteten Ges 
lehrten gegebenen mit aller Unbefangenheit entgegenzuftellen. 

Daß Aefchylus angeklagt worden fey, myſtiſches offen⸗ 
bart zu haben, beruht auf ficherem Zeugniß des Ariftotes 
leg. 3) Mas man thue, fagt er, koͤnne man nicht im» 
mer wiffen, fondern dürfe ſich damit entfchuldigen, es 
fey einem entfallen Cunverfehens und unabfichtlich begeg⸗ 
net, fo zu handeln), oder man habe nicht gewußt, daß 
diefe Dinge verboten gewefen, wie Aefchylus vom Myſti⸗ 
ſchen, (er babe nicht gewußt, daß es zu fagen verboten 
geweſen). 

War Aeſchylus nicht eingeweiht und hätte nur aus 
wunberbarem Zufall etwas erfunden oder hätte er auch 
etwas von Eingemweiheten erfahrenes wiebergefagt, was 





32) De mysteriorum argum. P. III 1820 p. 11 und De praecep- 
tis myst. P. T 1822 p. 5. 
. #) Eth. Nicom. 11,258 nouv. , eyoioue⸗ av zıs, oloν Ad 
| york gacıy dumeoeiv asrois 7 ova eldlvm Om Unode;re Ir, 
wsreo Aloyvlos zu uvorısa. Die Stelle ift unrichtig Überfegt 
worben, weil man bie boppelte Bebeutung von anodgısa Überfah. 
N 
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m den Geheimmiffen gehörte, fo konnte er darum vernuͤnf⸗ 
tigerweife nicht wegen Verletzung der Ordenspflicht anges 
Hagt werben: feine Bertheidigung hat alfo den Sinn, daß 
er ald Eingeweihter fagt, ex babe nicht gewußt, daß 
gerabe auch biefes, was ihm vorgemorfen- wurde, 
unter die Gcheimniffe gehöre. Aber früh iſt bie Kürze 
des Artfioteles misverftanden worden; Clemens 1?*) giebt 
an, Aeſchylus habe fi) bamit vertheidigt, Daß er in die 
Myfterien von Eleuſis nicht eingeweiht fey (und alfo bad 
Myſtiſche nicht abſichtlich und ſtraͤflich entweiht haben 
koͤnne). Eben fo iſt es von den Rhetoren genommen wor⸗ 
den, die, nach Lobecks richtiger Bemerkung, dieſen Prozeß 
zu einem Uebungsthema machten, indem ſie annahmen, 
Demeter und Kora haͤtten dem Dichter im Traum Sym⸗ 
bole gezeigt, welche ihm das angedeutet, was er ausge⸗ 
ſprochen. Vielleicht ſtellten auch die Rhetoren den Fall 
willkuͤhrlich ſo, und Clemens erzaͤhlt aus ihnen, nicht aus 
Ariſtoteles ſelbſt. Das Stuͤck, worauf die Anklage fi 
bezog, nennt fo wenig Ariftoteles, als Heraklides in ber 
befannten Stelle bes Euftratios zu der angeführten bes 
Ariſtoteles, wo. er die Sache felbft umftänblicher erzählt. 
Nehmlich Aeſchylus fey einft auf der Bühne in Gefahr ges 
wefen (durch Steinwürfe) umzufommen, weil er einiges 
Mpitifche auszubringen gefchienen habe, wenn er nicht vor⸗ 
ausgemerkt und ſich zum Altar bes Dionyfos geflüchtet 
gehabt hätte, worauf der. Areopagos bie Emfprache ge 
than, daß der Dichter zuvoͤrberſt von ihm gerichtet wers 
den muͤſſe, und berfelbe Ioägefprochen worden fey, haupt 
ſaͤchlich wegen feiner Thaten und Wunden in ber Schlacht 
von Marathon, fs wie wegen feines Bruders Kynaͤgiros. "”°) 
Die won Ariſtoteles aufbehaltne Einrede wurde alſo nicht 
| / 
»%) Strom. II p. 387. — 
22) Anekdotenartig zugerichtet iſt die Gerichtsſcene bey Aelian. V 
. NM. V, 19. 
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‚angenommen, Die Verwendung des Areopages iſt ſehr 
glaublich, da Aeſchylus ſeinerſeits in den Eumeniden eine 
ſo große, vermuthlich alte Anhaͤnglichkeit an dieſen oli⸗ 
garchiſchen Theil der alten Verfaſſung beweiſt. Vorher 
fuͤhrt Euſtratios aus einer andern Schrift die ſehr gelehrte 
Bemerkung an: „Aeſchylus ſcheine einiges Myſtiſche zu 
ſagen in den Schuͤtzinnen und den Prieſterinnen, im Siſy⸗ 
phos Steinwälzer, in der Iphigenia und im Oedipus; im 
dieſen allen fcheine er, von der Demeter fprechend, dag 
Myſtiſchere gefliffentlicdh zu berühren.” — Die Priefterins 
nen und. Iphigenia gehörten zu berfelben Trifogie, worin 
die Unterwelt, eben fo wie im Siſyphos, fehr leicht Anlaß 
bot, von Der Demeter zu reden. - Was den Oedipus bes 
trifft, fo werde ich im dritten Abfchnitt nachweifen, wie 
ed darin gefchehn fey. Uebrigens fagt biefer Grammatis 
fer feineswegs, daß Aeſchylus in allen genannten Stüden 
auf der- Bühne Anftoß gegeben, noch daß er jedesmal auf 
diefelbe -Weife die Myſterien der Demeter berührt habe; 
fondern es konnte diefe Annäherung an myſtiſche Dinge 
in allen genannten Stüden bey der Aufführung uͤberhoͤrt 
oder ungerügt geblieben, und erft von den Grammatifern, 
etwa auf Anlaß des in einem berfelben, oder auch in eis 
nem andern Öffentlich gegebenen Anftoßes angemerft wors 
den feyn. Eben fo wohl iſt möglich, daß Aeſchylus auch 
fhon früher in geringerem Grabe die Unzufriedenheit der 
Eifrigen und Aengſtlichen oder auch; der Ungänfligen ers 
regt hatte, aber ohne Daß es zum Ausbruc und zum Pros 
ceß gefommen war, Der einzige Apfines Cin dem Abſchnitt 
wepl Avrımınrovram) nennt hie Eumeniden als das Städ, 
wegen beffen Aefchylus vor Gericht. gezogen tworden, und 
verwechfelt dabey wahrſcheinlich Cmie auch von neueren 
Gelehrten gefchehn ift) mit biefer Anklage den Berdruß 
ganz andrer Art, welchen wegen der fchredvollen Wirfung 
des Eumenidenchors Aefchylus angeblich gehabt haben fol. 
Wenigſtens müffen die, welche diefe Sage aufnahmen, ale 
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Zeugen gegen die Richtigfeit bes Apſines hinfichtlich ber Eus 
meniden betrachtet werden. Er hatte e8 hier nicht mit ber 
Gefhichte Des Aefchylus, fondern mit dem Nechtsfall zu 
thun, und konnte alfo leicht in einer Nebenfache einen Irr⸗ 
tbum begehn.. In den Eumeniden ift fein Wort, welches 
die Berehrer der Demeter verlegen koͤnnte; und wenn fonft 
dad Ausfallen eines Verſes, befonders eines unheiligen, 
wohl gedacht werden kann, fo tft auch nicht einmal dieß 
nad) dem Gange diefes Dramas wahrſcheinlich. Lobeck, 
ausgehend von ber Meynung, daß überhaupt Gedanfen 
und Rede in den Myſterien nicht zu fuchen feyen, fondern 
alles auf einige Zeichen und Gebräuche hinauslaufe, und 
babey fich ganz an Apfines haltend, findet bas entweihte 
Moftifhe in dem Fadelzug am Schluß der Eumeniben, 
weil Fackelzuͤge beym Felt von Eleuſis vorkamen. Diefe 
mögen durch die Theilnehmer und vielerley Feyerlichkeiten 
vor allen andern fid) ausgezeichnet haben; aber nicht das 
Mindefte ift zu errathen, worin fie denn durch bie Fackel⸗ 
begleitung der Eumeniden nachgeahmt worden ſeyen. Fadeln 
geleiteten ven Brautzug und felbft Die Ständchen der Juͤng⸗ 
Iinge: wie nothwendig erft erfcheinen fie, um die Töchter 
der Nacht uber die Schwelle ihres Heiligthums, hinab in 
die Ogygiſchen Gründe der Erde feyerlich einzuführen! 
se natürlicher dieſe Einrichtung ift, je vortheilhafter der 
äuffern Wirkung nach zum Schluffe der Trilogie, um fo 
weniger konnte eine verfteckte Anfpielung auf die Fackeln 
der Demeter geargmöähnt werben. Aber gefeht, die Athe- 
ner feyen weniger an Fadeln gewöhnt geweſen, fo können 
unmöglich des Ariftoteles eigene Worte von einer folchen 
Beranftaltung, wie der Fadelzug in den Eunteniden, fie 
fnnen nur von einigen entſchluͤpften Ausdruͤcken verſtan⸗ 
ben werben. 2°) Damit ſtimmt überein das Ausbrin⸗ 
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*) Die Anſicht, daß die vermehrte Zahl der Eumeniden als uns 
heilige Neuerung verfolgt worden fey, Hezm. de choro Eumen. I 
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gen Greoepéperu) des Myſtiſchen bey Heraklides, das 
Uebrige bey Euſtratios, wonach Aeſchylus Myſtiſches 
ſagt, von der Demeter ſprechend es gern beruͤhrt, 
der Ausdruck des Clemens (Aloyvlos Ta uvorionæ ri 
oxyuns &Eeım av), fo wie der des Nhetor felbft: Tav- 
tag al Hau 00. Tas By708ı5 dia rap avußolwv Exei- 
vo» yuirrovro. So gewiß alfo Philoſophen und Dichter 
im Geifte der tieferen Theologie und myſtiſchen Theokrafie 
ſich ungeflraft äuffern durften, und fo gewiß es nicht an⸗ 
ftößig war, wenn Aefchylus Artemis die Tochter der Des 
meter nannte, °?7) was mat hierher zu beziehen gefchäfs 
tig gewefen iſt; eben fo glaubhaft feheinen mir die Anga⸗ 
ben vom Ausfprechen oder Andenten folcher Ideen 
und Bilder, welche die Epopten von Eleufis geheim biel- 
ten. Ganz anders muß es mit auswärtigen Miyfterien ges 
halten worben feyn, da Aeſchylus im Prometheus und in 
den Kabiren Ideen und Gebräuche aus ben Lemnifchen, 
und in den Edonen aus den fremden Dionyfifchen auf die 
. Bühne gebracht hat. | 

Halten wir, nach diefer Abfchmweifung, zufammen, daß 
Aeſchylus ſowohl als Philofoph wie als Eingeweiheter ein 
ſtreitendes Verhältniß, wenigſtens in vieler Hinſicht, ges 





p. 5. 16. II p. 25. 27, Bann id) nicht währfcheintich finden. 
Die Klage darüber hätte wenig fcheinbares gehabt: denn ber 
Dienft der Erinnyen hatte nichts geheimes, was auf ber 
Bühne entweiht worden wäre. Durften fie aber, wie andre 
Goͤtter, auf das Theater gebracht und bramatifch verwandelt 
werben, fo war die Vermehrung ber Zahl gleichgültig. Um 
fo mehr war fie dieß, als nur zufällig die unbeftimmte Viel⸗ 
zahl der Erinnyen, die mit dee unendlichen Zahl gekränkter 
Gewiflen gleich lauft, nicht auch von drey auf fünfzig, wie 
die ber drey Nymphen, in ber Sage erhöht’ober beliebig, 
wie die der drey Bacchen und andrer Weſen, vermehrt wor⸗ 
den iſt. 


7) Sonſt auch Ayzaa xogn, fr. 199. 
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gen bie Volksreligion behauptete, fo Dürfen mir vermus 
then, daß er im Gefeffelten Promethend, indem bie Heſio⸗ 
diihe Theogonie in ihren Hauptpunften behandelt wurde, 
die Gelegenheit ergriff, um gegen fie und den Zeus, ber 
aus ihr hervorgehe, ſich nachdruͤcklich zu erflären, durch 
freye Entwidlung des Zuſammenhangs oder Fortbildung 
einiger darin gegebenen Umſtaͤnde zu zeigen, daß bie in 
ihr enthaltnen Göttergefchichten nur als Dichtungen zu 
nehmen und von dem wirklich Göttlichen fcharf abzuſon⸗ 
dern feyen. Zuhörern, welchen alle diefe Verhältniffe und 
zugleich im voraus der Charakter und bie Richtung bes 
Aeſchyſus befannt waren, mußten leicht in jenem Zeug, 
Ratt des höchften Gottes, eine Dichterifche Perfon der 
Theogonie erkennen, mehr ald ber Plan der alten Fabel 
felbft erforderte zum Bortheil einer allegorifchen Dichtung, 
oder auch in fatnrifcher Nebenabficht ausgeführt. 


Fruͤhere Erflärungen des Aeſchyliſchen 
Prometheus. 





Die Anfichten der neuern Kritifer über den Gefefjel- 
ten Prometheus bedürfen hier Feiner ausführlichen Erörs 
terung, indem fie ftehen ober fallen jenachbem der größere 
Umfang des Spield und ber Idee angenommen wird oder 
nicht. Doc fcheint es mir nicht überfläffig, fie fürzlich 
‚anzuführen, weil Die große Berfchiedenheit der Meynuns 
gen unter fo einfichtsvollen Männern, über das Werf ei- 
nes Aeſchylus, zu allen andern einen zufälligen Beweis 
Davon liefert, daß jener Prometheus nur ein Theil fey, 
and alfo die ganze Bedeutung überall nicht baritelle. 
Schuͤtz (P. 184) bewundert im Prometheus den höchiten 
Grad ftandhafter Erduldung eines durchaus unverfchulde- 
ten, von Tyrannenwilltühr auferlegten Leidens; Jacobs 13°) 
nimmt an, daß die Handlung des Gefeffelten Prometheus 





38) Ginleitung zur Weberfegung des Prometheus im Attifhen Mus 
feum Th. 3 S. 34%, Vgl. deflelben Abhandlung Über Aeſchy⸗ 
Ius in den Charakteren der vornehmften Dichter Th.2 S. 430. 
434. ©. 453 ff. wird ber Charakter bes Prometheus als das 
Meiſterſtück bes Aeſchylus zergliedert. 





mit ‘einem glänzenderen Sieg bey. fhredlicheren Strafen 
endige, indem bie Freyheit ihre Rechte gegen alle Schreds 
niffe einer empörten Macht. behaupte, da doch Prometheus 
weder ganz ungerecht leidet, noch jetzt ſchon volllommen 
ſiegt. Andre 220) haben den Sinn darauf beſchraͤnken 
wollen, daß, wenn die Befoͤrderer des Edlen der boͤſen 
und rohen Natut oft weichen und unterliegen muͤſſen, eine 
ſchoͤnere Zeit kommen werde, wo das Rechte, das Gute 
ſiege. Die in den Dramatiſchen Vorleſungen über den 
Gefeffelten Prometheus ausgefpröchene Auſicht iſt ſo tief 
tragiſch, daß der Befreyte fi ch ihr als eine wohlthuende 
Erſcheinung gegenuͤberſtellt. Aber auch in dem Goͤt hiſchen 
großartig trotzigen Titanen, welcher Gottes nicht bedarf, 
in der Ausfuͤhrung das erhabenſte aller Ungeheuer, koͤn⸗ 
nen wir unſern Prometheus nicht wieder erkennen. Viel⸗ 
mehr lehrt Aeſchylus (ir. 375):. . 

‚Avögav ydo Eorıw Evöikum Te nal op 

Kap rocot öswoic 17) reduuwoden Jedic. 

Denn tugendhaften Menfchen ziemt und weiſen auch, 

Sm Misgeſchick ſelbſt, gegen Goͤtter nicht der Zorn. 
Am Wenigſten koͤnnen wir die Idee eines leidenden Got⸗ 
tes, 1%) ver bey ben Heiden nut bie leidende und ſter⸗ 
bende, aber im Tod unvergaͤngliche Natur, und durch 
dieſe ein troſtreiches Sinnbild der Menſchheit iſt, als Dio⸗ 
nyſos, als Adonis, als der erſchlagene dritte Kabiren⸗ 
bruder u. ſ. w. mit dem Gange der Dichtung vereinbärs 
lich finden, da Prometheus vielmehr die ueber, ded 


— — ————— EEE 
ob) Blümner Über die Idee des Gchickals ih der —* 
Xeſchylus 1814 ©. 15. Petersen de Aeschyli vita et fabalis. 
1816 p: 148. 
iee) Daß die Kirchenväter bin Promekheus Mit Chriftus verglichen 
baden follten, ift in Xuguftis gelehrter Dissertatio, qux dogma 


de duplici Adamo et fabula de Prometheo inter $& compa- 
tatur 1815 p. 5 widerſprochen. 


8 
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Opfers über, wie der Unterwerfung und Neue bebuͤrftige 
Menfchheit bedeutet. Merfwürdig find die Worte Johann 
Müllers in ber Butlerfchen Ausgabe des Prometheus (zu 
B. 92): „Prometheus ift der Gott in und, die Kraft 
des Gemüthes, welche die Bande des Leibes Überflügelnd, 
ber Natur in einigem Meifterin, nur durch die’ vom hoͤch⸗ 
ften Ordner gefegten Schranfen zuruͤckgehalten wird. 
Uevbrigens ift. die Wahrheit, daß die drey Prometheus 
eine Trildgie gebildet haben, in neueren Zeiten wiederholt 
ausgefprochen worden: in einer Zeile: von Siebelis, de 
Aeschyli Persis.1794 p. 24; beftimmter aber von F. Ja⸗ 
cobs. a. a. D. (1801) ©. 349 ff. wo biefer um die rechte 
Würdigung des Aefchylus fo fehr verdiente Gelehrte über 
den Inhalt des erften Prometheus Feine Vermuthung zu 
"bilden wagt, aus dem britten aber mehreres anführt. 
Dann warf Herder ein paar Worte hin in der Adraften 
1802 Werke Th. 6 ©. 68, und Th. 12 S. 231): im letz⸗ 
ten Theil des Prometheus fey der dramatifche Rechtsſpruch 
gefält, die Sache zwifchen Göttern und Menfchen geſchlich⸗ 
tet worden, Verſoͤhnung, xagap0ts: :eingefteten. Hierauf 
behandelte diefen Gegenftand ausführlicher Bluͤmner in ver 
angeführten Shrift ©. 14 ff. Auch Gendli, Ueber das 

Theater zu Athen S. 20 und Conz, in feiner Ueberfegung 
ded Prometheus ©. 78 erfennen die Trilogie an. Genelli 
aber denkt fich im Anfangsftic die Verlofung des Opfers 
in Eifyon und bie Büchfe der Pandora. Es widerfprad) 
ihm Hermann de tetralogia dram. p. 6. 11 hinſichtlich 
eines dritten Prometheus und erklärte den Gefeffelten. für 
.. ganz: gerignet mit dem Befreyten ein Ganzes zu bilden. 


:Vv in 


De | 


> 
i 

I 
9 


!ooo« 


Zeit de rPromethee. 1 
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Die Zeit, } in welcher sefhnfie den Prometheus ge⸗ 
dichtet haben khnne, iſt nicht‘ genau zu beftimmeh’‘ viel 
leichter iſt es, gegen jedes Urtheil dieſer Art miamchenied 
einzuwenden. 

Sieht man ganz alfgemeitt aũf das Innere, ‚6 "ft 
das Werf nicht etwa wegen der tiefen Bebeutfamtert, *188- 
durch es fich auszeichnet, ber ‚fpäteren Lebenszeik des Dich⸗ 
ters mit Nothwendigkeit zuzuweifen; denn es koͤnnte mit 
gleichen Rechte gefagt werben, ber poetiſche und mythiſche 
Reichthum und der lebendige, mächtige Ausdruck der Zetch⸗ 
nung, dieſe Kunſt, welche die Bedeutung und Lehre, wie 
die Natur in ihren Gebilden und in der Geſchichte zu khun 
pflegt, tief hinter die Oberflaͤche verbirgt, und gleichſam 
auf ſich ruhende, mit ſich unter allen Wechſeln der wun⸗ 
derbaren Handlung uͤbereinſtimmende lebengleiche Weſen 
ſchafft, dieſes alles erfordere die beſte Kraft der Sahre-ans 
zunehmen. Sehr richtig hat ſchon Hermann bemerkt, daß 
uͤberhaupt bey keiner der Aeſchyliſchen Tragoͤdien die Be⸗ 
handlungsart und Kunſt eine ſi Ge Zeitbeftimmung- * 
gebe. *) 


·— 





) Leipz. L. ⁊. 1818 N.235. un 
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Nur ruͤckwaͤrts haben wir an dem Ausbruch bes 
Yetna, welcher im Gefeffelten V. 367 ff. unter ber Form 
ber Prophezeihung erwähnt ift, ein ſicheres Merkmal, wos 
nad) das Drama nicht vor genan ber Mitte ber vier und 
vierzigjährigen dramatischen Laufbahn des Dichters gefchries 
ben, ſeyn fann. Denn diefer Ausbruch war feit Ol. 75, 2 
eingetreten, und vorher war feit Hellenen in Sicilien wohn⸗ 
ten nur einer gewefen. =) "Daß aber dieſe Erfcheinung 
gerade neu gewefen feyn müfje, um von Aefchylus berührt 
gu werden, wie Hermann annahm, !*) in ber Ausdeh⸗ 
nung, baß er meynt, der Prometheus fey noch vor ben 
Dhönifen des Phrynichus, alfo Ol. 75, 3 gegeben wors 
ben, iſt feineswegs nothwendig. Pindar fegt dem brens 
nenden Aetna jened mächtige Denfmal, welches an Erha⸗ 
benheit mit ber Naturerfcheinung wetteifert, in der erften 
Pythiſchen Ode nach Boͤckhs Unterfuhung Ol. 76, 3. 
MWahrfcheinlich wiederholten ſich auch die Ausbrüche meh⸗ 
rere Sabre hindurch. Bon der andern Seite fommt auch 
der Aufenthalt ded Aefchylus in Sicilien, welcher erft nach 
-der 75 Olympiade fällt, nicht in Betracht, um ein paar 
Jahre fpätere Abfalfung darnach zu vermuthen, indem je- 
nes Zeichen, wunderbar zu fchauen, ein Wunder auch von 
Manberern zu vernehmen, wie Pindar fagt, in Athen 
durch, dag Gerücht ohne Zweifel befannt genug war, um | 
es berühren zu koͤnnen, ohne in Sicilien gewefen zu feyn. 
Der Zuſammenhang führte baranf wie von felbft, dort | 
wo Cyphos als gebändigter Empoͤrer nebſt Atlas ange 
fuͤhrt wird; und war nicht, wenn Aeſchylus vor ſeiner 
Siciliſchen Reiſe geſchrieben haͤtte, der Moſychlos in 
der erſten Tragoͤdie ganz geeignet um ihn an das merk- 





»2) Marm. Par. ep. 35. v. 68; nad; Thucyd. III, 416 fünfzig 
Jahre vor Ol. 88, 3, cf. Boeckh ad Pind, . Pytl. I p- 22. 
9) Leipz. L. Z. a. a. O. De choro Eumen. II p. 9. De eom« | 
pos. tetral. p. 9. | 
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wuͤrdige, alsdann faſt gleichzeitige Naturereigniß in Sici⸗ 
lien zu erinnern? Gchrieb. er aber auch zehn Jahre ſpaͤ⸗ 
ter, ſo war es nicht minder werth, uͤnd noch neu genug 
im Gedaͤchtniß der Menſchen, um im Vorbeygehn erwaͤhnt 
zu werden. So hat ſich denn auch Jacobs (S. 408) be⸗ 
gnuͤgt zu ſagen, daß der Prometheus in den letzten zwan⸗ 
zig Jahren des Dichters geſchrieben ſeyn muͤſſe, wiewohl 
er die Vermuthung hinzufuͤgt, daß es in Sicilien geſchehn 
ſey, ohne die Zeiten des doppelten Aufenthaltes zu unter⸗ 
ſuchen. Auch aus dem Umſtande, daß der Chor aus zwoͤlf 
Perſonen beſtand, iſt ſchwerlich etwas zu folgern; da dieſe 
Zahl mit der andern unbedeutend größeren nad) Maßgabe 
Der Natur der Perfonen leicht noch da ale fünfzehn bie 
übliche war, abwechfeln fonnte. 

Spätere Entſtehung des Gefeſſelten Prometheus hat 
neulich der gelehrte Verfaſſer des Breslauer Herbſtpro⸗ 
gramms dieſes Jahres (1823) behauptet wegen der Natur 
des Stuͤckes ſelbſt, woruͤber wir ſeine Gruͤnde erwarten 
muͤſſen, und weil die erſte Scene den dritten Schauſpieler, 
bie Erfindung des Sophokles Ol. 77, 3, alſo zehn Jahre 
nady dem Brande des Aetna, enthalte; denn bandelnde 
Derfon fey neben Hephäftos und Kratos Prometheus, wenn 
er gleich ſchweigend Schmerz und Schmach erdulde. Um⸗ 
gekehrt hatte Lafontäne (zum Agamemnon S.XXIX) vers 
fihert, Prometheus wuͤrde nicht gefchwiegen haben, denn 
es fey unnatürlich, wenn nicht die Einrichtung ber Bühne, 
damald noch einen dritten Sprechenden ausgefchloffen ger 
habt hätte; woraus denn folgen winde, da in ben fpütes 
sen Eumeniden der britte Schaufpieler vorfommt, Daß der 
Prometheus vor dem Auftritte des Soppofled gedichtet 
wäre. Aber das Schweigen der Niobe und des Achilles, ' 
welches ficherlich nicht durch die Anwefenheit zweyer ars 
dern redenden Perfonen erzwungen wurde, widerlegt Diefe 
Meynung und beftätigt, daß das fprachlofe Erdulden des 
Grometheus feine beftimmte Abficht und Sinn hatte. Das 
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vum ift jeboch die andre Behauptung nicht gefi icjerter; wel 
cher vielmehr mancherley entgegenfteht. Um nur einiges 

anzuführen, fo erleiden die Angaben Aber Erfindungen ges 
——— auch wenn ſie im Ganzen Grund haben Beſchraͤn⸗ 
kungen und Ausnahmen. Aeſchylus kann ſelbſt den Ge⸗ 
brauch eines dritten Sprechers durch die Einfuͤhrung einer 
ſtumm mithandelnden dritten Perſon vorbereitet haben. 
Schon die Stummheit der Bia, die neben dem Kratos 
handelt ohne mitzuzaͤhlen, weiſet uns darauf hin, daß nur 
das Sprechen den Schauſpieler machte. So iſt alſo auch 
‚von dieſer Seite eine nähere Zeitbeſtimmung nicht zu ges 
winnen. 





Das Satyrfpiel Prometheus. 


Der als Satyrfpiel mit Phineus, den Perfern und 
Blaufog gegebene Prometheus 222) muß nothwendig das 
unter dem Titel Prometheus Ilvoxasvs, Fenerzünder, 
von Pollur (IX, 156. X, 64) angeführte Drama feyn. 
Schon Hemſterhuys hat aus der Anführung dieſes Titels 
und des andern Namens Ilvoyopos Berfchiedenheit der 
Stüde gefolgert, indem die erfte Benennung den bezeichne, 
der das Feuer hole und den Menfchen zuführe, die andre 
den, welcher, wie des Sophofles Nauplios Ilvoxasvs, 
Feuer made oder anfadhe. Es verirrt fich jedoch darin 
ber große Mann, daß er den erften beftimmt glaubt, die 
nügliche Anwendung des entführten, und zwar aus Zeus 
Wohnungen entführten Feuers den Menfchen zu lehren. 
Wollte man auch einem Aefchylifchen Pyrphoros zugeben, 
daß er die Wirkungen des Feuers ernfthaft alltäglich Iehrte, 
fo konnte dieſe gutmüthige Schule niemals den Gegenftand 


»#) O1. 77, 4 Argum. Persar. Gafaubon de Satyr. poesi I, 5 
p. 127 wollte die beyben testen umftellen, indem er nur bas 
Satyrſpiel Glaukos kannte, und alſo auch Satyrſpiel und” 
Tragödie Prometheus vermiſchen. 
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eined ganzen Dramas ausmachen. Dem Eatyrfpiel Pros 
metheus, welches ale folches gewiß it, da es hinter drey 
Tragddien gegeben wurde, ift eine Stelle vollfommen ans 
gemefjen, werin ein Eatyr das Feuer bemunderungsvoll 
‚ umfaffen und Eüffen. will, und Prometheus ihm zuruft: 
Satyr, es wird deinem Dart weh thun, ed brennt wer es 
anrührt. Diefe ohne Namen von Plutarch erwähnten 
Berfe erfannten Shüg und Voß, nur daß fie das Stüd 
ungenau bezeichnen ald den Pyrphoros. ı*) -Dem Pyrs 
kaeus aber gehören aufferdem die Pechfadeln in dem Berg 
‚bey Pollur (fr, 175), welcher dieſem auch ausdruͤcklich ger 
geben wird, und welcher fo zu leſen ſeyn möchte: 


Aiwvoöts ö:, nisca xwyokivov uaxpoi Tovor. ) 


Und dieſe Fackel verbreitet zugfeich Licht Über das ganze 
Catyrfpiel, das ohne Zweifel auf bie Stiftung der Pro⸗ 
metheen, den Fadellauf, hinausgieng. Hiernach wird audy 
Prometheus Stifter des fchönen MWettlaufs *") und als 
folher FSadelträger genannt. '*) 

Der Fadellauf in Athen begann von bem fogenannten 
Altar ded Prometheus in der Akademie, oder dem Keras 
mikos vor ber Stadt, am Eingang bed Tempels ver 
(Feuers) Athene, der Göttin der Töpfer, *) und gieng 
tech. der Etadt zu. An diefem Altar war auch Hephäftos 
gebildet (der die Pandora geformt hat), Prometheus aber, 
als der Ältere oder vornehmere von beyben, mit einem 





“) Mit {nen aud) Böch, Trag. Gr. prine. p. 48 ef. 56, 
we) Hyg. P. A, IE, 15. 


0) Eurip. Pheen. 1137. Apellon. Athen. ap. Philostr. V. Seph. 
= 71,2%. 


»), Hom Keoavt;. 
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Scepter verfeben; 20) ‘oder vielmehr weil er als Stifter 
des Kadellaufs galt, d. h. dieß Feſtſpiel zuerft ihm ger 
weiht worden war. ») Diefe.Dertlichkeit erregt. die Vers 
muthung, daß die dem. Promethens erwiefenen Ehren von 
der in Athen ſehr bedeutenben Klafje der Töpfer (xspa- 
geeis), welche ihn ganz natärlid für ihren. Patron erken⸗ 
nen mußte, oder dem Demos diefed Namens ausgegangen 
feyen. Dieß beftätigt fi) Dadurch, daß nach den Froͤſchen 
c1093) bey dem Fadellauf auch der Panathenden die Kes 
rameer am Eingang ber Bahn den Säumigen mit Schlaͤ⸗ 
gen ver flachen Hand empfangen. »22) in irdnes Gefäß 
mit Attiihem Del diente zum Preis ber Panathenden und 
weithin war bie Attifche Toͤpferwaare, xEgau0s Arrixog, 
beruͤhmt. Bey den Panopeern, welche von dem Thon, 
wovon Promethens die Menſchen gebildet, Reliquien hes 
wahrten, hatte er ein kleines Gebaͤude aus gebraunten 
Steinen mit einer Statue. *°?) 

Die Unterfcheidung des Ivoyopos ald Tragoͤdie von 
dem Hvoxasvs als Satyrfpiel war and von Blämner 





50) Paus. I, 30, 2. Apollod. et Lysimachid. ap. Sch. Oed. Col. 
55. - Das ein Fackelkampf aud an ben Hephäfteen war, ift 
dem Polemon nit abzuftreiten, dem auch Schol. Aristoph. 
Ran. 131 folgt, und an bemfelben Ort drey Fackelrennen auss 
gehn läßt, Auch Zenophom de rep. Athen. III, 4 nennt biefe 
drey Feſte neben einander, und Herodot VIII, 98 beutet nas 
mentlich auf Fadeliauf des Hephäftos. Nur ift die andre Feyer 
des Hephäftes an den Apaturien (ſ. unten) von den eigentlis 
Ken Hephäfteen zu unterfcheiden, 


ss) Ypollobor fagt ftatt Altar altes Außgeftel, am Eingang ber 
Akademie, was aud) Paufanias andeutets an biefem Geftel 
aber war ein Altar beyder (zwiſchen ihnen) abgebildet. Er 
führt zugleich eine Bildfäule (Fipuue, wie Aesch. Pers. 808, 
Eurip. Suppl. 631) und Tempel des Prometheus im Zemeros. 
der Athene an. 

”@) Cf. Sehol. und Hesych. Kepupumei winyab, 

’e) Paus, X, 4, 3. 


R 


ausgemittelt. 35%) :Eine innere Beziehung zivifchen dem 
Satyrfpiel und der Promethee ift nicht entfernt zu vermus 
then; und wären felbft in der Handlung zufällig Beziehun⸗ 
gen auf: einander, fo würde die Verfchiedenheit bed tragis 
fchen Geiftes und des im Satyrſpiel herrfrhenden Tons 
dennoch beyde gänzlich trennen. Ein gewiſſes Verhäftnig 
des Pyrkaeus vielmehr zu derjenigen Trilogie, auf welche 
er folgte, fol unten nachgewiefen: werben. - Um zu glaus 
ben, wie ein neuerer Englifcher Herausgeber, daß ber 
Pyrfaeus beftimmt gewefen feyn koͤnne, den Tragoͤdien 
zum Borfpiel zu dienen, muß man ſich wenigſtens zuvor 
auch zu defien Ueberzeugung hinauffchwingen, daß es vers 
Iorne Mühe feyn würde, das Mythologifche und Geogra⸗ 
phifche im Gefeffelten Prometheus genauer zu unterfuchen, 
da dieß alles ficher dem Aeſchylus felbft nur fchlecht bes 
fannt geweſen fey. 


9 2. a. O. S. 18 ffe Schüß, Aesch. Fragm. p. 122, giebt fie 
mit Butler wieder auf. 
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#0) Heraklides Pont. 29 und der Schoitaft zur Odyſſee VIIT, 284 
‚sühren bey Lemnos Worte, wie es fcheint, eines alten Dice 
ters an: (deine vug) urlreu ynywous (f. zurewrous, Wie 
"Igeyivrua, Iphig. A. 593) avęòoc aurouuces ploys. 
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dsouob re nd9os Tod’ Emorponevor. 


T7 A didvuov x3ovös Evowrens 
#5’ 'Aoiag Tepuova Daow. 


Dowexomedov T’ &oudoag leoo» 
zeuue 9ahaaons, 

yolxoxepavvov re ag Nxeavp 

Muvav NavroTpoyo» Aidıorwv, 
lv’ 6 Mavronıns 

Hros aiel ewr' a9awaroy, 

xauarov I Inawv eolals vöuros 
uolaxov mooyoals dvamavaı. 


“ 479, 
(Aeschylus ap. Cicer. Tuse. 11, 107° 


'Titanum suboles, socia hostri sanguinis,' 
Generata Caelo, aspicite religatum asperis 
Vinctumque saxis: navem ut horrisono freto 
Noctem paventes timidi adnectunt navitae; 
Saturnius me sic infixit Juppiter, 
Jovisque numen Mulcibri asciyit manus, 
Hos ılle cuneos fahrica crudeli inserens 
‚Perrupit artus: qua miser sollertia 
Trahsverberatus castrum hoc furiarum inoolo. 
Jam tertio me quoque funesto die 
Tristi advolatu, aduncis lacerans unguibus **) 
Jovis satelles pastu dilanıat fero. 
Tum jecore opimo farta et satiata affatim 
Clangorem fundit vastum, et sublime avolans 
Pinata cauda nostrum adulat sanguinem. 
Quum vero adesum inflatu renovatum est jecur, 
Tum rursum tetros avida se ad partus retert. 
. Sic hunc custodem maesti cruciatus alo, 


28) Fr. 185 dksagaanenu. 


\ 
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Qui me perenni vivum foedat miseria. 
Namgue, ut videtis, vinolis constriotus Jovis 
Arcere ‚nequeo diram volucrem a pectore. 

Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
Amore mortis terminum anquirens mali. 

Sed longe ä leto numine aspellor Jovis. 
Atque haeo vetusta saeclis glomerata horridis 
Luctifica clades nostro infixa est corpori. 

Ex quo liquatae solis ardore excidunt . 
Guttae, quae saxa assidue instillant Caucasi. 


180. 
Ara Ovav T’ öyela xo ravoam yovas 
Öovc —R xal öνν— Exöcxtopa. 


Ey9gou narods uor rovro piArarov TExvor. 


181. 
E£evlaßov 5 un 08 moosßaiig oroua 
reugis, Rıxgol yap xov dia Lwns druoi. 


181. 183. 184. 190. 188. 182. 
Eudeiav &pone ıyvde xal Towrore u . 
Bogeadas n&eıs NO Tvods, — eulaßov 
Boouo» xararyibovra ‚un 0’ dvapnaoy 
Övsyeusoyp Teugyıyı ovoro&bas Ayvw. 


Tov "Ioroov gnoiv ex rar Meeborla⸗ KOTOGE- 
E09 xad ww Pıralwv oowr. 


[25 82 nrw eis Ymspßopsovs mopös Arkavra, vᷣro- 
ſuroc Hoounſiuc tw Hoaxlei, avrov En! Ta —* 
— dıadskauevov d5 "Arlavros Töv moAov 
dnooreAAsıv Exeivov, Meıodeis 58 dusöskaro x. r. A. 
Apollod. I, 5, 11.] 
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Enema 8’ n&eıs Öyuov ivönwraron 
[(Hrrwv] anavram, ol pihofevwraron, 
TI aßlovs, I our’ &porgo» oVT8 yamovog 
Tönwer Ölxeh\ agovpan, ad avreonopor 
yvaı Yegovoı Biorov ügydovov Poorois. 


MN inwaxys Bowripes eövono: Zxvdau 


Alsyukov d& (teparokoyeiv) Kuvoxeyalovs (Aeyov- 
ta) xal Zrepvogdahuovs xal Movouuarovs: 


Hess 5 Aryvav eis drapßnrov Oroarov j 
&v9 0V pays; 0 ‚olda, al Joupos we w» 
ueuzper‘ Wemgmras yap oe al Bein Ameiv 
“ ivradd’- Ehtodaı 5’ ovrw’ &x yalas MIov 
ebeıc, Enei was 2905 gori uahdaxos. 
Duv 6’ dungavobvre: 0’ 0 Zeus olxrepsi 
vegelz» ö. UMOOyum, viga *“”) orgoyyoham nerowv, 
UT00XLOV Inj0sı 90V’, ols Ereıra oD 
Bakwy Önwosıs fgälws Ayydv orparov. 


379. 
Aypsis 8’ Anollwv op9ov i9uvor Bekoc. 





sr) So ftellt fich diefer Vers einfach wieder her; ber Abſchreiber 
vertaufihte das unbekanntere Wort mit einem gewöhnlicheren. 
Der Form nad if ähnlich ih den Helladen Alu für Apızda. 
Wotbe verfehte argoyyular ugade srrgur. 
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Ueber die Irren der Jo im Gefeſſelten 
Prometheus. 


v 


Eine der dunkelſten Fabeln iſt die der Jo. Als Sitz 
des Jodienſtes iſt am Meiſten Argos bekannt, welches 
wahrſcheinlich daher den Beynamen Jacov, Joſtadt, fuͤhr⸗ 
te. i8s5) So hieß, wie mehrere Alten ſagen, ») in der 





se) Odyss. XVIII, 245, wo es keinen Unterſchied macht, daß Ar⸗ 
gos in weiterer Bedeutung genommen if. "Die Einwohner. 

‘Icooı. Steph. B. "Iuooos. Daher Io virgo Jasia. Stepha⸗ | 
nus nennt Argos "Iaoos, ftatt adjectivifch "Iacov, ald wäre es 
ein befondrer Name, wie’ "Iaoog in Karien,Plin. V, 29, 
während eine Stadt an ber Lakoniſchen Grenze Tagos hieß, 
Paus. VII, 13, 5. Die Grammatifer erflären 40;os Tuoov, 
wie gewöhnlich, von einem König Jaſos, als Sohn ber Io, 
fo wie Argos, die Stadt, vom Wächter Argos; eher bedeutet 
es Joniſch. Antiochien, von Argos aus’ geftiftet, hieß Tovn. 
Steph. B. . 

’#) Suid. Eustath: ad Dionys. 92. Chron. Pasch. p. %. 08 
yag Agyzioı nvorıxag TE Ovoue This aelıpns. 70 amoxgvpor "Im 
kyovow — agrı ñ. -. A. J. Malelae Chronogr. p. 31 ed. 
Oron. Dieſe Bedeutung iſt in ben Namen ’Jogwoou, Io- 
gEoae wie Tylepesoon, Tochter det Acctes in den Cöen, des 
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Sprache von Argos Mond; nehmlid von eu, dw, 
Wandlerin Selene, :%) wie Heliss "Irepiwv, wie ’Aus- 
Yiwv und Janus, '%) Wandler. 

Den Mond bezeichnet auch HAB Symbol der Kuh, 
welches von ber So fo unzertrennlich ift, daß auch aus laͤn⸗ 
difhe Kuhgoͤttinnen häufig Io genannt bder mit der So 
vermifcht worden find, wie die gehörnte Göttin zu Ni⸗ 
nos, 262) die zu Gaza, '7) die Aftarte-Gelene der Sido⸗ 
nier, 1%) die Aegpptifche Iſis. Dieß weit in der alten 
Welt verbreitete Symbol kann durch Die Härher des’ Mon⸗ 
bes ?%) in Verbindung mit der Stierform, wenn Öott alls 
mächtig zeugt durch die Sonne, beyde ald Paar gedacht, 
entftanden ſeyn. Vermoͤge ihrer gleichen Bedeutung was 
zen in Athen Io und Kallifto, obgleich nicht in den Ges 





Phriros ben Apollodor, "Todarie, Schweſter der Athene Ito⸗ 
nia.(f. Unten), "Iodeuse, ‚Topavros, wie Mimoparros, "Zo- 

‚chen; Toßurrg, wie „MBarb; Abögoßärig,. W wie Abaris hieß: 
minder beutlich in Toluocç Us a. 


‚ te) Wenn Io (eigentlich boch ioch) ned; heute im Aegyptiſchen 
Moͤnd vedeutet, woher Jablonsky, Vor. Aégypt. Opusc: T. I 
p. 99, und Zoega in den Abhandlungen ©; 259 bie Bo here 
leiten , ſo iſt die Uebereinftimmung zufällig. 


si) dic. N. D. IF, 27. Die Gälier hießen Janes ober Bani, 


r 


2) Philostr. v. A, ‚I, 19. 

“s) Eustath..ad Dionys. 9%: Däber nannten bie Griechen Gaza 
au ’Komns: S6,. wie (vermuthlich wegeh Vermiſchung ber Göt⸗ 
tin mit ber Europa) NMwwa. Steph. Bı Tadaı 

ace) In der Priefterfage (epog Aoyog) be Luciatı: de dea Syr. 4, 

"Daher auch bey Achilles Tatius I, 1 im Tempel ber Afkarte 
das Semälbe der Eurcpa, und fie auf ben Griechiſch⸗Sidoni⸗ 
fen Münzen abwechſelnd mit Atari ‚ eben tie Jo mit Zfis 

v vermiſchht. 

u. Mosch. u, 
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ſtalten, tn welche: ſie Here ˖ verwandelt hatte, ſondern my⸗ 
thiſch genommen als Koͤnigstoͤchter, vereinigt. 2) 
Den unermuͤdlichen Kreislauf des Mondes ſcheint ur⸗ 
ſpruͤnglich bie von ber Bremſe geſtochene, um und um 
ſpringende Jo CoistpoiiyE) zu bedeuten, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß it einer diefem Bilde gemäßest Zeit 
zugleich auch ſchwindelnde Rundetaͤuze, wie nach ben Drui⸗ 
denbraͤuchen, dieſen Umlauf feyerten. ‚Der hundertaͤugige 
oder tanſendaͤugige Argos, der allſehende, ber Erdge⸗ 
borne, welcher die Kuh huͤtet, iſt der Steruhimmek, wie 
Euripides (Phoen. 1123) ind’ Macrobius (Sat. 4. 19) 
wohl einſahen; ?%°) Hund, d, i. Diener, "°°) Negleiler ger 
nannt, wie Meige, Schimmer, der. vielbefungne. Hund 
der "Heryom, ber Bundsftern-:°), wie "Ogdoos, bei 
zwey⸗ und breyföpfige Hund: Morgenfvih Lund im Rotheis 
land bey ben Ab endnymphen zunaͤchſt Abendfruͤh, Daͤmme⸗ 


west! 


Mondmeduſa Sohn ), und Kegßegos, bei fuͤnfzig⸗ 
F ir 
166) Paus. ‚I, 3, 4. 


167) Auch, Heyne ad U. II, 103 erklärt ie hierfür: Dionyfo 
ſagte im Kyklos von dem Argqs, Auoouν worv Mipleodnı (ch 
Apollon: I; 324.  Apollod. IL, 1,.2. Hyg. 14) ulgavrıo 
zo ou 0809 Wuuarwodn. Sch. Ewip. L1. Der Pfau ift 
nach, Moſchos aus dem Blute bes. Argos entſprungin, weil 
auch diefer die, Sterne. andeutete, weßhalb er in Ather als er 
neu war, am Neumond gezeigt wurde. Nemesiam' Cynbg. 
31: ſStellatumquo oculis custadem värginie Jus. “: 


468) Viele Veyſpiele beh Ruhnken. Ep. erit. I, äd Theogon. 217. 
Dazu Pan, ber Hekate Huiß, bey Eptinenies und Pindars 
die Schlange Auf Zändrön gehannt ves Hades vunbe Hecat. | 
ap. Steph. Pupli. 

i6®) Hesych. Äpollod. III, 14, * — F Mi A: vu, * Poll. 
V, 42. Uys. 130. na or 


0) Wal. Zoegar Bassiril: tavı 63. not 409: - rg 


9 
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bäuptige (Tiheogon, 342) ober auch, wie Hethabe, drey⸗ 

koͤpfſige, Nachtfinſterniß, Eebeooc, Boetooc, mit verr 

ſtaͤrkter Aſpiratſon. 1u) Hunde der Perſephone nannten 
N , 


& : 





[3 . 

1) Daher Artltophanes Ran. 187 bebeutfamer bie Kimmerier, als 
die Anmwohher bes dunkeln Todesthals, Kerberier, Stymnos (248) 
ein Orakel Kerberifih nennt. Auch las Krates, ımb nad) Cod. Harl. 
Ariſtarchos Odyss. XI, 14 Keoßeolas für Kuiziegtan. Was diety- 
mologie betrifft, fo ift dieſe Art der Buchftabenverfetung (flatt Ku 
beßooe) nicht hart noch auffallend. Der vorgefegte Hauchbuchſtabe 
wirb in einem alten Eigennamen nicht befremben, baer am Mei⸗ 

ſten in Tolchen ſich erhalten, wenn die fpätere Sprache in ben gleich» 
lautenden Appellativen ihn aufgegeben bat. Dahin gehören 
oe und Hon, aorip und Käorug (tote yanıny, Taorup, 
Epuoorne, üpmoorap; alfo ähnlich wie Afterions mit Bezug 
auf biefe Bedeutung bey Guripides zu Kaorope, und häufiger 
Castores. Daher: hat Zeus die Dioskuren als uoıze erzeugt⸗ 
Homil. Clem. V, 13. Tzetz. ad Lycophr. 88. 511. Boega, 
Abhandlungen S. 68, erklärt Kaſtor von xulw, Buttmann, 
Berlin. Akad. 1813 ©. 244, von xdto, orno.). Aber aud 
in Namen felbft lauft doppelte Schreibung, ald in Argaus 
und Kretifh Karpevs, Vater des: Pleifthenes, Großvater von 
Agamemnon und Menelaos (Apollod. III, 2, 2), Addarlı 
und Kaviovi« (Heyn. n. er. ad Aen. III, 553), ’Ayßn (I. 
II, 856) und Xalvpn, "Auaonm und Kazosm (Strab. XII’ 

. P- 546), "Alasoos, Aluwwos und Taluscos in Gicilten, Also 
und Tulssoı. Daher erklärt Hufchle, Anal. crit. p. 79, mit 
Gebt bie Tupıos im Prometheus als "4Sror, und baher änbert 
Lobe ad Soph. Aj. p. 332 ohne Noth ben Aefchylifchen Apols 
Yon Kupaios in "ABdies. Mir ſcheint er der Jugendliche zu 
ſeyn; denn Kupßeıos bebeutete in Paphos jung, nach Heſychius, 
db, i. nᷣauoc, alfa verwandt mit dem Beynamen Hebon. Die 
Stadt Kunaplsu iſt nad Wisconti, Pioclem. VI p. 88, 
von öpuga, von ihren Gräben und Kanälen benannt, Kapa- ı 
‚glva urn, Cluver. Sicil. p. 194. Es gehören hierher unter 
andern aud) anım und zenuva (Athen. X p. 418), ügnalt- 
os und zagma.Auluog ’ Gyyagnos und xayyapuıos ‚„ aper und xa- 
voc, Sg und cura, auwopos und yazıopos (Suid. Hesych.), 
 aeumen und cacumen, 'sydw und xelssyu, Ku dgvasa UND 
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die Pythagoraͤer die Planeten, ) und bie Hunde ber 
Hefate find zuerft aud am Nachthimmel gewefen. "Aoyos, 
Meißer, bedeutet, wie es fcheint, Hund als uͤbliches Bey⸗ 
wort ſtatt Hauptwortes. »22) So heißt auch ber Hund des 
Altäon 17°) und der des Odyſſeus Argos. Hermes, weis 
her den Hund der So töbet, Apyeporıng, 7) xundy- 
175°) verficht fein Amt, den Wechfel von Tag und 
Nacht, Leben und Tod einzuleiten. 177) Verwandt iſt die 





yugus, zuguS, "Alsoxegoog für "ASofgons- Anfang un Schmeme 
‚ Andeut. ©, 340 f.). Jede Sprache enthält bie gleiche Erſchei⸗ 
nung; die althochdeutſche Schreibart z. B. wirrt k. und .g 
und k und ch in einander. Grimm: Gramm. Th. 1 ©, 582. 
(&. 587 xuiauog und halam, xugrepog und hardus u. woy 


1n) Clem. Strom. V p. 663 (676.) r 


wy Ein etymotögifcher Big ſcheint ürgarog —RR Aoyos. Aereh. 
Prom. 679. 


1) Apollod. II, A, 4. 


m) Wie ardpsiporrze, Spsspdrng auch „Apyngorins, für proper- 
und, bes Rhythmus wegen. "Apyegarıng und andgeporing bey 
Eustath, ad Il. II p. 183, fo wie ögegoleng im Etym. M. p. 

"461, 27,. fheinen aus alter Schrift, welche ben Diphthoug 
nicht fchrieb, beybehalten, und nicht Dorifch ausfchließend zu - 
nennen. Dibymos fehrieb Aoyay. Etym. M. p. 137, 1: Die 
Sage vom ‚Hunderwürger gehört auch nach Pheneos, Cia. M. 
D. III, 22, und nach Euböa, Steph. B. “Apyuga, Mit einem 
Stein wirft Perme⸗ den Argos nad) Apollod. II, 1, 3. Sehol. 
Prom. 56. Etym. p.136, 52. Ein als heilig verehrter Stein, 
womit ber Hund geworfen, ımb ber nächmals in den Apollo⸗ 
dienſt hetüͤbergenommen worden, iſt bey ben Aenianen in eine 
aus Symbolen gefertigte Geſchichtaſage, einen Kampf milden 
Inachiern aufgenontmen ‚warden, Plutarch, Quaest. Br. 18. 

1%) Hippon. fragm. 18. - 

am) Auch Macrobius verftand die Tödung bes Argos vom Son⸗ 
nenaufgangs nahm aber die Jo nach einer angeblichen. „Hieros 
glyphe der Aegypter, indem er fie alfo mit ber Iſis vermifchte, 
für die Erde, wodurch aller Bufammenhang verloren geht, 
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Dichtung, daß er die Sonnenkühe in bie dunlie Höhle 
ſtiehlt, nachdem er die huͤtenden (wie Argos, ſchlafloſen) 
Hunde in Schlaf und Krankheit (xuvayyy) geſtuͤrzt hat, 
nach den Eden; oder, wie ber Homerifche Hymnus erzählt, 
die. Hunde zurüdgelaffen, die vier-Hunbe, fo wie vier Au⸗ 
gen im Aegimios dem Hunde ber Jokuh gegeben waren.78) 

So einfache Naturbilder fl find es, von denen die Dich⸗ 
‚tung, in jenen Sagen und Maͤhrchen ausgegangen ift, weldye 
mit jeder neuen Umbildung und Erweiterung mehr an ih- 
rer wahren Bedeutung einbüßten, und zumeilen faum ein 
Andenken daran retteten, wie bie Sagen ber Skandina⸗ 
vier und ber Schweizer von withenden Kühen, und Die 
Walliſiſche won der heiligen Kuh, welche wild fich über Die 
‚Gebirge ſtuͤrzt und ber Gegend großes Unheil bringt; denn 
auch diefe feheinen mit der toll gewordenen Jo denfelben 
erften Grund gehabt zu haben; nicht minder als Aftarte, 
"die Mondgöttin, weldhe kuhkoͤpfig die Erde durchwan⸗ 
dert. 17°) Eine firenge Entwidlung der Griechiſchen Fa⸗ 
bein aus jenem Zwillingsftamme mit allen Seitenfprofen, 
"Tele ber Zeit, wo auf. bas_ gleiche Symbol, in heiligen 
"Heinen genaͤhrte Heerben beuteten, iſt ſo auunhelten als 
ſchwierig. 

Eine eigentliche Verehrung der Jo in Argos i in der geſchicht⸗ 
lichen Zeit iſt nicht bekannt, obgleich eine Ceremonie ihres eh⸗ 
maligen Jahresfeſtes in Tarſos, einer Kolonie von Argos, bey 
Palaͤphatos (43) und Strabon (XIV p. 673) ſich erhalten hat. 
‚An dem Zuruͤckweichen des Jodienſtes kann die mit den Do⸗ 
rern herrfchend gewordne Artemis großen Antheil. gehabt bas 
ben; denn daß er fon früher durch Pelasgiſchen Cult 
verdraͤngt worden ſeyn ſollte (ſo wie im Jolkos Here TTe- 
Aaoyis geworben iſt) läßt ſich wenigſtens nicht erkennen. 





98 “) Schol. Eurip, Phoen. 1123 ef. Vaicken, ° J 
‚®) Euseb. Pr. ev. I, 10 p. 38. 
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Die natkrlihe Folge davon war, daß bie entäötieite Jo 
der Stammesfage zufiel, als Tochter bes Okeaniden Itiax 
chos bey ben Tragifern, des Peiren (auch ein Waſſer⸗ 
name) nad) Heflodbos und Akuſtlaos, oder nah andern 1°) 
des Jaſos, des Sohnes des allfehenden Argos und ber 
Iſmene; und baß fie in die Kuh umgefehrt aus ber Pries 
Rerin verwandelt werben mußte. Der Wächter Argos er⸗ 
bielt num gleichfalld einen Bater, den Inachos oder Ares 
for, und ein Gefchledhtsregifter. 7%) Das Perfönliche oder 
Hiftorifche als das Frühere zu fegen, wuͤrde nur feltfam 
ſeyn, auch wenn die allgemeine Regel noch zweifelhaft: 
wäre: denn immer, wo So vorlommt, wird an die Kuh 
erinnert, und doch wird feine Spur von Hörnern ald pries 
fterlihem Abzeichen im Griechifchen ſich auffinden Iaffen: 
Auch im Prometheus find die Mondhoͤrner der Jungfrau 
nicht vergeffen. 2) Eben fo erfchien So bey Euripibes 
(Phoen. 255), und eben fo wurde nach Herobot (11, At) 
is; 183) fo ift To auch, nad) einem Satyrfpiel, auf eis 
ner Bafe der neuen Englifchen Sommlung Unglefteld a7. 
18) gebildet. 

Wie Io, fo erfcheint auch das Symbol des Stiers In 
Argos nur noch ald etwas veraltetes und abgefommenes: 
aber da iſt es auch noch in der andern Beziehung zum 
Wolfe, wovon dort, wie in den meiften Gegenden Gries 
chenlandes, fichere Spur ift aus dem hoͤchſten Alterthum. 
Wichtig für das innerfte Wefen der Alteften Religion tft 
ed zu bemerken, baß der Stier Zeus feldft ift, d. » daß 





180) Pausan. II, 16, 1. Apollod. II, 2, 3. 

281) ©. Pherekydes und Apollobor, - 

152) Prom. 588. 675. Um Amytläifchen Thron war Jo als Kuh 
gebildet neben Here. Paus. III, 19, 7. 


183) Jo versa caput primos mugiverat annos: Nunc dea, quae 
Nili Aumina vacca bibit. Propert, II, 28, 17, cf. 53, 9. 
0 | 
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das Hirrmliſche ober Gott ſelbſt, welcher der Here im Rev 
gen und Gewitter erfcheint, in Stiergeftalt diefe andre 
Kraft oder. Zeugung wirft. Eben fo ift anberwärts auch 
Zeus. felber find, Lylios. Doch hat die Berfchiedenbeit. 
der Symbole zur Vielgöttereg Anlaß gegeben. 

:  Sa,. wenn gleich die Fabel Here zu ihrer Gegnerin 
wacht, ift dennoch ber Religion nad) eine Zugehörige der 
großen Göttin von Argos. Diefer ſelbſt gebört der Hain 
der heiligen Kühe, die fie oder ihre Priekerin ziehen, wenn 
auch Sophofles (El. 5) ihn Hain der To nennt; '*) fie 
trägt den Mond an fi, ſchwebend an ihren Füßen, ’°) 
oder leuchtend aus ihrem Kuhauge (wie bie Goͤttin von 
Eleufis die Medufa auf ihrer Brut); und wenn ihre erfte 
Priefterin Jo Kallithoe, Schönwandlerin, nad der Phos 
ronis genannt wurde, fo hat die Priefterin damit, wie 
es fcheint, nur einen Ehrennamen von ber Göttin To als 
Dienerin der Here geliehen gehabt, ?°°) obgleich Kallithoe 





38%) Die Legende auf: diefen Hain war, baß dort fchon Argos bie 
ber Here geheiligten Kühe geweibet habes bey Nemea nehme 
ih, Argum. 3, Pind. Nem. cf. Lucian, D. D. 3. Etym. M. 
p. 176, 35. Daß Nemea Tochter bes Zeus und ber Gelene 
“ genannt wird, fpielt auf die Mond⸗Jo an. Das von Suid. 
"Io angemerkte Zrauerfeft ſcheint blos auf ber Etymologie Zw, 
ach! zu beruhen, und ber Artikel iſt in jedem Umftand [pä= 
ter und ſchlechter Erfindung verbäctig. 


15) Anhang gu Schwends Anbeutungen ©. 287. 


186) Kul)ıdon xAıdovyos, ap. Clem. Alex. Strom. I, 24 p. 418. 
Callithoe, auch Hyg. 145. zAndouyog “Hong, Aesch. Suppl. 
299. Aus How, Hua, der rafchen Beweaung, wie "Alxudoos, 
Irno900g, Bovson, Auo9on, Apuadon (eine Amazone), und 
viele Namen von Waflerwefen, als IZaoıdon, Tovdou, ſ. ben 
‘eben angeführten Anhang, S. 320. 322. (Bon anderm 
Etammmort Ardpoon, und vielleicht eins ober bas andre ber 

» obigen.) Deutung, aber richtige, tft Kuldı9dEea mit dem Sohn 
"  Tgoxılos, Läufer, bey Theo in Arat. 161. Andere ſchrieben 
® 


. 
2 , 
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an ſich eine Junge, beredlche Tempelvienerin fehr ſchon 
bezeichnet, und wirffich ber. prieſterliche Name einer Toch⸗ 
ter bes. Keleos iſt. 12) So @&ie Priefterin), heißt ed, hat 
zuerſt der Here das Feft in Argos geordnet.’ 

Man hat neuerlich und ſchon früher vermuthet, bag 
Jo die frühere Göttin von Argos und Here nur an ihre 
Stelle getreten ſey; und es find allerdings zuweilen Goͤt⸗ 
ter .auf Diefe Art nad) allerley erbichteten genenlogifchen 
and mythiſchen Verbindungen im Cultus und ber Sage 
vereint worden. Doc ift in dieſem Fal eine ſolche Auf⸗ 
einanderfolge nicht mwahrfcheinlich, indem nichts aus dem 
Sagen von den Volksſtaͤmmen vorliegt, fie zu unterſtuͤtzen; 
im Gegentheil aber eine befondre Mondgdttin neben ber 
Erdinutter, wo nicht jene mit der dunkeln Urmutter Leto 
als Kind des Zeus, oder wo nicht eine andre Tochtergoͤt⸗ 
tin, wie Perfephone oder wie bie Attifche Athene, ver 
ehrt wurde, nach dem: Charafter andrer Alteften Griechts 
hen Culte gar nichts auffallendes hat. In höherer Ans 
fiht ift Die So von der Here in die Einheit aufgenommen, 
indem fie fie umfchwebt; in niederer volksmythiſcher Dars 
ftellung trit die So aus der großen Göttin gleichfam herz 
aus und ftellt fid} als das Kebsweib, ald die Magd ber 
Frau, als die Priefterin der Goͤttin zur Seite. 

Aber zugleich müffen wir alddann annehmen, daß au) 
anberwärts, wo an Here geglaubt wurde, urfprünglich mit 
ihr So, oder Doch unter anderm Namen bie gleiche Goͤt⸗ 
tin verehrt worden fey. Diefen Folgeſatz zu erhärten ift 
nicht möglich, weil es blos vom glüdlichen Zufall abhängt, 





Kalıldva, wie "Ngeldve, Bergftürmerin, bes Boreas Ges 
fpons, welches gleichfalls in Ngssea, wie EiiyYva, Lichts 
wanblerin, im Eilndfu, Iaoıdon unter ben Okeaniden, in 
NaosdL« , unter den Rereiden umgefegt worden. Heſychius 
bat To Kellısissor, wie Tine ous. 


ui) Hymn. in ı Ger. 110. 
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‚wenn ans fol alter Zeit ein Symbel in Mythen. unb 
‚Mährchen übergegangen, aud) hier oder dort von Dichtern 
Anfgenouimen und. üherliefert worden iſt. Aus dem Lafos 
nifchen 3. B. wo Leleger die Urbewohner geweſen, wirk 
den Heredienſt kaum erwaͤhnt, von feines Artemis ein Bey⸗ 
name, welcher die Jokuh beruͤhrte, von Religionsſagen 
uͤberhaupt ſehr ſparſam berichtet. Der Here von Jolkos 
mar nach der Odyſſee (XII, 72) Jaſon lieb, der auch im 
Korinth, wo Heraͤen, gekannt iſt; und Jaſos war in Ar⸗ 
gos ein mit der Jo zuſammenhaͤngender Name. Aber was 
wiſſen wir ſonſt von Jolkos? Doch laͤßt ſich, wenn man 
mit entfernteren Anzeigen ſich begnügen will, auch hiſto⸗ 
riſch einige Wahrſcheinlichkeit auffinden fuͤr einen urſpruͤng⸗ 
Jich gleichzeitigen Dienſt der Here und der. Mondgoͤttin. 
So iſt in Euboͤa, wo Here faſt der ganzen Laͤnge 
der Inſel nach bemerklich iſt, in Aedepſos, Ehalkis, Ka⸗ 
ryſtos, auch Die Joſage in mehreren Ortsetymologieen 68) 
und im Epaphos als ihrem Sohn, welcher in dem Ab⸗ 
ſchnitt uͤber die Kabiren vorkommen wird, erhalten. Am 
Boͤotiſchen Feſt der Here iſt der Gegenſtand ihrer Eis 
ferfucht des Aſopos (wie So des Inachos) Toter, Med- 
aa, welche ald eine So-Europa (nkareie, evpsin, Ev- 
ounn, fo wie aAazuyeurag Böotifch für edguyarıng) '°9) 
gu .erflären weniger fühn fcheinen würde, wenn es bier 
‚angienge, Namen und Bedeutung der ‚Europa felbft zu exe 
oͤrtern. Der Karifche Zeug bey deu Böotern ift befannt. 19 


- 





288) Booz au bey Strab. X p. 445. Etym. M. Eößola, wo es 
heißt, Iſis, d. t. Jo, habe fich dort in die Kuh verwandelt. 
In Agyavoa. [ON Apyos. getöhet worden ſeyn. Steph. B. Res 
ı ben Eubdiſch Agyougs führt Herodianos megi nor;govg 1fseas 
p- 13, 21 an Touoo, vielleicht, auch in Cubda. 
480) Plutarch, Qu. Gr. & 


#0) Hesych. Kapnıos. Phot. Kagıos. Irig erklãrt Heſychius; 
eben fo falſch Bochart und Spanheim, Pr. N. I, 391, vom 
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Uebrigens bat audı in Karten feldft Here mit dem Zeus 
Rhembeinodos in Stratonifen Helate und ben Zend Chry⸗ 
faor neben fih. °°) Bon jenee Europa aber, beren 
Verbindung mit dem Zeus ald Stier genau bie Bebentung 
des eben behandelten Religionsſymbols, der So mit dem 
Stierzeus, wiederholt, 12) finden wir Spuren neben alt 
kariſchem Heredienft auf Samos, in Kreta, in Theben, 
die ich anderwaͤrts nachweiſen werde. Die Kabel ber Eus 
ropa verbient auch in fo fern mit der Joſage verglichen 
zu werden, als aus: bem fumbolifchen Raub ber Suropa 
eine Geſchichtsſage, fo. wie aus fombolifchem Schmeifen ber 
Jo eine Irrfahrt über ben. Erdfreis gebildet werben tft. 
Was auch binfichtlich Diefer und andrer Loralgättins 
nen, ihrer Namen und Merkmale die Folgezeit gränblicher 
beftimmen ober unaufgeffärt laſſen möge, fo fcheint fo viel 
Harz’baß die Irren der mythologifchen, von aller Naturs 
bedeutung Iosgeriffenen. So, vom Himmel auf die Erbe 
übergetragen, mit freyer Willkuͤhr, blos nach geographis 
{hen und dichterifchen Bedingungen von den Dichtern bes 
handelt, erweitert oder abgeändert werben burften und 
mußten. Eine foldye Srrfahrt kam wahrſcheinlich fchon im 
jweyten Geſang ded Aegimios vor, mo von. der To die 
Rebe war. Die Abficht her Dichter aber kannte nicht feyn, 





Hebräifhen und Griechiſchen xuo, zupu, Schafbock. In ber 
Syntelie der act Burggötter in Theben hey Aefchylus find 
Zeus, Here, Ares; und vor dem Thor Onka. Here giebt dem 
Thebiſchen Herakles die Bruft, Pausan. IX, 25, 2. 


0) Chishull Inser. Asiat. p. 158. 


2) Daher daffelbe Sternbild auf beybe gebeutet wird. Eratosth. 
14, Ovid. Fast. V, 617; und daher aud) vielleicht bie Vers 
Inüpfung ber Sagen von Phoroneus und Kabmos, ſ. Fragm. 
Hellanic. p. 106, und daß 30 Stammmutter ber Kabmeer 
heist, Eurip. Phoen. 835 cf. 681, und Europa als Weib bes 
Danaos vorkommt, Apollod. II, 1, 5. 


EZ a 


s 
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ihre Erbkunde zur. Schau zu tragen unb einen ‚genauen 
Umriß ber befannten. Erdgrenzen zu Kiefern; biftorifcher 
Unterricht: war das Letzte, woran fie zu benfen hatten und 
dachten. Der Volksſage, deren Charakter in diefem Theil 
bes Menthifchen, wie in andern, die dlteren Dichter im 
Ganzen treu zu bleiben liebten , ſchwebte bey der Ausfühs 
rung einer ſolchen Fahrt bie Aufgabe vor, eine Reihe ber 
bebeutendftien Mythen, fo wie geographifchen Voilksvorſtel⸗ 
Iungen, und wenn vielleicht eine durch Neuheit anziehende 
Nachricht vorhanden war, biefe zufammen, mit Lliebers 
fpringung der meiten Stredfen, die feine mythiſche Merk, 
wuͤrdigkeit darboten, wie Perlen in eine Schmur. aufzureis 
ben. Hiernach muß die Uinterfuchung zum Theil einen ans 
bern Charakter annehmen, als fie bisher hatte, indem ftatt 
jedes andern Plans oder Ebenmaßes der Reife dem Zufäls 
ligen die Herrfchaft eingeräumt wird. 

Nur die Hauptpunfte® waren in. folchen mythifchen Reis 
fen, durch beftimmte Berhäftniffe ver Perfon und der Hands 
lung gegeben. So muß So von Dobona, welches unmits 
telbar nach der Höhe der heimifchen Lerne und Kenchreas 
Strom genannt ift, ausgehn, weil im Drafel alle bedeu⸗ 
tenden Gefchichten ihren Anfangspunft haben, und Dort 
der 50 8008 beftimmt und prophezeiht morden war; fie 
muß zum Kaukaſos, um dem Prometheus zu begegnen, 
und enden muß ihre Fahrt in Aegypten, weil auf die ber 
alten Welt fo natürlich fcheinende und doch fo falfche Er⸗ 
klaͤrung, daß die Aehnlichfeit beyder Kuhgoͤttinnen auch bi- 
ftorifch auf Einerleyheit beruhe, in der fpäteren Jofabel 
ein großes Gewicht gelegt wurde. Am Ufer des Adrintis 
ſchen Meeres muß fie weiter hinauf wandern, um dem al 
ten Meerbufen der Rhea durch Betretung feiner Ufer Cars 
dere bichteten weiter, oder verftanden falfch, durch ihren 
Uebergang) ihren Namen abzufegen, indem deſſen Name 
Joniſch des Bleichlauts ‚wegen von ihr beliebig abgeleitet 
wurde; dann aber beugt fie gleich um Cralumiayxrorı 


— 139 — 
deomeıs), worauf fle ohne weiteres vor Prometpene er⸗ 


| ſcheint. 


Nach der obigen Unterſuchung (S. 30) hängt Prome 


theus nicht an einem Felſen im Europaͤiſchen Scythien, 
ſondern am Kaukaſos; der Kaukaſos aber war dem Aeſchy⸗ 








lus in Aſien (Prom. 411). Gewiß war ihm nicht un⸗ 
bekannt, daß er hinter den Kolchern zwiſchen beyden Mee⸗ 
ven liege. Der erſte Uebergang nad) Aſien iſt bemndd 
unerwaͤhnt geblieben. Bon Prometheus ſoll Jo ſich oͤſtlich 
wenden zu den Seythiſchen Nomaden, die mit Bogen ge⸗ 
ruͤſtet auf dem Wagen leben, und vorbringen durch das 
ganze Land bis zum Ufer des Meeres, des Kaspiſchen 
nehmlich. 222) Hierauf links Die Chalyber, wild und uns 
gaſtlich, welche fie, alſo jett vom Meer ab nach Norden 
ſich Hinwendend , jo wie die Scythen, meiden, d. i. ohne 
ſich einzulafien durch fie hin eilen fol. Eigen dem Aeſchy⸗ 
Ins find die Chalyber in diefer Gegend, nicht gerade an 
ben Küften, ſondern norböftlich vom fchwarzen Meer, ba 
Herodot fie unterhalb deffelben in Kleinaften ſetzt. So ges 
langt die Gejagte an den Hybriftes, welcher an ber Stelle 
zu breit ift um überzufegen, fo daß fie ihn bis zur Duelle 
auf der Höhe des Kaufafos, des hoͤchſten der Berge, zu⸗ 
ruͤckverfolgen muß. 

Der Name dieſes ſonſt nirgend genannten Stroms, 
der ſich vom Kaukaſos nordoͤſtlich ergießen ſoll, muß aus 
einer Dichtung herruͤhren, worin er willkuͤhrlich geſetzt war 
um durch ſeinen Namen den Charakter ſeiner Anwohner 
auszudruͤcken; darauf deutet auch Aeſchylus hin. Es 
ſcheint, Daß er ſchon von alten Geographen, welche einen 
Hauptitrom in ihm fuchten, auf den Tanais, zwar mit 
großem Misverftändniß, gedeutet worden ift. Denn Stras 





) Schüs p. 174, weil er ben Prometheus weit vom Kaufafos 
in Europa dachte, verfteht Palus Mäotis; Hermann, Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27, den Pontus Euxinus. 
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bon führt als eine ungereimte Meynung einiger am, welche 
fagten Cund vermuthlic nach dem Aefchylus vorausfeßten), 
ber Tanais Tließe vom Kaukaſos gegen Norden und wenbe 
fih dann zum Mäotis hin, 2%) 

Bon: der Höhe des Kaufafos fol der Weg nach Mite 
tag eingefälagen werben, zu den Amazonen, bie jet im 
Kolchis an der Oftküfte des ſchwarzen Meeres wohnen 
(415), und nody vor ſich haben, an die fübliche, an Ther⸗ 
modons Ufer zu ziehen, unb welche willig Die Jo geleiten 
werden, zur Kimmeriſchen oder Mäotifchen Meerenge. 
Diefe muß fie meffen, weil deren Name Bosporos, Kuh⸗ 
füurt, war, und die Sage von ihr, vermuthlich von Gries 
chifchen Kolonieen , anf die So gedeutet worden war, nicht 
anders wie fie auch dem Tihrafifchen Bosporos angepaßt 
worden. Segt verläßt fie, indem fie Äberfegt, Europa und 
fommt nad Aften (753). Diefes ift vollfommen Klar, went 
man nur richtig wählt, und fie vom Thermodon nicht oͤſt⸗ 
lich herum, ſondern von ber andern, ber Europäifchen 
Seite des Pontos ber an den Kimmerifchen Bosporos ges 
augen laͤßt, und bemerkt, daß fie Aſien jebt zum anderns 
mal betrit. Hierauf laͤßt ſich ungezwungen aus den Schuß 
flehenden (640) beziehen, daß ihr vom Loos auferlegt ges 
weſen ſey, zwiefach die Wogenfurt durchſchneidend das ge⸗ 
genuͤberliegende Land zu betreten. ») Schickſal und Be⸗ 
deutung liegt nur in ſolchem Uebergang, der auf ewige 
Zeiten im Namen ein Denkmal zuruͤcklaͤßt. Daher dachte 
aller Wahrſcheinlichkeit nach Aeſchylus hier ar die beyden 
Jofurten. Apollodor fuͤhrt Jo durch die Thrakiſche, Aeſchy⸗ 
lus im Prometheus ausdruͤcklich nur durch die Kimmeriſche. 


19°) Strab. II p. 107: Ns 8’ aurws anegurtos (Aoyog) za 6 die 
zov Kuvxroov np05 ügxror gjoas per, ir Zruorgepew eis any 
Mewrw' elgyras zug xub Tovro.. 

195) Asrn d’ avsinogor yaiıy Ev alog dinsluvovon nogov xupe- 
zlav hpiien 


\ 
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Durch jene. aber mußte fie jegt, num and: Alen nach Eus 
ropa zuruͤck, durch die Kimmerifche um wieber nach After 
hinuͤber zu wundern. 1°) Doc laͤßt ſich der boppii.e 
Uebergang in den Schutzſlehenden auch vom erſten aus Eu⸗ 
ropa zum Prometheus, durch den Thraliſchen Bosporos, 
und vom andern, wieder aus Europa, durch den Kimmre⸗ 
riſchen, verſtehn. Da dort nur der Wanderung durch Aſien 
nach Aegypten gedacht wird, fo koͤnnte das dıyn gerade 
Anſpielung auf die erſte zum Prometheus ſeyn.: 

Wo die abgebrochene Wegweiſung wieder anhebt —* 
wenn du uͤber den Strom, die Grenze beyder Veſten, 
nehmlich im aͤuſſerſten Nerden (4175 Phafie als Grenze iſt 
im Befreyten Prometheus erwähnt), geſetzt biſt (das Gr⸗ 
fhAft der Ramengebung vollbracht haſt), laͤßt ſich nichts 
anders als berfelbe Bosporos verftehn cauch nach Herodot 
IV, 45 die Grenze), von wannen ber Weg dann nach dem 
heißen Oſten weiter geht. Gegen dieſe von Hermann und 
vorher in der Bibliothek der Alten Litleratur und Kunſt 
(St. 1 &..116) gegebene und von Jacobs befolgte Erklaͤ⸗ 
zung, bie. ſich auch mir won felbft aufgebrungen hatte, was 
bey dem hoͤchſt ſchwierigen Zuſammenhang dieſer erfahrt 
vielleicht nicht unwerth iſt angemerkt zu werden, hat Voß 
ſeine Erklaͤrung, dein Phaſis, der ohne genannt zu ſeyn, 
durch die bloſe Ermähnung- ber ſcheidenden Grenze kennt⸗ 
lich ſey, zu behaupten: geſucht; 197) aber "fo ſehr man ſtich 
befinnt , dem hochverdienten Beteran der Alterthumsgelehr⸗ 
famfeit zu widerfprechen, welcher mit fcharfem Urtheil und 
großem Ernfte behauptet, fo kann ich doch hierin feiner 
Meynung nicht beypflichten. 

Eben ſo wenig iſt mir, wenn ich alles zuſammenfaſſe, 
denkbar, daß das Meer, welches nun, nach ber Luͤcke im 





6) Jacobs, wie um beit boppelten Mebergang nad) Aflen zu vers 
meiden, feßte ben Kaukaſos fiber den Thrakiſchen Cyerſones 
dieſſeit des Kimmeriſchen Bosporos. J 

am Jen. Litt. Zeit. 1804. N. 113. ” 
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Tert, anmitteldar vor dem Gorgonengefllde von Kiſthene 
kommt, die Thrakiſche Meerenge ſey, wofuͤr auch der Aus⸗ 
druck movros unpaſſend ſeyn wuͤrde. 8). In ben Schutz⸗ 
flehenden gelangt. Io vom. Bosporos uͤber Kleinaſien 


und Cypern nach Aegypten; im Prometheus iſt dieſelbe 


Richtung angegeben nach dem brennenden Aufgang (790), 
zum Sonnenquell und den Aethiopen am Okeanos, und von 
da nach Aegypten. Die Aethiopen liegen hinter Cypern in 
der Linie vom Bosporos, und wenn nicht durch die da⸗ 
zwiſchen erwaͤhnten Gorgonen und Arimaspen bie Noth⸗ 
wendigkeit entſteht, Widerſpruch in beyden Stellen anzu⸗ 
nehmen, fo kann bie ber. Schrzſlehenden zur Ausfuͤllung 
ver Luͤcke im Prometheus dienen. 19%) 

Die Nothwendigkeit indeſſen hat unabweisbar gefchie- 
‚nen, weil nicht blos die Arimaspes und reife auf dem 
Öftlichen Wege nicht zu erreichen. ſtehn, fondern auch die 
Gorgonen in der-Theogonie (275) auf die Abenbfeite ge- 
ſetzt werben „.an- ber Grenze der Nacht wo bie Hesperiden 
wohnen. Demnad haben denn alle die hochachtbaren Ge⸗ 
lehrten, welche fi) dieſer verdrießlichen Forſchuug unter⸗ 
zogen, darin übereingeftimmt, Daß. So umgekehrt von Oſten 
durch den Rorben und Welten zu ben nächtlichen Gorgo- 
nen gelangt ſey, haben zum. Thril die Gorgonen. mit den 
Hesperiben unter Die Hyperboreer in den Norden gefegt, 
und Boß (©, 155) fogar -die Quellen. der Sonne zu. ben 
Weftäthiopen, obgleid er felbft anberwärts den Sonnen 


200) Mythol. Br, II, 144, wegen bes diyä. Schüg ad Suppl. 560 
folgt nad). Hermann p. 34 verſteht das Kaspiſche Meer; mit 
ihm Jatobs. 


199) Aus ber Weglaffung ber Gorgonen und Phorkiben, Greife 
und Arimaspen im Chorlied, wp die, Irren das Untergeorbs 
nete find, und Jo als Ahnfrau Hefungen wird, folgern zu 
wollen, wie neulich gefchehn iſt, Yrometpeus ſe⸗ ſpãter ge⸗ 
ſchrieben, iſt allzu willkührlich. 


— 13 — 


teich oͤſtlich anerkennt, aud dort nur vom Schiff des He⸗ 
lios oder von den Quellen der Nacht die Rede feyn durfte. 
Auch darin kann ich ihnen nicht beytreten aus folgenden 
Gruͤnden: 1) Die Richtung nach Norden und Weſten bat 
So vorher ſchon zweymal verfolgt, zu ben Joniſchen Bu⸗ 
fen, und: zu dem Kinmeriſchen Bosporos: nach: dem aͤuſſer⸗ 
ſten Oſten aber muß fie zuvor von diefem aus jetzo ficher 
TR). Wäre ed nicht natuͤrlich geweſen, wermfle zulebt 
zu ben Gorgonen abendwaͤrts follte, ſie den oͤſtlichen Weg 
vorher bis ans Eride verfolgen zu Laffen, che fle: zum Kim⸗ 
merifchen Bosporos gelangte? So Aber :wärbefie, um 
durch die Hyperboreer oder Europa nach‘ Aegypten zu gehn, 
eigentlich den dritten Bosporos bilden. Y Wenn ber Weg 
fo wäre wie man annimmt, erft zum aͤuſſerſten Oſten, d. i. 
ben Aethiopen, mo Aegypten nah ift, und dann durch bie 
ganze Weftwelt, und von nördlichen ober abendlichen Gor⸗ 
gonen aus zu ben Aethiopen und -dem Nil, fo müßte dieß 
wenigftend auf einem bedeutenden Punkt ber Sage beru- 
hen, und dann Eönnte Aefchylus nicht in den Schußflehen- 
den die So vom Bosporos aus von Oſten her an den Wil 
ankommen laffen. :- Auch. Apollodor verräth nicht eine fo 
unerwartete Wendung. 3) Wenn man nad ben Arimas⸗ 
pen, durch welche alle Schwierigfeiten entſtanden find, ben 
Weg beitimmt, fo folgt, daB dann die Gorgonen biefjeit 
berfelben, unter den Hyperboreern, alfo dennoch nicht an 
den Grenzen der Nacht wohnen. 4 Unmittelbar vor bem 
Gorgonengefllde von Kiſthene badet Sp durch ein Meer. 
Diefes Meer ift zwar ſchwer zu beftimmen, weil Kiſthene 
felbft gefucht wird, und die Sage, welche dorten bie Gor⸗ 
Honen und die Phorfiden haufen Iäßt, nicht näher befannt 
it: aber auf der ganzen Weſtſeite ift gar Feines, woran 
nur gedacht werben koͤnnte. 5) Der Name Kifthene kommt 
in Aeolis, fo wie in bem benachbarten Meer wirklich vor, 
und eine Verpflanzung deſſelben weiter ſuͤdoͤſtlich iſt wahr⸗ 
fheinlicher, als nach dem aͤuſſerſten Welten. 
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Wenn: wir Dagegen: Diefen Weg verlaffen,, die Richtung 
nach Oſten, woös Guvrolas Yloyamas yleorıßels, bis 
gu beit Nethiopen verfolgen, fe iſt ber Inhalt bed Ansge⸗ 
falfenen als unbebentend zu betrachten. Die idealiſchen 
Aethiopen am Okeanos treffen dem Aeſchylus mit den bir 
ſtoriſchen/ hinter Aegypten, zuſämmen, Das. wirkliche Meer 
por der Klar von Kiſthene iſt der Arabifche Meerbuſen, °°) 
und Kiſthene felbit liegt hinter ober neben ben Aethivpen, 
und daher von Sonne und Mond nicht mehr beſchienen 
(795) , amt: Okeanos, an welchen die Gorgonen auch He⸗ 
ſiodus und Pherekydes ſetzen, als alte Urweſen, weil dort 
der Anfang der Dinge’ift. Wenn fie mit Heroen in. Bew 
bindung geftellt werben, müffen die Wunderweſen geogra⸗ 
phifchen Grund faffen; fo die Gorgonen wegen Perſeus. 
Die Aethiopen des Perſeus aber ſind auch nach dieſer Seite, 
mag er auch bey Pindar auf dem der Bahn der Jo entge⸗ 
gengeſetzten Wege, durch die Hyperboreer zu ihnen gelangt 
ſeyn, was vermuthlich der nordweſtlichen Fahrt des Hera⸗ 
kles zum Atlas nachgebildet iſt. Sp hatte alſo Heyne "I 
nicht Unrecht zu ſagen, die Gorgonen ſeyen vom Oleanos 
gevgraphiſch in das aͤuſſerſte Afrika verſetzt worden. Voß 
ſelbſt hat angefuͤhrt, daß mehrere Fabeln des Weſtlandes, 
als die Quelle des Dfeands, die Ninderinfel Erytheia, die 
Titanen im Geldften Prometheus ar ‚bie Oſtgrenze ver⸗ 
pflanzt wurden, feitbem diefe Durch die Pontiſchen Griechen 
‚ berühmter. geworden. 
Mo: aber: hin mit ben Greifen und Arimaspen? Es 
Meibt nichts uͤbrig, als bie Erklaͤrung, daß der Dichter 
nur aus Gelegenheit der nicht anzuſchauenden Gorgonen 


on 3 t $ - ’ 

200) Voß hat in ber Alten Welttunde G. XVıl. XIX benietkt; baß 

+ de dem Heſiodus noch unbekannt wars baß aber Anarximandkr 
und Hekatäus ihn nad) ber Angabe ihrer Landsleute in Kegyp⸗ 
ten gezejhnet haben möüflen: . 

9) ad Apolled: p: 4118: 


! 
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zugleich auch vor biefen Grauengeftalten gewarnt habe, daß 
fie nicht der örtlichen, Tondern der fachlichen Nähe wegen 
mit den Gorgonen zufantmengefommen find: aAlyv d’axov-. 
vov Övsyeon Iewoiav. Borher auf der norbweitlichen 
Bahn, welche die Jo fo weit man will in Kimmerien herum- 
führte, ehe fie über den Kimmerifchen Bosporos gieng, follte 
fie zu den Arimaspen im Aufferften Norden gelangen. Dieß 
war unberührt geblieben, und jett wird daher die War⸗ 
nung, auch dieſen nicht zu nahen, gleihfam nachgeholt. ° 
Denkbar ift diefes unläugbar: allein der Auslegung muß 
es immer erwuͤnſcht ſeyn, eine Befonderheit auch durch - 
einen befondern Grund zu erklären oder zu erweifen. Hier 
nun dient ung Dazu der oben erwähnte Umftand, daß Die 
Arimaspen ohnehin doch nicht an der rechten Stelle des 
Weges vorkommen; und fo Iöft fich dad, was nad) ber 
Lage unerflärtich ift, Dadurh auf, daß man nur auf 
den Begriff des Unnahbaren ald Anlaß der Verfnüpfung- 
fieht. 

Der Flug Pluton, an welchem vie Arimaspen woh⸗ 
nen, fcheint mir fo wenig wie der Acheron 2°) und der 
Kokytos aus der Erdkunde befiimmt werden zu bürfen; 
fondern (vermuthlich als aus dem Okeanos ſtroͤmend gedacht) 
reine Erfindung zu feyn, um ben Zuftand des Fabellandes, 
die von den Greifen bewachten Schäße auszudrüden. Nicht 
anders ber Aethiops oder Mohrenflug hey den fabelhaften 
Aethiopen am Bronnen des Helios, obgleich er mit andern 
mythifchen Namen in die wirkliche Geographie übergetra- 
gen worden ift, ald man den Niger fennen lernte. Bey 
Aefchylus ift er Der Nil jenfeit der Kataraften, wie ihn auch 
Solinus (32) befchreibt. Eben fo hat Aefchylus auffer 
den Dichterifchen Sonnenmännern das Volk der Aethiopen, 
welches ihm jenfeit der Katarakten des Nils und nach den 


2) "Ayeoov nad) der zwar eigentlich unrichtigen Ableitung von 
dros. | 
10 
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Schutzflehenden (283) nah bey den Indern wohnt. Von 
dem Quell des Aufgangs muß Jo ſich ſuͤdwaͤrts wenden, 
Daß der Aethiops fie zum Sturz des Nils von den Bybli= 
nifchen Bergen herab geleitet, von mo fie in dag dreywink⸗ 
lichte Land kommt und in Kanobog, an des Nils Mündung 
ben Epaphos gebiert. 











Anhang 
über 
Zeus und Briareus-Aegaͤon, 
Ilias I, 397 


. 
P [4 & “ 


Die Theogönie (140) ftellt zuſammen die Gewitter 
unter der Geftalt von Kyflopen, mit Namen Boovrns, 
Ireponns und Aoyns, vom Donner und von dem Leuchten 
der Blige, fo wie von ihrer Schnelligfeit, Cdenn adynra 
keoavvov fagte das Kied) 2%) und drey andre gemal- 
tige Söhne vor Himmel und Erde, Korros, Berapevg | 
und Tuyns, das Waffer. Zu Diefer Bedeutung ber letz⸗ 
teren ftimmen fowohl die Namen, als auch das Symbol, 
die fünfzig Köpfe und hundert Arme, welche auf den all- 
gemeinen Begriff der Stärke, nach dem ſtets bezeichnenden 
Charakter auch der röheften alten Sinnbildnerey, weniger 
paflen würden, als zur Anbeutung der unendlichen Menge 


WR .-. - 


2@) Aus Theogon. 707, Poor» ie, Gregoniv ve sul aldukosvia 
xegavvov würbe ftatt beö’"Agyns ein Aldulveıs Oder WYolosıs 
bervorgehn. Mehrere Arten bes Blitze; ſ. bie Stellen bey 
Schütz ad, Prometh. 359; 
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der Quellen und Ströme. Künfzig find auch der Nereiden 
und ber Dfeaniben. 

Die beyden erften Namen ber Hundertarmigen druͤcken 
Eigenſchaften aus, fo wie Joyys; der Gegenfland, woran 
fie haften, ift durch den dritten gegeben, fo wie durdy 
den andern Namen, welchen Briareus führt, Aegaͤon. 

Gyges nehmlich Cin Lydien) fcheint eins mit Ogyges 
Cin Böotien und Attila), verwandt mit Okeanos, 2°) beybe 
nachmals verwandelt aus. Symbolen ber Fluth in Heroen 
und Könige; und danach bedeutet wahrſcheinlich der Gy⸗ 
gifche See, melden Griechifche Gelehrte, nad) ihrer Ge⸗ 
wohnbeit, lieber von dem gleichnamigen König herleiteten, 
vielmehr nichts anders ald Wafferfee, fo wie Aiyazov 
zelayos wörtlicd Fluthenmeer, Qyvyin vn00s, Fluthen- 
infel, Athene Tvyaza aber fo viel als iunıa, Wafferathene. 

Briarens, von. Boıoos, kraftvoll, ſpricht das 
Mächtige aller drey aus; denn fie find weya@lor xai oßgr- 
por. Drum nennt ber Komiker Timokles 2%) ben De- 
moftbenes als einen Eifenfreffer des Briareus Sohn; und 
Ibykos eine Amazone Briareus Tochter, d. i. die Gemal- 
tige, 2°) Der Name wird auch dem Giganten des Aetna 
gegeben, 2°”) ber fonft auch Zyxekados vom inwenbigen 
Toſen 2°°) oder Tupyw» vom Brennen genannt wird; ?°%) 





2) Buttmann über ben Mythus ber Sündfluth S. 51. N. A. 
Niebuhr bat nach dem Titanenkönig Ogygos bey Kaflor im 
13. Kap. des Armenifchen Eufebius den Thallos b. Theophi⸗ 

. 108. ad Autol. III, 19 emenbirt, welcher den Attiſchen Sagen⸗ 
könig 0 TVyoe ſchreibt. Aber auch Gebrenus läßt bie Fluth 
unter dem Gyges kommen. 

#8) Athen. VI p. 224 A. 

266) Schol..Apoll. Rh. ll, 778. 

37) Callim. in Del. 141. 

28) Apollod. 1, 6, 2. Virg. Aen. Il, 578. Keludew, ein Fluß, 
nn vll, 133. 

2) Apollod. 1, 6, 3. 
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und den Säulen bes Alkiden Herafles. *:°) Was aber den 
Hundertärmier betrifft, fo it nah) Homer Briareus der 
Name, welchen die Götter ihm geben, der bieratifches 
und die Menfchen nennen ihn, mit gemeinerem, mehr eis 
gentlichen Ausdruck, Ayadwv, d. i. Fluthengott, von 
aiyalos, was Pherekydes von Poſeidon gebrauchte. *1*) 
Bon diefem felbft auch Fommt die Form Ayawv ale Beys 
name vor, von alyes, Dorifh Wogenz 212) und er hat 
eben Diefen Briareus, den guten genannt, zum Eidam 
durch feine Fluthentochter Kuuomolen, nach der Theos 
gonie (817), und in Korinth zum Schiedsrichter gegen 
Helios. 2°?) 

Kottos bezeichnet die Heftigfeit der drey Brüder, wie 
Aeſchylus den Namen vollfommen glaubwürdig deutet, wenn 
er das Saufen des Sturmes nennt dveuosvrw alyidwm 
x0r0c. 212) Den Gebraudy des fo verftanpnen Namens 
in der alten Hieratit beweilt auch Empebofles, welcher 
(v. 74) Koros für Nerxos aufnimmt. Richtig alfo ers 
Mart der Grammatifer zur Theogonie (p. 247 Heins.) 
den Kottos ald xuyrun Svvaus. 2°) Daß der Lydifche 


210) Aelian. V. H. V, 3. Schol Pind. Nem. Mi, 37. Eustath. 
ad Dionys. Per. 64. 

21) Schol. Apoll. Rh. 1, 831. cf. Hesych. Alyalıs. Lycophr. 135. 

222) Hesych. Artemid. ll, 12 p. 96 z4Auyog ulyaiov, To goßepöra- 
zov, mare undosum. Kapvorla Alyaln orvonaboufvn, Schol. 
Apollon. Rh. 1, 1165. Auch die Pofeibonifchen Drte Alyas 
find davon benannt; fo wie der Kerfyräifcehe Strom Alyaloe 
d. i. Wogig. Daher auch alyıulös, 6 zagudulsouuog Torog. 
Hesych. 

2) Pausan. 11, 1, 6. 4, 7. 

”*) Choeph. 589. Bgl. Eumen. 423. dvazung oros. Sept. e. 

- Th. 805 ngayos veonorov. Das Wort xoror ift in fofern mit 
opyy zu vergleidhen, als es frühzeitig bie Naturbebeutung 
verlos und dem menſchlichen Inneren vorbehalten wurde, 

U) Derſelbe Zuyn, iv duranır. 
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Kotog, des Maned Sohn, und die Thrafifche Kotys Bey⸗ 
namen. aus dem gleichen Stamm von Begriffen feyen, iſt 
nicht wahrſcheinlich. 

Unter der Borausfesung nun, daß der Hunbertärmfer 
Briarcus⸗Aegaͤon ‚ der Eine genommen ſtatt der drey, in 
welche er bios zu mehrerer Auseinanderlegung und Bes 
zeichnung des Weſens bey Heftobus getheikt erfiheint, "I . 
vom Naß. zu verftehn fey, wird die alte von Homer bes 
rährte Sage, baß er, von Thetis, der Waffermutter, 
herbengeführt, den Zeus, als die anderen’ Götter ihn bins 
den wollten, aus den Banden befreyte, verftändlih. Es 
fpringt aus der, bisher wenigftens noch nicht gelöften harz 
ten Schale, wie es ſcheint, als wirklicher Kern der Einn 
bervor, daß durch lange trodene Hibte Zeus, ber im Ges 
witter fchaffende, wie gebunden, fein Amt nicht verwalten, 
"bie Bliße nicht führen koͤnne, bis die Negenwolfen, aus 
dem Meer aufgeftiegen, ſich zufammenziehn und neben ihm 
lagern und er durch fie fich frey macht. Daß Aegaͤon ne- 
ben Kronion ſich feßend die Götter zuruͤckſchreckt, dieſer 
Zug bereitet die Etymologie von Adyaloov vor, weldye 
angebracht werden follte, xvdes yazrwv; nicht gefuchter 
oder Findifcher ald andre in einigen merkwürdigen Stellen 
Homerd. Daß derfelbe Ausdrud auch fonft gebraucht iſt 
cd. V, 906), widerlegt diefe Erklärung nicht. Die Nas 
men aber der Götter, welche ven Zeus binden wollen, ges 
hören allein der mythifchen Einkleidung an, in ihnen iſt 
feine Bedeutung zu ſuchen; auch find dieſe Götter nicht 
theologifch oder pinfifalifh zufammengehörige, complices, 


— — — EP 2 


210) Daher mit Aegäon und Briareus auch Gyges als eins ver⸗ 
ſtanden wurde. Sch. Apoll. Rh. 1, 1165. Sn ber Einheit 
tommt Yegäon auch in der zugleich erwähnten Phrygiſchen 
Gage vor, wo er am Ausfluß bes Rhyndakos begraben liegt. 
Den Namen Aegäon (Sohn bes Uranos und der Gä) lernen 
wir aus demfelben auch als Se ĩodiſch kennen. 
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fondern willführlich zufammengeftellte. Cie mit DB. 400 
auszuftoßen, ift großer Misverſtand; denn gerade durch 
diefe Namen wird die Sache gefliffentlich aus dem Gebiete 
der Naturbedeutung in das des Maͤhrchens herübergezogen. 
In das Gebiet des Mährchens fage ich, weil fo viel jeder 
Unbefangene leicht zugeben wird, daß hier ein Beſtandtheil 
phyſikaliſcher Idee, und ein andrer phantaftifcher Darftels 
Iung, welcher dem Ausdruck der Idee als folcher keines⸗ 
wegs günftig ift, nach dem Charakter vieler Altefter Sa⸗ 
gen, mit einander verfchmolzen find. VBermuthen aber 
darf man ferner, daß das Mährchenartige nur im Auffer 
ren Anfchein liege, und der eigentliche und innere Charak⸗ 
ter der ‘Erzählung im NRäthfelhaften gegründet, fie alfo ein 
Ueberreſt fey jener Alteften Wiffenfchaft, die fi) in Raͤth⸗ 
fel einfleidete, und aus der Edda und andern Denfmälern 
alterthämlicher Bildung befannt ift: Gern befenne ich auffers 
dem mich zu der Meynung, daß es dem Dichter wohl bes. 
wußt gemwefen, er führe ein priefterliches Räthfel der Vor⸗ 
welt auf, ober daß er daran im Geift und Charafter ber 
Gattung nad) Gefallen bildete, indem er ed zugleich ald ein 
Motiv, welches den urfprünglichen Sinn zu verläugnen 
fheint, im Zufammenhang der Rede gebraudte. 

Eine Andeutung des wahren Sinned gab on der 
Dithyrambendichter, *7) indem er fagte, Aegaͤon, der 
Sohn des Meeres Cder Oahdson), fey aus dem Meer 
in den Olymp geführt worben, um ben Zeus zu hüten: 
und noch deutlicher erflärte Ouintus CIE, 442), indem er 
den gebundnen von Thetis befreyten Gott bey dem rechten 
Namen, unter welchem er hier in Betracht fommt, Ao- 
Yiregavvos nennt. Die Altefte Beitätigung unfrer Erflä- 
rung giebt Eumelos in der Titanomachie. **) Aegaͤon ift 
ihm des Pontos und der Erbe Sohn, wohnt im Meer, 


27) Sch. Apoll. Rh. 1, 1168. 
218) Id. ibid. 
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ein Meergott, dAos uedsanz; ”°) und flreitet mit dem 
Titanen, wie bey Hefiodus (714) bie drey Helatondeiren, 
nachdem Zeus fie, um ihm Beyftand zu leiften, aus dem 
Verfchloß im Abgrunde der Erde befreyt hat, eben fo wie 
die Kyklopen (501). Jene werden nad) dem Sieg ben im 
Tartaros eingefchloffenen Titanen zu Wächtern gefegt, wo 
Erde, Tartaros, Pontos und Uranos fich berühren (735). 
Dieß Einferfern fcheint nur die mythiſche Erflärung der 
Idee, wonach fie dort zu Haufe feyen, von da ausgien- 
gen. Der blitende Zeus dem Aegaͤon gegenüber und Die 
drey Kyklopen und drey Hefatoncheiren neben einander 
ftellen im Ganzen nur eine und diefelbe Sache dar, Blitz 
und Waſſergewoͤlk in Berbindung. 

Zur irrig muß demnach die Meynung des Klitobes 
mos 22°) erflärt werden, welcher die Namen Kottog, 
Briareus und Gyges auf die Attifchen Tritopatoren bezog, 
Dämonen der Trittyen, wie die Herven der gleichnamigen 
Phylen und Demen, zu welchen um Kinderfegen und Auf 
‚rechterhaltung der Gefchlechter gebetet wurde, welche von 
Demon für die Winde, von den fpäteren Orphifern als 
Hüter der Winde ches belebenden Lufthauchs) unter dem 
Namen Amalfides, Protofles und Protokreon erklärt 
wurden. Aud von einem Grammatifer zur Theogonie wird 
jene Deutung angeführt, aber, wie es fiheint, doch nicht 
nad) demjelden Grunde, 22) Klitodemos fah vielleicht am 


219) Nach einem Vers bey Schok Pind. Nem. 3, 37, welchen Voß 
Alte Weltlunde ©. XXVI diefer Zitanomadjie giebt. Spätere 
gaben ihm Fifchglieder, wie der Schol, anführt, oder ließen 
ihn auf einem Ceethier reiten. Ovid. Metam. 11, 9. 

220) Suid. Toronuroges. Klitodemos Verfaffer des LEbyntixov, Te 
"ArYldov fragm. p. 43. 

221) L 1. duvegpeoı aveuoı" lol ÖR apnaxıınol navres. Zugleich eine 
andre Erklärung wonach Kottod die Hise des Sommers (zw 
opynY Tov auueros), Briareus den Frühling und Gyges ben 
Winter bedeuten fol. Briareus von Aguw, dem Wachſen, 





— 13 — 


Meiften auf die Bedeutung der Namen, von welchen Gy⸗ 
ges zweifelhaft ift, Kottos und Briarens für bie Winde 
eben fo gut wie für die Waffer ſich eignen, vorzüglich aber 
Aegaͤon, in Athen, dieſe Umdeutung veranlaffen Tonnte, 
weil &7E, dia, varaif, eiyis, nicht vom Stoff, fon 
dern von der Bewegung und Erfcheinung hergenommen, 
den Sturm zugleich mit den Wogen bezeichnete, und durch 
die Aegis der Athene diefe Bedeutung dort fih vor ber 
andern der Borftellung leicht aufbringen konnte. Denn 
ohne Zweifel bedeutete die Aegis der Athene, gefchättelt 
über dem Arm, oder vor der Bruſt getragen mit ber 
Mondmedufa inmitten, fo wie auch die Göttin von Eleuſts 
in dem Koloß zu Cambridge vorgeftellt ift, urſpruͤnglich, 
wie die des Zeus, Sturm und Gewölf, 22) welches dag 
Ziegenfell, aiyis, durch phonetifche Hieroglyphe ausdruͤckt. 
Ziege ift darum auch das Negen und Sturm bringende 
Geftirn, 27) welches dann nad der mythifchen Amalgas 
mirkunft der Amalthea zugeführt und von ihr in eine Höhle 
(wo die Stürme fehlafen) eingefchloffen wird. 

Heyne erkannte von Anfang ben phyſikaliſchen Cha⸗ 
rafter unfrer Homerifchen Fabel: irrte aber zuerft dariı, 
daß er die drey Götter, welche ven Zeus binden, für drey 
Elemente nahm, und demnach irgend ein Verhältniß von 
diefen zum Zeus, nicht als Gewitter, fondern ald Aether vers 
muthete. 222) Nachmals zum Homer ſah er wohl die Uns 





hergeleitet, ift zulänglich, um biefen Einfall gu würdigen. 
Eden fo nichtig ift die Erklärung des Briareus als Winter 
ben Lyd. de mens. p. 58, indem die hundert Arme die vielen 
Regen der Winterzeit bezeichnen follen. | 

222) Etym. Gud. Alyloyos aveuos. Die richtige Erklärung enthält 
das Schneiderſche Lex. in der dritten Aufl. 

23) Ideler Über den Urſprung ber Gternnamen ©. 309. Creu⸗ 
zer 1, 426, 

2) De origine et caussis fabular. Homeric. p. 42 (1778), De 
theogonia ab Hesiodo cond. p. 140, dieß auch bey Wolf zur 
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haltbarfeit feiner Erflärung ein, und begnügte ſich, Die 
Fabel bey Homer von der in der Titanomadhie zu unter= 
fheiden, und einen phyſikaliſchen Sinn, welder ed auch 
ſeyn möge, feitzuhalten. Zoega (CBassıril. tav. #3 not. 
109) bielt den bundertarmigen Aegaͤon für das Mittels 
mer. Kanne macht in feiner Mythologie CS. 23) die 
Hekatoncheiren zu blofen Eigenfchaften des gleichfam kaͤmp⸗ 
fenden Gewitters; und nennt den Kottos, von xzonrem, 
Schläger, Gyges, den er, blos feiner Etymologie zır _ 
Liebe, uͤberall Tvins gefchrieben wiffen will, den Stars 
fen; worin ibm Dalberg (Meteorenitus, ©. 125) folgt. 
Buttmann Cim Lerilogus 1, 230) überfegt die drey 
Kamen Starfwucht, Köppel, Gliedmaß. Her- 
mann (Ueber das Wefen und die Behandlung der My⸗ 
thol. ©. 84) Schnee, Hagel und Regen, und ver- 
ſteht alfo den Winter, fo wie Creuzer (Symbol. II, 
429. 783.) ,. welcher unter den Kyflopen den Sommer ges 
genüberftellt, und an ein Streben der Atmofphäre denft 
fi) ins Gleichgewicht zu ſetzen. Der Sommer fchließt je- 
. body auffer dem Gemitter noch gu viel anderes ein, und 
wäre an Sahrözeiten zu venfen, fo gehört das Gewitter, 
Befruchtung der Erbe, nach altgriechifcher Anficht, vor⸗ 
zugsweife dem Frühling an. Hermanns Grunde für die 
Namenserklaͤrungen und feine Anficht von unfrer Home⸗ 
rifchen Stelle wolle ber Leſer bey ihm felbft auffuchen und 
nach Gefallen pruͤfen. 





Theogonie p. 79 s. Ueber die Bedeutung der Hekatoncheiren 
ſchwankt er gänzlich: Centimani — forte vim et impetum 
violentiamque nescio cujus rei physicae, aut ipsius naturae 
vires arguebant. Aum Apollodor p. 3: Naturae omnia ge- 
nerantis vires sunt in his mythis Centimani et Cyclopes: 
quorum quodnam discrimen fuerit, non constat. 


VE 


Ueber 
Die Hemnische Rabirenweihe 
und 


| den Zufammenbang der Promethee 
mit derſelben. 


. Grande morae pretium, ritus cognoscere: quamvis 
Difhcilis clivis huc via praebet iter. 


Ovidius. 











Daß der eiferne Ring aus wirklichen Gebrauch 
auf den Prometheus typifch übergetragen fey, ift im Obis 
gen Kar geworden; es ift ferner an fi) wahrjcheinlich, 
daß der Lygoskranz, ald ein völlig gleichartiged und 
gleichbebeutendes Sinnbild der begnadigten Menfchheit, auch 
im Gebrauch mit ihm gefellt geweſen; und hieran knuͤpft 
ih, Daß beyde nicht von Samothrafe, wo allein wir den 
Ring urkundlich nachweifen können, fonbern von Lemnos, 
wo allein unter beyben die Prometheusfage Wurzel gefaßt. 
batte, von Aefchylus entlehnt ſeyen. In der Poeſie koͤn⸗ 
nen ſolche Zeichen nur dann Wirkung machen, went fie durch 
Alterthum, durch eine mehr oder weniger begriffne tiefere 
Bedeutung, ober durch Die Heiligkeit, worin fie bey einer 
Maffe der Menſchen ſtehen, ein großes Anfehn behaupten; 
ja fogar in der rohen Sage werben fie nicht anders aufs 
fommen als durch Entlehnung aus dem Leben. Am wes 
nigften iſt Aefchylus der Dichter, welcher jemals Ieeres 
und zufällige Spielwerk auffuchte; das Bedeutungsvollſte 
und Größte weiß er aus ber unermeßlich reichen und uns 
endlich bildbaren Sage feiner Nation: mit fichrer Hand aus⸗ 
zuheben. 

Aus dieſen Gruͤnden koͤnnen jene unſcheinbaren Sym⸗ 
beole zum Beweiſe dienen, daß Aeſchylus hinſichtlich der 
Seen, welche dem Ganzen der Handlung zu Grund lie 
gm, nicht als Erfinder zu betrachten ſey, eben fo wenig 
was Wendung und Ausgang der Geſchichte, als was ben _ 
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erften offenbar theils uralten, theild verdrtlichten Theil 
betrifft. 220) 

Unſtreitig ift auch bie Hauptibee unfred ganzen Ges 
bichts ber Art, um fie, wenn irgend eine, nicht als Grie⸗ 
chifche Volkslehre, noch ale einen Sag irgend einer erotes 
rifchen Philofophie, fondern als Eigenthum religiöfer und 
Hefihloffener Weihen zu betrachten. Der eiferne Ring und 
der Kranz aus gemeiner Weide, womit der Eingeweihete, 
fo wie nad) feinem Vorbild in typifcher Poefie Prometheus; 
nach härterer, wegen vorgängiger Schuld verhängter Feſſe⸗ 
lung, zum Mahl entlaffen wird, druͤcken ungezwungener⸗ 
weife aus, daß der Menſch an die furchtbaren Mächte 
zwar gebunden, im Orden aber verföhnt fey, wenn er 
. durch die heiligen Zeichen und Geluͤbde an feine Pflichten 
ſich mahnen laſſe. - Wir wenigftend tft nicht befannt, daß 
in der übrigen Griechiſchen Litteratur die Idee ber dem 
Menfchengeift an fich nothmendigen Verföhnung mit Gott 
ausgebräcdt, oder das. Weſen und ber letzte Grund ber 
Demuth auf Ahnliche Art aufgefchloffen oder nur bes 
rührt wäre, fo gewöhnlich auch fchöne und erhabene Wars 
nungen ‚gegen Ueberhebung und: Sicherheit vorkommen. 
Seder, je verftändiger er ift, um fo beffer begreift er das 
unwiderſtehliche Schicffal, weldyes nach dem Ausdruck eines 
Perſiſchen Dichters feinem Willen den Menfchen unfehlbar 
anterwirft, indem es von ben fünf Fingern feiner Hand 
zwey ihm legt auf die Augen, zwey auf die Ohren, den 
fünften auf die Lippen und zu ihm fpricht: ſchweige. Alfo 
konnte auch ben Griechen unmöglich entgeht, wie Flug und 





** Wollte man einwenden, an ſich könne der Ring auch ein Ge⸗ 
Wbde dee Eingeweihten gegen ben Orden oder ihre Hiiterwer: 
fung bedeutet haben, und ber Lygoskranz, welchen bie Karer 
mit Ausnahme der Priefter trugen, daß fie ber ‚Here gleichfam 
verfallen feyen und nur ihrer Gnabe lebten, fo ift der Cha: 
zalter einer ſolchen Hierarchie, als hieraus hervorgehn würde, 
auch im älteſten Griechenland unbekannt. 
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wie heilſam die Unterwerfung ſey, wie eitel ein unbegrenz⸗ 
tes, der menſchlichen Beſtimmung vergeſſenes Selbſtver⸗ 
trauen, wie vergeblich endloſe Trauer und Klage. Allein 
dieſe Unterwuͤrſigkeit unter das Nothwendige, ſo wie die 
Gewalt unvorhergeſehener, unbeſtimmbarer Ereigniſſe, durch 
welche ſie gefordert wird, geht immer nur das an, was 
beſeſſen und genoſſen wird, nicht unſer innerſtes Seyn und 
Weſen: dieſes kann uͤber die aͤuſſere Nothwendigkeit ſich 
ſtolz und kalt erheben, und wer hinter ihr kein goͤttliches 
Leben erblickt, muß glauben, durch einen freyen Tod ihr zu 
entſchluͤpfen, oder Catoniſch uͤber ſie zu triumphiren. Eben 
ſo wenig kommt hier die Gottesfurcht in Betracht, deren heil⸗ 
ſame Wirkung auf das Gemuͤth und das Thun der Menſchen 
allgemein einleuchtend iſt, jetzt kraͤftigend (weil, wie der 
Thebiſche Bothe vom Amphiaraos ſagt, furchtbar iſt wer 
die Goͤtter ehrt), jetzt vor Verblendung, Eigenduͤnkel und 
Thorheit ſchuͤtzend; denn ſo fern ſie allein wirkſam iſt und 
ein frommer Glaube den Menſchen leitet, ſchlummert der 
Streit uͤber den Gebrauch der Freyheit in ihm. Nach der 
Promethee aber gebraucht der Menſch ſeine Freyheit, ver⸗ 
achtet das aͤuſſere Schickſal, den tyranniſchen Zeus; denn 
eines iſt, das dieſer ihm nicht geben noch nehmen kann: 
aber wie trotzig oder duldend er gegen ihn es behauptete, 
dem goͤttlichen Schickſal, Moͤren und Erinnyen von 
Prometheus genannt (511. 516), d. i. goͤttliche und ſitt⸗ 
liche Nothwendigkeit, muß er ſich beugen; nach ihrem 
Willen muß er, nachdem er gebuͤßt hat, ſoviel Zeus ihm 

ı auferlegen konnte, ſich verſoͤhnen, und verſoͤhnt ſoll er, 
ſeiner Unterwerfung ſtets eingedenk, unſterblich leben, im 
Sinn unſrer Fabel vermuthlich nicht ohne Bezug auf die 
vorher zu empfangende Weihe. Die Idee im Allgemeinen, 
daß die Freyheit leicht nach dem Unbedingten zu greifen 
trachte, und der Menſch die Furcht Gottes und die Gefah⸗ 
ren ſeiner eigenen Natur zu vergeſſen geneigt ſey, iſt ſo 
alt als die Weltgeſchichte; aber auffallen muß es demohn⸗ 
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genchtet, fie unter fprechenden Symbolen zur religidfen 
Satung erhoben zu fehen, auf eine fo beflimmte und ein- 
dringliche Weife, daß aus. Diefem Keime, wenn er, von 
mächtiger Hand im ganzen Volke felbft gepflanzt, ſich freyer 
hätte entwickeln können, für das ganze religiöfe Leben der 
Griechen fehr erfpriesliche Früchte hätten erwachfen muͤſ⸗ 
fen, zumal wenn bie Spee, weldhe in der Gittenlehre 
‚des Nriftoteled aufbämmert, daß die Duelle aller Tugen⸗ 
dert Liebe fey, in Berührung mit einer folchen Freyheits⸗ 
lehre fich vollftändiger aufgefchloffen, und beydes den Glau⸗ 
ben, der am Wenigften fehlte, geläutert, und einen ver- 
derblichen Bilder» und Opferdienft wenigitens eingefchränft 
hätte. Bon Aeſchylus ift beydes, bie Sünde des Para- 
diefes, die Begierde der Gottheit, wie Luther ſich aus⸗ 
druͤckt, *?°) und das Beduͤrfniß der wahren Selbiterfennt- 
niß und der Verföhnung mit Gott, auch ohne befondre 
Verfhuldung im gewöhnlichen Lebenslaufe, gleich klar ges 
faßt, gleich nachdruͤcklich behandelt. | 

Aus dieſem Gefichtspunft erhält Die fo ſchwierige und 
fo oft mit befondrem Ernit geführte Unterfuchung der kuͤm⸗ 
merlichen Nachrichten über die Kabiren 227) eine neue 


226) Es find merkwürdige Worte, bie Luther an Georg Spälatin 
ſchreibt 1530: „Seyd flark im Herrn und vermahnt Philip: 
pum von meinetwegen, daß er nicht zum Gott werde, fondern 
ftreitet wider die angeborne und und vom Teufel im Paradies 
eingepflanzte Begierbe der Gottheits denn fie ift ung 
nicht gut. Gottheit hat Evam und Adam aus dem Paradies 
geftoßen, diefelbe und nichts anders ftößet uns auch heraus, 
und ftößt und aus dem Frieden. Wir follen Menfchen und nicht 
Gott feyn, das ift bie Summa, es wird doch nicht anders, 
oder ift ewige Untugend und Herzeleid unfer Lohn.” An eis 
nem andern Ort fehreibt Luther: „Keine Sünde plaget uns 
fo fehr, als bie fchändliche Luft und Begierde, womit wir. 
nach der Gottheit trachten, ’ 

a7) Aitori (bey Polenus T. 2) fchliegt die feinige mit den Wor⸗ 
ten: res abstrusa et propter silentium aut confuggonem 
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Wichtigkeit, und fle ift hier um fo nothwenkiger, ba bie 
burchgängige Bermifchung .der Lemniſchen Kabiren mit bes 
nen von Samothraie einem Achteren, Begriffe, befonders 
von deu eriten ug Weg geitanden hat. 

Diefer- Mangel an Unterſcheidung ift fchon bey den Gries 
chiſchen Schriftſtellern herrſchend, and ſelbſt Strabon in 
ber Hauptnachricht (X pr 472) geht von ber. Stelle des 
Akuſilaos, welche nur von ben Lemniſchen Kabiren gilt, 
zu zwey Angaben des Pherekydes, welche Koryban⸗ 
ten auf Samothrake und dann dieſelben Lemniſchen Kabi⸗ 
ren betreffen, ohne irgend eine Bemerkung über. Die 
Stelle des Pherekydes dient und wenigftens in fo weit zur 





scriptorum explicatu dificili. Freret Cim 27 Bhe, der 
M&moires, im 18. feiner Werke) Besinnt; Ce qui concerne 
les ‚Cabires, est un des points les plus importans et les plus 

compliqu&s de la mytholögie Grecque. Les traditions, qui 
Yes regardent;, ‚sont tellement᷑ confüses , "et si souyent oppo- 
'stes les imes aux. autres, que? analyse en paroit- a-peine 
Yossible. Les anciens :eux-Mmämes 5e 'Contredisoient fAute 
de s’entendre,' et les modernes, en accumnlant avec plüs 
d’erudition ge. de critigque Jeurs. differens tempignages, ont 
embrouillẽ Ja matiare „au. Keu de ł6ęclaireir. ‚Das Widerſpre⸗ 
chende, was ih den "Angaben liegt, wenn man nicht die Leite 
niſchen von den Samothrakiſchen Kabiren unterſcheidet, hat 
am beuflichften von Allen Aftori, «Ccap. 4) gẽfühtt. Aver er 
dilft fich damit aus, daß er was bie Lemnifihen angeht als 
Erfindung der Dichter gerädezu verwirſt. Selbſt Semfttes 
huys in der trefflichen Abhandlung über die Dioskuren, ad 
Lucian. D. D. 26, ſtellt die dunkel verworrene Meynung auf: 
Eosdem' füisse Tritöpatores, qui Het Keyakoı,, Samothraces, 
Corybarftes, Cabiri,' ut liquido adfirmare non sustiheo, ita 
suspicari licet. Und darf man fih wundern, da nach Stra⸗ 
bon CX p. 466). manche. der ( ſpätern) Griechen ſchon die Ko⸗ 
zybanten, die Kabiren, die Idäiſchen Daktylen, bie Zelchinen 
mit den Kureten, wegen des Hgemeinfamen enthufisitifchen 
Dienſzes, des Waſfentgrzes und, ber Muſik für identiſch ers 
tHaͤcten ? . 

11 
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fihern Grundlage, als fie denjenigen Kabiren, bie er bes 
zeichnet, ihren Sit beflimmt anweifet; ob eben diefelben in 
Samothrake gefunden werden, oder andre Götter unter 
zufällig gleichem Namen, iſt anderweitig gi beftimmen. 
Die Kabirenorte des Pherekydes find Temnos, Sms 
bros und mehrere Troifhe Städte am Ida, na- 
mentlih, wie Strabon binzufeßt, Korybantion in 
Hamaritia, damald zum Gebiet der Alerandreer gehörig, 
in der Nähe des Eminthion und Korybiffa in Steyfia, 
am Fluß und Ort Eureeis und dem Strom Aethaloeid. 22°) 
Wir dürfen auh Pergamos hinzuzählen, befien''Gebiet 
nach Paufaniad (1, 4, 6) in alter Zeit den Kabiren ges 
heiligt oder unterthäng gewefen war, und beffen Bewohs 
ner die Sage von Arfadifcher Abkunft, Die mit der Dar⸗ 
daniſchen zufammenfpielt, mit Samothrafe gemein hatten. 
Der Fluß-Name Aidahosıs foheint, fo wie aud) der 
Troifche Alormos *°) d. i. Amos, Fluß des Eifeng, 
ber Gifenfhmieben und Schmelzen zu bebeuten, fo wie bey 
Chalkedon Kadxis, 20) der Fluß der. Erzwerfitätten war. 
Den Namen der Kabiren leiteten Demetrios: und Athenion 
von einem Berg Kaßeroos' in Berekynthia her; Kaßeıpa 
00e« brüdt ba8 Etym. M. fi ich and, fo wie man’ fagte 
Iöaia, 'Pıraia, Aopévic 6on. Diefer Name aber bes 
beutet nichts anders wie einen Feuerberg, ald wenn man 
fügte airvaia opn. Vulcane im Lande bei. Berefynther 
gegen Askania und Peſſinus din werben vielleicht ſonſt 


07 





a) Kebrene, in der Nähe (Strab. zum p- 604), eine Anlage 

her Kymäer, hatte Eiſenbergwerke. Der Homeride do: 'Herod. 
- Wit. Hom. 20. 

29) gl, Schol. Apollon. I, 1115. Die Endung: wie in 24199- 
nos, Meoounos, Zeiynos (Zeiymadao, IIiad. U, 693), Sal- 
lapia,. wie Salayos für Zilayos, Talaivo; fa Eeiniane: 

»0) Steph. B. Zalrndar, wo ber Rame bes Ortes irrig vom Fluſſe 
hergeleitet wird. Eheim t 
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nicht erwähnt. Denn ber. Phrygiſche Typhon bey Diodor 
(V, 71) bedeutet. wohl bie. Phrygifche Katafelaumene gea 
gen Laodikea hin, welche der großen Mofifch-Tydifchen *1) 
ziemlich nahe liogt, Auf die Myfiſche bezogen andre bie 
Sage vom Typhon bey Strabon (XIV p. 628). Kapßen 
Dog alfe wo xatın, ae ;. bie. Endung. wie in Adsıoa 
von Saw, und zwiſchen beyden. Boralen das Digamma 
eingeſchoben, ‚wie in vielen Woͤrtern Griechiſcher und ver⸗ 
wandter Mundarten, 222) und.in ausw ſelbſt. ſo wie 
in einem Namen von derſelben Wurzel, AAFOKAFLN, 
welchen Priscian aus: einer Infchrift In Byzanz anführt, 
während es in Ilvoxaess nicht aufgenommen mar, over 
ausgeſtoßen worden. Ein Züngling. Namens Kabeirog 
kommt im Troiſchen Heer bey. Duintys (I, 267.) nor, 


de * ..o.x 





⸗ 


ꝝi) Strab. XI p. 579. u 


==) 3. B. (um Heynes -und Payne Knights Bomeriſche Verzeich 
niſſe ganz bey Seite zu laflen) in Bon, wie Boior, und in fols 
genden meift bey. Hefogius vorkommenden Formen: EBoßas, !Bu- 
vor, Ißœros, Mu. iym. M. Suid.), apydur, apw (gut), eßıis, 
— (Heraclid, ap. Eustath. p- 1654, 20), aßfoası, alße- 
zog, wißor, dußupros „ op (in Sparta), s Olßwras,' Bu:ßuxov, 
wo Hemſterhuys zu vergleichen, wpe« (de), gußos, OgoUBe, 
Kogoißoe ‚ Nepe,. dußehög (bey Sophron , dushog, duf‘ los, du- 
Aög), ETFAOIO0I und AIFI in der Eleiſchen Inſchrift; fer- 
Ber ovum N gvis,, acvum, navis, pavo ‚ suvis, Davus (A&os), 
‚laver (dep Fest), oxuu, scabo, ‚loran,, stabam ;_. oder mit 
T, zva@, 8V0009 für iu (Gregor. "Cor. p. 354. 658),. Avus, 
vader (Buttm, Griechiſche Grammatik 1810 &. 328), arara 
(Boeckh. -Nöti: eriti ad Pind.'Pyth:. 1,’ 14), euro, MATOIS, 
in einer Sesbiſchen Inſchrift (Dodw. Trav, Il, 519); nament⸗ 
lich Phrygiſch ZERos, und in der don. 2, Walpole gegebenen Phry⸗ 
giſchen Inſchrift ZFAFAKEN T3Mtvoset) und AAFAÄTTAEI 
d. i. Auamınz Anoaykras (Wie TTolvdcruns AUS dentuns, "Exrrop 
aus "Byeroc; wie 3. B. ein- König ber Epirer über Scheria 
hieß; ſo .dıeemng, Aaxrvo- neben. in Sparta ber Des 
march). Pe Pre a er a 


J 
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Von dem Vulcaniſchen Boden der eben genannten Gegen⸗ 
der iſt, wie ich mit Grund glaube vermuthen zu koͤnnen, 
der Kaßeıpos ald Bater bed dritten Dionyfos, d. i. al 
Grund fruchtbaren Weinhaus, bey Ldus⸗ (P. 82) und bey 
Cicero abſtrahirt. 22* 

Hiernach nun iſt Kabiro, Feuerweid, ‚dem auf OUT 
Ennifchem Boden verehrten Hephäftus Dem Namen nad) nicht 
minder gemäß, wie Amphitrite, die Wellenzitternbe, 2) 
bem Pofeidonz und fe fcheint zu den vielen zu gehören, 
welche blos dem theologifchen ober poetifchen Gemal zu⸗ 
gebichtet find. Ihre Abflammung von Proteus ift oben 
(S. 10 ſchon erklärt worden. ?*) Daß das Wort nicht 
als ein fremder Name unverftänblich ‚blieb ; fondern der 
wahren Bedeutung nad gefaßt wurde, beweilt ſchon bie. 
Formſylbe, wodurch es mit LHvouu und ſo vielen nur 





a:20) Caprio bey Cicero N. D. 1, 23 hat Creuzer p. 620 und 
ſchon im Dionysus p. 151 mit Recht in Cabiro geändert, fo wie 
‘Sabazia in Cabiria. Diefes Liegt ben £esarten ab area, Aba- 
raea, Albaria zu Grund, Die Bemerkung, daß diefer Dionys 
ſos König von Kleinaſi en geweſen, ſpricht ganz für meine 
Erklärung diefer urſprünglich eydiſchen Dichtung. Dee Zuſatz 
aber ap’ od 9 Kapßıyım rederij iſt nicht wahrer, als daß die 
Kabiren von den Kabirbergen berrührten, welche beyde im Wort 
üibereintommen, ohne innren Bufammenhang gu haben; es ifk 
‚eine flüchtige eiymologifche Bemerkung, bie uns Über die ein» 
gige wirkliche Kabirenweihe, bie ber drey Brüder, ‚nicht irr 

machen darf. 


2) Auproln, was Tel bedeutet, nur mit größerer Ausdeh⸗ 
nung, wie — für gommp,Aup9on, "Aupivap, Au 
_ Ylvonos, "Aupldunas, Aupldoxos, einer ber Böhme bed Drchos 
wmenos in einem vermuthlic) beñobiſqhen Berd b. Sieph 
Aon ndo. 
2) Dem Proteus wird fpäterhin, vieleicht mit Bau auf der 
vous bed Anaragorad "Ayywog zum Weibe gegeben.  Steph. 
Kopupla. Bol. oben Rot, 11. 
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Griechiſchen Namen Übereintommt. =) Bon biefem Paare 
zun ftammen bie Kabiren bes Akuſilavs und Phereky⸗ 
bed, drey an ber Zahl; und ed verficht ſich von felbft, 
daß der Name ber Söhne keinen andern Urfprung haben 
koͤnne, als jener ber Mutter; doch werben wir unten noch 
einen unabmweislichen Grund mehr für dieſe Worterflärung, 
für die Damit übereinftimmende Bedeutung der Kabiren 
aus woräfchylifcher Zeit finden. Auch ein Scholion bey 
Photius (Lex. s. v.) ſtimmt bey und befagt, daß die Daͤ⸗ 
monen, welche Kabiren genannt werben, Hephaͤſte feyen. 
Demnach kann es fehr wohl abſichtlich ſeyn, wenn ein 
andrer Grammatiker ohne Digamma, vielleicht mit Aeſchy⸗ 
Ins felber, ſchrieb Kaseıpoı oder vielmehr Kasıpor, **) 
Die zahlreichen Erklärungen. aus fremden Sprachen, meift 
nach fehr weiten oder unbeftimmten Begriffen, zu wiberles 
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=) Kaßsıpovs, in einigen Handſchriften des Strabon in Kußelpow 
verberbt, ift nicht zu verwerfen, fo wie eö bey Steph. B, v, 
Kaßapla ächt ift, und nit in Kupelgns zu Ändern, Auch 
Ronnus XIV, 22 hat Kaßeupw; und eben fo ift herzuftellen 
XXVI, 121: "Oldvufvoıs d Toıysudloıs venleoow Inınlav- 
oue Koßepm Anurag angndeuros, für Kapelgam. . 
28) Aloxunoe Karsloows, Bekker, Anecd. T. I p. 115. Daß nit 
Kuslous zu emenbiven ſey, ergiebt fi unten (Über die Ias 
fonen). Ohnehin hat Aefchylus Beine Karerinnen geſchrieben. 
‚Herodian ſchreibt vor ben Diphthong zu gebrauchen; andre 
ſchrieben Kaßıpeu. Lex. Coisl. cf. Tzschucke ad Strab. T. V 
p- 602 Über Kaneıpos und Kazıpog die willtührliche Satzung 
der Grammatiker. Die Münzen haben Kaplper und Kußel« 
gur. Eckh. D. N. Il, 374. Bey Eufebius, Praep. Ev. 1, $ 
iſt in ber Ausgabe von Rob, Stephanus gefhhrieben Kane 
g0:, Kaupeplan, eine Form, weldye an die bey Heſychius Kup 
Proa grenzt. So wird aus zug »vußn, oalupn, auleußn, - 
Hesych. Taßos, Tuußos, Pipleides, Pimpleides, yuppogos (dp 
popor) b. Hesych. auch rapßogos b. Suid. Aurm, Acusmm, Auß- 
da, Auußdo, winuvov, wupzuwov Und einige b. Lobeck ad 
Phrynich. p. 428, 


gen, wirb unndothig, wenn bie einheiniifihe Setlichen Um⸗ 
ſtaͤnden und dem inneren Sachverhaͤltniß entſprechende auch 
ſprachlich feſtgeſtellt it; woruͤber unbefangne Kenner ur⸗ 
heilen werben. 27) - 

Die Allmutter oder Erbgättin, welche. mit: Zeus der 
Lemnifchen Hephäftos erzeugt, wird in der Obyſſee (VI, 





N Aus dem Syriſchen erklärte Scaliger ad Varr. p. 37 ed. Bip. 
und fo bie meiften aus dem Phönizifchen. und Hebräifchen, 
Voſſius, Bochart, Aftori, Keland, May, Alberti, Münter 
(Abhandlungen S. 189), Schelling (über die Gottheiten von 
Samothrace ©. 36, 97) und andre, vgl. Sturz ad Pherecyd. 
p- 153. Greuzer, Symbolik 1, 313 fr N. A. Bendtſen, Sa- 
mothracia, in den Miscell. Hafn. I, 2 p. 129 s. und gegen 
die Erklärungen aus dem Semitifchen, Paulus in den Heiz 
delb. Sahrbüchern 1821 ©. 581. Zoega, Obel. p. 220, hätt 
das Wort für Aegyptiſch; ein gelehrter Drientalift in der Je- 
naischen Litt. Zeit. 1816 N. 113 holt die Kabiren aus Per⸗ 
fien über Phrygien her. Daß Rudheck und einige andre fie im 
Skandinaviſchen fuhten (in Kappir und Kappar), ift fo we⸗ 
nig unerwartet, als daß in neuerer Zeit ber Wifchnubiener 
und Büßer Kabir (Asiatick Researches T. V. nr. 19) heran⸗ 
gezogen worden ift, Der Engländer Wife hat in feiner Hi- 
storie and chronologie of the fabulous ages die Kabiren big 
nah Baktrien hin gu haſchen geſucht. Hallenberg, in Qua- 
tuor manumenta aenea e terra’in Suecia eruta, 1805, wels 
her Epuren yon ihnen in Schweden zu finden fich einbilbete 
(fo wie fie neuerli in der Bibliotheque universelle nad) 
Schottland getragen werden), macht die finnreiche Bemerkung, 
die Kabiren hießen nur fo von ihrer Mutter Kabira, und daß 
diefe in der heiligen Sprache Samothrafes diefen Namen er: 
langt habe, daß fie dort eingeweiht gewefen, Yaffe fich nicht 

erweiſen; die Bebeutung aber dii magni, potentes, socii 
trete nirgend& hervor, Doc auch ber treffliche Freret hatte 
den Namen ber Lemnifhen Kabiren von -ihrer Mutter, und 
den der Samothrafifchen von der Böotifchen Stadt Kabira, 
von wo die Pelasger ihn mitgebradht, erklärt, Für fremb 
nahm den Namen auch Dermann an, in den Briefen zwiſchen 
ibm und GCreuzer G. 81. 
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112) *?%) und von Cicero (N. D. II, 22) Here genannt, 
wie. auch die Telchiniſche Obergöttin heißt. „Ueber dem 
Hephaͤſtos find nur Himmel (d. i. Gott) und Erbe, welche 
in allen Griechifchen Religionsſyſtemen vorauszufegen find, 
im Cultus aber, wie in ben Mythen, oft fehr in den Hin⸗ 
tergrund treten, gleich wie.unter dem großen Haufen vier 
ler Chriften Gott hinter der Jungfrau und den Heiligen 
zuruͤckſteht. Für einen befondern in Lemnos ublichen Nas 
men der Erbmutter giebt Stephanus Lemnog aus, ber 
dann von ihr auf die Inſel übergetragen feyn würde; 9 
und bemerkt daß dieſer Göttin einft Sungfrauen geopfert 
worden feyen. In Phrygien ift an ihrer Stelle Kybele, 
au Max, Mutter, wie in Arfadien Mai, ?*%) (wie an⸗ 
derwaͤrts Zeus Ilanias) genannt, die Göttin des Ida. 
Sp gewiß diefe Göttin und Here verfchieden find, fo - 
läßt fi) Doch bey der beftimmten Angabe des Pherefybes 
nicht zweifeln, daß die Feuerbrüder auf Lemnos und Sms 
bros und in Troifehen Städten, als Eultus eines befonz 
dern Standes, welcher der Hauptgottheit eines andern 
Bolfes leicht angefchloffen werden mochte, vollfummen 





a0) Hephäftos, Sohn des Zeus und ber Here aud in ber Samts 
fchen Legende zu Iliad. XIV, 296. Daß Here allein ihn ers 
geugt Theogon. 927, fo .wie nach Stefidoros den Typhoeus, 
ben Heſiodus Sohn der Erde, (Etym. M.) bezieht ſich auf 
Athene als Zochter des Aetherzeus. Statt bes Zeus nennt 
Lydus de mens. p. 105 feltfamerweife den Kronos. 

239) Das Wort ift geformt wie die Aeolifhe Stadt Tijuros, He- 
rod. I, 149, Eine Gefangene heißt Arts. Arts (Saat) ift 
in Trözen bie Zochter bes Horod, Pausan. ll, 30, 7. Auch 
Aruvos müßte, wenn Stephanus wahr fpricht, Saat bedeutet 
haben. 

20) Ma Tũ, Aesch. Suppl. 890, Anders erklärt Boega den Nas 
men Mas, zu Bassir. tav. 13 nöt. 1. Aunus bey Heſychius 
ift daſſelbe Work, fo wie anpa, unpus Und adauc geſagt 
wird. 
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gleichartig geweſen, fle fenen nun von Troiſcher Selte un⸗ 
mittelbar nach den Infeln herübergebract worden, ober 
nicht. Daß es gefihehen fey, wird. ſehr wahrfcheinfich 
durch die Verpflanzung andrer Dardaniſcher Heiligthuͤmer 
nach der nahen Samothrake, und der Athene Chryſe auf 
die kleine Inſel Chryſe; denn daß der Dardanos von Sa⸗ 
mothrake nach Troja hinüber gewandert ſey, it in Zeiten 
gefabelt worden, wo das heilige Eiland flolz ſeyn durfte, 
eben- fo. wie die Feine Inſel Aegina in den Zeiter ihres 
Glanzes duch ihre vorpmdarifchen Kampfſiegsdichter ale 
bie. erſte Heimath der Myrmidonen ausgerufen worden iſt. 
Und wer zählt alle Beyfpiele folcher Umfehrung in den Sas 
gen zufammen? Einen Fingerzeig auf den alten Zufams 
merhang Trojas mit den drey Inſeln Samothrafe, Lem 
108 und Imbros enthält vielleicht auch die Ilias CXXIV,, 
753), wo gerade dahin Achilles Die Priamiden verfauft-; 
nicht in Knechtſchaft nehmlich fondern an ſolche, welche fle 
anszulöfen geneigt waren. 

. : Demnach) wird ung das Bruchftüd der Phoronis, »u) 
welche in den fruchtbarften Zeit der epifchen- Poefie, Dem 
achten oder dem fiebenten Jahrhundert gefchrieben zu ſeyn 
fheint, zum willfommenften Führer auf einem Dunkeln 
Wege. Drey Brüder werden ung genannt, ohne Beziehung, 
zwar auf. einen Hephaͤſtos oder Urkabiros, und ein- folches. 
Weſen tft und im Troifchen auch nicht befannt, und ale 
geknuͤpft au den Dienft der Späifchen Adraften, welche im 
Lemnos nicht iſt; aber fie gehn die Schmiedefunft an, und. 
führen die (Troiſch⸗Griechiſchen Namen Kelmis, Dams 
nameneng, der Große, und Akmon, der Gemwaltige 
CvrepRıos) genannt, d. i, Schmelzer oder Effe, 
Hammer und Ambog. °*) Einzelnamen von berfelben 





21) Schol/ Apollon. I, 4132. 


22) Kekuız, von zum, mio, wie Kelsoe, der Opferpriefter, 
Vater von Priefterinnen; mit Aufnahme des „, wie in zui- 
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sber ähnlicher Bedeutung konnten bie Kabiren auch auf 
kemnos gehabt haben; wenigſtens koͤnnen jene brey Idaͤi⸗ 
fhen Götter nicht treffender bezeichnet werben, als durch 
den Namen Kabiren. Die Kabiren in Lemnos übrigens 
biegen zufanmen auch) Kapxivar, Krebfe, d. i. Zangen, 





pös, "Innos, Slonos, Xaguor, gun, agduos, oldna; und nidR 
unũblicher Endung (Odonis, Moin 2c.)5 au) Keinen, bey 
Diomebes, wie aus Mogns,.Magıs, wird Magur U. fa w. 
Ein Beweis dieſer Bebentung Liegt in dem Sprichwort Ki 
pus & oudien, fo mächtig wie die Schmelzhige ſich am Eifen 
erweift, indem fie es nehmlich Härtets wobey may ber Zeit 
gedenken muß, wo fihwarzes Eifen noch nicht war, oder wo 
es als die größte Erfindung galt, es zu ſchmelzen, Hesiod. 
%y. 130, wo beffen Beywort neAuaunsos war, IL VI, 48, 
X, 379. X1, 133. Od, XIV, 39. Die Griechen aber, bie 
auf alles Geſchichtchen dichteten, und auf Symbole, Tropen, 
Sprihwörter nit am Wenigften, hiengen aud an jenen 
Kelmis am Eifen eine Mähre, welche Zenobius IV, 80 auß 
Sophokles &v (Kugois) Zurvgoz andeutet, Kelmis, weil er 
der Rhea zu nah getreten, wirb in das härtefte Eifen vers 

“ wandelt; d. i. adamas, Ovid. Metam. IV, 281. 1ebergetras 
gen wurbe bieß auf einen eifenfarbigen Stein, beflen Geſtalt 
einem Daumen glich, daktyliſch war. Plin. XXXVI, 61. 
Toys bey Eufebius iſt verdorben. Bon der andern Bedeu⸗ 
tung des Wortes xylfa, entzüden, rührt der Gehrguc von 
zus Ald nur hey Heſychius, Suidas, Phavorinus herz ein 
Beywort Tchöner Knaben wie zarız und ide. Auch warum 
ein Satbfläfhhen xerus genannt worden, erklärt ſich hier⸗ 
aus, — Auuvausvevs, von daumyus, ber Hammer, iſt ein 
nordencrop,; fonft auch, unter ben Epheſiſchen Symbolwörtern, 
ein Beyname ber allmädhtigen Sonne (Clem. Strom. V p.568 
B.), vhne alle Beziehung auf unfern Damnameneus, mit wel» 
Gem man ihn immer vermifcht, Schon Zreret hat im Allgee 

‚ meinen bad Richtige gefehn und überſetzt: le fondeur, le for- 
geur et le coupeur. Bon dem Akmon in biefer Reihe iſt zu 
unterf&heiben: Amon, welcher von dem Ambosort Amonion 
ats Stammheros abftrabixt ift und Maneus (vom Eultus des 
My) zum Water bat. Steph. v. 4xuoror. 
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vielleicht von dem Attrikut- ihrer Bilder, ſtatt Zangenfuͤh⸗ 
zer. 222) Die unbefannten myſtiſchen, d. i. auffer: den My⸗ 
ferien nicht ayszufprechenden Kamen, wovon Pherekydes 
Srwähnung thut, und weldhe man .übereilt in den drey 
Samothratifhen myftifhen Namen des Mnaſeas gefucht 
bat, obgleich unter diefen ein weiblicher ift und die drey 
ELemniſchen Kabiren Cim Gegenſatz ber drey Nymphen) of⸗ 
fenbar nur männlich find, ‚haben fich unftreitig auf etwas 
andres als Feuerarbeit bezogen. 

Dieſe Götter gehören in eine hochalterthuͤmliche oder 
der tiefſten Drbnung der Volksbegriffe eigene Klaffe von 
Dämonen, wozu Heftia, Das Heerdfeuer, wozu unter den 
vorhellenifchen Barbaren die zwey Mühlfteine, und unter 
dem Nömifchen Volk die Terenſis (a terendis frugibus), 
die Fornax, der Lateranıd, Die Seja, Segeſta, Stercus 
tins nnd viele andre zu zählen find. 

Doc in der Phoronis erſcheinen die drey Brüder nicht 
mehr in der erften Geftalt, welche die Namen verrathen; 
es ift auch nicht durch die freyefte Umwandlung aus einem 
- alten Symbol eine Mähre ohne Zufammenhang mit der 
daͤmoniſchen und religiöfen Grundbedeutung gefchaffen wors 
den, etwa wie aus dem Zwillingsitern ein Heldenzwillings⸗ 
yaar, und and den Müblfteinzwillingen ein zuſammenge⸗ 
wachfenes Brüderpaar hervorgiengz fondern die Symbole 
der Schmiedekunſt find in diefer Poefle in Iebendige erfte 
Schmiede umgefegt worden. Und allerdings ift in der My⸗ 
thologie die Anfiht, wonach Dämonen, befonders der 
Fremde, welde alfo nie zuvor in eigenem Glauben und 
Eultus begründet waren, zu Herven oder zu Menfchen ums 
gedichtet werden, allgemein und alt genug; ein gewiffer 


38) ‚Kaßepoı, ‚Kopxivo. nuvv Ö2 vuuorcu obvor dv Ayıwo ws Veol. 
Ayorsas dR eivas “Hoalorou naides. Hesych. Die Erklärung 
Kopfſchüttler ift nicht giucuicher hier angebracht, ais in 
dem Wort Xoquuc. 
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Grab des Euhenterlenmd, bevor der Ueherblick der Ge⸗ 
ſchichte alles in ſeinen naturgemaͤßen Zuſammenhang hep⸗ 
ſtellt, iſt ein nothwendiges Uebel, und we der allgemeine 
und unbedingte eine Krankheit ſpaͤterer, aber bey. den mei 
ften Voͤlkern anzutreffender Religionsphiloſophie. Die Phe⸗ 
ronis alfo flellt Kelmis, Damnameneus und Akmon dar 
als Phryger, in waldigen Höhen des: Ida Häufer bewoh⸗ 
nend Ceine große Niederlaſſung), kunſtreiche Diener der 
Gebirgs⸗Adraſtea (indem auf dem Ida der Idaͤiſchen Mut⸗ 
ter alles unterthan iſt), welche zuerſt bie’ Kunſt Des ſinni⸗ 
gen Hephaͤſtos, das dunkle Eiſen in waldigen Thaͤlern 
fanden, und es dann ins Feuer brachten und zierliche Ar⸗ 
beit lehrten. Das Finden bezieht ſich wahrſcheinlich auf 
die der wunderbaren Entdeckung des Metalls und ſeiner 
Schmelzbarkeit nachgruͤbelnde Sage, welcher wir erſt bey 
Clemens begegnen, ?**) dag durch Waldbrand zuerſt das 
geſchmolzene Eiſen des Ida zum Vorſchein gekommen ſey. 
Der fonft dunkle Ausdruck Der drey letzten Verſe fuͤgt ſich 
bequem dieſer Erklaͤrung; die Kunſt des Hephaͤſtos nehm⸗ 
lich beſteht vor Allem im Schmelzen, und diefes fanden ſie 
als eine Naturerſcheinung dort vor. Bey: Aeſchylus im 
Prometheus (500) findet diefer die Metalle and. Boran 
it in der Schilderung der Phoronis das Merkmal yoyres, 
Zauberer, Gaufler geftellt. Strabon (p. 473) verfichert, 
daß es den Daktylen allgemein’ gegeben werde. Auch die 
Lemniſchen Sintier werden fo genannt yon Eratofihenes. 2) 





2#) Strom. I, p. 330 D, aus Tyhraſyllos (or. "Idns duzeyonör nad 
zjV EUOEOLF Tod auöngov). Auch bey Seneca, Epist. 90. Diefe 
Sage fügte fich vermuthlich auf die ſchöne Raturerfcheinung, 
daß man von ber Höhe des Ida vor Sonnenaufgang (in Som⸗ 
mertagen) große Beuermaflen im Gebirg zu fehen glaubte 
Diod. XV, 7. Mela I, 18. Auch auf die Rhipäen wird die 
Wunderfage vom Waldbrand, welcher dort das Silber in den 
Bergen ſchmilzt, übergetragen. Athen. VI p. 233 D. 

24) Schol. II. I, 59. | 


Er bezieht es aber auf bie Waffenvergiftung (önkyrmjora 
gaouaxa), und eben fo wird es von ben Daktylen aus⸗ 
gelegt. °*) Doch ſchreibt Ephoros 7) dieſen auch Bee 
fprechungen und Gaukeleyen zu; und bie Telchinen waren 
wicht blos durch bie boͤſen Waffen Zauberer. 

Eine. andre Form. das Hammerwerl zu vergötters 
ſcheint Durch die Dämonen Titias und KQyllenos nude 
gedruͤckt, welchen die. Mileſier, als Beyfaffen der Idaͤiſchen 
Mutter und als Häuptern der Daftylen, mit der Rhea 
(G—ybele) zugleich opferten. >) Rad Milet war biefer 
Cultus von weit her verpflanzt, nach Apollonius (I, 1116) 
vom Aefepos und dem Geftlde der Adraſtea; Boch dieß iſt 
minder wahrfcheinlich, da Dort gerade bie drey andern gals 
ten. Ueberdem meldet ja Kalliftratus (beym Scholtaften), 
DaB fie Mariandyniſch waren: wenigitend Titias wird 
der ältere Sohn von Mariandynos, ein einheimifcher Hes 
ros (und alfo auch des Zeus Sohn) genannt. Durd ihn 
ift Das Volt gewachten und zum Wohlſtand gelangt. Da 
bierunter bey einem Eifen grabenden und dabey, gleich Dem 
„Ehalybern, Triegerifhen Volt ) unftreitig Eifenarbeit zu 
verſtehn ift, wie and Prof. Hoͤck in feinen gelehrten Uns 
terfuchungen über bie Alterthuͤmer Kreta (I, 293) ange⸗ 





*#) Schol. Apollon. I, 1131 Torres d2 n00r za) guppandis, zad 
Önmovgyoi auöngov Akyovını mgwros xud weralliis. Eudocia p. 
‚103: gapuaxeis zul ÖnuovgyoL auöngoV- 
. 3%) Ap. Diod, V, 64° 
—J Schol. Apollon. I, 1125. Apollonius verſchlingt fie vermittelſt 
des Namens Daktylen in gelehrter Spielerey mit den Dakty⸗ 
len der Gemeinſage, denen er Kretiſchen Urſprung beylegt. 
Auch fehlt Apollenius darin, daß er zu dieſen Dämonen die 
Argonauten beten läßt; welchen das Schmiedegewerbe entfernt 
lag. Aber er wollte die Notiz aus Menander anbringen, daß 
Titias und Kyllenos mit der Kybele verehrt würden. 


##) Apollon. 1, 141. 


2 





— 13 — 


mertt Hat, fo gewinnt in diefer Hinficht der Zufaß, daß 
Mariandynos des Kimmeriod Sohn oder von einem Sky⸗ 
thifchen Kebsweib geboren fey, *°°) Gewicht, hierzu kommt, 
daß aus Hefiobus ein Daktylos Skythes vder Skythiſche 
Eifentunft befannt ift. 7 "Auf diefe kann Teicht die Abs 
flammung überzutragen ober einzufchränfen feyn. Die 
Vortbedeutung von Titias it nicht bekannt; Kylle⸗ 
208 aber, welder zu ibm als ber jüngere Bruder zu 
ſtehn fcheint, fan mit KurAomovs, Kullomodiwv, Hink⸗ 
fuß, übereinfonmen, wenn anders dieſer Name, wie ic) 
vermuthe, zuerſt Hammer, und auf ben Hephaͤſtos übers . 
getragen, in alter Volksſpraͤche genau fo viel als Haͤm⸗ 
merer, wie Kapxivor, Zangen, Zangenführer und Kels 
mis, Damnamenend und. Akmon Schmiede bedeutet haben 
follte. Die Hammerfchläge fallen wie eine ſtarke Arfis mit 
einer matt ausgefprochenen Thefis, und gleichen alfo dem 
Gang des Hinfenden. An die wunderbäre Neigung des 
Volks in alten Zeiten alles zu perfonificiren braucht in Dig 
ſem Sal kaum erinnert. zur werben, da felbft die Gramma⸗ 
tifer einer Versart den Mamen Hinkitinbe gegeben habe. 
Warum folte man nicht Sen Gott ber Eifenhämmer Kyl⸗ 


Ien genannt: haben, da der Kabir den Kammer, wie wie - - 


in Theſſalonich ſehen, als. ſtaͤndiges Attribut führt? 22) 
Nach dieſer Erkluͤrung würde denn Tit ias einen andere 

dem Hammer vorgaͤngigen Theil des Schmiedegeſchaͤfts aus⸗ 
gedrückt haben muͤſſen; vieleicht iſt er mit titio verwandt, | 





=) Schol. Apollon. ad k f, Mannerts Gründe (VI, 3, 348), bie 
Mariandyner, die ex für einen Siweig ber Thyner und Bithy⸗ 

“ner hält, mit. einem“: Ba ‚andern Vrreeſtamm zu verbinden, 
ſind ſchwach. J 

21) Gem. Strom. u. p. 807, 


——n—.— (ber Däbandı) und Köliy, berfelbe Reme, Oman 
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Betten, und Zelsinen. "Kureten und 
Korvbanten.“ 


T. 
D 
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. ' Die Berfettung der Gegenſtaͤnde in gelegentlichen Heu 
jerungen der alten. Schriftitellee macıt es::nothiwenbig, hier 
auch den. Begriff dee Daktybem, vnd ueber ihmen ‚bey 
Telchinen, ja ſogar auch den. ver Korybanter und der 
Kureten feſtzuſtelen, um in der machfolgenden Umterfus 
Wang darauf Vezug: uehmon zu Foren. Wenn Geduld er⸗ 
fordert wird, ume ſich vorſſchtig, durch dieß Rabsrineh gg 
winden, ſo ma idagkegen Dem; welchem es gelingt; jeder 
Adre Theil der Grixchiſchen Sagen‘ lelchter und fahlichet 
erſcheinen, als⸗ zumor⸗ ital WR 

Ueber die Daftylen find bie neiſten uub_michtigfer 
Angaben .bey, dem Schaliaften des Apollonius (1, 1134), 
Gtrabon-(X.; Pe 473) und Diodor (V, 64). Nur bie ein- 
gig:richtige Erktſreung der Bebentung- bed: Namens, und 
mit ihr den Mapftab zur Beurtheilung alter damit zuſam⸗ 
menhängenden Sagen enthalten ſle nichs; dieſe kommt bey 
Pollux, (U, BG) vor. Die Bingen nehmlich ſind Kuͤnſtler 
und aller Dinge Werkmeiſter; darum, ſagte man, wurden 
Daktylen die genannt, welche der Rhea (Kybele) allerley 
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ins Wert ‚richtefen. -Das Lebte darf man mur umifebert, 
welcye am Berge der großen. Mutter Eiſen beurbeiteten, 
und man hat den richtigen Grundbegtiff ;Kunftfinger, 
Metallarbeiter, ſo wie Xelows chirurgiſche Geſchicklichkeit 
ausdruͤckt. 2°) Nach Strabon. fimmten ‘alle barın übers 
ein, daß diefe Aaxrvlor, Digit bey Eirero (N:. D; ILL, 
16), Zauberer (yonreg xal Yyapuonxeis) geivejen,. Dienct 
der Goͤttermutter und wohnenud an-dem Ceifertreichen) Ida 
in Phrygien, ober eigentlich im Troiſchen, welches nur 
wegen des Uebergewichts der Phryger in Zeiten nach Tro⸗ 
jas Fall dieſen Namen führe, obwohl er ſogleich auch Dak⸗ 
tylen des Kretiſchen Son’ anfuͤhrt, welche denn von. Enhos 
ros nnd denen, die ind Kretiſche und Phrygifche identifi⸗ 
eirten, aus Phrygien⸗ hergeholt wurden. Nur batin ſey 
Berfchiebenheit, daß bie. einen fie für einhejmiſch am Troi⸗ 
fhen Ida hielten; die andern für eingewandert. Nehmlich 
aus Skythien, von den Chalybern her, weyauf uns Dee 
Heſiodus Skythiſcher Daktyl hinweiſt, 2°*J oder aus Bak⸗ 
triana ober: Kolchen; denmn: wenn dorther (bey Strabon 
r..472) die Korybanten kommen⸗ ſo ſcheinen eigentlich die 


r ..... 52 4 


„... ‘ ' 7 . 
.. — m... 


“> con Ehfaubon ad Athen.’p. 5--F erflärtk: —2* exerci- 
tal et dobti. ITokapis, vvt xcoto "ul uf var, Hesych. wie 
manus für artificium. Daher eumainnor, Kelmis, Damna⸗ 
meneus und Akmon in, der Phoronis. Anaxagoras fagte,. wie 

Plutarch anfüprt, ” in den "Händen liegt ber Grund ‚menfhlis, 

cher Weisheit und Verſtandes. Bey Orpheus fr. vn, (auch 
b. Hermias in Phaedr. p- 141 Ast.) heißen die, erſten Reiſter, 
die dem Zeus den Big ‚arbeiteten , rexrovexeigts. 


35%, Ariſtoteles vermittelt die Sage von dem ueſprunge ber Erz⸗ 
bearbeitung beyı den Skythen: und: ven Lydern, indem er einen 
eyder Skythes; Theophraſt: zwey andre Sagen, indem er einen 
Phryger cd, i. einen Idaifchen Däktylen)- OHelas, dhne Zwei⸗ 
fel mit Bezug auf die antiquissima: aeris Delisei glörid (Plin, 
XXXIV, 11), Erfinder derfelben-nennt, Plin. VII, 97. . 
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Dakthlen, bie in Troas mit Korpybantiſchem Kpbelebienfl 
anfammentreffen, gemeynt zu ſeyn. 4) - 

Ob der Rame Daktylen für biefe gohifpen Götter 
fehr alt, oder vielleicht in die Alte Sage von. ben Urſchmie⸗ 
den übergetragen ſey, ift eben fo wenig auszumachen, als 
wo er’ zuerfi im Gebrauch geweſen. Ein ſpaͤteres Auf 
Sommer. beffelben fönnte man Daraus. folgern, daß die Dak⸗ 
tylen in der Chronik des Eufebius nad) dem. fiebzähnten 
Könige Sikyons und nach Amphion und Zethos geftellt 
find, wogegen Thraſyllos ſie im Troifchen für uralt an⸗ 
nimmt. 26) - Die Anficht, daß die Kunft: der Daftylen auf 
Kreta: ver Anfang. der Gefdichte ſey, — Denn biefe Jiegt 
in der Sage, daß die Daktylen die erften hundert Männer 
Kretas geweien, noch Alten als die Kureten, Die darum 
ihre. Abkoͤmmlinge heißen — faun in Berfnüpfung mit Er⸗ 
findungen wie dieſe nichts beventen, Hundert iſt wahr- 
ſcheinlich wegen ber hundert Stäpte: Kretas yefekt;z--Diefe 
hundert Daktylen zeugen neun Kureten, weil‘ fo viel Dei 
, Kureteuverein zählte, und die Korybanten zugleich morin 
befondess ein ‚Zeitben fpäter: Exfinhung ‚liegt: Uebrigens 
find in Rhodos die Telchinen (oder Schmiede) gleichfalls 
der Sage nad) das Aeltefte. 

“Bon Schmiebegilden.-mit bem Cultus ber daltylen, 

vder die ſelbſt auch Daltylen geheißen ‚it nichts belannt 
.J — 

25) Des Schmiebes Schurzfeit, don Feribnu zum Seicsepan)er ges 

weiht, obgleich nach der Parfifchen Feuerreligion bie Schmiede 

hie heilige Flamme entweihen und unrein find, worauf Creu⸗ 

3er Ti, 314 aufmerkfam macht und dee Schmied als Führer 

der Tartaren, was in bem alten Manufeript über die bs 

‚ Breylönige "in Göthes 8 u. A. Th. 2 ©. 174 berührt ff, 

werben vieleicht künftig, wenn bie: Alterthümer Afiens forge 

, Fältigee unterfuht ſind, mehr ins Licht ‚treten. Doc die Ahn⸗ 

" bung von Görnes, Mythengeſchichte IE, 58, fein ‚gegrüns 

beter, als dieſe voſfnuns · oo ur 
0) Clem. Strom. I p. 35... F 4 
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and was Kreta betrifft, ſo kann mit Recht gefragt werben, 
ob fie dahin nicht vielleicht in noch weit fpäterer Zeit blos 
in der Sage verpflanzt worben feyen, als man fich in der 
Llebereinftimmung mit dem Phrygifchen dort gefiel. Der 
Waffentanz der Rhea gehörte zu dem Nelteften; vor den 
Kureten alſo mußte es fchön Schmiede gegeben haben. Ers 
finder oder erfte Ausüber einer feit Sahrhunderten gemeis 
nen Kunft waren nicht befannt; daher borgte man einen 
alterthämlichen und fagengemäßen Namen. Dieß ift aud) 
Darum der andern Meynung an die Seite zu fegen erlaubt, 
weil über Kretifche Eiſen⸗Daktolen überhaupt nichts von 
einem älteren Schriftfteller ausgefagt wird, auffer daß fie 
nad) dem Heflodus des Plinius (VII, 57), welcher fehr 
Spät ſeyn kann, in Kreta Eiſenwerk erfänden. Hätte die 
Sage Gehalt gehabt, irgend etwas eigenthimliches oder 
bezeichnendes, fü wuͤrde wenigftend Diodor, der bie be 
zühmteften Sammler Kretifcher Gefchichten vor Augen zu 
Haben verfichert, wahrfcheinlich mehr ausgezogen. haben. 7) 

Dieſe Zweifel werden Auch nicht durch die Kretifchen 
Daktylen, die mit dem Nhendienft und ber Idaͤiſchen Hoͤh⸗ 
fe 2:8) nad) Elis verfegt find, vernichtet; dent diefe find von 
den Kunſtfingern durchaus verfchieden, und es zeigt füh bie 
beichränfte Sachfenntniß ber alten Schriftſteller ‚ auf die 
wir uns oft allzu ſorglos verlaffen, unerfreulicherweife in 
der Bermifchung von fünf Dämonen, welche blos in Be 
ziehung auf die Zahl der. Finger Daftylen heißen, übris 
gend als Gefundheitsgätter und Nather in Olympia bezeichs 





257) Auch Hö I, 325 geſteht, daß ſich ih Kreta von Metallurgi⸗ 
ſchem in ber Sage wenig finde. | 
- 388) Sichol. Pind. Oh V, 42 cf. Boeckh. p. 125 p. XXI. Auch 
- ber Beuß "Aperos in Olympia, wie manche Elcer bin Hephäs 
ſtos nannten (Paus: V, 14, 5), möchte Kretifch ſeyn; nehm 
lich Zeus AoAoe (vgl. unten), welchem gleichnamig der vu. 
bey Etephanus, 
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net find, *) in Kreta den Morgos ober Morges unter 
fidy zählen, mit Myfterien, in welche Pythagoras ſich aufs 
nehmen laͤßt, *°) und in Samothrafe Befprechungen und 





=) Pausan. V, 8, 1. 13, 5. VI, 23, 2. Gin verbreyfachter Heil⸗ 
bämon ITammvaios, "Iaoos Oder "Iuosoe, "Arsoldce, ftatt beflen 
auch "Idas, nad) dem Kretifchen Idas bazu "Ermsundns ber Vers 
fand (oben Rot. 19) und der Idäiſche Herakles. Gie hießen 
zugleich Kureten (Pausan. V, 7, 4. 14, 5. 8, 1), bey ihnen 
ein Zitel ungefähr wie araxes; und dieſe Kureten⸗Daktylen 
find ed, welchen bie Römer ihre Laren unb Indigeles berglis 
chen haben. (Nigid. ap. Arnob. IT, 41 cf. Lobeck de Id. 
Dact. p. 8.) Herakles ben Daktylen, ber im Kinberfpiel bie 
Wettkämpfe erfunden, unterfcheidet die Sage ber Eieer bes 
flimmt von bem Thebiſchen (Strab. VIII p. 355), und eben 
fo die der Kreter bey Diodor V, 64 cf. 76, indem jener ein 
Zauberer fey, von bem die Weiber Befprechungen und Amu⸗ 
lete empfiengens nehmlich für bie Gefundheit. In Arkadien 
war einer im Heiligthum ber Demeter und Kora, bes Askle⸗ 
pios und ber Hygiea, eine Elle body (Pausan. VIII, 31, 1); 
dem Sophokles als Priefter eines Gefundheitsbämon offenbart 
er einen Raub aus dem Heiligthum. Schon Onomakritos 
pries ihn. In Tegea ift er mit ber Auge verbunden. Paus. 
V, 20, 1. Mehrere Orte feines Gultus führt Höd an ©. 328. 
Bon diefem Herakles fcheinen auch die Warmbäbder, weldye ihm 
namentlich, Ariſtides (T. I p. 35 Jebb.) zufchreibt, auf den 
anderg übergetragen worden zu feyn, bey welchem man fie 
dann auf die Gymnaſtik bezog. Paciaud. Monum. Pelopon- 
nes. Il, 219. 233. Diefer Herakles auch möchte es feyn, mit 
welchem der Sabinifche Sancus, d. i. Zwxos, feit alten Zei⸗ 
ten vermifht worben iſt. Niebuhrs Römifche Gefchichte I, 
123. Herakles ald Geber ber Gefundpeit bey den Rewern, 
Lyd. de mens. p. 92 u. ſ. w. 


s) Porphyr. V. Pyth. p. 17 (32 Kiessl.). Den Morges meynten 
ohne Zweifel die Attifchen Komiker unter der Form Molyns, 
ald bösartigen yons, Schol. Aristoph. Equ. 972 (959), nicht 
gu verwechfeln mit ben Mogyoic, “Ayogyois, Ausfaugern bey 
@uibas, 
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Weihen lehrten *°) (die dort mehr galten wie Werfftäts 
ten), an jedem Ort mahrfcheinlich andre, nur an feinem‘ 
ben Troifchen Daktylen verwandt, mit folchen, welche ven 
Ramen von der Geſchicklichkeit ber Finger entlehnen, 
und darum als drey und alg zwey zuſammen verehrt wer⸗ 
den konnten. Daß man auf den Gedanken gerathen mochte, 
eine Fuͤnfzahl von Goͤttern Finger zu nennen, erweif: ſich 
ſchon Dadurch, daß manche 2°) den Namen ber Eiſendak⸗ 
tylen ſich ſo erklaͤrten, es ſeyen deren zuerſt fuͤnf oder 
sehn, oder wie Sophokles ſagte, 2°) fünf erſte Paare (von 
weldyen alle andern Schmiede abſtammten) geweſen, eine 
mythiſche Deutung welche zwar ſpielend und unwahr, doch 
gegen bie übrigen 26) noch ſinnreich if. Funf Brüder 
waren bie Daftylen in Olympia, weil Herakles, der Als 
tete von ihnen, die Feyer der Spiele, die er geftiftet, fo 





261) Diod. V, 64. 
362) Diod. Poll. 1. 1, Etym. M. 


63) Wahrfcheinli > Kugyois Servpox, worin er die Daftylen 
Phryger nannte. Schol. Apollon. I, 1129. 


*) Ald weil fie an den Fußzehen ( durtuAo) bed Ida gewohnt 
Cbey Strabon); weil fie der Rhea begegnend ihr die Hand 
gaben und ihre Finger berührten (Schol. Apollon. Eudoc. p- 
103. 234); weil ihre Mutter Anchiale, bie Ida-Nymphe von 
Daxos, als fie fie gebar mit allen Fingern den Boden ergriff 
(Apollon. I, 1129. Etym. M. ’Idwior. Varr. ap. Serv. ad 
Georg. I, 66, nad) Steſimbrotos); oder weil fie entftan= 
den als Rhea bie Finger an den Boden oder an ben Ida 
fegte (Schol. Hephaest. p. 82, Diomed. p. 475); ober weil 
fie entflanden aus dem Staub, welchen Zeus feine eigenen 
Ammen in Kreta mit ihren Fingern rüdwärts werfen hieß 
(Etym. M. Schol. Apollon. I, 1129. Diefes, worin übrigens 
dad Steinwerfen bes Deufalion nachgeahmt ift, mit Bezug 
darauf, baß die Daktylen die älteften Bewohner Kretas feyen, 
gab Freret irrig dem Stefimbrot)s ober weil ihr Water Dak⸗ 
tylos hieß (Mnaſeas); ober von dıdudu, (Etym, M. Acurulog.) 


” 
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einrichtete, daß fle im fünften, Jahr wieberfehrte; oder wie 
die Sage bey Paufanias (V, 7, 4) es ausdruͤckt, er feßte 
die Pentaeteris ein, weil er und feine Brüder fünf waren. 
Zwoͤlf Götter nah den Monden, acht in Theben Cbey 
Aefchylus) oder wenn Onka mitgezählt wird neun, wahr⸗ 
ſcheinlich nach der alten Böotifchen Enneateris, die gewoͤhn⸗ 
Ich im Symbol neun zählt; fieben nad den Tagen ber 
Woche, und manche andre Östtervereine in Bezug auf Zeit⸗ 
eintheilung beftätigen diefe Erflärung der Eleer, 2%) ob⸗ 
gleich wir nicht wiffen, warum auch die Kretifchen Dakty⸗ 
Ien gerade fünf find, für welche das aͤlteſte Zeugniß in 
der Namenslegende des Stefimbrot (Not. 269 ift, und in 
Samothrafe. Daß aber Stefimbrot diefe und nicht Schmiede 
gemeynt habe, wird dadurch beftätigt, daß Lydus (p. 96) 
den dritten Herakles, welcher. auch bey Cicero der Daktyl 
it, ald Sohn der Anchiale anführt, welche jener die⸗ 
fen Daktylen zur Mutter giebt; und zwar vielleicht darum, 
weil die Myften der Daktylen (nach Porphyrius), um 
fi) zur Aufnahme vorzubereiten, früh am Morgen am 
Seeftrande ausgeftredt liegen mußten. 

Sp klar nun diefe Sache ift, fo feßt dennoch Stra- 
bon, gelangweilt durch alle biefe mythifchen Dinge und 
wenig befümmtert um ihre Lifung, um von Daftylennamen 
ein Beyfpiel zu geben, mitten unter die drey aus der Pho⸗ 





5 In Delphen bezog ſich höchſt wahrfcheinlich auf die Pentae⸗ 
teris das berühmte goldne E, nicht auf die fünf Achten alten 
Weiſen, wie von Plutarch (de EI c. 3) vermuthet wird; von 
deffen Übrigen Erklärungen gewiß auch keine andre überzeugt. 
Es beftärkt mich in der meinigen ein von Herm Uhden in 
den Abhandi. der K. Akademie. zu Berlin 1820 S. 323 fehr 
gründlich aebeuteter gefchnittner Ringftein, auf welchem nady 
dem daneben befindlichen athletifchen Zeichen die Worte 
XPTCOTN E da8 Pentathlon anzeigen. Die Stellen über bie 
Schreibung des zwenten Vocals durch - find ©. 327 anges 
führt. = 


ronis befannten Hammerbaftyien den Herafled. Eben fo 
rechnet Diodor dieſen zu den Daktylen als Kretad Urber 
wohnern, welche ber wohlthätigen Metalltunft wegen vers 
göttert worden feyen. Bon einem Cultus der Metalldak⸗ 
tylen in Kreta iſt Feine Spur vorhanden; die Vergoͤtte⸗ 
rung oder Anbetung muß alfo auf die fünf Daktylen von 
ganz anbrer Bedeutung gehen. Clemens (Strom, I p. 306) 
meynt offenbar die fünf Idaͤer indem er die Daktylen bie 
erſten Weiſen, Erfinder der Ephefifchen Zauberwörter nennt, 
und bezeichnet fie doch zugleich als Phryger und Barbaren, 
was von den andern „entnommen ift. Auch Herodoros, ben 
er anführt, bringt den prophetiſchen und zauberiſchen He⸗ 
ralles nach Phrygien. 

Daß mit dem Cultus der drey Troiſchen Daktylen die⸗ 
ſer Name auch wirklich verbunden worden ſey, wird aus 
Strabon und Diomedes (p. 465) angenommen. Auch hat 
ſchon die Pariſche Chronik (ep. 11) zwey dieſer Namen, 
Kelmis und Damnameneus, Daktylen, und zwar Kreti⸗ 
ſchen, ſo wie Clemens (p. 307) Cypriſchen ertheilt; end⸗ 
lich fuͤhrt auch der Scholiaſt des Apollonius die Stelle der 
Phoronis eben bey Gelegenheit der Daktylen an. Sind 
aber Kelmis, Damnamenens und Akmon unſtreitig Eifer 
finger, fo wie bey andern (Not. 275) Telchinen, fo beftäs 
tigt fi) Die oben gegebene. Erklärung ihrer Namen auch 
von biefer Seite. Auſſer Diefen drey Troiſchen find nur 
noch die zwey Mariandynifchen Daktylen ald Schmiede im - 
Eultus erweislich; die Übrigen Namen von Daftylen find 
entweder geographifch zu verftehen, als der Skythes des 
Heſiodus, ber Idaͤos bey Clemens (eben fo wie ber Idas 
m Olympia, der Telchin Atabyrios, die Kureten Itanos, 
Biennos und Eleuthernos bey Stephanus), oder in ſcherz⸗ 
haftem Sinn, wie Priapus bey Lucian (Saltat. 21), was 
ſich aus Ariſtophanes deutet. 2°) Die übrigen Zahlen 





#) Nub. 649. cf. Brunck. Equ. 1376 (1392). Authol. Pal. p. 605 ‚242. 
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aber von Daktylen moͤchten, wie die fuͤnf, als Ein⸗ 
heiten gelten, weil man nad) den Fingern zählte, 2°) und 
alfo auf Zeitrehnung ſich beziehen; ober, wenn nicht Die 
fünf männlichen rechten und ſechs weiblichen Iinfen, doch 
wenigſtens die 52 des Pherekydes und Hellanikos, der Als 
feiten , die überhaupt uns Diefen Namen überliefern. Der 
Zauber, welchen dieſe übten und Löfeten, 2°) ſo daß 32 
Iinfe Daftylen ihn knuͤpften und 20 rechte ihn auflöften, 
koͤnnte in dieſem Fall uneigentlich verftanden worden ſeyn; 
die Finger des doppelten von Numa gemweihten Janus 
(welche mit jenen bereitS von andern verglichen worben 
find) zeigten Die 355 Tage des Jahrs, 300 an der rechten, 65 
an ber linken Hand. 260) Wenigſtens gewiß find diefe leßtges 
nannten Daftylen irgend einem beftimmten und befondern 
Verhaͤltniß eigen gewefen, fo daß fie von den andern gefchies 
den werden müffen. So viel beyläufig von dieſen Daktylen; 
worauf wir zu den Rhodiſchen Telhinen übergehn. 
Wo die Angaben und Anfpielungen fo furz und unzus 
fammenhängend find wie ber fie, muß ed um fo mehr ers 
laubt feyn, am Meiften in der Art der Zufammenftellung 
ben Grad von Wahrfcheinlichkeit, deren die Erflärung fü- 
big ift, zu fuchen. Nach einem Vers des Simmias war 
Das Meer der Igneten und ber Telchinen Mutter. 9 
Die I-yunres, Tvnres (zufammengezogen wie in Alto- 
yvnros, deiyvyTos), find die aurıyeveis, idayeveis wie 





267) JTeunateıw, Odyss. IV, 412; meunaker To yrpllar zu pe 
zoziv. Sch. Apollon. II, 9725 Zus daxı)av Hewar, loyk-. 
o«o3cı. Poll. II, 156, 

2) Lobeck de Id. Dactyl. p. 9. 

260) Plin. XXXIV, 16. Macrob, I, 9, 

2°) Ap. Clem. Strom. V p.569 (674): "Auuus ’Iyıyrur zul Tel- 
zo» Ygv 7 alum Zuy. Die Form Tv; bey Steph. Tyrs cf. 
Tyrn, bey Arcad. p. 126, und im Etym. M. v. Tyme. Str 
Groir erklärte ohne ſich umzuſehn von ignis, 
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fon Apollonios Dyskolos und Stephanos erffären, bie 
yevvaroı, Männer von Gefchleht Cbarones) in Rhodos; 
und wenn nun biefe ald Urgefchlechter einer meerumfloffenen 
Inſel Söhne des Meers heißen, fo folgt, Daß auch bey ben 
Zelchinen , die noch Alter auf der Inſel fenn follen, dieſe 
Abſtammung auf die gleiche Bedeutung, altrhodifch, zu bes 
fhränfen fey, daß darin und in dem, was in Kolge Dies 
fer Abftammung weiter gebichtet feyn kann, ?") nichts 
Teldyinifches, Fein Auffchluß über den Begriff ver Telchi⸗ 
nen zu fuchen fey. Der Sig der Zelchinen war Rhodos 
in feinen drey Hanptorten Lindos, Jalyſos, Kameiros, 


—— 


”) Dahin gehört, daß fie mit Kapheira den Poſeidon ſelbſt ers 
ziehen, und daß Halia Leukothea ihnen zur Schwefter geges 
‚ben wird, Diod. V, 55, wo bie Mutter Ouluooe genannt 
wird. Bey dem phantaftifchen Nonnus XIV, 40. XXVII, 107 
werden fie, ald Söhne des Pofeidon, duluores Uypovouos (nach 

Lobecks glüdtlicher Verbefferung, de bello Eleusinio I p. 15, 
für ayooroue, nad) Uygonoguy yevos Tazuv in ber zweyten 
Stelle) und Poſeidons Wagenienter, weil er, um ber Ere 
zählung von ihnen einen Schluß zu geben, ba auf keinem 
Punkte ihrer als fortbauernd gedacht wurde, annahm, fie 
feyen, als Rhodos ben Heliaden anheim fiel, auf den Mee⸗ 
ren umhergeirrt. Zenon bey Diobor V, 56 fest bie große 
Fluth zwifchen fie und die Heliaden; biefe hätten fie voraus⸗ 
gefehn, die Infel verlaffen und fich zerftreut. So wäre denn 
doc eigentlich ihr Verſchwinden zulegt nicht erklärt; nur Ly⸗ 
kos, heißt es, fey nach Lykia gegangen. Die andern Bes 
wohner ber Infel aber kamen um, bis auf Wenige, die fich 
auf die Höhen retteten, darunter auch die Söhne bes Zeus, 
ale Helios, der nachher mit der Nymphe Nhobos neue Ges 
ſchlechter pflanzte. So vermittelte man alte Volksſagen. (Ein 
Bey'piel aud unten Not. 410.) Warum ich meines gelehrten 
Freundes Creuzers Anfiht, daß in den Zelchinen bie Incu⸗ 
nabeln der Schiffahrt perfenificirt, und bie Eifenktunft unters 
georbnet ſey als unentbehrlich gu jener (Symbol. II, 306), 
nicht theilen Zönne, ergicht ſich aus der Darftellung von felbfl. 


auch der Atabyrifche Berg, 77) und bie Inſel warh da⸗ 
her Telchinis heybenamft. 

Alle Angaben flimmen darin Kberein, bie Telchinen 
waren Metallfünftlerz fie bearbeiteten zuerit Erz und 
Eifen, fagt Strabon CXIV p. 654), und machten dem 
Kronos das Meffer, dem Pofeidon den Dreyzad, °') mache 
ten Die erften Götterbilder, nad) Diodor, und von ihnen 
und ihrer Kunft hieß Here in Kamiros, Here und die 
Nymphen in Jalyſos, Apollon und Athene ?”*) in Lindos 
Telchinifch, entweder in dem Sinn wie Däbalifh, oder 
auch inshefondre in Bezug auf Metall, woraus ſie ges 
macht waren, und das Uraltertbum; Nikolaos (als ob 
nicht metallne Götterbilder, auch von ganz unbeflimmter 
Befchaffenheit in folcher Zeit, felbft als Die/früheften diefer 
Gegenden früh genug erfchienen) fagt, fie ahmten die 
Kunft der Früheren nad. Im diefem Sinn iſt Kayeroe, 
b. i. Kaßsıon, bed Dfeanos, wie die Lemnifche Kabiro 
bed Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung gefegt. ?) 

Insbeſondre befchuldigt die Sage (bey Diodor) bie 
Telchinen, daß fie neidiſch in Mittheilung der Künste ges 
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27) Stepb. B. 
33) Callim. in Del. 3t. 


2”) Nicol. Damasc. p. 514 (146). Diefe Athene Telchinia if 
nehmlid die Lindia hey Herobot, Apollobor, Diobor, 


375) Schmiede verftanden auch wahrfcheinlich Gatullus LXVI, 48, 
inbem er für Chalyher, Eifenarbeiter, bey Kallimachos, Tel⸗ 
&inen fegte (ſ. Valcken. ad Callim. Eleg. p, 145 s.)> fernen 
Statius, Theb, IL, 274, und zwar in den Idäiſchen Höhlen, 
Sylv. IV, 6, 47, Ronnus XIV, 36, wenn er die Namen 
Kelmis und Damnameneus auf fie Überteng (fo wie er unter 
die Eubdiſchen Kureten, bie im Waffentanz bie Erzwerkftäts 

“ten feyern, Akmon und Damnameneus aufnimmt; Heſychius 
(I, 509) nennt Amon einen Zelhinen), und Euftathiuß, ins 
dem er die Zelchinen Gold, Silber und, Erz nannte, _ 


* 
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wefen, 27°) mworunter man die Beobachtung eines ftrengen 


Kunftgeheimniffes in Verbindung mit befondern heiligen Go⸗ 
bräuchen verftehen dürfte; 277) und Steſichoros, ber erfte, 
durch welchen ihr Name verlautet, nennt die neidiſchen 
(vieleicht die den Freunden das Leben eines Gelichten mis⸗ 
gönnenden) Keren Telchinen. 2”) Pindar (Ol. VII, 98), 
welcher die alte verdunfelte Sage won: biefen erften Rhodi⸗ 
fhen Schmieden ‚gering achtend, den Heliaden die Gabe, 


in aller Kunft mit geſchickter Hand zu bereichen und lebens. 


gleiche Bilder zu .geflalten, durch Athene verleihen läßt, 
als bey ihrer Geburt Geldes Fülle auf die. Inſel aus gels 
ber Wolke nieberregnete, fpielt nur an auf das Trugvolle 
jmer früheren Erz⸗ und Eifenfchntiede (die noch nicht mit 
Gold den Erzguß perberrlichten, ein Umſtand, welcher bins 
reicht, die fpätere Entftehung diefer Dichtung zu beweifen, 
burch welche die Telchinen in den engften Raum zuſam⸗ 
mengebrängt oder ‚eigentlich fie ganz umgangen werden) 
mit ben Worten: 7» O8 xAdos BaIv‘ dakvrı ÖL xal 00- 
gie usw adoAos reltder Auch den Prometheus 
ayxvAounns und noxilos bes Hefiodus würde er getas 
beit haben. Es fcheint klar, daß die Telchinen ihren Goͤt⸗ 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fie fie ums 
gaben, ein höheres Anfehen zu verfchaffen, und ihre Kunft 
in den Kreis der Magie zu ziehenzgeſucht hatten. Daß 


fie. mit vergifteten Waffen 27°) Gefchäfte gemacht bätten, 


verräth ſich nicht. 
Auch in Rhodos übrigens diefelbe für die Gefchichte 
der Menfchheit überhaupt wichtige Erfiheinung ‚ daß in 





20) Bey Rilolacs u. a. heißen fie Suaxevos vu ↄoce ꝓGovo⸗ 
g0o2 Teiyive, Nonn. XXX, 226, 


m Auch Thierſch, Über die Epochen der bildenden Kunſt St. & 
©. 55, hat hierin etwas zunftmäßiges vermuthet, 

”%) Eustath. ad IL IX p. 772, 57. 

9) Odyss. 1, 260. Aeneid. IX, 773. 
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einem gewiſſen Zeitraum Weisheit. und Prieftertbum mit 
ber Metallbearbeitung ſich eben ſo eng, als etwa.in ans 
dern Sahrhunderten die Kirche wit der Gelehrfamfeit ver 
bunden hatte. Demnach erfanden die Telchinen auch ane 
dere Künfte, und waren, da ber Geift und bie Geiſtlich⸗ 
feit in alter Zeit wirklich, und noch mehr in den. Sagen 
derfelben für Zauber und. Zauberer gelten und zauberhaft 
zu wirfen trachten, gleich den Dienern der Adraften in ber 
Phoronis, Zauberer, yonres, Baoxavor, papuaxeis, und 
ed kann daher zweifelhaft fcheinen, ob der Name OeAyv, 
Te\yiv den Grundzug ihrer Perfönlichkeit, das Schmelzen 
und Schmieden, oder den Zauber ausbrüde; 28%) doch ift 
das Erſte wahrfcheinlicher, weil demnach der Ausdruck ein 
gerader und vollftändiger ift, während er nach der andern 
Bedeutung von Helyerv fi) auf verfchiedenes beziehen kaͤnn, 
auf douara oder Enwöas, Yapuaxa, Ylroa x. Es 
feinen aber die Zelchinen, gleich den Kerfopen oder 
Feuerwahrſagern, 2°) ihre gefährlichen hierarchifchen Künfte 





220) Schmelzer bedeutet Teiyives nad) Heſychius. Auch in xmdei, 
Köus, ano anareov treffen biefelben Begriffe zufammen, 
Im Etym. M. Tex. und Oeiyives und dem rhetorifchen Les 
ziton bey Eustath. ad Od. I, 57 p. 20, 8 Bas. ift bemerkt, 
daß Osiyives und Teiyives bey den Alten eins ſeyen; übrigens 
werben fie erklärt als yorıes, gapuaxol, baher auch Euftathius 
dieß als bie erfte Bedeutung gelten läßt. 


29) Keoxoy, wie haruspex, auspex; x»eoxos hieß bie Flam⸗ 
meüfpige, uxoa Auumas, apices flammarum, worauf ber 
Wahrfager fhaute, Sch. ad Eurip. Phoen. 1263. Aristopk. 
Pac. 1055 beym Opfer: + xegxos moi zalus. Daher Thes- 
moph. 239 ein überfehener Doppelfinn in ben Worten ı» 
x£gxov gulurvov vun ungev, mit Bezug auf bie Badel, Bey 
Schneider fehlt diefe Bedeutung von xegxos. Hieng etwa ber 
Ausdrud mit dem Wahrzeichen in den Römifhen Königsge⸗ 
fhichten zufammen, wovon Plutarchus Romul. 2 erzählt, gas- 
or du vyg dorlag avaazeiv, unb Dionyfius A. R. IV, 2, very 
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nnd Rechte misbraudt und ein uͤbles Ende genommen zu 
haben. Es wird erzählt, daß fie ihre Geftalt verwandel⸗ 
ten, daß fie die Stärme durch Epoden oder Befprechuns 
gen ftillten, daß fie aber aud Wolfen und Regen, Hagel 
and Schnee heranzogen, 2%?) daß fie die Pflanzen (welchen 
fie Durch priefterliche Reinigung der Felder Gebeihen brin⸗ 
gen follten) verfrocneten, fie mit Schwefel und Styrwaffer 
befprengten zum Berberben von Thieren und Gemächfen, 2°) 





zoU wugös üvaoyeiv Alyovow aldoiov andoos ? Die Borftellung 
von den Kerfopen und die Sagen Über fie Laffen fich nicht ohne 
Rückſicht auf das Satyripiel, worin biefer und andre Theile ber 
Heraklesfabel vorzüglich beliebt waren, entwideln; löfen aber 
durch dieſes ſich fehr ergöglich auf, Won diefem xegxos vielleicht 
auch Kigxapos (Kegxaiog), einer der Heliaden auf Rhodos, 


22) Diod. V, 5%, 
283), Strab. 1. L (Bela xaraggalvorrac To Ts Zrvyös vdup ) Ze- 


nob. V, 41. Nonnus XIV, 36 verknüpft bieß nach feinem 
Belieben mit ihrer Vertreibung durch die Heliaden. Luctatius 
ad Stat. Theb. I, 274 läßt umgekehrt die Zelchinen, brey 
Brüder, aus Furcht vor Strafe nachdem fie die Felber mit 
ſtygiſchem Wafler begoflen, wegziehn, zu den Kyklopen. Ennos 
mides, welcher bie Teiyives ald Osiyivag, wie bad Etym. M, 
und ohne feinen Namen Suidad angeben, erklärte, ift im 
Etym. Gud. vollftändiger und dennoch ſchwer verſtändlich aus⸗ 
gezogen: Evouläng CI. Erroulörs) truuoloytci, 6 ru Ode 
yowwas (SC. vovg Telyivag uno Tov HNyer), napo gar, xub 
vous Teiyirus (wsıe Odlyüres gnoı) tvovrıa (Fvorius?) To 
vdaoı uns puoeas’ zul uva Znolovr Tug gyurav Buoxulvorreg. 
Durch Einklammerung der Worte wsre Oslyivag gyas (Wie es 
beißen muß) ‘als Zwifchenfag, wodurd er die Teiyivus auf 
Heıyev zurückführt, und durch das Kolon nach Yuoews habe 
ich geſucht in eine einem Stoiker ober auch Reuplatoniker 
Ehre machende Etymologie wenigftens einen verftändlichen Sinn 
zu bringen. Anders Suibas: Kai Teiyives Odyivécç vırde 
elor. ca yo Hullorıa puoı Buaxulvorıes Tois Udo Uns PUCEOg 
(osvyos Yunius im Catal. p. 205, und Lobeck aus Strabon, 
Icnobius und Ronnus) ava drnotovr, lus gurav Auaxelvorree. 
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daß fie durch den biofen Anblick böfen Zauber zu üben 
vermodhten, und daß fie darım von Zeus ind Meer ger 
worfen wurden, ?°*) wie Herakles die böfen Kerfopen 
vernichtete. Doch nahmen einige die Telchinen in Schug 
und fagten, fie möchten, obwohl ftarf in Künften, von 
ben Giegenzauberern jedoch überwunden worden, und ihnen 
von dieſen der böfe Ruf angezaubert worden ſeyn. ?°*) 
Sichrer würde man vielleicht für ihren guten Namen fors 
gen durch einfache Hinweifung auf den Charakter ber 
Volksſage binfichtlich der Zauberen, welche bald ald der 
hoͤchſte Verſtand bewundert, bald als eine arge Kunft vers 
fdjrieen wird, das Lebte aber am Meiften, went ber 
Glaube an fie nicht mehr fortdauert, und doch die alten 
Zauberer noch in der Sage fortleben. In fo fern ift es 
vielleicht den Zelchinen ungefähr ergangen wie dem Fauft 
und dem Robert Baco, der auch mit einem Gegenzauberer, 
einem Niederlänbifchen Gelehrten, in bie Wette fich verfuchte. 

Beffer oder fihlimmer, fo koͤnnen Perfonen wie dieſe 
nicht als eine Völkerfchaft, 2°°) fondern nur als eine Klaffe 
irgend einem unbefannten Volksſtamme gegenüber, ober als 





22%) Ovid, Met. VMl, 363; 


35) Strab. I. 1. Eustath. ad Dionys. 504. Das Geſchichtchen bey 
Suidad (cf. Zenob. V, 41): Es waren zwey Zelhinen, Sie 
mon und Nikon; und Nikon feste es durch, dem andern den 
Kuf zu verberben, bebient fich diefer Sage nicht glücklich zus 
Erklärung des Sprihworts Oidu Zlumva al Zlunv Id. Szes 
ge8 aber, Chil. VII, 113. 125, nimmt danach Nikon und Si- 
mon als Zelchinen auf. Etym. M. Tedxiv - zus veigeraive, 
erregle, oxAnpozsguyyice 

se, Mir fcheint, auch bier ſah Freret fehr richtig. Er fagt von 
den Daktylen und den Zelchinen, diefe Namen, To wie die 
der Kureten und ber Korybanten, feyen nicht Namen von 

Völkern oder Kamilien, fondern blofe Beywörter, Amt und 
Beſchäftigung ausdrückend. Nur deutete er bad Hulyaw der 
Zeldhinen irrig als souläger, gutrir, adeucir la douleur. 
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ein Theil von ihm verftanden werben. Wenn von: ihnen 
gefagt wirb, fie bewohnten Rhodos, oder wenn Rhodos 
und Sikyon der Beyname TeAzwia gegeben. wurde (wie 
Kreta Kuretis hieß), fo bedeutet dieß fo wenig, fie ſeyen 
die Bewohner, die ganze Einwohnerfchaft gewefen, als 
wie dieß von den Sgneten gilt, von benen Heſychius fagt, 
daß fie nach den Telchinen Rhodos bewohnten. Wiewohl 
eher koͤnnte nach diefen als dem Adel das Volk genannt 
worben feyn, wie nad) ben Telchinen, welche eine heilige 
Zunft ausmachten. Ein Volk iſt nicht leicht je zur Kabel 
geworden, und ber Begriff eines Zaubervolkes fchließt et» 
was wiberfprechendes in ſich. Die Sintier fchmiedeten 
auch ; aber nichts wunderbares. noch) zauberhaftes wird von 
ihnen ausgeſagt. 

Nicht ganz zu verwerfen ſind vielleicht die Stimmen, 
daß Telchinen auch in Kreta und Cypern geweſen ſeyen, 
nur daß ihr Wandern, ob fie zuerſt in Kreta und Cypern 
gewefen, nicht beftimmt werben -follte, °°7) Doch kann 
auch ein Telchiniſches d. i. metallnes Götterbild zugereicht 
baben, ſolche Meynungen unter den Gelehrten aufzubrins 
gen. Wo Dädalifche Werke find, da ift Dädalos hinund⸗ 
bergereift. Pauſanias CIX, 19, 1) ift gleich bereit, wes 
gen der Athene Telchinia zu Teumeſſos einer Haufen Tel 
hinen aus Cypern nad Boͤotien ziehen zu laſſen; nicht 
minder ſchwebt der Lyfifche Telchin 28°) in der Luft, und 
es ift nicht ohne Schein vermuthet worden, daß er aus 
dem Namen der Göttin GerEwea 22%) entftanden fey. 





227) Nicol. 1. 1. Strab. 1.1. Rad; dem Etym. M. Teiyiv wurben 
derzeit die Kreter Telchinen genannt, alfo vieleicht nur ſchelt⸗ 
weife in fpäterer Zeit. Auch wird Rhea (die Kretiſche) als 
Gegnerin ber Zelchinen angeführt. Sch. Apollon. I, 1141. 
Etym. M. 

ze) Diod. V, 56. Hesych. Adxus. Nonn. XIV, 39, 

290) Here Thelxinia in Athen, bey Heſychius fcheint ſo viel Als 
Hass, die zur Ehe freundlich anlockende gu ſeyn; Thelrinen 
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Ganz anders verhält es fih mit Sikyon, wo die Tel⸗ 
chinen als Priefter, und zwar in der fletd mit Graufen und 
Abſcheu behandelten Function, das große Suͤhnungsopfer 
bes leidenden Gottes, bort des Apis oder Epaphos, bes 
‚Sohnes der Su, welcher der vierte Dionyfog genannt 
wird, zu volljiehen in der Sage erjcheinen. Bon Kureten 
und Korybanten werben die Telchinen beftimimt genug ge⸗ 
trennt durch die Schmiebelunft und bie yoyreia, welche 
beyde jenen fremd find. Eben fo dentlicy unterfcheiden 
fie fi) von den Kabiren, welche feine Priefterfammilie, ſon⸗ 
bern Dämonen des Feuers und des Schmiedens find. Daß 
Nonnus und irgend ein oberflädhlicher Grammatifer 2° 
die Telchinen Dämonen nennt, ift VBerwechfelung mit der 
Zaubergewalt. 

Die Kureten und Korybanten, welche wir nun 
naͤher zu betrachten haben, ſind der Wortbedeutung nach 
eins, und gehoͤren zu derſelben Klaſſe; nur die Goͤtter, 
welchen ſie als Prieſter dienen, ſind verſchieden. Man 
muͤßte aller einfachen und nah liegenden Wahrheit verſchloſ⸗ 
fen ſeyn, um Kovonres anders zu verſtehn als xoveoz, 
bey Homer, II. XIV, 193. 248, xovonres dpiornes, Kov- 
onres "Ayazwv, alfo als. Juͤnglinge, und mit Auszeich⸗ 
nung, die ebelften Sünglinge (wenn fich eine Lächerliche 
— trennen ließe, Junker), die Juͤnglinge des 


Kdaͤiſchen Zeus und der Rhea in Kreta, welche in geſchloſ⸗ 


fener Zahl vorzüglich durch Waffentanz, wovA:s, Lakoniſch 
zvoolgy, ?°.) worin fie mit Schwerdern auf die Schilde 
fhlugen, den heiligen Dienft verſahen. Die Ableitungen 
des Volks der Kureten in Aetolien von xovod, dem Haar⸗ 


aber als Schwefter von der Amme der Pallas auf bas die 
Kinder Bezaubernde der Ammenerzählungen zu gehn. 
290) Ap. Phot. Lex. Zenob. V, 44. Teiyives, nompgol dulnoves, 
(a3) gSorepoi, Panxavor. 5 
#9) Athen. XIV p. 630. E. 
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ſchneiden, ober dem mädchenhaften Aufbinden des Haars 
(xovomws dvadsodaı Tas xonas), vder von beyben zus 
gleich, wie Aeſchylus dichter, 2°?) oder weil fie Gewän« 
der getragen wie Mädchen Cxopaz), find grundlos, und 
es ſteht daher dahin, ob man wohl thut, die gelehrters 
weife zur Sönderung der zwiefachen Kureten für das Volk 
eingeführte Schreibung Kovories beyzukehalten, da fie 
fich zuletzt doch nur auf gefabelte Etymologieen gründet.) 

Daſſelbe Wort, welches in Kretä, Euboͤa, Aetolien 
ausgefprohen ward Xovens, Hang am Darbanifchen 
Ida xvoa& (wie Midas für Miöns), und mit dem F 
zvoßus. Die Einfhiebung des F nah dem o ift auch 
in woßam nase in der Homerifchen Eirefione V. 6, für 
yupain (wie Bovyaios und Bovxaiog, uvAaypis und uv- 


® 





#2) Athen. XU p. 528. C. 


=) Strab. X p. 465. 466. 467. Hesych. Koöpren. Daß die Kres 
tifchen Sünglinge Kovomess „ als Los aud x0g0s, vearlaı, ZU 
fchreiben feyen, bemerkt Heſychius, ber aus Strabon fhöpfte, 
ausdrücklich; Auch ift fo bey Kallimadjos in Jov. 52 und ans 
bern gefchriebens dennoch ift es in den Ausgaben des Strabon 
verfehen. Nochmals ſchwankt Strabon p. 468 zwiſchen vcos 
ad x0g0: und dem unverfländigen dix zo xovgorgapeiv vor Ale 
cf. p. 472. Dionyfius, A. R. I, 70, erklärt xovgou. Bemers 
denswerth iſt 11. XV, 284. Thoas, der Aetolier Erfter, wird 
von Wenigen der Achäer Übertroffen, önzore zovpos dploosıev 
neo: uodem. Archytas (ap. Stob. p. 440) nennt bie Lafonis 
fchen Ritter mit ihren Oberſten intayperue xul xopovs, und 
RKuhnken ad Tim. p. 150 bemerkt zu diefer Stelle, daß auch 
bey Liv. U, 20 die Ritter juvenes heißen. In einem Orphis 
[hen Vers fr. VII, 40 haben die Zitanen ben Chrentitel 
xovgor Ovgarlaver. Lobeck, de Idaeis dactyl, 1814 p. 7, denkt 
ſich bie xougous als liberos (Zlevdfgovs), domi natos, ideo- 
que dominds, filios heriles, xvolovs , Quirites. Kvgios iſt 
von xogy, Haupt; im Grunhe aber lauft xogos, Eohn, als 
Sproſſe, Knopf, mit wogn, Kopf zuletzt zuſammen; nolgavos, 
Häuptling. 


Aaxols), in xdoßıs aus Xopvs, Adeußos, Köpuhor, RO- 


‚pvußos (Schol. Apollon. IV, 279 und Riemer), Zoßws, 


Eros (Hesych.), Aobꝛos, Apeıos (Not. 258); Jeoßt- 


orijo ( Suid. ), in — in Kvoßa, Der Kretiſchen 


Stadt, nehmlich xopvpy, xopn, Inwoxopuwa, Kop -xu: 
on, unb Kopw9os, wie in xopdvew; eben fo in Me- 
nerFa, corvus aus %ooa&, curvus aus einem nicht vor⸗ 
fommenden xdoos, arvus Als einem dpos, und vielleicht 
in Virbius; und verwandt ift sylva, Etr. ilva, aus vAr, 
salvus aus doc und einem verlornen odAoc, Bolßas vor 
Em, okw, Kılßavıov, Kıllavıov, bey Strabon (XIV 
p- 629) oAßayvıov (Etym. M. p. 257, 54). Daß Ko- 
evßas mit Kupßas eins fey (wie Tvoßn und Iopvßos), 
wird, zum Ueberfluß, von Stephanus Lv. Zepanvrva) 
and mehreren alten Schriftftellern angemerkt. 2°) 
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29) Die Etymologie, wonach man ben Korybanten ein ewig vernei⸗ 
nendes Kopfſchütteln beylegt, oder ein furchtbares Helmſchütteln 
(Lucret. ll, 632, was Ovidius Fast. IV, 209 willkuhrlich zu 
verbeſſern fcheint), ift gewiſſer Griechiſcher Grammatiket wük⸗ 
dig, obgleich auch Riemer (unter xußn, wo in derſelben An⸗ 
ſicht auch Kußean nicht richtig erklärt iſt) fie zugelaſſen hat. 
Lennep denkt fich zu xoovs ohne weiters hinzu laboro, capite 
laboro. Die Herleitung von Bubw, woran Voß Landtau S. 
408 hinfichtlich des Wortes Auzupßus (Lichtgang) dachte, woran 
man bey xılllBas, brelius u. a. gedacht hat, und worauf fich 
das Käthfel auf “Exapy, Anthol. Pal. p. 620, 27 gtünbet, 
alfo der im Helm Gehende, wie Diomedes 1. 3 p. 474 Putsch. 
a cono galeae bie Kureten erflärt, um nicht mit Palmerius 
zu fagen, der auf dem Kopf Gehende, ober mit Demetrios 
bey Etrabon (p. 473), daß bie Korgbanten gegangen ſeyen 
wie ftößende Börde, uno zoV xopunrosraus Balve Öprnötixas, 
fcheint mir eben fo ungegrünbet, Diefe Wörter find aus 
nöd, Auxas Oder Auzay hervorgewachſen; Wie Auzupas tft 
"Ioßus, wovon Joparks bad Pakrönymicum, wie "Exapn if 
NioFy, vda', Niciqu, Neaßn (Eurys. ap. Clem. Strom. Ip. 321 
B.), MuFy, 1. U, 857, Außer u. ſ. w. Mit. Kogußer 
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Die Kureten, mit melden die Roͤmiſchen Salier 
und Ludionen große Achnlicykeit baden, ?°) find vom urs 
Pruͤnglichſten Adel, yryeveis, Söhne von Hekataͤos (der 
von Ayollon abftrahirt fcheint) und der Tochter des Pho⸗ 
roneus, nach Hefiodus bey Strabon (p. 471), oder ber 
Daftyien, 2°) fo fern die Waffenrüftung,- welche Diefe 
fchmieden,, ihnen von Anbeginn als Vorzug und Ehren- 
ſchmuck eignet, oder eines ftarfen Regens, imbri, 297) 
wohinter Jußeos d. i. Hermes verftedt fcheint, welcher 
aud) in Lesbos ben ZTovizs erzeugt, oder des Ayollon, 
wie Die Bölferfchaften fi) mifchen und der Apollodienſt 
bluͤht, °°°) und der Danais, einer Kretifchen Nymphe, 2°% 
d. i. vom Dangerſtamm in Kreta, der Meliffa, Amme 
des Zeug, ?°°) weil fie durch Erzes Schall die klanglieben⸗ 
den Bienen locken, den Zeus mit Honig zu ftillen. »01) 
Bey Proclus >) find Kronos und Rhea ſelbſt die erften 
Rureten, eine Teere Schmeicheley für den Stand der Ku⸗ 
reten; fie zeichneten fi), fagt Salluſtius Cfr. inc. 12), 
durch Einficht in göttliche Dinge To fehr aus, daß die Fa⸗ 
bei fie zu Pflegern des Zend erhob; Kreta heißt nach ih⸗ 





feheint auch Kogorfos übereinzukommen. Noch eine lächerliche 
Etymologie der Korybanten iſt Not, 307 angeführt, welder 
Servius auch die an die Geite ftellt, fie feyen von ber Kogn 
. (Perfephöne) ohne Vater erzeugt, 


#) Dionys. A. R. ll, 70. 71. 
6) Diod. V, 65. 
®7) Ovid. Met. IV, 282, 


) So geloben bie Pelasger dem Apollon und den Kabiren. 
Dionys. A. R..I, 23: 


=) Tzetz. ad Lycophr. 7& 

”') Lactant. I, 11. 

*) Virg. Georg. IV, 150. ef. 64 

) In Plat. Polit. ap. Meurs. Gr Fer. p. 1%, 
13 
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nen Kuretis, die Kureteninfel. *?) Ein Volk ber Kure⸗ 
ten in Kreta, bey Heſychius, ift hieraus misverſtaͤndlich 
angenommen, eben fo wie bey Strabon (p. 467) eines in 
Eubda; wenn auch früherhin der Name Kopyres, Koy- 
res felbft, fo wie in Aetolien, die ſtimmfaͤhigen Männer, 
das Bolf bedeutet haben Eönnte. ?°*) 

Auffer Kreta finden fih nehmlid aud in der Eu⸗ 
böifhen Aedepfos, einem Eifen- und Waffenort, 
Kureten ber Here. Heſiodus hatte die Kretifchen und Eu⸗ 
böifchen Kureten dadurch verknüpft, daß er fagte, die Ku⸗ 
reten feyen Kreter, hätten aber zuerſt in Eubda Erzwaf- 
fen angelegt (was in Athen Athene getban), und Daher 
biegen fie Xalxıdeis. ?*) Archemachos, der Euboer, 
fett fie nad) Chalkis; ?°°) Stephanos nad) Aebepfos, wo 
fie mit Zeus (aus Kreta) hingefommen (weil überall Ein- 
heit gefucht wird) und ben Tempel der Here hüteten. Dieß 
ein fichred Zeichen, daß fie nicht ein Filial der Kretifchen 
waren; benn fonit hätten fie das mweinende Zeusfind ges 
bütet, und die Rhea mitgebracht; man fieht, daß die Pry⸗ 
li8 ein feiteres Merkmal der Kureten iſt, als die Gott⸗ 
heiten, deren Dienft fie ſich anfchliegen. Aergerlicher aber 
ift die Erdichtung des Archemachos, weldyer, um. Die Aeto⸗ 
Iifchen Kureten von den Eubsifchen herzuleiten, diefe aus⸗ 
wanbern läßt; ein Prieftercolleg in ein Volk blos des glei- 
hen Namens wegen verwandelud, den er von dem Schee⸗ 
ren (xovoa) des Haars vermittelft eines feltfamen Ge 
ſchichtchens, mit derfelben antiquarifchen Leichtfuͤßigkeit her- 
leitet, womit andre dieſen Kureten bie Tracht der Maͤd⸗ 


’#?) Plin. IV, 12. Solir. 17. 


») Schon bey Steph. B. iſt an nogge gedacht. Andre anders. 
Ephor. p. 162. 


’»®) Strab. X p. 472. 
we) Id. p. 465. 
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hen CInAvorolovvres, p. 466) andichteten. Ehrlicher 
die, welche den Heros Kures ober ben Berg Kurion °°) 
zu Hülfe nahmen; denn dieß find ftehende Formeln ber 
Dichtung. Wäre ed erlaubt Voͤlkernamen unter bie Ety- 
mologie zu ftellen, fo muͤßte man eher die Eubdifchen Ku⸗ 
reten zugleich für addaAeis erklären, um fie mit Aetolien 
in Verbindung zu feßen, da Altwilos (wie yerdwiog, 
Yumkos, d. i. yuarıos, Emolus u. a.) °°) als eine ans 
dre Form für aidaArs nichts gegen fih hat. Sn Ephe— 
ſos waren Kureten der Leto oder der Artemis Ortygia, 
von welchen der Waffentanz gleichfalls angeführt wird, 
nad) der Legende zum Schug ber gebärenden Leto gegen 
die eiferfüchtige Here; aufferbem myſtiſche Opfer, °°%) 

Die Korybanten leiteten fih auf Samothrafe von 
Söhnen der Kybele und des Saflon oder dem einen Kyr- 
bas ab. ꝛ210) Aber fie nannten fi) auch Söhne Apollong 
und der Thalia, °) was Heyne auf den Zanz bezieht 
(und ficher fangen fie auch, gleich den Saliern, unter ben 
Taͤnzen Hymnen), oder auch Apollons und der Poria, >) . 
diefes wegen des Afylrechts und der Sühne, welche dem 
Korpbantifchen Eiland großes Anfehen gaben; »2) denn 





=) Strab. p. 451; fo die Xtmenier von einem Berg Armenion, 
Eustath. ad Dionys. 69%, Kybele vom SKybelifchen Gebirg 
(Not. 317), die Korpbanten vom Berg Koryon in Eypern 
(Serv. ad Aen. III, 111) u. fe w. Umgekehrt modten bie 
Berge von den Menfchen, fo wie vom Gultus, den Namen 
empfangen haben. 

©) Bol. Lobeck ad Phrynich. p. 613. 

®) Strab. XIV p. 640. 

“r, Diod. IU, 55. V, 49. 

1) Apollod. I, 3, 4. Tzetz. ad Lycophr. 78. 

“2) Pherecyd. ap. Strab. X p. 472. 

") Bendtsen. p. 136 s. 
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vom Retten der Schupflehenden wird gveodazr gebraudyt. "9 
Das Borrecht behauptet ber Ältere Dienft wenn ber Kre⸗ 
tifche Apollon zum Sohn bed Korybas gemacht wird. 21°) 
Söhne des Kronos, oder des Zeus und ber Kalliope hei- 
Ben die Korgbanten nur u durch Berwechfelung mit ben 
Kureten. 

Die ibenlifchen ober typifchen Ahnherrn, welche die 
Kureten und Korybanten verehrten, wie die Daͤdaliden ih⸗ 
ren Dädalos, und Gefchlechter, Stämme, Völker jedes 
den feinigen, galten für die unmittelbare Umgebung ver 


n 


Götter, welche jene nur in irdifchen Tempeln umraufchten, 


und werben in diefer Hinficht ſchicklich mit den Satyrn und 
Bacchen verglichen (weniger richtig mit ben Silenen und 
Panen). Diefe göttlichen Kureten und Korybanten, eben 
fo wie die Iärmvollen Spaßmacher des Zagreusfindes, die 
Kobalen, »7) find alſo eigentlich nicht daͤmoniſirte Men⸗ 





34) Apollon fagt vom Oreſtes zu den Eumeniden V. 232: «or 
Ixdiny re gvooum; benn er ift dwmuurav xzaudagaios, V. 63. 
Die Cümeniden fagen zu dem Berfolgten V. 299: ovros 

e’ "Anollaw oVd” "Ayıwalus 09Evog 6voas' av. Vgl. 551 die 
FR wögor und 921 gvolßwuor ayalım deruöven. (In allges 
meinerer Bedeutung Sept. c. Th. 92: 14 aga düceras, und 
129 gvolnoig, 318 noAzog durzges.) Die Städte “Poireov im 
Aeolifhen Troas, Aeneid. II, 108, und Porioy bey Gortyna 
haben wahrfcheinlich geheiligte Afyle gehabt. 


ↄic) Aristot. ap. Clem. Protr. p. 17. Cic. N. D. lil, 23. Ampel. 9. 
"®) Strab. X p. 472, 


MT) Koßuros (auch xoßapds und Koßergos b. Hesych.) fcheint, wie 
zvußuro® (zoßa)or), von xußn, zvußn, (xoßr) Koußn, zunächſt 
Eymbler, Lärmmacher zu bedeuten; mit langem « (Hoepfn. 
ad Aristoph. Ran. 104) ober mit 24, wie Bapaalog, für Dag- 
endlos, und wie Kußelia bey Bipponar, bey Strab. XIV p. 645 
und Steph. B. Urfprünglicy möchten die Kureten in fo fern 
als fie mit Beckenlärm das Zagreuskind umtanzten (Clem. 
Cohort. p. 14 (15)) Kobalen genannt worden feyn, fo wie in 
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fhen, fonbern gebichtete Prototype eined  priefterlichen 





der gleichen Beziehung bie Mutter der Kureten nach Heſychius 
Koußn hieß, biefelbe, bie bey Strabon Kipn, aud) im Demis 
nutiv Kuumon (mas nicht auszuftoßen, Tzschucke T. IV, p. 174) 
genannt warb, und gewöhnlicher Kußdn, Kußrin, Kußim, 
was Schwenck fhon ©. 95. 351 mit Recht von den Cymbeln 
‚erklärt hat, (In Eubda warb Chalfis wegen ber vielen Erz⸗ 
waffen und der Kureten Koußn, und bie Kureten Xadxıdeis 
genannt; Zenob. Vl, 50 wo zu lefen ifl: XuArida ig Ei= 
. Bolas noir gaol nore av9joas mit dem Trimeter: Loguae 
ze au nANFe TEergwgwv üpuerwr. DaB die Bilder diefer Göte 
sin immer das Zympanon haben (welches mit Kymbalon vers 
mifcht gebraucht wird, Zoega Bassir. tav. 13 not. 64), fo daß 
Catull die tympana Cybeles initia nennt, ift daffelbe, ala daß 
fie den Namen Kupeın führt, Die Kupela den, wovon das 
=. Par. ep. 10 ſpricht, und Hefychius, und wovon manche 
Alten, z. B. Strabon X p. 469. 470 die Göttin herleiten“ 
find ferdft nur, wenn fie je wirklich fo hießen, Cymbelberge; 
Hipponar (ap. Tzetz. ad Lycophr. 1470), wo zuerft ber 
Name vorkommt, lang vor Euripides (Zoega Rot, 17), exe 
tlärte von der Stadt Kupeilu; bed Kybelos und andrer Rich⸗ 
tigkeiten bey Serv. ad Aen. Il, 112 u. a. nicht zu gedenken, 
Für ein Appellativ nahm das Wort auch Zoega a. a. D. 
Not. 3, aber für open; es hat vielmehr Aehnlichkeit mit 
Boomos und "Iaxzyos.) — Mit Kaffeln und Trompetchen ftillt 
man bie Kinder: Die xzuußeiu bes. Eleinen Bagreus find alfo 
Spielzeug, nulynare, woran die Begriffe zoluxsvuera, nu- 
vovgynuera gränzen, beydes bey Heſychius mit xwfadu, x0= 
Barroan verbunden. Diefen Dionyfos meynt Harpokration: 
Koßulos" duluovds wiveg oximgoi (der i. oxıgugudes, Spaßma⸗ 
&er, Lobeck de Thriis D.)\ reg: vov Auorvoor,; und es iſt mir 
durchaus nicht bekannt, daß der Thebifche Dionyfos, wie For 
bed angenommen hat, zu Silenen und Satyrn auch Kobalen 
mit fi geführt hätte, Die Bedeutung des Worte bey Phis 
lochoros p. 22, Ariftophanes Equ 331. 415.448, 632, Ran. 
104, 1047, Pl. 279, Horos im Etym. M. Heſychius u. a, ers 
klären ſich alle aus diefem Grundbegriff, namentlicdy oroyıu2og, 
Acts, gleichfam Raßler, und zporullsıns, Wie für xpgoraplorsy 
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Standes; 9) während bie Kabiren und Daftylen Däs 
monen von Kräften und‘ Künften find, mit denen Sterbs 





bey Heſychius zu leſen tft, und years, onanıns. Ohne wes 
der von xumıs, noch von xouyos Abzuflammen, berührt es fie 
im Begriff. Aus yelaoıns ift dann abgeleitet navoveyos „ 
ave)euYegos bey Guidas. Weit gehäfliger find andre priefterz 
liche Klaffen fpäterhin im Volk aufgefaßt worden. — Es muß 
übrigens jene Kinderfcene mit treuherziger Uebertriebenheit am 
Teft ausführlich vorgeftellt worden feyn, was eben die zoße- 
Aele bes Harpofration iſt, 7 gosmolyrog uera unarng naıdle. 
Ganz auf diefelbe Weife wurden die Prieſter oder Cymbler 
ber Idäiſchen Göttin Kupnfo, genannt, nad Kratings und 
Simonides bey Phot. s. v. Bon einer andern Bedeutung deſ⸗ 
felben Wort ift Kuyelos, Käftling. Die Kobalen haben 
übrigens ein ähnliches Schidfal wie die Kabiren gehabt, un⸗ 
ter alleriey Geftalten in allen Zeiten und bey allen Völkern 
gefucht zu werden, und noch neuerlich hat Hr. Lanjuinais in 
ber Revue Encyclop. 1821 Vol. 12 p. 574 bemerkt, daß fie 
zwar nicht die Hebräifchen und Arabifchen Kabaliften, aber 
doch die Slaviſchen Kobolde und die Gobelini feyen, eine alte 
oft vorgebrachte und fogar von Lobed DeCercopibus et Co- 
balis 1820 vertheidigte Meynung,. obzwar er biefe bämoniz 
ſchen Kobolde (von denen ich im Griechiſchen Feine Spur fehe) 
aus dem Griechiſchen axußalor, glei) oxwp, scurra, zomelas, 
erklärt. ' | 
sı#) Lobecks Anſicht ift, daß nicht blos die Kureten und Kory⸗ 
banten vergöttert worben, fondern auch bie Kabiren zuerft 
Menichen, die alten Landesbewohner, und nebft den Daktylen 
Prieſterfamilien gewefen feyen. De Idaeis Dact. p. 5, de 
bello Eleus. I p. 12. Dafelbft p. 17 ift den Kureten die Ers 
findung der Eifenkunft beygelegt, was nur auf einem Misver⸗ 
ftändniß der Nachricht, daß fie in Achepfos zuerft Waffen an⸗ 
Yegten, d. h. ben Waffentanz aufführten, beruhen kann, Eben 
fo wenig ift mir befannt, daß irgendwo dagegen ben Dakty⸗ 
len Muſik zugefchrieben würde, Dann ftellt derfelbe Gelehrte 
de mysterior. argum. I,p. 6 die Korybanten ald Diener ber 
Kybele mit den Kabiren ald Dienern ber Demeter und natürs 
. ih verwandten Wefen zufammen. 
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fie im Namen nicht übereintreffen. Denn wenn Kapa- 
eo: einmal in ber Reihe der Diener, Korybanten, Panen, 
Satyrn, für Kabiriten oder Kabirker gefegt wird, *1°) fo 
it Dieß eine Nachläßigfeit und Ausnahme. Das Wort ber 
deutet fonft nie eigentlich Kabiriten oder Kabiraͤer. Goͤt⸗ 
ter nennt Die Kureten ſchon Heſiodus in der obigen Stelle, 
9202 yılonaiyuoves Voxnotnoes, Brüder ber Satyrn und 
der Bergnymphen. 

In der einen Stelle des Diodor iſt nur Ein goͤttlicher 
Kyrbas, der Kybele Sohn, angenommen, und ſo heißt es, 
der Kures hat die Pyrrhiche gelehrt; 2°) andre ſetzten 
drey Urkorybanten, =) und Urkureten, »22) fo wie man 
drey göttliche Baechen annahm. Aelter aber ſcheint es, daß 
neun Kureten ſowohl in Kreta, =) als Korybanten in 





210) Strab. p. 470. 


#0) Strab. p. 4800; oder Pyrrhichios war ein Kurete, wie Paufa⸗ 
nias ſagt. 


21) So Paus. M, 24, %. Diomed. p. 473. 


2) So viele Thlagen die Schilde bey dem neugebornen Zeus auf 
einem in meiner Zeitichrift für alte Kunft 1, 360 befannt ges 
machten Relief in Pozzuolis nur zwey find auf dem Gapitolis 
niſchen, weßhalb Foggini, Mus. Capit. IV, 7, fie irrig Dioss 
turen nennt. Drey hat Nonn. XIV, 34. XXIV, 75; denn 
feine drey Korybanten Kyrbas, Pyrrhichos und Idäos (wodurch 
Stand, Berrihtung und Heimath bezeichnet wird) find von 
Knoſſos, alfo Kureten, Daß die Kureten dem Zeuskind die 
Schilde fchlagen beruht vermuthlich auf dem Feftgebraudy, daß 

bey der jährlichen Geburtöfeyer des Zeus das Collegium den 
Schildtanz aufführtes hiefür fuchte dann die Legende einen 
Grund auf in einer Geihichte, wonacd zugleich die Kureten 
in die Nähe bes Zeus von feiner Geburt an ehrenvoll oeftelle 
find, 


=) Diod. V, 65. Strab. p. 473, Zehn Kureten des Zeus bey 
den Atlantern. Diod. II, 61. Auch Guidas, bey dem unter 
Kogvßasıes bie Kretifgen Kureten verftanden find, roogeie 
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Samothrafe, ”?*) ald Telchinen in Rhodos 9°) angenoms 
men wurden; und fo viel zählten vermuthlich bie wirklichen 
Bereine. In Ephefos befand zu Strabons Zeit, nad 
der oben angeführten Stelle, ein Collegium (adpyeiov) 
der Kurefen, welches am Sahresfeft fi) durch Sympoſien 
(Gum Befchhip der Tanz» und Opfer-Geremonieen), vor den 
Feftgelagen ber übrigen Sünglinge auszeichnete. Das Col⸗ 
fegium der Salier des Numa beftand aus zwoͤlf, und hatte 
fein Heiligthum CiepoyvAaxıom) und fein Feft, welches 
das ganze Volk mitbegieng. 

Die häufige und ganz gewöhnliche Vermifchung ber 
Kureten und der Korybanten erflärt fich theils aus ber Ges 
meinfchaft des Standes oder Berufes und vorzüglich der 
Hauptfunction, des Waffentanzes, *2*) fg verfchieben auch 
deffen Charakter war, zumal bey gleicher Bedeutung ihres 
Namens; theild aber hat fie einen natürlichen und maͤchti⸗ 
gen Grund in der bey den alten Schriftftellern eben fo 
häufigen Verwirrung ber Phrygiſchen und Lydiſchen 
großen Mutter mit ber Kretiſchen Rhea, welche 
erft Zoega in einer meifterbaften Abhandlung gelöft hat.27) 





Ars zul didaaxurcı ad wis Pre onedol (Statt aid, iM 
 MSS. Par. und in J. Gronov. Recens. Mutilat. Suid. 1743 

p. 30. 53) fagt, Einige geben zehn, Andre neun an. Wenn 
auch vier und fünf Kureten ober Korybanten vortommen (Spanh. 
ad Callim, in Jov. 52), fo möchten nur einzeln vorkommende 
Namen berfelben gufammengezogen ſeyn, fo wie Etrabon vier 
Daktylen auflieſt. 

3%) Pherecyd. ap. Strab. p. 472. 

925) Strab. ibid. 

926) vorlag xlynoıs, ögynos, Strab, p..466. 473 von beyben. 


#27) Bassiril, tav. 13. Dem’Unterfchied ber Kureten und der Kory⸗ 
banten trotz der „faſt beftändigen Vermifchung bey ben Alten”, 
erkannte ſchon Kreret (im 23. Bde der Memoires ober T. 
18. p. 42 feiner Werke); feste aber Kureten als Rheadienet 





An 
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Nur bleiben mir große Zweifel übrig über die Kybele ſelbſt, 
welche ganz der Thrakiſchen Kotys gleicht, 27) ob nicht 
eine uralte ZTeufrifche oder Dardaniſche Rhea⸗Kybele (Mut⸗ 
ter im Erzklang), deren Dienſt nach der Sage durch Dar⸗ 
danos eingeſetzt wird, der auch der Beyname Adraſtea ge⸗ 
hört, mitseiner Peſſinuntiſchen Kybele ſpaͤterer Zeit vers 
mifcht worden fey. Auſſerdem dürfte ſich leicht ermweifen 
Infien, daß Zoega das Vorbringen der Öftlichen Phryger viel 
zu ſpaͤt fegt. Wenn ſchon ber Dichter der Phoronis (ver⸗ 
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auch ins Troiſche, welche dann mit Korybanten verwechſelt 
worden ſeyen. Heyne, de sacris c. fur. peractis p. 6 ss., 
macht über Kureten und Korybanten gute Bemerkungen, nur 
daß er den Küreten Zympanen und Pfeifen giebt, und aus 
dem Kybeledienſt die Samothrakiſchen Weihen entftehen läßt. 


78) Die hehre Edoniſche Bergmutter Kotys ift benannt von 
den ehernen Gymbeln, welche nad Aeſchylus in ber Lykurgee 
dort xorules hießen, Adjectivform, welche in Kußdan umges 
tehrt an der Göttin Kupn, Kuupn haftet, Die Erklärung ber 
Kotys hat Schwend in den Andeutungen ©, 59. 351 gegeben, 
und aus Heſychius zorıkıs, uflovs vi eldog angeführt (wie ud 
20: uv)av der Kureten). Eine Stadt Kotyäon lag in Phrys 
gien ohnweit Ankyra; in Eubda nennt Nonnus XIII, 163 Ko- 

- gulaov os. Weber die Boußune; vgl. Zyichude zu Strab, X 
p. 191, Zu den Kotylen bie langen. Pfeifen oder Trompeten 
(Boußvxes ), die Tympanen und die Wuthbegeifterung, welche 
aus den Morten des Aeſchylus ſich deutlich wie eine der Kos 
rybantiſchen ähnliche - verrät, und dazu Dionyfos, wie bey 
der Kybele Sabos, Sabazios, und das gleiche Eymbol des 
Stiers, und man kann ſich über die Bemerkung Strabons 
nicht wundern, daß dieß dem Phrygiſchen gleiche, und daß 
dieſe Uebereinſtimmung aus der Einwanderung der Phryger 
aus Thrakien zu erklären ſey. Und wirklich war Antans 
dros unter dem Ida neben ber Homerifchen Thebe, unterhalb 
Skepſis, nach Xriffoteles (ap. Steph.) von Ebonen gegründet. 
Shrafer am Helleſpont bey Homer, Il. II, 845 cf, Eustath. 
ad Dionys. 322. 
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muthlich ein Peloponneſter), nad) Strabon (p. 472), 
Kureten Pfeiſer und Phryger nannte, ſo iſt ungewiß, 
er die Helleniſche Form Kobonrec ber Troiſchen Kvᷣoba 
res vorzog, oder od ſchon Damals die eigentlichen Kuret 
nebit dem Nheadienft aus Phrygien hergeleitet wurden. 
Korybantiſcher Taumel in Kreta ift wenigftens mir nicht 
befannt, obgleich die Korgbanten als Dämonen neben der 
Kureten hier und ba verehrt worben find. **) Dafuͤr it 








328) Ben den Bortyniern und Prianfiern, f. den Eid bey Chish. 
Inser. Asiat. p. 133, in Gefolge aller andern Götter bes Dr 
te8: Kuogyıas xal Kvopurıus xal Beog nuriug nu .maoag. 
Daher die dem Epimenibes beygelegte Kovgi;rwv zul Kopvpar- 
zwv y&veoıs. Suid. Diog. Laert. I, 10, 5, und das Feſt der 


Korpbanten in Knoffos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 


der Stifter von Hierapytna, Strab. p. 472, ift aus bem fris 
heren Namen Kvopa, Kuppe, nachmals dega muru, leoa nern, 
wie Lobeck de bello Eleus. I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 
. gewefen, in der Art wie gewöhnlich Heroen von Stäbtenamen ; doch 
verwechfelten ihn die Praſier, Nachbarn ber Hierapytnier, in 
einer Gefandtfchaft an bie Rhodier mit den Eigentlichen Ko: 
rybanten, um ben Rhodiern, nad) religiössmythifcher Diplos 
matik, zu beweifen, daß fie Kretern Beyftand oder Vertrauen 
zu Verträgen fchuldig feyen. Denn, fagten fie, die Kürcten 
find aus Rhodes zu uns gekommen, wo fie die Teldyinen was 
ren, und erhielten ben neuen Ramen von bem Erziehen, zo 
goroopeiw, des Zeuskindes (daher Zelchinen als Idäiſche Kure⸗ 
ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alfo, d. i 
aber auch Korybanten, find Söhne des Helios und der Athene, 
eurer Götter (eine bemerfenswerthe Ableitung der Telchinen). 
Strabons Worte zwar drüden bieß nicht Elar aus, weil er 
mit ber Xeufferung eines andern, Kyrbas fey ein Freund je 
ner Zelchinifchen Kureten gewefen, die Erzählung eingeleitet 
hat, da doch dem Vortrag der Gefaudten felbft die andre Vers 


mittlungsart, beyde feyen identifch, angemeffen ift. Daß bie. 


Prafier für die Hierapytnier aufgetreten feyen, womit fie 
(nad) Infchriften) in enger Verbindung ftanden, wie die Frans 
zöftfehen Ucberfeger meynen, ift nicht wahrſcheinlich. ‚Etwas 
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.: tem anch in Phrygiſchen Städten Rhea mit dem Zeus⸗ 





mehr Schein hätte die Einerleyheit ber Kureten und Telchinen 
gehabt, wenn man fich an die Wortbebeutung von xovgmres und 
an die gleiche Zahl des Collegs, neun, gehalten hätte, — 

Is zu verwundern, wenn Ovibius (Fast. IV, 209) mit Sur 
zeten und Korgbanten zugleich das Zeuskind umgiebt 7 oder 
wenn gar ein Nonnus und Kirchenfchriftfteller beybe. und: Rhea 
und Kybele vermiſchen? — Nonnus treibt das Spiel wills 
tührlicher Verflechtung fo weit, daß er (XML, 135 ff.) die Ku⸗ 
reten (der Here) in Eubda, wohin er doch glüdlicherweife 
noch Niemanden verleitet hat, Phrygifche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nad ihm an ber Zahl (Führer der Bacchiſchen 
Streiter aus zwölf Städten Eubdas, wahricheinlich freye Dicht 
tung in Nachahmung des Homerifchen Heerverzeichniſſes) Kos 
rybanten am Yhrygiſchen Meerbufen (in. Eubda, welcher ges 
wiß ihrentwegen biefen Ramen von feiner Freygebigkeit er⸗ 
hält) Korgbanten der Rhea nennt, Erzieher ded von der Ine 
dort der Myftis Übergebenen Bacchuskindes, Söhne der Koupn 
(Kuußn, Symbelmufil) und des Zwxog d. i. Hermes (mit Ber 
zug auf die Samothrafifchen Korybanten); biefe (um bie Kre⸗ 
tifchen Kureten aufzulefen) fliehen nad) Knoffos, und irren 
(weil auch eine Sage war, bie vom Kretifchen Ida vieles 
ausgehn ließ) wieder nach Phrygien, von ba nach Attika 
(weil Attiker den Kybeledienft im Attifchen Troja, einer der 
alten Zetrafomen, als Heimath deö Teukros, für uralt aus⸗ 
gaben) bis Kekrops ihren Vater firaftes hierauf Eehren fie 
nad Eubda zu den Abanten zurüd, und zwar als ein autochs 
thoniſches Gefchledht früherer Kureten (nunmehr und nicht 
Korybanten, der erften im Gegenfage ber Kretifchen und felbft 
der Korpbanten), und tanzen bort den deutlich hefchriebenen 
Kuretifhen, nicht Korybantifchen Zanz (wegen der. gefunden 
Sage, welche die Kureten in Eubda als einheimifch kannte). 
Eben jo verfhlingt er recht gefliffentliih die Lemniſchen 
und die Samothrakiſchen Kabiren, indem Alkon und 
Eurymedon, als Söhne des Hephäftes und der Thrakifchen 
Kabiro, gleihnamig der Mutter, in Lemnos, aber bey Gas 
mothrakiſcher myſtiſcher Fackel, in den Kampf aufgerufen wers 
den (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger gugleich von Samothrake, 
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muthlich ein Peloponneſter), nad) Strabon (p. 472), bie 
Kureten Pfeifer und Phryger nannte, fo iſt ungewiß, 

er die Hellenifche Form Kovonyres ber Troiſchen Kvpßar- 
tes vorzog, oder od ſchon Damals die eigentlichen Kureten 
nebſt dem Nheadienft aus Phrygien hergeleitet wurden. 
Korybantiſcher Taumel in Kreta ift menigftend mir nicht 
befannt, obgleich die Korybanten ald Dämonen neben ben 
Kureten bier und da verehrt worben find. 2°) Dafür ift 





328) Ben ben Gortyniern und Prianfiern, f. den Eid bey Chish. 
Inser. Asiat. p. 133, in Gefoige aller andern Götter des Or⸗ 
tes: Kugyıaa zu Kvopurrus 200 eos ievrag wu .na0as. 
Daher die dem Epimenides beygelegte Kovgi;twv xat Kogvpar- 
zwv y&veoız. Suid. Diog. Laert. I, 10, 5, und das Feſt ber 
Korybanten in Knoſſos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 
der Stifter von Hierapytna, Strab. p. 472, iſt aus dem früs- 
heren Namen Kvopa, Kuppe, nachmals leg« zuwwu, begi merhe, 
wie Lobeck de bello Eleus. I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 

. gewefen, in der Art wie gewöhnlich Heroen von Städtenamen; doch 
verwechfelten ihn die Prafier, Nachbarn ber Dierapytnier, in 
einer Gefandtfhaft an die Rhodier mit ben tigentlichen Ko⸗ 
robanten, um ben Rhndiern, nad) religiögsmythifcher Diplos 
matik, zu beweifen, daß fie Kretern Beyftand oder Vertrauen 
zu Verträgen fhuldig feyen. Denn, fagten fie, die Kürcten 
find aus Rhodos zu uns gefommen, wo fie die Telchinen war 
ren, und erhielten den neuen Namen von bem Grziehen, xou- 
goroopew, des Zeuskindes (daher Telchinen als Idäiſche Kures 

ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alſo, d. i. 

aber auch Korybanten, ſind Söhne des Helios und der Athene, 

eurer Götter (eine bemerkenswerthe Ableitung der Telchinen). 
Strabons Worte zwar drücken dieß nicht klar aus, weil er 
mit der Aeuſſerung eines andern, Kyrbas ſey ein Freund je⸗ 
ner Telchiniſchen Kureten geweſen, die Erzählung eingeleitet 
hat, da doch dem Vortrag der Geſaudten ſelbſt die andre Vers 
mittlungsart, beyde feyen identifch, angemeffen iſt. Daß die. 
Praſier für die Hierapytnier aufgetreten feyen, womit fie 
(nad Infchriften) in enger Verbindung ftanden, wie die Frans 
zöftfehen Ueberſetzer meynen, ift nicht wahrſcheinlich. Etwas 
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gehabt, wenn man fich an die Wortbebeutung von xovgnres Und 
an die gleiche Baht bes Collegs, neun, gehalten hätte, — 
Iſts zu verwundern, wenn Ovibius (Fast. IV, 209) mit us 
zeten und Korybanten zugleich das Zeuskind umgiebt 7 oder 
wenn gar ein Nonnus und Kirchenfchriftfteller beybe. und: Rhea 
und Kybele yermifhen? — Nonnus treibt das Spiel wills 
tührlicher Verflechtung fo weit, daß er (XI, 135 ff.) die Ku⸗ 
reten (der Here) in Eubda, wohin er boch glüdlicherweife 
noch Niemanden verleitet hat, Phrygifche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nah ihm an der Zahl (Führer der Bacchiſchen 
Streiter aus zwölf Städten Eubdas, wahrfcheinlich freye Dicht 
tung in Nachahmung des Homerifchen ‚Heerverzeichniffee) Kos 
rybanten am Phrygiſchen Meerbufen (in Eubda, weldyer ges 
wiß ihrentwegen diefen Namen von feiner Kreygebigkeit er: 
hält) Korybanten der Rhea nennt, Erzieher des von der Ing 
dort der Myftis Übergebenen Bacchuskindes, Söhne ber Koupn 
(Kuußn, Cymbelmuſik) und des Zuxog d. i. Hermes (mit Ber 
zug auf die Samothrafifchen Korybanten)s biefe (um die Kre⸗ 
tifchen Kureten aufzulefen) fliehen nach Knoffos, und irren 
(weil auch eine Sage war, bie vom Kretifchen Ida vieles 
ausgehn ließ) wieder nach Phrygien, von dba nah Attika 
(weil Attiker den Kybeledienft im Attiſchen Zroja, einer der 
alten Zetrafomen, als Heimath bes Zeufros, für uralt aus⸗ 
gaben) bis Kekrops ihren Vater flraftes hierauf kehren fie 
nach Euböa zu den Abanten zurüd, und zwar als ein autoch⸗ 
thoniſches Gefchledht früherer Kureten (nunmehr und nidt 
Korybanten, ber erften im Gegenfage ber Kretifchen und felbft 
der Korybanten), und tanzen dort den deutlich kefchriebenen 
| Kuretifhen, nicht Korybantifchen Lanz (megen der. gefunden 
Sage, weldye die Kureten in Eubda als einheimifch kannte). 

Eben fo verihlingt er recht gefliffentiih die Lemnifchen 

und die Samothrafifhen Kabiren, indem Alfon und 
Eurymedon, als Söhne des Hephäftos und der Thrafifchen 
Kabiro, gleihnamig der Mutter, in Lemnos, aber bey Gas 
mothrakiſcher myſtiſcher Kadel, in ben Kampf aufgerufen were 

ben (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger zugleich von Samothrate, 


mehr Schein hätte die Einerlegheit der Kureten und Telchinen 
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muthlich ein Peloponneſter), nad) Strabon (p. 472), bie 
Kureten Pfeifer und Phryger nannte, fo tft ungewiß, ob 
er die Hellenifche Form Kovenres der Trotfchen Kovoßar- 
res vorzog, oder od ſchon Damals die eigentlichen Kureten 
nebft dem Nheadienft aus Phrygien hergeleitet wurden. 
Korgbantifher Taumel in Kreta ift wenigſtens mir nicht 
befannt, obgleich die Korybanten als Dämonen neben den 
Kureten hier und Da verehrt worben find. 2) Dafür ift 





320) Bey den Gortyniern und Prianfiern, f. den Eid bey Chish. 
Inser. Asiat. p. 133, in Gefolge aller andern Götter des Or⸗ 
tes: Kugrvas zo Kuoßavıes 200 eos navıag zul ,n1000<. 
Daher die dem Epimenides beygelegte Kovgi;tuv zat Kopupar- 
zwv yEreoı. Suid. Diog. Laert. 1, 10, 5, und das Feft ber 
Korybanten in Knoſſos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 
der Etifter von Hierapytna, Strab. p. 472, ift aus bem früs 
heren Namen Kioßa, Kuppe, nachmals leqà nvrva, iepa erde, 
wie Lobeck de bello Eleus. I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 

. gewefen, in der Art wie gewöhnlich Heroen von Stäbtenamen ; boch 
verwechfelten ihn die Praſier ‚ Nachbarn der Hierapytnier, in 
einer Gefandtfhaft an die Rhodier mit den kigentlichen Ko⸗ 
rybanten, um ben Rhodiern, nad religisssmythifcher Diplos 
matik, zu beweifen, daß fie Kretern Benftand oder Vertrauen 
zu Verträgen fchuldig feyen. Denn, fagten fie, die Kureten 
find aus Rhodes zu uns gekommen, we fie die Telchinen was 
ren, und erhielten den neuen Ramen von dem Grziehen, xov- 
oorgopeiw, des Beusfindes (daher Telchinen als Idäiſche Kure⸗ 

ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alfo, d. i. 

abber auch Korybanten, find Söhne des Helios und der Athene, 

eurer Götter (eine bemerfenswerthe Ableitung der Telchinen). 
Strabons Worte zwar drüden bieß nicht Far aus, weil er 
mit der Aeuſſerung eines andern, Kyrbas fey ein Freund je: 
ner Zelchinifchen Kureten gewefen, die Erzählung eingeleitet 
hat, da doch dem Vortrag der Gefandten felbft die andre Vers 
mittlungsart, beyde feyen ibentifch, angemeffen ift. Daß die. 
Praſier für die Hierapytnier aufgetreten feyen, womit fie 
(nad) Infchriften) in enger Verbindung flanden, wie die Frans 
zoͤſiſchen Ueberfeger meynen, ift nicht wahrſcheinlich. Etwas 
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denn auch in Phrygifchen Städten Rhea mit dem Zeus: 





mehr Schein hätte die Einerleyheit der Kureten und Telchinen 
gehabt, wenn man fich an die Wortbedeutung von xovgnres und 
an die gleiche Zahl des Collegs, neun, gehalten hätte, — 
Iſts zu verwundern, wenn Ovibius (Fast. IV, 209) mit Aus 
zeten und Korpbanten zugleich das Zeusbind umgiebt ? oder 
wenn gar ein Nonnus und Kirchenfchriftitellee beybe. und Rhea 
und Kybele yermifhen? — Nonnus treibt das Spiel wills 
kührlicher Verflechtung fo weit, daß er (XL, 135 ff.) die Kur 
reten (der Here) in Eubda, wohin er doch glüdlicherweife 
noch Niemanden verleitet hat, Phrygifche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nach ihm an ber Zahl (Führer der Bachhifchen 
Streiter aus zwölf Städten Eubdas, wahrſcheinlich freye Dicht 
ting in Nachahmung bed Homeriſchen Heerverzeichniffes) Ko⸗ 
rybanten am Phrygiſchen Meerbufen (in. Eubda, weldyer ges 
wiß ihrentwegen diefen Namen von feiner Freygebigkeit ers 
halt) Korybanten der Rhea nennt, Erzieher ded von der Ing 
dort der Myftis Üübergebenen Bacchuskindes, Söhne der Koupn 
(Kuußn, Eymbelmuſik) und des Suxog d. i. Hermes (mit Bes 
zug auf die Samothrafifchen Korybanten); diefe (um bie Kre⸗ 
tifchen Kureten gufzulefen) fliehen nach Knoſſos, und irren 
(weil auch eine Sage war, bie vom Kretifchen Ida vieles 
ausgehn Ließ) wieder nach Phrygien, von da nach Attika 
(weil Attiker den Kybeledienft im Attifchen Troja, einer ber 
alten Zetrafomen, alö Heimath des Teukros, für uralt auss 
gaben) bis Kekrops ihren Vater ftraftes hierauf tehren fie 
nad Euböda zu den Abanten zurüd, und zwar als ein autoch⸗ 


thoniſches Geſchlecht früherer Kureten (nunmehr und nicht 


Korybanten, der exften im Gegenfage ber Kretifchen und felbft 
der Korybanten), und tanzen dort den deutlich beichriebenen 
Kuretifhen, nicht Korybantifhen Tanz (wegen der gefunden 
Sage, weldye die Kureten in Eubda als einheimifch kannte). 
Eben jo verſchlingt er recht gefliffentlih die Lemnifchen 
und die Samothrafifhen Kabiren, indem Alfon und 
Eurymebon, als Söhne des Hephäftos und der Thrakiſchen 
Kabiro, gleichnamig der Mutter, in Lemnos, aber bey Gas 
mothrakiſcher myſtiſcher Kadel, in ben Kampf aufgerufen wer⸗ 
ben (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger zugleich von Samothrake, 





Lemniſche Alterthümer. 





Um zu einer.näheren Unterfuchung der Lemnifchen Hei⸗ 
ligthuͤmer überzugehn, ift es nöthig, zuvor Die geringe 
Kunde von den Älteiten Bewohnern ber Inſel aufzus 
fammeln.. Der befte Zeuge ift bie Ilias (1, 594), nad 
welcher den vom Himmel auf Yemnos niederfallenden He⸗ 
phäftos die Sintier aufnehmen, alfo Schmiede das vom . 
- Himmel auf die Erde verfegte Feuer, wo ed im Krater 

gleichfam eine unverfiegliche irdifche Urquelle deffelben bil- 
det. In der Odyſſee (VIII, 273) begiebt ſich Hephäftos 
aus der himmlifchen Schmiede in die wohlgebauete Lemnos, 
die ihm vor allen Ländern am Liebften ift, . wahrfcheinlich 
zur Stadt Hephäftias, zu den Sintieen, nehmlich zu ihren 
Schmiedeeffen, womit unfer Anafreon CXLV, 2) überein 
ſtimmt. Diefe Sintier (Iiwrıes, Iivrior, Iıvroi) nennt 
Hellanifos (p. 142; mepi Alov xrioews) Waffenfchmiede 
oder, wie die Formel ift, die erften Erfinder ver Waffen, 
and führt dabey die Worterflärung an von olverw, melde 
auch Apion gelten ließ »2) mit Beziehung auf Adw» oi- 





39) Apollon. Lex. s. h. v. Ueber ben Accent in Zusvol fe Tzschucke 
ad Strab. T. II p. 492. 


ing, Avxor olwrar. Go-wird mohl eine dichterifche Per⸗ 
fon Sinis gebildet; bey einem Bölkernamen aber, wie Dies 
fer, ift auf eine folche Etymologie, nichts zu geben, wie 
auch Ariſtarchos bemerfte. Hellanifos führt von Lemnos 
eine Bolfsfage (p. 89) an, die auch anderwaͤrts vors 
kommt, »22) daß durch einen zündenden Bligftrahl Feuer 
und Waffenarbeit zuerft entfianden fey; und feine Nachricht . 
vollftändiger in den Ambrofianifchen Scholien zur Odyſſee 
VII, 294 ift von großer Wichtigkeit. -Hiernach waren 
die Sintier auf Lemnos Thrafifche Halbgriechen (wöElir- 
veg), eine geringe Zahl, welche denn, mie fihon gedacht, 
von den Ummwohnern: wegen der verderblichen Kriegswerk⸗ 
zeuge Sivrues genannt worden feyn folen. Zu diefen Fam 
von Tenedos her ein Volk, - vermifchte ſich mit ihnen 
und ließ feine fünf Schiffe dort. Und hier kann man fich 
der Vermuthung nicht entbrechen, Das ungenannte von 
Tenedos her kommende Voͤlkchen möchten die Troer mit ih⸗ 
ren drey aus der Phoronis bekannten Kabiren geweſen 
ſeyn. Homer hatte keinen Anlaß, dieſe in den Kreis der 
Helleniſchen Goͤtter noch nicht aufgenommenen Daͤmonen 
zu berühren, Das Homeriſche dayoropwvor wird von Hel⸗ 
lanikos durch wiöElAnveg erklärt; und ſey nun der Name 
berfelbe oder nicht, fo feheint Strabon (XII p. 549 =, cf. 
X p. 457) vollfommen Recht zu haben, wenn er die Sins 
tier und die Thrafifchen Saier, deren Archilochos gedentt, 
auch Saper, welche um Abdera und die Infeln um Lens 





) Aus Bligen entftand die Myſiſche Golfatara, Strab. XIV 
p. 628; und im Attifhen Demos Eunvoldg: fagte man, das 
Teuer Tomme her von einem aufgefangnen Blitz. Plutarch. 
Cim. Die Lemnifche Sage befolgt. auch Accius oben ©, 8. 
Eulogius Eulogianus verſchmilzt beyde Sagen, vom Hephäftos 
und vom Blitz: Juppiter in terram Vulcanum dejicit, hoc 
est Fulmina cum caelo praecipitata cadunt. Aehnlich Heyne 
Hom. T. IV p. 158, es fey plöglid ein Vulcan ausgebrochen, 
womit Blige und Stürme verbunden feyen. 
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nos wohnten, für diefelben hält. Auch Heſychius erfennt 
die Sintier als Thrafer an; und in Bezug hierauf nennt 
Ronnus (XIV, 21) die Kabiro Thrakiſch. 

Ein Grund hiervon abzugehn und die Sintier unter 
die Pelasger aufzunehmen, ift nicht vorhanden. >) Kei> 
ner auch, um fie insbefondre zu Tyrrhenern zu machen. 
Denn daß die Scholiaſten des Apollonius und der Ilias 
den Namen der Berderbliihen auch auf die Tyrrheni⸗ 
fche Seeräuberey anmenden, wie denn Auch eines Dämons 
der Seeräuberey Zevrns gedacht wird, 79) und Philocho⸗ 

ros (p. 14) Auf den Mäpihenraub in Brauron, beweift 
ftatt der Einerleyheit die Verfchtedenheit ber Voͤlker, und 
zugleich das Nichtige der Namengerflärung. Daß der Vers 
faſſer der Unterfuchungen über Orchomenos LS. 301) jes 
ner Berwechfelung nachgegeben bat, ift um fo mehr zu 
verwundern, da er Minyer auf Lemnos mit dem Safoni: 
den, welchen bie Ilias CVIL, 467) angiebt, und die Vers 
treibung dieſer Minyer durch Die aus Attifa verdrängtent 
Tyrrhener ausführlich nachweilt. Denn wenn die Home: 
rifchen Sintier der Troifchen Zeit doch wenigftehs fo alt 
find Als der dichterifche Sohn des Safon, mit welchen 
Philoktet ſich befreundet, ſo können fie unmöglich mit den 
fpäter angefömmenen Tyrrhenern diefelben feyn. Wenn 
alfo Hellanikos die Sintier Trieſter ber Kabiren wirklich 
nennte, fo Eönnten diefe Kabiren nur die Schmiede, nicht 
die Samothrafifchen Horte ber Seefahrer feyn. | 

Dem mythiſchen Alter der Metallbearbeitung gehört 
in Lemnos auch Glaukos an, welcher als Erfinder des 





855) Gatterers Beweis, bab bie Gintier und Pelasger mit einan⸗ 
der verwechſelt würden, bie Sintier Peladger feyen, in bee 
Abhandlung de Herod. ac Thucyd. Thracia in ben Commen- 
tat. Gotting. T. VI p. 53 ss. ift gänzlich verfehlt, 


3) Zonar. s. v. Eustath. ad II. I, 593. 
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Eiſenloͤthens genannt wird. 77 Selbſt der Name ber 
Inſel Aida, Aldalera ↄc) wird wahrfcheinlicher von 
der Bearbeitung des Eifens, welches dichteriſch aldmv 
hieß, als von dem fenerfpeyenden Berg erflärt, - indem 
auch Chios Cmit feinem alten Glaufos d. i. Metallkünft- 
ler) denfelben Beynamen führte, »9) der Attifche Demos 
aber der Aethaliden doch auch nur Schmiede, —ãR 
Eifener, in patronymiſcher Form ausdruͤckt. Ein sul: 
raniſches Vorgebirg in Lyfien mit einen Tempel des He⸗ 
phaͤſtos, und wahrfcheinlih mit Eifenmwerfjtätten, Bieß 
Zıönoovs. »)  Yethaliden waren vermuthlich auch in 
Lemnos, und befafien alddann die Hierokerykenwuͤrde erb- 
ich, fo wie unter den Argonauten Aethalides das Keryfen- 
amt bat, nad Ayollonius der Sohn des Hermes, ben 
diefer init unvergänglichem Gedaͤchtniß begabt Kat, um 
abwechfelnd auch nachmals (gleich ihm felber) aus dem 
Hades ans Licht“ zuruͤckkehren ließ. *1). 

Es iſt eine Eigenthuͤmlichkeit alter roher Zeit, daß 
yon einigen Schmiedeeſſen oder auch Mühlen Orte den 
Namen nehinen, und unter ihm almälig zu großer Bedeu: 
tung emporfteigen. Dahin gehört Chalfis auf Eubda, 
auch Yroyalxiz genannt, weil auch der Berg, mworunter 
fie lag, Chalkis, Berg des. Metalld, hieß, 9 ja bie 
ganze Inſel ward Xadxis und Aakxoöorız genannt, man 
fagte, weil hier das Erz zuerfi gefunden ſey. ’*) Auch 





“37, Steph. v. Aldusr. 

38) Polyb. XXXIV, 11. Die Tyrrhenerinſel AIulm, welche Ste: 
phanus aus Hekatäos anführt, wirb eben Lemnos feyn. 

2%) Steph. ib. Ephorus ap. Plim V; 31. ' 

®%) Scyl. Geogr. Min. T. I p. 39. 

1) Apollon. Rhod. I, 640. Tzetz. Chil. II, 718. 

”) Steph. Xuirls. Bol Böckhs Staatshaushaltung der Athener 
II, 284. 

“) plin. IV, 21. 
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die andern Shalfis, deren Stephanos zufammen noch fleben 
anfuͤhrt, und die Städtenamen Xalır, Xalxaı, Kalxr- 
.Sev, Aalxnrogıov, und die Landichaft Kahxıöien, öftlich 
vom Athos, haben im Allgemeinen gewiß feinen andern 
Urſprung; von der Inſel Aadxiıng bemeilt Stephanos 
ausdrüdlich, daß fie Bergwerfe babe. Auch die Stadt 
Ardıdos auf Eubba ift Aidmpos, » mit Addahr gleich⸗ 
bedeutend; denn es waren auch auf Eubda Eifenberg- 
werfe; 2°) und die Schwerbter von Aebepfos waren fas 
genberühmt; die Verbeſſerung des Kallimachiſchen Verſes, 
wonach Afrifios ein Addızbıov dog führt, durfte Bentley 
Cfr. 51) nicht verfchmähen. Ohne Anftand koͤnnen wir 
die Pontifche Hauptftadt des Mithrivates Kaßeroa mit 
ihren Bergwerken, 9) wo übrigens der Dienft des Men 
Minds) Pharnafes mit feinem Oberpriefter hervortrit, 
ebenfalls vom Schmieden herleiten, wenn gleidy eine Ber: 
bindung mit den Troifchen Kabiren oder Schmiededämonen, 
welche Creuzer (II, 313) und andre: voraugfegten, nir⸗ 
‚gende ſich verräth. Eben fo wenig find wir berechtigt, 
biefen Zufammenhang anzunehmen in dem Rhodifchen Ka- 
‚ntE OS, welches bey verfchiedenem Cultus, doch in ber 
Sache, der Feuerarbeit, und in ber Sprache, worin es 
ſich mehr der Form xayuvog nähert, von Kaßıoos, Ka- 





) Eo Arvoumdns und almuumsns, IToouygevs; suuldne und "A- 
Sala, dalıoyeiv Und ralıs; Arda, Audav und Arıw, Aczpos, 
Inn, Yuo und dals, Ouvllu und JAavke, ein Feſt (Hesych.), 
JIE)gos und Tijkepos, Odrysi und "OYgus. Nonnos XI, 164 
bat in Eubda aud) eine Ogygifche Stadt 129. Nach Bochart 
bat auch Zemefa in Eypern, beflen Erzgruben Odyss. 1, 184 
gemeynt find (vgl, Köpke, Kriegsweſen der Griehen ©. 44), 
fo wie bas Italifche Zempfa ben Namen von dem Phönizis 
{hen temes, Schmelzung. 


4) Strab, IX p: 425. Ip. 60. Steph. B. Aedepsos bey Plin. 1. L 
») Strab. Xi p. 856, | 
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Beroa nicht verfhieben if. Kamiros war ein Sitz ber 
Telchinen, oder der Urſchmiede auf Rhodos und Eypern; 
daher dort, nach Diodor, Here den Beynamen Teldinia 
führte. Auch Hierapytna in Kreta hatte nad) Stephanos 
ben Namen Kamiros gehabt. 7) Der Uebergang des F 
in u in der Mitte der Wörter, fo wie das noch häufigere 
Hinzutreten des is flatt F im Anfang derfelben, ift befannt 
genug. ?°°) Eigen aber ift ed, daß in Rhodos Kareloa 
(Kapeioa) zugleich auch Kayeipax Ausgefprochen worden 
it; denn fiher ift die Kayeioa, des Dfeanos Tochter, 
mit welcher die (Feuer⸗) Telchinen, ſelbſt Söhne bes 
Meeres, den Pofeidon erziehen, 9) Feine andre ale Ka- 
beipo, des Proteus Tochter, die Kabeirenmutter in 
Lemnos. *0) u 





ur, Des Pandareus Tochter ‚ Koynsıpw. Paus. X, 30; 1. N 


“) "Auorilin, zura PepBagıny? Toongv Tav ſ eis u. Steph. r. 
Apurıis, Tuberos , Toungo;, Arrian, Ind. 24 cf. not. 4g0u- 
Ans, "Agouurs und einige anbre bey Gronov. ad Arr. Exp. 
Alex. I, 20. Zußog und Zuuos (f. unten), anopßos und 
duogstog (Suid.), zuAn UND kun, ureloge und auulög, —R 
und aguuın, YBegos, Yueoos, Etym. Gud. zvoPy » zug, Tvo- 
pildaı, ein Attifcher Demos, BoAyos; liolyoe (Voss,.v. Bulga), 
Vulc-anus und Mulc-iber (ein Kelmis); vgl; Maittaire p. 
193 Sturz. Buttm. Lerilog. I, 136. Von dem vorgereßten u 
baf. S. 195, und in Lenunep. Anal, p. 341. 511 einige Bey: 
fpieles mehrere bey Riemer und fontt. Beyde Buchſtaben fin- 
den fich vorn in Müoagıs (Dionyſos, Kariſch, Steph. Me- 
oruvpa«) Und Buoongeug (berfelbe, Lydiſch), Pvgalrns und uvo- 
olvns (Hesych.), ßlo, ulw, 'vitta, uSros, balare und wide, 
jwoumt und formica , Bugunf, velle und uellew u. ſ. w. 

”) Diodor. V, 55. 


”) So ift Molugelöns, ber Melampobe d. i. Seher gewißlich IIo- 
Avidos, und Zupuoog ift aus Zu Fvgns von Cusıv,; wehen, poeus 
aus ddu, Foka, Pagroz für orcus (f, unten). Das ꝙ in Ka- 
gelgn erfheint audy in dem verdorbenen Caphyrna bed Domit. 
ad Stat. Sylv. IV, Here. epitr. 47. 


(4 
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© Yuf Bergbau in Lemnos weiſt nichts in ben Nachridjs 
ten hin; vielmehr verbietet das Vulcanifche, Niederlagen 
von Metallen nur zu vermuthen. Die Achder, welche 
von Troja aus Erz und Eifen dorthin in der Stias (IV, 
473) verhandeln, zeigen ung den Weg an, auf welchem 
die Lemnier ihre Vorräthe erhielten. Das Lemnifhe La⸗ 
byrinth alfo ift nur darum zu beachten, weil ed auf den 
Glanz der Hauptſtadt, wahrſcheinlich Hephäftias, einen 
günftigen Schluß erlaubt. in Labyrinth, AdßowIog, 
fheint eigentlich mit Aavperov, Aavprov (das Attifche 
Eilberbergwerf) daſſelbe Wort zu feyn, und Gaͤngewerk 
zu bebenten, von Aadpa, Aavon, nad Philorenos im 
Etym. M. Orion und Hefyhius gvun, d. i. Reihe, Zeile, 
Abtheilung, oder nad) andern odos, hier und da Gaffe 
(Athen. XII p. 540 F.), orevwmos, diodog, pvun 
orevn, und nach Heſychius (dem fträflich in dem neueren 
Wörterbüchern verfäumten) Axßıoos ‚geradezu Grube, Bo- 
Ivvos, und Aavoar Höhlengänge, irgend einer Art, 3.8. 
von Steinbrüchen, romoı moös UMoywonow dvemevor, 
gerade wie die Koyogyvysra in Kreta. °) Daß Außoon 
und Aauvpov nicht verfchieden fey, zeigen die Beyfpiele bey 
Eafaubon ‚zu der Stelle des Athenaͤus; das v iſt bequer 
merer Ausſprache wegen aufgenonmen , wie in Kvoßn 
. (eine Kretifche Stadt) und xopvyn, Kvoßas, Kopvßas, 
Mroc, Murog, *2) und die Endung iſt dieſelbe wie in 
— oulvdos, Aus uũc, uis, Yarıw3os CYaE, 
Ins); Kogwdos; Kyow3os Cemeivdn Wachsblume), | 
Hooßalw9os, eoeßındas, xahaumdog , dodwum3os, Ile- 
Audos, Grab des Danaos in Argos (Strab. VII p. 
371) , Zvow9og (Steph. B.), Lebinthus (Plin. IV, 





u) Phot. Hesych. Suid. Gloss, Herod. Etym. M. Konoguy. Seh. 
Lucian. Apol. pro merc. cond. 11. Eustatk. ad II. XIX p. 690 
Bas. Serv: ad Aen. IV, 402, 


'#) Heyne ad l}. XXIV, 296. 
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23), verwandt mit Ovvſoç, Aucouvboc, Ljouvbꝰoce, 
Karlvv9os. Gein Kuͤnſtler bey Pauſanias), beydes auch 
ohne », wie xamidy aus xanr, capis, Admwıdov, 
Aanasdav aus lapis, ulxv3os, gleich winvhog ,. 200v90g 
aus xapvs, mie x0pvQpas Fu naupaxudoz für nauues, 
Mammenfohn. Eben fo hat im Lateinifchen die Endung 
udus (idus) dad n aufgenommen, furibundus, mori- 
bundus. Das Däbalifche Labyrinth in Knoſſos hat feinen 
Namen von einer gemwiffen Aehnlichfeit mit Höhlengängen 
oder einem Gruhengebäude erhalten, und eben fo das 
Aegyptiſche »*) feines unterirdifchen Theil wegen, durch 
die Griechen. Daß die Steinbrüche bey Gortyna von den 
neueren Reiſenden Labyrinth genannt werden, trifft daher 
mit der Alteften Bedeutung des Wortes uͤberein, welche 
auch wirklich vorkommt. »2) Das Lemnifche Labyrinth 
nun, ein Geväude mit Hunderten von Säulen, durch 
Emilis, Rhoͤkos und Theodor (welcher auch Das Samiſche 
erbaut haben foll) ») aufgeführt, wovon zur Zeit des 
Plinius (XXXVL, 19, 2. 3) noch Ueberrefte waren, muß 
im Ganzen nach der Borftellung angelegt gewefen ſeyn, 
die man ſich von einem Fünftlichen Hoͤhlenbau gebildet 
hatte. Dunfel it, woran ſich diefe Vorftellung knuͤpfte, 
wozu der Bau diente; und ich würde eben fo wenig die 
Termuthung wagen, daß er zu einem Tempel der Kabiren, 
ald daß er zu Ehren bes Bergbaus beftimmt gewefen fcy. 

Neben den drey männlidien Kabiren läßt Pherekydes 
auch drey weibliche, oder drey Kabiriſche Rympben 





Herod. IT, 148. 

) Strab. VIN p. 567. Etym. Gud. Auch wurde daher eine 
Schneckenart Aupugırdos genannt. Theodorid. in Anal. II, 
4,2. Die Ableitungen aus dem Koptifchen bey Jablonsky 
Opusc. I, 122 heben fi durdy einander ſelbſt auf, und Zoego 
fo wie Deroffi hätten fi ie uns nicht gefchentt, wenn foldhe 
Sinn hätten. Pennep ekflärte con Acßo, Capio. 

®) Plin. XXXIV, 19, 2% 
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von Hephäftos und Kabira abftammen, die gleich jenen ihr 
Heiligthum haben, Akufilaos gedenkt ihrer gleichfalls, doch 
nach einer andern Herleitung; auch Stephanos. Schon 
die verfchiedenen Tempel 'gebieten, beyde fehr ungleiche Ar- 
ten von Weſen nicht in engerer Verbindung zu denken, als 
etwa die von der Artemis, der Here unzertrennlichen Nym⸗ 
phen mit irgend einem Sohn des Apollon oder des Zeus 
an demſelben Ort. Am wenigſten ſind die drey maͤnnlichen 
Kabiren und die drey Nymphen mit einander gepaart; ein 
ſolches Dreypaar waͤre ohne Beyſpiel in der Griechiſchen 
Mythologie, und da keine Abkoͤmmlinge vorkommen, leer 
und zwecklos. Welchen Namen dieſe Nymphen in Lemnos 
gefuͤhrt haben moͤgen, ſo ſtimmen ſie im Allgemeinen ge⸗ 
wiß uͤberein mit den drey Attiſchen Nymphen Herſe, Aglau⸗ 
ros und Pandroſos, die den Schlangenſohn des Hephaͤſtos 
huͤten. Bey der Ungenauigkeit der Logographen laͤßt ſich 
nicht gewiß ſeyn, ob dieſe Nymphen wirklich als Toͤchter 
des Hephaͤſtos galten, was an ſich unwahrſcheinlich und 
auffallend iſt, und nicht vielmehr in Lemnos, wie uͤberall, 
wie 3. B. die Telchiniſchen Nymphen neben der Here, 9) 
die Nymphen der großen Mutter waren, welche man Ka⸗ 
birifche nur ungefähr in dem Sinne nannte wie Here die 
ZTelchinifche, was dann von jenen im Deuten fo fchnellen 
und fo oft irrenden Sammlern in engerem Einn als Ab: 
ſtammung erklärt wurde, Wirklich Iefen wir, 57) daß Mes 
dea in Korinth, um den Mangel zu wenden, ber Deme 
ter und den Lemniſchen Nymphen, worin eben dieſe Kabi⸗ 
rifchen nicht zu verfennen find, geopfert habe. Demeter 
neben den Lemnifchen Nympben ift die Lemnifche Erdmuts 
ter Here; diefer mögen in druͤckendem Mangel die Korins 
ther mehr als einmal geopfert haben, wenn die einheimis 
ſchen Götter nicht aushalfen: in folchen Fällen ergriff die 


356) Diod, V, 55. 
»") Schol. Pind. Ol. XI, 74 
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Frömmigkeit die heiligften und Fräftigften auswärtigen Res 
figionen. Die alte Thatfache aber wird mythifch, wie ges 
wöhnlich gefchieht, auf einen befannten Namen gefthrieben, 
and Meden war in die Lemnifche Sage verflechten worden ’°*) 
(weil ohne Zweifel die Aeoliden oder Windleute, Kauffah⸗ 
ver von Ephyra, mit den Erzwerfftätten in Lemnos in 
Verbindung ftanden); alfo um fo paffender, die Trägerin 
diefes Gebrauchs zu feyn. | 
Einen neuen und wichtigen Beftandtheil Lemnifcher Res 
Iigionen brachten die Tyrrhenifhen Pelasger mit, 
ala fie gegen das Ende bes erften Jahrhunderts nach Trojas 
Fall, aus Attika vertrieben, zum Theil an den Helleſpont 
zogen, »0) und an den Athos, ?°) zum Theil Lemnos, 
Imbros und Samothrake befegten. Die Minyeifchen Ger 
fhlechter vertrieben fie; ?*) mit den Eintiern mifjen fie 
fihh gütlicher abgefunden haben, und vielleicht find Diefe 
erft almälig unter dem nun bherrfchenden Stamm unterges 
gangen, indem der Sintifche Kabirendienft fich behauptet 
und auf gewiſſe Art mit der Religion der Tyrrhener fich 
gemifcht hat. So ift in ver Sage des Lesbiers Myrſi⸗ 
Io8 °%2) von Tyrrhenern in Italien fogar, weil man fie 
für diefelben hielt, ein Gelübde, neben dem Zeus und 
Apollon, an die Kabiren Cweldhe. fie in Lemnos fanden) 
gedichtet. Der Sintier gedenfen Herodot und Thukydides 
nicht mehr; nur daß in Thrafien der Stamm ficy erhalten 
hatte, fehn wir aus dem letztern (11, 98). *®) Hephaͤſtia 
die alte Sintierftadt, warb auch der Hauptfig der Tyrrhes 


35) Myrsilus ap. Schol. Apoll. Rh. I, 608. 

350), Herod. I, 57. 

0) Thucyd, IV, 109. \ 

96) Herod. IV, 145. Bol. Müllers Orchomenos S. 476. 
*2) Ap. Dionys. A. R. I, 23. 
#1) Cf, Steph. B. Zurtie. Liv. XL, 51. XLIV, 29. 46. 
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ner, welche zuerft von Dtanes ihrer Unabhängigkeit bes 
raubt, ſich freywillig, nehmlich unter der Gewalt eines 
Tyrannen dem Miltiades übergaben (01.67, 3), und man 
kann fagen, daß fo der letzte Pelasgifche Staat fid) aufs 
Löfte. °*) Die Myrinder, nad) den Pelasgiſchen Verhält- 
niſſen zu den Athenern nicht fragend, ließen fich wenigftend 
belagern. °°) Imbros, welches immer das Schidfal von 
Lemnos theilte, fiel ohne Zweifel zu gleicher Zeit den Athe⸗ 
nern zu; 266) mit denen im Peloponnefifchen Kriege beyde 
Sinfeln, als mit einem altverbundnen Volke, wenn gleich 
fie vertrieben worden waren, zufammenftehen, *e7) und 
mit welchen fie noch zu ber Zeit gleihe Sprade und 
Herfommen hatten; ?°%) durch die Heyrathen mit den in 
Brauron Yeraubten Attifchen Sungfrauen ?°) koͤnnen die 
alten Webereinftimmungen gefriftet worden feyn. Nach dem 
Frieden des Antalkidas erhielten allein Lemnos und. Im— 
bros nebft Skyros ihre Unabhängigkeit nicht zuruͤck. »20 
Schwerangeklagte Athener, die ſich dem Gericht entzogen 
und freymillig in Verbannung giengen, gaben vor, daß 
fie auf einer dieſer Inſeln Cwo fie alfo vielleicht aovAd« 
oder adeıa genoffen, wegen gewiffer AfyIrechte der Heis 
ligthuͤmer unantafibar waren) Aufenthalt nehmen woll« 
ten. 371) 


36%) Raoul Rochette sur les colonies Grecques I, 428 cf. 11, 435, 


365), Herod. V; 26, VI, 136. ss. cf. Creuz. Historic. fragm. p. 41. 
Steph. B. ‘Hyewrtg. Eustath, ad Dionys. 522. 347, Mül« 
lerö Orchomenos ©, 438, 


*s) Herod. V, 26. 

#7) Thucyd. I, 15. Il, 5. IV, 28. V, 8. cf. IV, 109. VII, 10% 

362) Id. VII, 57. Athener in Lemnos wohnenb zur Zeit des Exyfie 
machos und Seleukos. Athen. VI p. 254 F. 

369) Herod. VI, 138. Philoch. p. 14. - 

3”) Xenoph. Hellen. V, 1, 28. 

””") Hesych. "Jußgioe. Poll. VI, 81. 
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Der Pelasgiſche Gott, welchen wir von Athen her 
mit Sicherheit kennen, ) und welcher weder zu den ei⸗ 
gentlichen Kabiren, unter die er zufaͤllig geraͤth, noch zur 
Here, noch zur Kybele Die geringſte Beziehung hat, fon« 
dern zur Mutter Erde unter anderm Namen urſpruͤnglich 
gehoͤrt, hat in Lemnos in dem Zouazo» Azmas Anur 
vov bey Aeihylus (Agam. 284) ein. Denkmal. In Sas 
mothrafe führte er Cmit einem Phrygiſchen Gott gemein⸗ 
ſchaftlich) den Beynamen Zaas (Zaßas), Zunxag, °°) 
als Hort der Heerden (wis die Diogfuren IZwxod, Harte 
der Schiffer), und daraus ift ein Heros Iaos, Zawn 
oder Sauwv, als Sohn des Hermes und der Pyvn oder 
der Schaafheerden »22) und Stammvater der Infel entftans 
den, und derfelbe Name Saas, Zauos (Not. 348) ↄ1) 
der Iawxis, Sawxn 376) iſt der Inſel oder auch ihrem 
Berge ?77) wmitgetheilt worden. Ein andrer Name des Pes 
Insgifchen Hermes war Imbros, Imbramos d. i. 
Himeros, aͤhnlich wie Eros und Axieros. Das ſchaͤtzbare 
Zeugniß hierfür ſtellt Steppanus von Byzanz, >"°) zu weh 





vd 


32) Herod. II, 51. 
3”) Suid. h. v. Nonn. f, Rot, 328, 
3”) Schol. Apollon. I, 915. Diod. V, 48-Dionys. A. R. I, 63. 
“Pirm heißt auch die Nymphe von Kyliene, Dionys. Hal. 1, 41. 
?#) Lycophr. 78. Sch. Nicand. Ther. 472. Zauvsyoos, Diod. V, 
47, mit Bezug auf owerıxe uvorsom. 
”%) Hesych. &o hieß aud eine alte Mutterftadt in Arkabien, 
Strab. VII p. 346. 
’") Plin. IV, 23. Hesych. Schellenh. ad Antim. p. 74. Die ans 
bern Erklärungen deö Namens Saunas (Schelling, Gottheiten 
von Samothrake ©, 44 f. Bendtsen, in Miscell. Hafn. II, 
96 s. fheitern an dem Webergong in die Form Iawxds. 
”) Tußgos, 7005 Zart iso Kußeioon xei “Epnov, 0v "Zußgov Id 
yovos murxeges. Cuftathios ad Dionys. 524 hat "Tußgunov und 
ei Kũges, was Berkel auch dert eingeführt hat, obgleich die 


4 


— 18 — 


chem fchon Berfel bemerkt, daß von dem Gotte Die Inſel 
den Namen erhalten hat. Den Gott Imbros ftellt eine 
Münze von Imbros dar, mit Patera und einem Enotigen 
Stabe, nadt und ithyphalliſch ”°) | 
Die beyden Namen Saos und Imbros fielen den 
Hermes unter dem gewöhnlichen. volfsmäßigen und unter 
einem mehr philoſophiſchen und priefterlichen Gefichtspunfte 
dar. Als fehr heilig warb Mehrung und Erhaltung der 
Heerden angeſehen; aber auch eine geiftigere Seite hatte 
diefe Neligion, wonach auf den Hermes bie dee Des 
Kosmos bezogen werden konnte. Denn nur in fo fern 
als Hermes Himeros oder Bildungsprincip ift, Fonnte er 
Kadmilos cd. i. Koomios, wie ich in der Abhandlung 
über eine Kretifche Kolonie in Theben ausgeführt habe) 
genannt werden; und man Fann eigentlidh nicht fagen, 
da3 Kadmilos ein andrer Name des Hermes fey; Hermes 
galt in weiterem Kreife, in vielfachen Beziehungen oder 





‘‚ 


älteren Ausgaben "Iußoo» und mit allen Handſchriften zaxcrpes 
Vefen. Das erfte ift gleichgültig, da "Zußgunos (Wie ogranos, 
Ouluuog, duneganos, xahanos) nur durch die Korm verichieden, 
und wie "Zusouios zu betrachten ifts denn Texzuuos wechſelt mit 
Texraio; (auch mit Tervapos, d. i. Téxræ Foc Oder Textavos, als 
Sohn des Doros, hey Steph. Auptor, wo häßlich emendirt wird 
Keorugos). Das andre, ol Kages, ſcheint eine Conjectur deſ⸗ 
fen, welcher nicht wußte, daß eine Sprache ber Eeligen, d. i. 
die hieratifche, neben den gemeinen Namen herlaufe, In Gas 
mos hieß der heilige Fluß, der Parthenios, zugleich in Bezug 
auf der Here Hochzeit "Zußouoos. Auch Samothrate ward Ims 
brafia bearüßt. Das £ ift eingetreten wie in yaußpos, yanı- 
eos, neonußgwos, Ovußgn aus Ovnsgn, Teußolow (Strab. XIV 
p. 633), Teuyo aus Teueoo, Strab. VI p. 225. 256. Nach 
Hefychius fagten die Phryger (Troer) xtıegog für vous, und 
meynten vielleicht den Hermes="/uegos. 

2 #9) Choiseul Gouffier Voy. Pitt. de la Grece T. 2 tab, 16, 5 

Ä Mionnet T. 1 p. 432, wo er Priap genannt iſt. 
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Seftalten, war Alter und göttliher; er war auch Kadmi⸗ 
(08, entfprady in der Reihe der Ideen und der Entwick⸗ 
lungen dem Kosmos, aber Kadmilos war nicht Hermes 
überhaupt. Ethnographiſch find vielmehr beyde zu fcheiden, 
und es ift vieleicht nicht zu uͤberſehen, daß in Bootien, 
wo jene Tyrrhener auch gefeffen hatten, ber Name Kads 
mos in bürgerlicher Geltung als aus Kreta eingeführt weit 
früher befannt ift, ⸗ 

In dieſem Zuſammenhange ſtellt ſich die dem Akuſtlaos 
eigene Angabe, °*°) welcher zwiſchen den Hephaͤſtos und 
die drey Kabiren, nad Pherekydes deffen Söhne, den 
Kadmilos ftellt, als irrig, oder als eine gemachte, nicht 
urfpriingliche dar. Kadmilos ift ald Hermes, welchem er 
entfpricht,, des Zeus Eohn. Nicht unmöglih, daß Akufis 
laos eine Dichtung auszog, worin Hephäftos nur als 
Schmiedefener verfianden war, °°*) und Kadmilos, deffen 
Sohn, als xoouos, Metallſchmuck; fo wie Aglaja, die 
jingfte der Ghariten (die jüngfte mit Bezug auf die Neus 
heit der ſchoͤnen Metallarbeiten), >?) als des Hephäftos 
Weib ſich auf die Feuerarbeiten bezieht. Sollte er aber 
an eine folche Allegorie nicht gedacht haben, fo hat wenigs 
fies feine Genealogie nicht mehr Gewicht, ale daß einige 
den Kasmilos als vierten Kabiren neben Arieros, Arios 
kerſos und Arioferfa ftellen wollten, welche doch mit den 
drey Kabirifchen Nymphen, als Töchtern deffelben, nad) 
Akuſilaos, fchlechthin nichts gemein haben (fo wenig wie 
mit den drey männlichen Kabiren), und alfo auch beffen 





0) Strab. X p. 472, Stephanos v. Kapeıgla wird aus Akufilaos 
geſchöpft haben, 

”) Wie in ber Auslegung bey Schol. Odyss. VII, 284, wo Waſ⸗ 
fer und Teuer verbunden werden als Erforberniffe ber Eile. 
2) Theogon. 945. 11. XV, 382, wo Hug, Ueber den Mythos 
©. 251 Kurz ald Name verfieht, fo wie ſchon Koftratos im 

einem elegifchen Gedicht gethan hatte, 
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Angabe nicht beftätigen koͤnnen. Da denn Akuſtlaos im 
diefem Punkte ſich als aͤuſſerlich oberflächlichen Sammler 
verräth, ſo ift es gleichgültig zu wiffen, ob er ferner bie 
Kabirifchen d. h. blos Die Lemniſchen Nymphen von den 
maͤnnlichen Kabiren, oder mit dieſen vom Kadmilos, oder 
beſſer von Hermes herleitete, wenn man mit Muͤller 
(S. 459 fuͤr du lieſt xad. Das Letzte hätte wenigſtens 
einen guten Sinn; Hermes iſt ſo wie Pan mit den Nym⸗ 
phen verwandt und gerne geſellt; auch ſind die Toͤchter, 
welche er mit Hekate nach Tzetzes (ad Lycophr. 680) 
zeugte, die drey Nymphen. su Athen zeugt er mit Herfe 
und mit Aglaurog, ?°2*) 

Priefterlihe Perfonen in Lemnos auffer dem Aethali⸗ 
ded oder Hierofergr find nicht befannt. Der Koing ober 
. Kong, >*'=*) welcher nad) Heſychius als Kabirenprier 
fir vom Mord reinigte, kann eben fo wohl der Samo⸗ 
thrafifhen als der Lemnifchen Kabirenreligion angehoͤrt has 
ben. Daß man aber foldye Reinigung auch bey der letzte⸗ 
ren fuchte, ift oben (Not. 371) bemerkt worden. Bon Kus 
reten auf Lemnos ift feine Spur; denn daß Prometheus 
mit Hoviein vermält wird (Not. 14), bedeutet nicht, daß 
er überall vom Kuretifchen Tauz begleitet gemefen, ſondern 
daß feiner Erfindung des Feuers die Waffen der Prylig, 
als ob ihr Gebrauch zu diefer der höchfte fo wie der ehr⸗ 
würdigfte fey, verdankt werden. Noch weniger kennt man 
Korgbanten auf Lemnos; Strabons Aeufferung (p. 466) 
über die raufchende Mufif und das Enthuftaftifche ift zwar 
auf Lemnos ausgedehnt; aber dieß Fönnte von einem Mans 
gel an Unterfcheidung abhängen, welchen felbft die naͤchſt 
vorhergehenden Worte bemeifen. Das Wort xaßeıpds 
felbft Eönnte Prieſter bedeuten, wie xeAcog, z0w» u. A. 


382%) Apollod. III, 14, 3. Ovid. Metamorph. II, 724, 
32345) Ueber diefe Form f. Lobeck ad Phrynich. p. 613. — Kotexes, 
dizewoı. Hesych. ift verborben, 
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von bemfelden Stammwort von den Brandopfernt, und mie 
wahrſcheinlich auch xaß aovos (aus xaßapos, ſo roße- 
Aos und xoßerpog) bedeutete. Bey Heſychius kommt ein 
xaßapvos der Demeter in Paros vor (den man mit dem 
göttlichen Kabiren vermwechfelt hat; er hat nach Stepha⸗ 
nos (Mapos) ihr den Raub der Tochter gemeldet, d. h. er 
ift ihr Erzpriefter wie Keleos), und fo ift ja auch xorns 
nur als Prieſter eines beſtimmten Dienſtes ung befannt; 
doch nach Antimachhus bey Suidas waren in Lydien 
ABaxıns ul Kaßapvos soyewves (überhaupt). Aber 
es ift begreiflich, daß man vermieb Die Priefter und die 
Götter nach verfchiedenem Begriff mit demfelben Wort zu 
bezeichnen, wenn auch die Priefter oft ale die Götter auf 
treten. Nicht einmal ift wahrfcheinlich, daß die Drey Ka⸗ 
biren aͤhnlich wie die drey Kureten und Korybanten als 
die Standespatronen eines yriefterlichen Schmiedevereins 
gegolten "hätten weil das Leiden bes dritten Kabiren Das 
ganze Verhältniß veränderte, 





Die Samothrakiſchen Kabiren, 





Die Entwicklung des Lemniſchen Kabirendienſtes mil? 
fen wir endlih auch noch, um Verwidlungen welche uns 
vermeidlich feyn würden, zu begegnen, durch eine Efür- 
terung von Göttern unterbrechen, die an fich ihm fremd 
find, aber Aufferlich oder vermeyntlich ihn nahe berühren. 
Diefe Götter find die Zwillinge, eines der aͤlteſten 
und heiligſten Symbole an vielen Punkten Griechenlands, 
ſo wie unter vielen andern Voͤlkern, gemeinhin mit dem 
Namen Dioskuren bezeichnet, obgleich derſelbe Sparta 
eigenthuͤmlich iſt und den ungefaͤhr entſprechenden Goͤttern 
andrer Gegenden nur in ſo fern zukommt, wie der Name 
Artemis von verſchiedenen Mondgoͤttinnen, Apollon und 
Dionyſos von mancherley Weſen, die ihres Gleichen in ei- 
nem gewiſſen Sinne find, gebraudt wird.. Daß diefe Goͤt⸗ 
ter von den Tyrrhenern mitgebracht worden feyen, verräth 
ſich nirgend; auch ift nicht einmal befannt, daß ſchon bie 
Tyrrhener, dorten Landbauer und Heerbenbefißer mit dem 
Hermes Ithyphallikos, die aber auf den Inſeln dem Schif⸗ 
fergewerbe ſich fo fehr ergeben hatten, daß fie durch eine 
Fabel von ihrer Verwandlung im Gegenfage ber Weins 
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bauer im Aegaͤermeer Delphine geſcholten werten, ») auf 
ihren Seefahrten dieſes Goͤtterpaar, welches durch den 
Schutz der Schiffer ſo beruͤhmt iſt, anbeteten. Samothrake, 
wo daſſelbe mehr als von allen andern Hellenen, wie Dio⸗ 
nyſius (A. R. I, 69) ſagt, verehrt wurde, nahm auch 
Samier auf, Apollodor zufolge (fr. p. 429) 209 Jahre 
nad Trojas Fall, alfo etwas über ein Jahrhundert nad) 
der Anfievelung der Tyrrhener. 9°*) Doc die zwey Samo⸗ 
thrafifchen Groͤßen Goͤtter find Aus der Dardanifchen 
Religion genommen, Aus welcher diefe Inſel auch die Ky⸗ 
bele hat. Das Zeugniß des Arktinos aus der erſten 
Hälfte des achten Sahrhunderts und der andern bey Die; 
nyſius (I, 68) laffen kaum einen Zweifel übrig. Die gro⸗ 
fen Ödtter, auch die guten; bie mädtigen Goͤt⸗ 
ter, 9802 ueyalot, xpnorol, duvrarot ↄ26) wurden fie 
genannt, weil ihre vigentlichen Namen feit ben ihnen ge⸗ 
ſtifteten, bereits ofſenbar von Arktinos erwaͤhnten gehei⸗ 
men Weihen nicht ausgeſprochen werden durften; und auch 
jetzt ſind ſie nicht gekannt. Sie ſtanden in Samothrake, 
wie aus Varro bekannt iſt, als zwey maͤnnliche Figuren 
in Erz vor den Thuͤren Cald Hüter von Ausgang und Ein⸗ 
gang) oder am Hafen. 5) Es find die Roͤmiſchen Per 





‚s) ©, Philostr. Im. I, i9, 


) Die Einwanderung der Samier bezeugen Xntiphon, ber von 
ihnen abftammte, b. Suid. v. Zauode. Heraklides c. 21, Paus 
fanias VII, 4, 3, und Serodot VI, 90 zählt die Samothras 
ter unter die Jonier. Strabon X p. 457 wiberfpridht ben 
Samiern verftändig; an Ioniern ift nicht zu zweifeln. 

2%) Macrob. Saturn. Ill, 4, Varr. L. L. IV, 10 p. 17 Bip. 


) Die Lesart Samothracia, welche Schelling &. 102 zurückweiſt, 
ift offenbar die richtige, wie die Vergleichung von Serv. ad 
ken, 11, 12 lehrt; daß fie dem Zuſammenhang gemäß fey, 
wird fi) unten ergeben. Wie follte auch Varro die Großen 
Götter, gerade durch Ambrafia, wo zwar auch ein Abexröoquo⸗ 
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naten; denn ſeitdem Prof. Muͤller, 7) eine von Nie⸗ 
buhr ſcharfſinnig begonnene Unterfächäng verfolgend, au⸗ 
genſcheinlich dargethan hat, daß mit den Kumaͤiſchen Eis 
bylfinen unter Targuinius der Apollodienſt, und wegen 
der Vermiſchung der Aeoliſchen Kumaͤer mit Tenkriſchen 
Gergithiern die Sage von Troiſcher Abkunft nach Rom 
verpflanzt worden, iſt durchaus‘ fein Grund an der Troi⸗ 
fhen Church Kumaͤ vermittelten) Abfunft des Palladiums 
und der r Penaten z zu zweifelt. Darum hat auch die Sage, 
Tarquinius fey in Samothrafe geweiht gewefen, einen gus 
ten‘ Sinn. Dionyfins, der’ die Penaten in Rom und in 
viefen alten Tempeln geſehen, beſchreibt ſie als zwey 
ſitzende vJuͤnglinge, kriegeriſch mit einem Speer in der 
Hand; und nach' alter Kunſt gebildet. | 

Daß - ‚die Dardanifchen Großen Götter ſowohl in 
Samothrake wie ſeit fruͤhen Zeiten in Rom mit dem 
Achaͤiſch-Doriſchen Bruͤderpaar vermiſcht wurden, 
begreift ſich aus dem alten Anſehn der Dorier, bey wel⸗ 
chen die Zwillinge nicht minder hohe Götter waren, 88) 
und befonders aus der allgemeinen Kunde von ihnen durch 
die Poefte, welcher fie auch im Gultus ſelbſt ihre fchöne 
Umwandlung verdankten. Denn groß ift ber Abftanb der 
Dioskuren von zwey Pfählen oder Balfen verbunden durch 
zwey Querhölger, melde in Sparta Symbol biefer Gott⸗ 
heit waren. *) Dennoch ſcheint es mir keinem Zweifel 





Coon Koͤrinthern) wär (Stab, X p. 452), bezeichnen, da fie 
an fo vielen Orten verehrt wurden? Ante portas wird in 
det vorher cititten Stelle gelefen, ante portum bey Servius. 
3”) De Äeneae in Italiam adventu im Classical Journal N. 52. 
sen) Gleich nach dem Amykläos ruft Lyſiſtrate (1301) <o ol anı 
So opfern bie Meffenier dem Zeus und den Dioskuren richt 
anders wie die Theber dem Dionyfos und Xpollon, die Ars 
geice dem Zeus und der Here. Paus. IV, 27,4 - 
) Genannt va döxdve, Plutarch. de amöre frat. c. 1. Nur 
<e  falfche Etymologie von deze veranlaft den Suidas und bas 
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ınterworfen, daß bie Juͤnglinge mythiſch daſſelbe find, 
was jene ſymboliſch, und daß die Tyndariden als Heroen 
wicht erft auf die alten Götter übergeträgen, ihnen unters 
geihoben, fondern zu ihrer Auslegung erdichter, Die Goͤt⸗ 





Etym. M. (wo Eyoreu fr 2yovoas von Zoega Obel. p. 225 
n. 1 emendirt wird) dieſen Ausdruck, da zufällig die Geftalt 
auch einer Thüre, alfo auch dem Eingang eines Grabmale 
gleicht (To daS vielleicht die zuAes Kuorogides in Gythien bey 
Paus. M, 21, 8 und Ouduun, zaradvoss, nad ben Stellen 
bey Creuzer 11, 340, ald ein den Dioskuren heiliger Ort von 
Photius im’ Ler. durch den Accent willkührlich unterfchieden, 
daraus erklärt werben müffen), von den offnen, bie Dioskuren 
aufnehmenden Gräbern zu deuten. Windelmann, Kunftgefch. 
1, 1,8, Yat. aus Palmerius angeführt, daß das Beichen ber 
Zwillinge im Thierkreis aus diefem Symbol entflanden ſey. 
uf einem rohen in XAtefte 1710 auögegrabenen Basrelief - 
(Cam. Silvestrii -Rhodigini in Anagl. Gr. interpretatio, Rom. 
1720. 8; auch bey Montfaucon, Suppl. T. I tab, 73) find 
nebft dem Späteren, was bie Dioskuren angeht, bie Hoxarı 
* fo abgebildet, daß das obere Querholz bie Seitenbalken deckt. 
Auf Enprifchen Münzen (f» Lenz Göttin von Paphos Taf, 1. 
2), wo ein ähnliches Symbol, find beyde Querhölzer inner: 
Halb der langen. Uebrigens kommen hier auch zwey Krüge, 
doch meiſt Einer hinzu. Die Spartiſchen Münzen verbinden 
mit den Dioskuren zwey Dioten, von Schlangen umwundep, 
Pellerin Rec. I, 19, 1—3. Haym. Thes. Brit. II, 18, ı 
Mus. Hunter. tab, 31, 21. Taylor Combe, N. Mus. Brit. 
‚tab. 8, 1 und p. 141. Eben diefe Dioskurenurnen haben 
bie Münzen von Thaſos, Eckh. D. N. II, 54. Im’ Adytum 
bed Zempels gu Lavinium xrpuxee owdnga zul zulxc xal xe- 
garos Tomixös. Timaeus ap, Dionys. I, 67. Vermuth⸗ 
lich zwey Zöpfe, der eine offen und leer, der andre voll und 
verfiegelt, wie zu Rom im Veflatempel, Plutarch. Camill. 20. 
Bahrfcpeinlich waren diefe Symbole auch in Samothrake; 
doch wird ed nicht erwähnt. In Etrurifcher Beichnung erfcheis 
nen bie Dioskuren als zwey Männer, durch zwey Querhölzer 
verbunden, über ihnen ein Stern. ©. Inghiramis Monum. 
Etruschi, Specchi mistici tab. 20. 26. 


+ 


415 
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ter zu Heroen herabgeſunken ſeyen, in der Zeit als ver⸗ 
goͤtterte Menſchen uͤberhaupt mehr Glauben fanden wie 
unbegriffene oder durch den Aberglauben entſtellte Daͤmo⸗ 
nen. Die entgegengeſetzte Erklaͤrungsweiſe des Sextus Em⸗ 
piricus (adv. Math. IX, 37 p. 557), daß Tyndariden fuͤr 
ſich geweſen ſeyen als Menſchen und ſich in die Rechte der 
ſeit alter Zeit (mais für mad) als Götter geglaubten 
Dioskuren almälig eingefchlichen haben, °°) bat in neues 
rer Zeit unter den erften Gelehrten bejonders viel Zuſtim⸗ 
mung erhalten. °*) Allein in der Sage von den Tyndas 
riden trit weder eine Eigenthümlichfeit eines Stammes, 
noch eine yerfänliche, noch eine Begebenheit hervor. Statt 
deffen bezieht fich alles auf das urfprüngliche göttliche Na⸗ 
turverhältniß. Kaorap bedeutet Stern, wie oben gezeigt 
iſt, Hokvdevans, Polluces, gleichfalls. =) Leda, die 





000) Roher ausgebrüdt, Zeus macht fie gu Göttern, Eurip. Hel. 
16815 noch Euhemeriſtiſcher, wegen ihrer Bereitwilligkeit 
Nothleidenden zu bienen, Diod. Exc. p. 545. Wessel., ober 
weil fie zuerft weite Seefahrten angeftellt, Strab. J p. 83, fo 
wie fie auch in Samothrake eingeweiht ſeyn follen. Diod. 
V, 49. 

,) NRamentlich von Hemſterhuys ad Lucian. D. D. 26, Freret, 
Oeuvres T. 18 p. 69, Spanheim, ad Lav. Pall. 24, 3oega, 
Obel. p. 225, Voß, Mythol. Br. Th. 2 ©. 7, Heyne, ad 
Apollod. 1, 10, 7, Creuzer, 11, 335, Schelling, Gotth. von 
Samothr. ©. 97, Müller, Orchomenos S. 459 Not. 3. Schr 

. zichtig Diffen zum Pindar p. 471: Doctrina de morte deo- 
rum orta observatis vicissitudinibus rerum naturae siderum- 
que fuit symbolica: ubi autem aliquis deus temporum pro- 
cessu ad: heroum genus esset revocatus, inventae fabulae, 
quibus mortis caussa explicaretur paulo aliter. Ut Dioscuri, 
quum prisci dii essent, postea heroes facti, tum ad: deos 
iterum revocati sunt. 

993) Tainvaies ITolvdeurn. Nonn. XXV, 255; olvunos bey 
Theocr, XXU, 34. Die Pferde bald aus Eifenbein (Arxonw- 
Au), bald aus Ebenholz (uslasınao) Pansan. 1, 22, 6, 
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Nacht, iſt ihre Mutter; Helena ihre Zwillingsſchweſter, 


und in Tempeln und Bildern mit ihnen vereint. =) Ho⸗ 


mer freylich, welcher dieſe rein menfchlih nahm, mußte 
auch das Grab der leiblichen Brüder im Tempel zu Che 
rapnaͤ ?°*) und in Aphidnaͤ, »8) wo fie aus und eins 
giengen, wo die Erepnuegia verfinnlicht war, als ein wirfs 
liches anfehn (11. III, 236), und um der Königin auch von 
diefer Seite Haltung zu geben, und zugleich um der Eins 
wendung zu begegnen, mo denn ihre Zwillingsbrüder ges 
blieben feyen, anführen, daß diefe Die Erde berge. :°) Se 
war es im Glauben felbft, aus welchem auch Kaftor als 
Keuter und Polydenfes als Fauftfämpfer (und Borftand 
des Kampfes) oder beyde vielmehr für beydes genommen 
find (wie Phoͤbos Fauftfämpfer und Laufer, Helios Fuhrs 
mann tft, wie Hefate, Theia und Athene, die leute nas 
mentlich als Rennerin und ald Ringerin dem Kampffpiel. 
vorftehn); aber daß fie, wie. die Odyſſee (XI, 297) bey⸗ 
fügt, tagum (Ereomuepo:) leben und wieder fterben, bruns 
ten geehrt von Zeus und von den Menfchen gleich Goͤttern 
gehalten, mußte dort der Dichter umgehn. ») In den: 
Kyprien ift dieſes Tagumleben dichterifch erflärt aus ei⸗ 
ner fchönen Sage vom Kampfe der Amyfläifchen Dioskuren 





ws) Helena als Göttin war auch Eileithyia geweſen; baher tft in. 
Sparta, Argos und Meffenien der Zempel der Eileithyia nes 
ben dem ber Dioskuren. Pausan. Ill, 14, 6. 11, 22, 6. IV, 
31, 7. 

#*) Pind. Isthm, I, 41. 

5) Denn da find fle auch getödet worden, Hygin. P. A. il, 22, 


2) So nichtig ift Siceros Argument N. D. U, 5 gegen .bie Gott⸗ 
lichkeit der Dioskuren Überhaupt, 


7) Payne Knight, Proleg. in Hom, 8. 55 erklärt willkührlich 
8. 300 —304 für unädt, obgleich er ſelbſt anführt, daß bie 
älteften Griechiſchen Muͤnzen aus dem achten und neunten 
Sahrhundert Häufige Symbole biefer Religion enthalten. 
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mit den Meffenifchen, wortn biefe unterlagen, wie ben 
auch im Meffenifchen Epos die Tyndariden biefem dem Un⸗ 
sergang beitimmten Volke ſich feindlich erweifen. *°) Go 
ungehindert mifchte fich die Poefte mit den religiöfen Sa⸗ 
gen, daß man in Sparta im befchränften Heroenglauben 
von biefem Kampfe mit Idas und Lynkeus Cwelche Blick 
und Licht zu bebeuten feheinen) eine Zeitbeftimmung für bie 
Bergätterung der Dioskuren bernahm. °°) Vielmehr war 
es eine mythiſche Entgötterung, womit manches in der 
Sage, von Dionyfos zu vergleichen if. 

Worauf in Sparta und andern Orten die Gottheit ber 
Dioskuren gerichtet gemefen, ift in genauen Begriffen ſchwer 
zu beftimmen. Auch kommt es darauf hier weniger an, 
da die Götter, wie aͤhnlich fie auch nach Entftehung und 
Grundverhältniffen feyn mögen, doch zum Theil nach dem 
Umftänden eines jeden Orts und nach menſchlichen Ange⸗ 
legenheiten und Bebärfniffen ihre Wirkungen und Eigen 
ſchaften einrichten und ändern. Mögen alfo die Dioskuren 
den Umſchwung von Abend und Morgen, zugleich Ausgang 
und Eingang, vielleicht als eine Art Hffentlicher Penaten 
oder Schußgätter, oder mas immer bedeutet, dem Krieg, *°% 
dem Wagenfpiel 1) und dem Fauſtkampfe vorgeftanden haben, 


see) Pausan. IV, 27, 1. 16, 2. 5. 

39°) Id. I, 13, 1. Apollobors Chronographie fehte diefe Wergöts 
terung in bie Zeit bes Siegs Über Zroja. Clem. Al. Str. I 
p. 322 (382). 

00) In ihren Tempel zu Therapnä opferten die Sünglinge dem 
Enyalios, weßhalb (nach den Argonautendichtern) fie das Bild 
des Ares von Kolchen eingeführt haben follen. Paus. Il, 14, 
9 Sie erfcheinen in der Schlacht. Plutarch, Coriol. 3, und 
heißen Aunegosoı. Lycophr. 511; und bie Lakedaämonier feyers 
ten ihnen ein Feft im Lager, Paus. IV, 27, 1. Daher Kaftor 
zu)xeoulvgus Pind. Nem. fin. Daher hat Athene bey Cpis 

harmos (Athen. IV p. 184 F) ihnen das ZvomAor geblafen. 

) Kaftor, mit dem Goldwagen fahrend, giebt Wagenfleg, Pind. 

Pytb. V, 11. Bepde vennen am Gurotas Aristoph. Lys. 1301, 


j 
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Nie Großen Götter von Samothrafe, deren geheime Weihen, 
in fpdterer Zeit fo berühmt und geſucht, von früh an bie 
Beftimmung gehabt zu haben ſcheinen, eine Art göttlicher 
Afferuranz für die Seefahrer zu ſeyn **) Gufälig auf 
bafenlofer Inſel) 7) woran ſich Abwehr von jeberley Un⸗ 
heil anſchloß, **) find ald Retter im Seeflurm am 
Befannteften, ohne daß fie darum an fich urfprünglich eis 
nem vorzugsweiſe feefahrenden Bolt müßten angehört haben. 
Cie erfchienen den Nothleidenden unmittelbar im St, 
Elms⸗ oder St. Helenenfener, welches ſich bey Stuͤrmen 
an Die Spige des Maſtes, an Segelftangen und Ruder⸗ 
binfe beftet, und bey der Meynung, daß die meteorifchen 
Erfcheinungen aus den Sternen Tämen, die ohnehin berrfchte, 
war es der frommen Myſtik ein Leichtes, in jenen eleitris 
fhen Flämmchen bie zwey Sterne bed Aufgangs und Un⸗ 





Callim. Lav. Pall. 24, Propert. IM, 14, 17; fig vetten aus 
dem Gedräng des Hippodroms, Theoct. XXU, 7, und find 
daher an dem Eingang deflelben als "Apsrıgon aufgeftelt in 
“&parta, Pausan. Il, 14, 7, in Elis, Paus. V, 15,4, in 
Gonftantinopel, Codin. Orig. Const. p. 6 B. | 


#2) Callim. ep. 51, Apollon. I, 915 e. Schol. Orph. Argon. 470. 
Diod. IV, 43, 48. Cic. N. D. UI, 37. Orph. ap. Stob. Navas 
db WAUTOROCOL Avosrovgur druparıov, ch. Hymn. XXXV1, 
4; Lucian. ep. 34. Jacobs. Append. ad Anthol, nr. 219, eo 
Diog. L. VI, 59. Val. Flacc. I, 434. Schlaeger de dii, 
hominibusque servatoribus 1737. Ein Symbol ber glüctichen 
Sahrt wor ber heilige Fiſch mounlLlocs, werth dem Poſei⸗ 
don und ben Samothrakiſchen Göttern (Athen. VII p. 283 A), 
nad der Bedeutung Geleiter, . | 


“) Plin. IV, 23. 


®) Aristoph. Pac. 278 cf. Sch. Diod. V, 49, Liv. XLV, 5. 6 
Gefundheit verleihen fie, Grut. p. 89, 9. Sie machen die 
Theilnehmer frömmer und gerechtfertigt (dixalous), und zeinie 
gen die Schuldbehafteten und Schutzflehenden. 
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tergangs *%*) ſelbſt, das Brennen der Sterne vor Augen 

zu erbliden. Der dltefte Schriftiteller,,. von dem wir dieß 
erfahren, iſt Kenophanes. *°) Nach der Vermiſchung Der 
Dioskuren in den fpäteren auf und gefommenen Stellen 
wit den Großen Göttern, bey denen fonft nicht Roffe, nicht 
‚ Die Hüte und das Ey, noch felbft die beyden Sterne be- 
Jannt find, heißt es denn, die Diosfuren, die Netter Der 
Schiffe und der Menfchen, doch nur der Reinen und Gus 
ten, wohnend im brennenden Aether in den Sternen, *°77 
hereuten das Meer *°) und eilen, Durch das Opfer wei- 
Ser Laͤmmer vom ummogten Hinterfchiff angerufen, mit 
gelben Schwingen (die Leuchtungen) beran, die Reuter auf 
fihnellen Roſſen, und gebieten dem Element Stille *% 
Eine vermittelnde Auflöfung liegt in der Argonautenfage, 
auf bed Orphens Gebet, welder in Samothrake geweiht 
gewefen, feyen Sterne auf der Dioskuren Häupter gefallen, 
und alle feyen ber das Wunder erftaunt und hätten eg 
‚als ein Zeichen göttlicher Rettung betrachtet, fo daf man nun 
zu den Samothrafifchen Göttern bete, die Erfcheinung ber 
Sterne aber den Dioskuren zufchreibe. *°) Dem Lyſan⸗ 
ber beftrahlten, ale er zuerft gegen die Feinde auslief, 
von beyden Seiten feines Schiffes Sterne das Steuerrus 


4. 


#05) Theocr. XXU, 8: Suriges — Nusv, al duUrorre nal ovgu 
od Linrlorra Aoroa Biolouerus yalenois Evexugoar unrux. 
„ 8) Plutarch. de placit. philos, 1, 18 cf. Spanh. ad Callim, 
p. 631. 


x #7) Eurip. Electr. 1241. 1348, 99. Gelene mit ihnen, Orest. 
1640.) 
#®) Eurip. Hel. 1686. Lucian. D. D. 26. Max. Tyr. 27 fin. 
. Eldorv d8 nal Arosxovgovs Ent vous, oa dgas Amumpobs , Huvor- 
. 2... 06 Tyr vavy yemakousven. 
. 08) Hom. Hyun. 33, 
610) Diod. IV, 4, 
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der, und er weihte zu Delphen goldne Sterne, ":) So 
hatten die Lakedaͤmonier gegen die Attribute, welche fle 
den Samothrafifchen Göttern geliehen, von biefen eine 
Kraft mehr für ihre Dioskuren dagegen empfangen. Das 
Sternbild der Zwillinge nehmen bie einen ſowohl wie die 
andern ein; Dvidius (Tr. I, 10, 40) feßt geradezu bie 
Tyndariden nad) Samothrake. 

Wie in bdiefer Vermifchung mit den Dioskuren, fo er 
fheinen die Großen Götter aud in allen Umbentungen 
ald ein Paar. So in der hiftorifchen des Athenion als 
Dardanos und Jaſon oder Iafion, Söhne des Zeus und ber 
Elektra (mit denen Harmonia als Schwefter vielleicht nach 
dem Vorbilde von Helena und den Dioskuren gefellt wor, 
den tft); wie in der theologifchen, ald Zeus und Dionys 
ſos, *2) Gott der Höhe und Gott der Tiefe, und in ber 
noch gewaltiameren bed Barro ald Himmel und Erde; 
oder auch in der mythifchen 12) als Pofeidon und Apol⸗ 
fon, weil dieſe nehmlich die Mauern Ilions erbauten und 
die. Großen Götter für die Troifchen. Penaten gehalten 
wurden. 

Worin denn fann der Anlaß liegen, daß dieſes Samo⸗ 
thrafifche Paar, welches nicht abftammt von Hephaͤſtos, 
der in Samothrake nicht einmal verehrt wurde, fondern 
von Zeus, nicht Schmiedewerkftätten vorfteht, die in Sa⸗ 
mothrafe nicht waren, fondern der Schiffahrt, welches 
mit den Kemnifchen Drillingen nichts gemein bat, nicht 
einmal in Aufferen Zeichen, auffer zufällig die Muͤtze, welche 
Schiffer und Schmiede, **) Odyſſeus und Hephäftos tras 





1) Plutarch. Lysand. p. 439. 443 (12. 18). Daher Heſychius: 
Arögxovgos’ "Aozeges 7 % Tols vavrıllouevorx puwvonero. Horat, 
Od. 1, i2, 26. IV, 8, 31.1, 3, 2. Ovid. in Ib. 514. 


my Beybes bey Schol. Apollon. I, 915, 
u) Nigid, ap. Arnob. Ul, 40. , 
u) Pöttiger Vaſenerklär. St. à S. 8 f. 
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gen; am Wenigſten aber den blutigen Tod des einen Bru⸗ 
ders, welcher dort den Mittelpunkt ber Weihen auswacht, 
dennoch mit dieſen den gleichen Namen der Kabiren führt? 
Kein einziger alter Schriftfteller, fo viel mir befannt ift, 
weift uns darauf hin zu unterfcheiden; weßhalb Denn auch 
die Neueren ed zu thun ſtets unterlaffen haben. Nur im 
Drphifchen Gebet (20) find die Kabiren, die Großen Ret⸗ 
ter und die Spätfchen Goͤtter neben einander geftellt, uns 
ter den erften alfo die Lemnifchen Kabiren verſtanden, be 
die andern die Samothrafifhen find. 
Weil im Wefen der Perfonen alle Achnkichfeit fehlt, iſt 
e3 exlaubt in: der bloſen Wortbedeutung den Grund der 
Webereinfiimmung zu ſuchen. Die Großen Götter nun ret⸗ 
ten indem fie in Flaͤmmchen auf das ſturmbedraͤngte Schiff 
berabfallen, in Feuer und Stern ift ihre Offenbarung, da⸗ 
ber auch fie füglich die Brennenden, Feurigen, AK 
Berpoı genannt werden mochten. Daher brannte man 
(xalovor) Feuer den Dioskuren in Mantineaz us) auch 
follen fie an einem Altar aus Attifa, mo fie ald Keafeıpoe 
oder die Großen Götter verehrt wurden, beybe mit Yadele 
in der Hand abgebildet ſeyn. "I Es iſt zu Denken, daß 
man den Großen Göttern einen Namen, weldier in ber 
Nachbarſchaft fo viel galt, da es mit Schein sder Grund 
gefchehen Fonnte, zu ihren übrigen gern aneignen mochte, 
Aber aud) der Zufall kann die Uebereinftimmung herbeyger 
führt haben; denn das Wort iſt Troifh, und Dardaniſch 
find auch die Götter in Samothrake, die dadurch bezeich- 
net werden. Diodor (V, 4) führt an, daß dieß Eiland 


‘ 


15) Paus. VIH, 9, 1. 


416) Catal. des Antiqu. du C. Choiseul Gouſſier p. 3. Auf eis 
ner früheren ſchlechten Abbildung bey Cayl. Reeueil T, VI 
pl. 47 fieht man Längen, Auf einer Maffeifchen Gemme bey 
Montfaue. Antiqu. I, 2 pl. 194 haben die’ Dietkuren Stämme 
chen ftatt ber Helmböfce, ’ >. 
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im Opfergebraudy manche Ausbräde noch aus einer. eigen 


thuͤmlichen Mundart beybehalten habe. Dieß kann eben fo 


wohl die Darbanifche feyn, als die Pelasgiſch⸗Tyrrheniſche 
der Kreftoniaten und Plakiener, wovon Herodot (1,57) 
fpricht. Ungezwungen werben wir nunmehr auch bie xaßsı- 
ee oeArvn auf einer Gemme in ben Sammlungen bes 
Pyrrhus Ligorius, eine Goͤttin, welche auch bie wildelte 
Miſcherey nicht unter die Kabiren ziehen wirde, si Die 
feuerglängende erflären. #7) 

Steſimbrot von Thafos, Zeitgenoß von einen und 
Perikles, und Herodot (II, 51) find die erften, von mwels 
hen wir ben Namen Kabiren ald Samothrafifch vernehs 
men. Hätte ihn Arktinos ſchon gebraucht, fo wuͤrde dieß 
Dionyſios wahrſcheinlich nicht übergäangen haben. Wäre 
er aber der geheime Rame, von welchem Arktinos fprach, 
fo würde dieſer gewiß nicht. in fo alter Zeit zum Sffentlis 
chen erhoben worden feyn. Sa es feheint, daß felbit Pheres 
fodes und Akuſilaos, nebft Hefchylus die Alteften, welche 
der Lemnifchen Kabiren gedenfen, etwas zur Unterfcheidung 
beygefügt haben wirden, hätten fie fhon von Kabirfters 
nen gewußt. Aufferdem fommen die Samothrafifchen Kas 
biren ausdruͤcklich nur noch vor auf dem Stein bes Hauſes 
Grimani "°) mit dem Priefter Jewv ueyahwv dtosxopw» 





417) Rasche, Lex. I, 2, 19. Es ſcheint fogar, baß wenn Origes 
nes von Perfern oder Kabiren fpridt, und Nichorus 
Bryennius die Ghebern Kabiren nennt, nach dem Ctamms 
wort Seueranbeter verftanden wurden. Denn was Hye, de 
relig. vet. Pers. p. 159, daraus ſchließt, daß bie riechen 
den Namen von den Perfern genommen, obgleich e wohl 
mußte, daß Schmiede den Perfern nicht Götter, ſonden uns 
zein waren, ift doch nicht erwiefen. j 

18) Gruter, p. 319, 2; bey Astorius p. 901: Derfelbe Kcharner 
weiht der Iſis und. bem Dfiris Gelübbe für das Ahenifche 


and das Römifche Bolt, p. 885. Diefelben ueyaroı Hot, nicht 


All. 





‘ 
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zaßeroum Gajos von Acharnaͤ, bey Plutarch im Mars 
cellus (fin), und auf den Griechiſchen Münzen Syriens, 
Im xaßıpwv ovowv, ald Titel der zwey ernannten 
Nachfolger Domitians auf Münzen beffelben und der bey⸗ 
den Söhne bed Marcus Aurelius und Antonind des From⸗ 
men, mit.ben. Diosturfternen uͤber ben Häuptern ber Kna⸗ 
ben auf Münzen mit dem Kopf des Antonin, bes Aures 
Ins nebſt Bernd und den Fauftinen. 10) Herodot, ba er 
Samothrafe nennt, brauchte den Ausdruck nicht mit einer 
befondern Anmerkung zu begleiten, felbft wenn er, fo wie 


’ 


bie Spartifchen Dioskuren, wurben in dem Attifchen Kephalä 
verehrt, Pausan. I, 31, 1. Einen Prieſter eben berfelben, 
Eubulos aus Marathon ‚ enthält eine Infchrift, Grut. p. 405 
und bey Montfaucon Diar. Ital. c. 3 p. 43, Auch ſind ſie 
gemeynt an dem Altar aus Athen im Catal. des Antiqu. du 
C. Choiseul p. 24: uyada Tuyjs Owrnpow avaxoıy TE dLosxo- 
pow ode Amuos. Diefe alle ließen ben Beynamen Kafeıpos 
‚weg. Die Attiſche Sage war, daß Meneſtheus den Dienſt der 
Tyndariden als avanızz und owrnges eingeſetzt habe. Aelian, 
V. Hu. IV, 5. Ueber bie Attifche Form Arocxogos ſ. Lobeck 
ad Phrynich. p. 235, wobey zu bemerken, wie lange man in 
Attila o ftatt ov ſchrieb. Die Avuxres naides zu Amphiſſa 
‘wurden von einigen als die Diosfuren, von andern als Kus 
reten- (Herren), und von benen, die viel zu wiflen vermeyns 
ten, (fo unklar war ſchon der Name, aber auch fo felten wie 
ed Tcheint) für Kabiren gehalten... Pausan. X, 38, 3. Auch 
in Klitoris in Arkadien die Dioskuren (in Ergbildern) mit 
bem SBeynamen ber Großen Götter, Pausan. VII, 21, 2. 
Mutardy gebraudt die vergangne deit: Te Sauodguxz 
sagc als Geok, oug Kaßelgovs avouakor. . 


#19) Pellerin Melanges de medailles T. I p. 77 s. Haym. Thes. 
keit, tab, XXV, 5 und XXXV, 9. Eckh. ll, 374. Ein be 
rihmter Gelehrter bezog unlängft die Infchrift auf die beyden 
Buftinen, und leitete daraus weibliche Kabiren ab, welche 
gewiß durch die eine Mutter Kabiro eben fo wenig gerechtfers 
tut werben, 
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er in die Samothraffichen und die Dionyfifchen Weihen 
und in die Thesmophorien aufgenommen war, *2°) aud) 
in Lemnos die Religionsgebräuche kennen gelernt hatte. 
Sndeffen hat verniuthlich fein unbegraͤnztes Anfehen benges 
tragen, daß man nicht einmal auf den Gedanken gerieth, 
zweyerley Kabiren unterfcheiden zu muͤſſen. =) 


#20) Herod, II, 51. 49 s. 171. 


2) Die Stelle Strabons, worin er von Stefimbrot rebet (p. 472), 
klärt fi auf wenn man annimmt, daß in den Büchern, wels 
de er vor ſich hatte, beyderley Kabiren nicht unterfchieden 
waren, Der, aus weldyem bie erfte Angabe Über fie genoms 
men ift, miſchte Zelchinen, Kureten, Korybanten, Kabiren zus 
fammen, als wären fie nur durch den Ort verfhiedens fo daß 
fein Wunder ift, wenn biefer Unwiflende auch das zufammens 
faßte, die Kabiren feyen in Samothrake und ihre Gefchichten 
(zguscıs) feyen myſtiſch geweſen. Dieß drückt nicht blofe Weiz 
hen aus, wobey fie felbft nichts geheimes thäten; fondern geht 
auf den Tod, welchen durch zwey der dritte" Bruder erleidet. 
Darum fest Strabon hinzu, Demetrios von Skepſis behmtpte 
im Gegentheil, daß in Samothrake von ben Kabiren Line 
myftifhe Sage Tey, obwohl er felbft die Meynung Stejims 
brots anführe, daß bie Samothrafifche Feyer den Kabiren ges 
widmet fey. Allein Stefimbrot verftand wahrfcheinlich nicht 
diefelben wie er, fondern die Samothratifchen, weldye unter 
diefem unglüdlihen Namen ben Gelehrten zu Demetrios Zeit 
nicht fo bekannt aewefen feyn mögen, als den neueren durch 
Herodot und den dunfeln Reiz der mit ihnen gefellten Namen 
Pelasger und Miyfterien, und bie Abhandlungen, womit fie 
zufällig Überhäuft worden find. Demetrios (daß auf biefen 
und nicht auf Stefimbrot Zxeiros gehe, iſt auch in der durch 
Napoleon veranſtalteten Ueberſetzung angenommen), folgt nun 
weiter, erklärte die Kabiren (ſeine Troiſchen) von dem Phry⸗ 
giſchen Berg Kupeıpos. Dieß läßt ſich hören, weil dieſer Ka⸗ 
birendienft mehrmals auf vulcanifchem Boden angetroffen wird; 
läcjerlich aber wird es, wenn Athenion diefelbe Erflärung auf 
die Samothrakiſchen Kabiren, als die von jenem Beuerberg 
hergekommen fegen, mit jenem To vielen Griechen eigenen uns 


& 
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Die Hanpteinwänbe, welche bie bisherige Entwidlung 
übrig gelaffen, beſtehn ohne Zweifel darin, daß Herodot 
fih auf die Orgien der Kabiren beruft indem er Die ges 
heime Sage von Hermes und Hekate andeutet, und daß 
Mnaſeas 2) die Weihungsgoͤtter in Samothrafe für 
drey ausgiebt, Arieros, Axiokerſos und Arios 
ferfa. Doch diefe Schwierigfeiten heben fidy in der That 
zu völliger Befriedigung Ein fefter Grund ift gegeben 
durch den Auszug aus Arktinos, nach welchem die aͤlteſte 
Geheimmweihe dem Paar der Großen Götter galt, neben 
denen noch Pallas verehrt wurde, und daß biefe Weiher 
in Samosthrafe fo alt waren ald die Dardanier. Wenn fie 
nun. erweitert und die alten Kabiren mit andern Göttern 
sereinbart wurden, wie in Athen die Bachhifchen Myſte⸗ 
zien mit denen der Demeter, wie in bem Umfang deſſel⸗ 
ben Tempels mehrere nach und nach eingezogene Götter, 
fo blieb doch das Aelteſte natürlich fortwährend der Mits 
telpunkt, wegigiteng mußte der Name der urfprünglichen 
Weihegötter fih wie von felbft bem ganzen Inftitut mit 
th en, zumal da diefe Kabiren ber Schiffahrt e8 eigents 
lich waren, wegen deren die Meiften fich einmweihen ließen 
und reiche Geluͤbde bezahlten. Wenn man in Rhodos die 
Here mit ben Nymphen, den Apollon, die Athene mit dem 
- alten Telhinifchen Namen zu ehren glaubte, obgleich die Tel- 
chinen nur Erzbildner nnd Priefter gewefen waren, fo ift nicht 
zu verwundern, daß man aud) die in den Samothrafifchen 
Myfterien almälig vereinigten und zum Theil umgeftalteten 
‚Götter Kabiren, oder wenn manche nach Belieben Diejeni- 





glaubtichen hiftorifchen Leichtfinn anwendet, Bon Strabon ift 
babey feine Zurechtweifung zu erwarten, da er nicht einmal 
(p. 473) zwifchen ben Zroifchen und den von ben Griechen fo 
genannten Aegyptiſchen Kabiren unterfcheibet. 


22) In jenem hiermit endlich erfchöpften Scholion bed Apolloniuss 
auch im Etym. M. und Gud. v. ‚Kuferpon 
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gen die Kabiren vorzugsweife nannten, welche nach ihrer 
Meynung der Hauptgegenſtand der Weihen feyn follten, 
weil fie in’ ihrem bogmatifchen Syftem obenan. ftanden. 
Aus Herodots Worten ogrız 58 va Kapeipwv opyıa u8- 
puyrau, a Sauosonixes Emıreltovor Mapelaßovrag 
xao& Mslaoywv, ovros wung olde ro Akyı, geht nur 
foviel glaubwürdig hervor, daß Kabiriſche Myſterien ber 
Allgemeine Name war, und daß Hermes von den Pelas⸗ 
gern aus Attifa hinzugefommen; daß auch bie eigentlichen 
Kabiren Pelnsgifch gewefen, wie Hemfterhuys und fo viele 
andre ausdruͤcklich dem Herodot nachfagen, koͤnnte nicht 
einmal beffen beſtimmteſtes, auch auf andre als Athenifche 
Angaben gegründetes Zeugniß gegen den ungefähr brey 
hundert Jahre Älteren Arftinos beweifen, während Herodot 
bier ben Theil vom Ganzen zu unterfcheiden aus Beguems- 
lichkeit der Sonftruction unterlaffen haben kaun. Leber ein 
Berhältniß der Götter zu einander in jenen Weihen fagt 
er gar nichts. Spätere Dagegen geben dieſen eine Ausle- 
gung, wunad bie zwey Großen Goͤtter aus dem Beflg 
verdrängt erfheinen. Die Weihen nehmlid, hatten almälig 
(und dieß wahrfcheinlih zum Theil nad) dem Borbild von 
Eleufis) die Geftalt angenommen, daß nad) Ciceros Zeug- 
wiß (N. D. I, 42) das Wirken der Natur durch Zeichen, 
nächtlich in dDichtem Waldgehege, geheimnißvoll verfinnbils 
det ward. Quibus explicatis ad rationemque vocatis 
rerum magis natura, quam deorum cognoscitur. Sah 
man nicht auf Urfprung, Alter und duffere Beftimmung 
der Weihen, fondern auf ein ſolches Syitem und die Bes 
friedigung der Gläubigen, und ließ biefem Syftem zugleich 
den alten Kabirifchen Namen, fo mochte man oh jene 
Dardanifchen Penaten, welche gegen Sturm und, Krank⸗ 
beit und allerley Uebel gut waren, ale kosmogoniſche Po⸗ 
tenzen aber nirgendwie erfcheinen, überfehn Ind die Weihe 
und die’ böhere Idee in andere Wefen fegen. In fo fern 
nannte man, vielleicht fchon in Herodots Zeit Hermes und 
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Hekate, beſtimmt aber, nach dem Zeugniß des Mnaſeas 
(vielleicht mit damals myſtiſchen Namen) Axieros, Axio⸗ 
kerſos und Ariokerſa Kabiren, oder hielt geradezu, 
wie Varro, Himmel und Erde, was gewaltfamer iſt, für 
die eigentlichen Großen Götter d. i. Kabiren, ober, weil 
. auffer der Pelasgifhen Mutter Erde (Gaͤ-Themis, Deme- 
ter), zu welcher Hermes gehört, auch die Phrygiſche Goͤt⸗ 
termutter dort verehrt war, bediente man fid) dee Aus⸗ 
drucks Heiligthämer der Großen Mutter, mit ber Sage, 
daß Elektra. bei der Hochzeit der Harmonia fie eingefeßt 
habe; *?) weßhalb Nonnus bie Elektra xuBeounreipa 
Kaßelowv nennet. Einzeln bleibt jede dieſer Gottheiten 
was fie ift, nimmt von dem Begriff und den Gebräuchen 
der eigentlichen Kabiren nichts an; aber indem fie zu dem 
Kreis eines durch die alte Kabirenmeihe gebeiligten Cultus 
gehören, wird jet die eine, jeßt die andre gleichfam als 
Hauptperfon ausgezeichnet. Varros Widerfpruch bezieht 
fi) nicht auf ein hiftorifches Verhältnig der Namen, fons 
dern auf den Aberglauben des Volks, den er ale Stoiker 
durch Deutung auflöfen zu koͤnnen waͤhnt. Das Bolt 
glaubte an’ die Großen Götter, die am Samothrafifchen 
Hafen aufgeftellten, weil von ihnen unmittelbar der Bey⸗ 
ftand kommen follte, mehr als an die oberften, die unend⸗ 
lihen Götter. In den Samothrafifchen Weihen Dagegen 
hatte er die Goͤtter fennen gelernt, welche ald die Großen 
oder die Größten. im eigentlichen und dogmatifchen Sinn 
erfcheinen; auf Diefe, behauptet er, follte der Glaube übers 
. getragen werden, womit das Bolf penatenartige (ungefähr 
wie Heiligenbildchen betrachtete) Wefen umfaßte, die er 
in dem Samothrafifchen Syſtem bey Auguftinus (C. D. 
VII, 38), wie es fcheint, nicht einmal unterbringen fonnte, 
weil fie ihm mehr als Goͤtzen, wie als lebendige Götter 
erfchienen feyn mögen. Eben fo ift der angebliche Epime⸗ 





“3 Diod. V, 49, 





— 39 — 


nides zu verfiehen, welcher die Großen Götter; — denn. 
dwsxopovs fheint nur Lydus (p. 65) ungeſchickt dafuͤr 
gefeßt zu haben, — ald Alwv und Bvous deutete. Eben 
fo fagten andre, die Großen Götter feyen Zeus und Dio⸗ 
nyſos felbit. **) Barros Himmel (als Perfon Coelus, 
fir Zeus) und Erde müflen natürlich auch über Hermes 
und über dem Arieros vorausgefegt werben, fo wie über- 
haupt mit ihnen alle Götterfofteme beginnen Cund in fofern 
find beyde Stellen des Barro, die philofophifche Auslegung 
abgerechnet, von hohem Werth); feine Kabiren d. i. Weihes 
götter find alfo von denen des Minafens gänzlich verfchie- 
den, doch im Syſtem fchließen beyderley Wefen fi) an eins 
ander. Für die Symbolif der Myfterien boten Himmel 
und Erde weniger Stoff dar, als das erite rein materielle 
- Brincip mir feinen Evolutionen. Als ſolches trifft Hermes 
mit Arieros überein. Diefer Pelasgifche Hermes zeugt in 
dunkler Zerpnthifcher . Höhle mit der Hekate⸗Brimo, der 
Sapäifchen Goͤttin, welcher Hundeopfer eigenthämlich 
find, ©) und von feiner Brunſt erzählte die Geheimſage, 


2%), Die Sreyheit in der Bezeichnung und bie Uneigentlichteit in ber 
Auslegung fcheinen oft mit einander zu wetteifern. Was foll 
man fagen wenn Pales, Fortuna, Ceres (Serv. ad Aen. II, 
325), oder eben fo drey dii magni potentes im Circus (Ter- 
tull. de spectat. 8 p: 93) als drey Kabiren, oder wenn bie 
Penaten (Macrob. Sat. Ul, 4) ald Jupiter, Juno, Minerva | 
erklärt werden ? | | 

as) ©, Orchomenos ©. 454 f, Not. 4, Bendtsen p. 106 s. viels 
leicht weil das Bellen des Hundes (nad) Sophron in den Mi⸗ 
men) bie Gefpenfter (der Hekate in Dunft) auflöfl, Der Eis 
leithyia (EILAIOTIA für ELAIONIA, was body Wyttenbady 
nicht wieder hätte beybehalten dürfen) wurden in Argos Hunde 
geopfert wegen ber Leichtigkeit der Geburt. Socrates ap. 
Plutarch. Quaest. Bom. 52. on ben Saiern ober Sapäern 
auf Samothrake leitete Strabon X p. 457 den Namen Samos 
ber. Vom feften Lande haben fie ben Namen Zerynthos her⸗ 
über verpflanzt. Steph; B. Liv. XXXVU, 44 


\ 
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auf welche Herodotos zielt. Hienge an ihm zunaͤchſt die 
teAern, fo wuͤrde in Athen und in Arkadien etwas aͤhnli⸗ 
ches zum Vorſchein kommen. An bie Stelle diefes alten 
und derben Symbols, oder vielleicht neben baffelbe pflanzte 
ſich, philofophifcher gedacht, aber darum nicht von aller 
fombolifchen Form entblöft, Himeros oder Eros, ber Hehre, 
dElsoos (ſchon von Frerets Scharfblid erfinnt) wie 
Ası3ea, "Atos ravpos, A&ıos, ber Fluß des Heilige 
thums, nah der Orphifchen Argonautif mannweiblich, 
Eowg äuyuns, d. h. ohne Geſchlecht, gleichfam das Wers 
den des Irdiſchen auf der erften Stufe, das aufſprießende 
Leben... Erft in zweyter Reihe find des Arieros Erzeugte 
(obwohl dieß nicht ausgefprochen tft) männlich und weib⸗ 
lich, 'Eooos und Eoon, wie Kopos und Koen, Li- . 
ber und Libera, mit dem Beynamen 'A&ı0xepoos und 
AEtoxsooo. *°) In Athen ift Herfe volfommen gleichs 
artig. Die Deutung, welche Mnaſeas, ald Ausleger der 
Götter und der Mythen aus der fehlechteften Schule, des 
ren. große Irrthuͤmer durch eine gehörig geurbnnete Zuſam⸗ 
menftellung leicht vollftändig widerlegt werben koͤnnten, 
von jenen drey eigenthümlichen mit feinem andern in eins 
treffenden Wefen aufftellt, feheint fi) auf die Aehnlichkeit 
von 'Eoon und Ileooe-gavn als Proserpina, Sproffende, 





0) Der Hauchbuchſtabe wurbe ben Snfchriften zufolge ſelbſt in Ras 
men wie Panhormus, Euhodus häufiger ausgefproden als 
weggelaflen (ſ. Schneiders Lat, Gramm. I, 192). Bekannt 
ift es, wie häufig fonft in der Mitte der Wörter Vocale aſpi⸗ 
rirt werben, Muc, Gumrog, dopos, mugfieru, uunvos Ur a. 
Heyne ad Il. XIX p. 765. In obigen Worten ift der Hauch 
in den Kehlbuchftaben übergegangen, welcher vielleicht auffer 
dem Sompofitum nicht üblich war. Doch haben wir oben auch 
Keoßegos für "Eoßegos angenommen. — Boega (Obel. p. 220, 
Bassiril. tav. 2 not, 8) nahm die obigen brey Götter für Ka⸗ 
biren von Memphis, und trug fie auf Hephäſtos, Ares und 
Aphrodite in Sheben fehr unglüdlich über, Vgl. Erenzer ll, 332, 
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zu gruͤnden, welche dann ben Arioferfos als Pluton⸗Dio⸗ 
nyſos nach ſich zog; und wer uͤber dieſem Paare ſtand, 
mußte dann der Demeter verglichen werden. Varros Er⸗ 
klaͤrung von Pluton als terrenus deus, superiorem ter- 
ram tenens, in inferiore habens Proserpinam conju- 
sem, im Zufammenhang bes Samothrafifchen Syftems, *") 
ſtimmt mit Mnaſeas ungefähr überein. Dagegen ift nicht 
abzuſehn, warum drey andre Götter, von Skopas ge 
bildet, welche nach Plinius mit den heiligften Ceremo⸗ 
nieen in Samothrafe verehrt wurden, Aphrodite, Po- 
thos und Phaethon, auf die drey des Mnaſeas bezo⸗ 
gen oder nur unter einander in Verbindung geftellt werden 
follten. Aphrodite, welche als Göttin der See umd ber 
Seeleute auf einer Inſel, Die von Diefen ihren Glanz und 
ihre Reichthuͤmer erhielt, nicht fehlen burfte, »8) hatte 
auffer ehrwuͤrdigen Geremonieen vermuthlich auch die befons 
dern Myſterien, welche von Samos und Korinth her bes 
fannt find. Eros gehörte entweder zu ihr, oder war er 
mit Phaethon gepaart, der nichts anders geweſen feytt 
kann, als die Sonne. *°) Daß Kadmilvs ſchon vor Pi⸗ 





#7) Ap. Augustin. C.D. vi, 28. 


0) Auch in der heiligen Delos war Aphroditebienft aufgenom⸗ 
men, Spanh. ad Callim. in Del. 308. 


5) Shen fo wenig haben Eros, Himeros und Pothos von 
Skopas in Megara (bey Paufaniad) Beziehung auf Myſte⸗ 
tiens fie brüden blos eine Stufenfolge der Liebe aus, völlig 
gemäß einem Aphroditetempel, worin die Göttin den Beyna⸗ 
men IToakıs, vom Beyfchlafe, führte, und worin aud die 
Hesdu und ITagiiyogos von Prariteles nichts anders als eins 
fchmeicheinde Liebesbethörung bedeuteten. Hochſtens, daß die 
drey Eroten auf einen dreyfacen "Epıdos, der etwa in Thes⸗ 
piä gewefen wäre, entfernt angefpielt hätten. Pauſanias 
macht die treffende Anmerkung: wenn anders das Wefen biefer 
drey ſich eben fo fehr wie die Namen unterfcheidet. Noch 
Silveftre de Sacy, zu St. Groix sur les mysteres I, 43, gab 


16 
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ſanders Zeiten aufgenommen war, habe ich in der kleinen 
Schrift uͤber eine Kretiſche Kolonie in Theben gezeigt; Varro 
(L. L. VI, 3 p. 88) erklaͤrt ihn als Werkzeug (admini- 
ster) der Großen Götter, d. i. bey ihm Himmels und Der 
Erden. Nah Allem ift er nur eine andre Form der Idee 
Hermes nad) deffen Beziehung zu Himmel und Erbe, und 
der dee Arieros, und alfo nicht biefem und Arioferfog 
und Arioferfa als vierter geradezu beyzugefellen. *%) Diefe 
Zufammenftellung verdanft er wohl nur dem Umſtande, daß 
er, wie die drey andern, der gemeinen Mythologie fremd 
ift. Denn wenigſtens müßte fonft auch Athene als fünfter 
Kabir beygefügt werden, welche Barro bey Auguftinus art 
Himmel und Erde, mit Bezug auf die Platonifhen Ideen, 
zunächft anfchließt. Die Münzen enthalten den Hermes 
ober feinen Widder, Athene, Kybele , und unter Hadrian 
auch Fortuna. *") 

Ueberblickt man alle diefe Götter, ihre verfchiebene 
Herkunft, verfchiedene Natur, das Brüderpaar, mit wel 
chem die Weihen der Kabiren anftengen, mit der Sungfrau, 
Himmel und Erde, Hermes und Hefate, ein fchöneres Ges 
genbild von diefer in Eleftra, Aricros mit Axiokerſos und 
Arioferfa, Kadmilos mit Harmonia, Kybele mit den Kory⸗ 
banten , welche wieder von manchen Diener der Hefate in 
ber Zerpnthifchen Höhle genannt werben, *?) Aphrodite, 
welche auch die Zerynthifche heißt, ») Eros und Phaerhon, 





zu, daß diefe mit den drey Werken bes Sropat in Samothrafe 
myftifch eins gewefen feyen. 

we) Die Ledart ber Parifer Handſchrift ift bier zu bemerken: OF 
32 noostıdluoı vor Teruprov ‚ Kaopülov, ftatt: 0 da nposuidH- 
nevoc TerugTos Kuowlog x. v. 4. 

#1) Sestini Lettere numism. T. V p. XLIV. Mionnet I, 432, 
Suppl. II, 532. 

@) Strab. X p. 472. Schol. Aristoph. Pac. 277. Suid. Zuomwse. 
42” & vıc. Nonn. XUl, 400. 

) Lycophr. 449. 
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zu welchen allen gewiß noch mande nicht erwähnte Götter 
aus den allgemein Hellenifchen, fo wie befondre daͤmoniſche 
und allegorifche Wefen hinzufamen; erwägt man ferner welche 
beftimmenden Einflüffe theild die Aufferen Verhaͤltniſſe des 
Orts bey fteigendem Anfehn und Reichthum, theild die reli- 
giöfen und philofophifchen Ideen verfchiedener Zeitalter auf 
einen bieratifchen Verein, welcher durch fo viele Befucher 
mit ganz Griechenland in Verkehr fland, almälig Außern 
mußten, fo wird man nothmwendig die Meynung faffen, daß 
Samothrafe vor andern religiöfen Hauptorten und vor als 
len andern Myſterien der Griechen einen mannigfad) ger 
mifchten und innerlich nur dürftig zufammenhängenden Ber; 
ein von Göttern geheiligt gehabt habe. Wie nach und 
nach Die Götter zufammen gefommen, fo haben auch die 
Ideen und die Geremonieen ſich gemehrt und gemifcht, ver- 
ändert und erweitert. Beſtimmte Nachrichten über das 
Zufammentreten der verfchiedenen Götter und Gebräude 
auch in den religiöfen Hauptorten Griechenlands finden 
ſich nur wenig, und. diefe find nicht immer Teicht zu finden. 
Doch würde derjenige Danf verdienen, welcher das Kapi⸗ 
tel von ber Vereinbarung und Mifchung der Culte und 
Weihen, fo weit die Sache ausführbar ift, zu fchreiben ei- 
gens unternähme. Jede im Einzelnen verfuchte Entwir- 
rung wird unvollfommen erfcheinen, wenn ein umfafiendes 
Ganzes zu dieſem Zwed mit unverdroſſener Muͤhe einſt 
durchgefuͤhrt ſeyn wird. 

Eine weitere Pruͤfung der Nachrichten, welche Samo⸗ 
thrake betreffen, liegen auſſer unſerm Zweck. Doch kann 
ich nicht umhin, von dieſem Punkt aus die Aufmerkſam⸗ 
feit auf die von vielen angenommene Herleitung der Ka⸗ 
biren aus dem Phonizifhen oder vem Aegyp⸗ 
tifchen oder aus beydem als Einem hinzulenken. Giebt 
ed eine gewaltfame Auslegung, fo ift ed biefe. Damas⸗ 
cius (p. 1074) fagt, die Götter von Berytos find nicht 
Hellenifch, nicht Aegyptiſch, ſondern einheimiſch Phoͤniziſch. 
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Wenn er alfo als Ueberſetzung ber nicht genannten Sadyks⸗ 
finder Diosfuren und Kabiren ?9 und bed Eds 
mun ben Namen Asflepios, oder wie andre zu über- 
fegen beliebten (a&ovorm) der Achte anführt, fo follen 
offenbar nur gewiffe Eigenfchaften der Phoͤniziſchen Goͤt⸗ 
ter angedeutet werden, daß der letzte ein Heilgott und Die 
andern etwa in Gefahren zur See fehäkende, die Großen 
Götter im Volk feyen. Sehn. wir nun, daß der Achte 
neben der Eigenfchaft des Heilens dem Mythus nach eher 
ein Atys und von dem Griechifchen Asflepivs fo verſchie⸗ 
ben ift als zwey Götter nur irgend feyn Finnen, fo duͤr⸗ 
fen wir Berfchiedenheit auch von den Brüdern vorausſetzen; 
ja fie liegt fhon vor Augen, da diefelben Soͤhne Sadyks, 
des Gerechten, find und fieben, Diosfuren oder Kabiren 
aber je und je nur zwey. So liefert alfo Damascind zu⸗ 
gleich den Beweis feines Satzes, dieſe Götter feyen nicht 
Hellenifh. Aber Eufebins (Pr. ev. I, 10) lehrt ung über: 
dem bie fieben als die erften Schreiber Tennen; dann aber 
auch als Erfinder der Schiffahrt, und Schutzgoͤtter zur 
See; diefed indem er fagt, Berytos ſey dem Poſeidon und 
den Kabiren verliehen, wie Byblos der Baaltis oder Dione 
(bey den erften laͤßt er den einheimifchen Namen weg). 
In der Verbindung mit dem Pofeidon Tann der Name Kas 
biren nicht wohl eine andre Beziehung haben als auf die 
See; dieß flimmt mit den Diosfuren oder Kabiren libers 
ein, welche bey Eufebius noch ausdruͤcklich als Samothras 
fer bezeichnet find, wird auch einigermaßen beftätigt durch 
bie wirklichen Dioskuren, als einen dem einheimifchen ents 





) Ein Phönizifcher Name fol durch einen Griechifchen überſetzt 
werden (oug Aogzovgous fgumrevovss zul Xußgeloouc), wie ans 
dre daneben durch Asklepios, Poſeidon, Dione; und bennod 
fucht man hartnädig von dem Gricchiſchen Wort die Wurzel 
im PYhönizifhen, Müßte dann nicht mit gleichen Recht auch 
Aosuougos für Phönizifch gelten‘? , 
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fprechenden Dienft, auf den Griechifchen Münzen von Bw 
rytos. Klar alfo ift, dag man nicht aus Lemnifchen Goͤt⸗ 
tern, welchen gerade die Eigenfchaft und Beziehung gänz- 
lich fehlt, wegen deren man. die Pataͤken (denn dieß moͤch⸗ 
ten Die fieben Brüder als Horte der Schiffahrt feyn) mit 
Kabiren verglih, alfo etwa aus ben drey Kabiren mit 
Hephaͤſtos und Kabiro, nebft. ven drey Nymphen eine Acht 
bilden darf, um den Phönizifchen Götterverein aufzumies 
gen; abgeſehn von aller Willführlichkeit, die barin liegt, 
diefe fo zufammengefeßten Perfonen fieben Brüdern mit eis 
nem adıten an die Seite zu feßen. Eben fo wenig ift auch 
nur ein Scheingrund vorhanden, aus den Samothrafifchen 
Göttern acht auszuwählen; und hätte man fie eigenmaͤch⸗ 
tig verbunden, fo fehlte doch allen andern auffer den ei⸗ 
gentlichen zwey Kabiren entfchieden dad Merkmal, warum 
die Götter von Berytos mit Kabiren verglichen werden. 
Wären endlich die Samothrakiſchen Götter Phoönizifchen 
Urfprungs, von fieben in zwey wunderbar eingefchmolzen, 
fo wäre ed doch wiberfinnig gewefen, den Kabmos, ber 
alsdann ficher auch Phoͤniziſch ift, in Samothrafe die Weis 
ben nehmen zu laſſen, die er Achter und gültiger baheim 
baben fonnte. Die Zahl der Phthasſoͤhne in Memphis ift 
fhlechthin unbefannt; unbefannt (und unwahrſcheinlich) ift, 
bag fie Planeten bebeuten, und eben fo wenig "haben fle 
mit Den fieben Göttern von Berytos und ben zween von 
Samothrafe die See gemein; hier fällt alfo die legte Moͤg⸗ 
Iihfeit weg, fie weder mit den einen noch mit den andern 
nur zu vergleichen; nur mit den Kabiren von Lemnos has 
ben fie im Allgemeinen als Feuergoͤtter Achnlichkeit. 
Vielleicht zeigt ſich am feinem andern einzelnen Bey» 
ſpiel ftärfer, was Etymologie vermag, ald darin, daß 
fo viele und fo bedeutende Männer, bey fo leicht zu er: 
fennenden Berfchiedenheiten, und bey fo wenig Uebereins 
ſtimmendem (und es ift im Obigen nichts verfannt, noch 
entitellt noch hinterhalten worden) dennoch den Briechen 
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Phoͤniziſche Kabiren aufdringen wollten. Denn in den 
Zauberſpiegel der Etymologie hatte man geblickt, geſtarrt, 
und aus ihm nad und nad) alle jene neblichten und irr 
‚ einher gaufelnden Geflalten angekündigt und im Einzelnen 
als wirkliche ausgedeutet; auch dem Berfaffer diefer Schrift 
hat fie einen Epiegel vorgehalten, in ibm las er es, bie 
Kabiren in beyderleg Geftalt feyen Dardaniſch; und er 
wendet diefen Epiegel hiermit gegen den andern. Mögen 
denn entgegengefegte Zauberfräfte wider einander wirfen, 
ob bie eine ber andern etwa Meifter werben Tönne. 





Das Lemnifhe Feſt und die 
Einweihung, 





Mit dem alten Feuerdienſt auf Lemnos hängt das 
hoͤchſt eigenthuͤmliche neuntägige Hauptfeft zufams 
men, wovon wir durch den Lemnier Philoftratus (ITer. 
p. 740) Nachricht erhalten. An diefem jährlichen Reini⸗ 
gungsfeft wurde auf neun Tage alled Feuer ausgelöfcht, 
und neues brachte von Delos ein eigends abgefandtes heis 
liges Schiff. Das alte Feuer war nicht mehr heilig genug; 
wie Prometheus bey der Eappho (Not. 93) an den Räs 
dern des Sonnenwagens feine Fackel zündete, fo holte man 
von bem heiligen Heerde ded Delierd von Neuem die reine 
Flamme. Das Schiff trieb, unterdeffen auf der Inſel 
Todtenopfer (Evayiouara) gebraht wurden, auf dem 
Meere längs der Vorgebirge herum, ohne anlanden zu duͤr⸗ 
fen, das Feuer rein im Meer bewahrend (xadapön, oluer, 
to mvo TO Ev ın Jaldrın gYularrovom, alfo Kabeiro 
ald Proteus Tochter, oder vielleicht die Nahrung des 
Feuers aus dem Meer darftellend) *) während (auf ihm) 





“) Im Anfang des Amarafinha von Bruder Paolino di S. Bars 
tolomeo p. 50 ift Badhawa, ignis marinus, ald Beyname bes 
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unnennbare untzrirbifche Götter (sol zIonzar, die Ker Kin 
ren nehmlich, in dem Sinne wie Zagreus oder Jacchos zu rüc a 
vos) angerufen wurden. Wenn dann das Schiff enktsrun 
eingelaufen war, theilte man Sedermann Feuer mit z.:ichi 
häuslichen Gebrauch und zu den Fenerfünften Cein Zeichn 
daß von einer Kaſte von: Schmieden die Einrichtung armit ı 
gegangen war), und nun begann, wie fie fagten, m dc 
neues Leben; wahrfcheinlich das übliche Wort, welekun il 
man im Freudentanmel des Tages einander zurief, m hewi 
die Neugriechen, wenn fie am Oſter⸗Sonnabend ſpaͤt Kin u 
Töpfe der Faften zerfchlagen haben, beym erften Strası. 
der aufgehenden Sonne fi) froh einander begrüßen unt-.; 
dem Rufe Chriſt iſt eritanden. Bemerkenswerth ift non. 
die Nachricht bey Photius, (Lex.) Kaßeıgpor‘ Aciuoni; y 
ix Ayuvov dla TO ToAumun rw» yvvamıv HETEVEN, unt 
Heures, Vielleicht führte man alfo die Kabiren felbft ER 
dem Schiffe mit fort unter der Formel, baß die Götte,;n, 
ber Inſel bis die alte Schuld von Neuem gefühnt fey ihr: 
Gegenwart entzögen,. und. brachte fie wieder zuruͤck; wäh... 
vend Fein Feuer auf der Infel war, würde auch Die An 
weſenheit der Kabiren widerfprechend gewefen ſeyn. au! 
‚Während der Zeit, daß Fein Heerd und Feine Effe in. cu 
Lemnos rauchte, damit die Menſchen die Wohlthat des 
Feuers immer von Neuem erkennen lernten, moͤchte auch 
das eingetreten ſeyn, woraus nach der hiſtoriſchen Exegeſe Ay 
eine haͤffliche Fabel entftanden ift, eintägige Entfernung. arg 


n 





Beuergotted angegeben. Im Zlüffigen erzeugt ſich des un ner 
.. Same; fo wird als ein Indifcher Lehrfag angeführt. In der 
Perſiſchen Sprache und Lehre iſt die Verwandſchaft des Lichtes und 
des Waſſers tief eingedrungen. O. Franck de Persidis Ingua et 
"genio p. 22 s. Der Aethiopen See iſt von ehernen Blitzen ges 
ſchwängert, Aesch. fragın. 178. Die Braut erhielt in Rom N 
vom Bräutigam Waſſer und Feuer. Fest. Aqua. Facem. yı 
Noah und Zhubal aus derfelben Ehe erzeugt, Buttmann über \ 
ben Mythos der Sünpfluth 2. Ausgabe ©. 47, 


H 
a 
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x Veiber von Männern und Söhnen, vom ganzen Ge— 
At. Die Seite andrer Gottheiten geben Peyſpiele fol: 
k Abſonderungen und von, Gerempnigen, and Mitteln, 
ıh die Keuſchheit befördern follten. Hier aber forgte 
wbeſſer; uͤbler Geruch. der. Weiber, ift die Sage, ſcheuchte 
Männer weit genug; *°) und man darf vermuthen, 
Kin alten Zeiten eine Raͤucherung vorgenommen wor⸗ 
amar, welche ihn bewirkte. Die Sintier auf dem Feſt⸗ 
at hatten gewiſſe Flußſteine, welche - angezündet bem 
St aͤhnlich und fo übel rochen, daß Fein lebendes We⸗ 
Kinder Naͤhe aushalten konnte. Aus Ariſtoteles fuͤhrt 
Kö Stephanus (LAevrich an, und da zugleich noch et⸗ 
W wunderbares hinzugefügt wird, fo hat es einigen Ans 
Kin, als ob die Sage aus bieratifchen Vorräthen ge: 
dͤpft ſey, und ale ob die Töchter Pandoras in Lemnos, 
kt Schwefels, womit man fi) zu gewöhnlichen Reini⸗ 
men Des Volks begnägte, für die erfte Schuld oder für 
de Eitelfeit und Sünden bes Sahres Einmal den Reini 
zugsrauch durch dieſe Erdart durchdringender empfangen 
liten. 

Immer ſucht die Legende den Grund von Gebraͤuchen 
ud Satzungen in aͤuſſeren Anlaͤſſen, in den Geſchichten des 
Stted auf, oder dichtet ihn vielmehr in dieſelben hinein; 
xD je tiefer die Ideen und Kehren, deren fombolifcher 
lusdruck die Feftgebräuche find, um fo fehneidender wird 
kr Gontraft ber eigentlichen und wahren Bebeutung und 
ke mythiſchen Einfleivung und Herleitung. Da Ideen dem 
dolfe nie zufügen, fo find ftatt deren überall die Gefchiche 
kn in ben religiöfen Glauben beffelben übergegangen, mas 
tie Meberficht aller Hauptfefte, fo ihrer phyſikaliſchen und 
sbifchen Grundbedentung wie ihrer Legende nach überzens 
gend darthut; und dieſe Gefchichten find daher durch Die 
Vermittlung der Poefie befannt geworden (man fünnte 


”#) Schol. Apollon, I, 608, 
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Opidifche Kalten von ungeheurem Umfang daraus zufams 
menfegen), während bie Sache ſelbſt gewöhnlid im Dun⸗ 
fein ſteht. So iſt denn aud) die legendenartig ald Anlaß 
jener Buße angenommene mythifche Schuld der Weiber im 
Lkemnos, der Männermorb, wovon das Sprichwort Lem⸗ 
niſche That zuerft aufgefommen, befannt genug; baß aber 
dieſe Sage, deren hiftorifhen Beſtandtheil zu prüfen im 
dritten Abfchnitt die Jaſonee Gelegenheit geben wird, wit 
dem großen Bußfeſt nur willführlich verknüpft worden, ift 
ſchwerlich ſchon irgendwo angemerkt. Der Bußwehklage 
(Iorvos reheorınog re nad Evdeos) der Korinther, deren 
Philoftratos zugleich gebenft, Iiegt als allgemeines Berges 
ben der Mord der Kinder der Meden, eines durchaus idea⸗ 
liſchen Weſens, mythiſch zu Grund. 

Das Wichtigſte aus der Theologie der Kabiren ſelbſt, 
die myſtiſche Feyer, die ſich auf ſie als Todesgoͤtter bezog 
und den religioͤſen Mittelpunkt des Feſtes bildete, der 
Kabiriſche Tod iſt uns nicht namentlich von Lemnos, 
Imbros oder den Troiſchen Staͤdten her, ſondern nur von 
Theſſalonike in Makedonien bekannt. Daß die dorti⸗ 
gen Kabiren auf den Muͤnzen gewoͤhnlich durch eine Ein⸗ 
zelfigur vielleicht den Vater Hephaͤſtos unter dem Namen 
Kabir, do auch (Not. 449) ſymboliſch in ber Dreyheit 
bezeichnet , 'mit den Lemniſchen eins feyen, beweift die Ge⸗ 
ſtalt, der Hephäftifche Leibrod, der Hut, Hammer und 
auch Rhyton in der Hand, der Ambos. *7) Und dieß ift 


“N, Nur auf Theffalonike bezieht fich das Wort dcs Lactantius 1, 
15, 8: Macedones summa veneratione coluerunt Cabirum. 
Nach dem Glauben des Kaifers Claudius hatten biefe Kabiren 

die Gothen gefcheucht. Kampffpiele, welche Theſſalonike ihnen 
fegerte, find auf einer Münze bey Mionnet p. 494 Kupspu 
geichrieben, auf einer andern p. 503 Kußeigın. Mit dem ers 
ſten flimmt überein Heſychius: Kapßugu‘ Eogın ayonudım, 
was Meurfius von Lemnos verftand, und irrig in Maßelguu 
ändern wollte, Nennpferde und Wagen auf einigen Münzen 


— 31 — 


der lebte Ort, an dem wir fie finden, etwa eine fpätere 
Roͤmiſche Kolonie ausgenommen, auf weldye nichts ans 
fonımt. #3) Daß nun aud das Myſterium des ſterben⸗ 
den Gottes zu den Hephäftifchen Kabiren allgemein gehöre 
und nach Theffalonife mit ihnen felbft eingeführt worben 
fey, muß nicht blos darum angenommen werben, weil. ed 
zu bedeutend und tief eingehend ifi, um als ein bloſer An⸗ 
flug und. fremdartiger Zufaß- zu gelten, und weil feine 
ähnliche Religionsform, eine Dreyzahl männlicher Götter, 
von welcher es auf die Kabiren fpäter übergetragen wor⸗ 
den ſeyn Eönnte, befannt ift, fondern. ed ift auch.an füch 
vollfommen wahrfcheinlich, daß ein Symbel,--welches, nach 
ziemlich verftedten und halb erlofcjenen und bis jetzt im 
Einzelnen noch von Niemand verfolgten mythiſchen Spus 
ren zu nrtheilen, gerade im höheren Altertum fehr weit 
verbreitet gewefen ift, worüber ich eine befonbere Ausfühs 





von Zheffalonich beziehn fi auf die dortigen Pythien. Ke- 
Anewr für. Kapelgov ift auch auf ben Münzen von Kabira fir 
Kappadokien geichrieben., — Theſſalonich hieß früher Orom, 
Gfpua, von Warmquellen (die auch in Lemnos waren); ihr 
Fluß hatte von der Religion den Namen "dos empfangen. 


ws) Einen angeblichen Kabir auf einer Münze ber Karrdener, 
einer Kolonie des M. Aurelius in Mefopotamien, weift Aftori 
eap. 4, wie Gutberlety c. 5 einen andern, ben jener und 
Baillant annahmen, mit Recht zurück. Was Gutberleth 
felbft für einen Kabir giebt, ift eben‘ fo wenig bafür zu ers 
tennen, und ber Karrheniſche Kabir ift alfo Überhaupt (bey 
Rasche I, 2, 22) zu flreihen. Dagegen hat Geftini, Lettere 
numism. Vll, 59 eine Münze von Kaftabala in Kililien 
beygebracht, mit einem figenden Dionyfos, welcher auf ber 
Rechten einen Kabiren (aber vielleicht nur als Zeichen bes 
weinreichen Vulcaniſchen Bodens, f. Not. 232*), in der Eins 
ten den Thyrſus hält. Guffeme II, 10 und Baillant führen 
unter Hierapolis einen Kabiren ans aber ein reitender 
Mann mit erhobener bipennis ober Hammer Tann mit Eis 
cherheit nicht Kabir genannt werben. 


N . 
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rung nashfolgen Iaffen werde, auch in Lemnos mit bem fo 
feyerlichen und ernften Dienft und Yelte ber Kabiren vers 
bunden gewefen fey. Daß dieß Myſterium nicht eine Ers 
findung fpäterer Zeit fey, gebt ſchon daraus hervor, daß 
fap ‚überall ein. den fterbenden Gott vorſtellendes Meır- 
ſchenopfer damit verbunden- erſcheint. 

Der ⸗reine Inhalt des Geheimniſſes, eines gehelligten 
—*— im Sinne der Stifter, wovon ein paar Stel⸗ 
len der Kirchenvaͤter obenhin reden, *°) ſcheint in Folgen⸗ 





#9) Clem. Alex. Protr. 'p. 12 (16), und aus ihm Euseb. Pr. Ev. 
I, 3: EI His 8° tnonrevon xui va Kopufurıav Opyın, vör 
zolrov adeApo» anoxıslvurrss olroi, 719 xepalıy Tol vexgod 
gowiglds Inenuhvparnv’ zur naruoreyarses Ldayarınv, pegürtes 
int yulnıis onldog Uno Tag vmogelug vov Okvunov. zul vor” 
dozı Ta vorijga, avvelorı paraı, Yovos zul rupos. oböR bepeis 
08 ravdc, oVg avaxrorelforag, ols n£iov zaleır, 2aL0VOR, 00S- 
enıreguvevorras 7 Ovupopa, 6hopıkov ünuyogsvovrss oElırör 
ent oaneing vudlvaı" olovras yag ön, dx Tov aluuro; rob unod- 
6vevrog rov Kogußarımzov To 0dlıvov dunepurdvar. wong aulies 
za u Okouogpopubovau Ti hordg Tolg orxovg Tapmpular- 
vovamy dodlev, Tovg unonentwxörus zauu dx sur vou hovvoou 
uluaros oreyovay Peßluoınaives voulsovm tüs doras. Kuaßel- 
govs d2 Toug Kogvfurras zulouvses, za velernv Kafßsıgı- 
x79 xurayydlkovow‘ uvra yap di) Tovza To ÜdehpoxTove , 719 
»loryv üveloudvo, dv jj v0 zov Asovvoou aldoio» ünexuro, 
eis Tudonvlav zuryyayov, evxkcovg Zunopoı poprlov’ zurrauda 
Öduergußerne Yuyude oyre, v9 noAvelumsov svoeßeles Öuduanaller, 
aldoiz zui »lormy, Ogmyazsvew nagadeutvo Tudenvoi. di yv al- 
aleov ol ansmorws vor Aorv0or zures "Arsıy ngogayogevecdas 
oOchouduv, uldolar doreoyuerov. Arnob. V, 19. Oblivioni 
ctiam Corybantia sacra donentur, in quibus sanctum illud 
mysterium traditur: frater trucidatur a fratribus, interempfi 
ex sanguine apium natum, prohibitum mensis ollus illud ap- 
poni, ne a manibus mortui inexpiabilis contraheretur offen- 
sio. Firmic. de E. P. R. p. 15 Wower. (426 Gronov.) In 

‘ sacris Corybantum parricidium colitur. Nam unus frater a 
duobus interemptus est, ct nc quod indicium necem frater- 
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dem beſtanden zu haben. Der eine der drey Kabirenbruͤder 
muß durch die beyden andern den Tod leiden; das Haupt 
des Erſchlagnen wird in Purpur eingehuͤllt und auf eher⸗ 
nem Schild zur Beſtattung an Bergesfuß gebracht, die 
Zeugungstheile aber in einer heiligen Lade (als ein Heilig⸗ 
ſtes, als Symbol des im Tode nicht untergehenden Le⸗ 
bens) bewahrt. Den blutigen Kabiren rief die Gemeinde 
mit blutigen Haͤnden an, wahrſcheinlich indem alle das 
Blut eines den heiligen Tod vorſtellenden Opfers beruͤhr⸗ 
ten. Daß die beyden Bruͤder das Haupt jetzt zu den Tyr⸗ 
rhenern bringen, jetzt zu dem Olymp, gehoͤrt der hiſtoriſi⸗ 
renden Auslegung oder der Legende an; unter dem Olymp 
iſt vielleicht eine der Kuppen des Troiſchen Ida, welche 
dieſen Namen führten, °*) verſtanden, und dieß alſo das 
Fruͤhere, Einfachere, aus dem Troiſchen ſelbſt Herruͤhrende. 
Bey den Italiſchen Tyrrhenern muß man einen aͤhnlichen 
ſterbenden Gott gekannt haben, welchen man mit dem Ka⸗ 
biren auf dieſe Weiſe vermittelnd identificirte. Ganz ſo 
wird aus dem ˖ſymboliſchen Tode des Zagreus ein Grab 
des Dionyſos in Delphen; und aus dem Untergange des 
Kaſtor, wenn er mythiſch von Idas den Tod erleidet, das 
heilige Grab zu Therapnaͤ. 

Den ſterbenden Kabiren nennt Clemens Dionyſos, 
weil der Tod des Zagreus⸗-Dionyſos mit dem Kabi⸗ 





1) 


nae mortis aperiret, sub radicibus Olympi montis a parricidis 
fratribus consecratur. Hunc eundem Macedonum colit stulta 
persuasio. Hic est Cabirus, cui Thessalonicenses quondam 
cruento, cruentis manibus supplicabant. Pag. 16. Qui fra- 
ternum desiderat sanguinem, Corybantum sequatur institu- 
tum. in neuplatonifcher Hymnus unter den Orphifchen, der 
überhaupt die Verwirrung aufs Aeufferfte treibt (XXXVIN, 6), 
nennt ben Kyrbas oder Kured auch pohnor, aluay Ievra nu- 
OyvaTav vo dıoawv. 


“) Strab. X p. 470, \ 


. 


rifchen Tod in Bedeutung und felbft in den Geremonieen 
fo nahe zufammentrifit. Darum führt er auch diefen gleich 
nad) jenem an; und Arnobius umgefehrt gebt von dem Tode 
des Kabiren zu dem des Dionyſos ‚über mit den Worten: 
Sed et illa desistimus Bacchanalia altera praedicare. 
Dionyfos neunt auch Paufanias (VII, 19) den Dardani⸗ 
{chen nad) Patraͤ gebrachten Gott in ber Lade, deſſen Anblick 
in Raſerey verſetzte, wie von dieſen myſtiſchen Heiligthuͤ⸗ 
mern allgemein geglaubt ward, um die hohe Heiligkeit zu ehren. 
Groͤber iſt die Vermiſchung bey Photius (Lex. Kaßeıp.), 
wo bie Kabiren als Titanen erflärt werden, denn es 
fcheint dieß doch auf die beyden zerfleiſchenden ſich zu bes 
ziehn, ba bie Mörder des Zagreus und in einer Erzählung 
auch des Epaphos⸗Dionyſos Titanen heißen. Eine von 
den beyden Lateinischen Kirchenvätern vermiedene Unrich- 
tigfeit ift es, Daß Clemens fich den Namen Korgbanten 
für die Kabiren ſelbſt erlaubt, da doch nur der Dienft ber 
Kybele, welcher mit dem der Kabiren fich hier und da ver» 
bunden hatte, nach den fanatifchen Dienern Korgbantifch 
genannt wurde; ſo daß alfo in gewiffem Sinn aud) Die 
Kabiren etwas Korybantifhes waren ober Korybantifchen 
Feyern angehörten, aber nicht Korybanten ſelbſt. Bon 
diefen mag aud ber Schild geborgt feyn, auf welchem 
per todte Kabir getragen wird. Daß die Kabiren des Fir- 
micus mit den Korybanten des Clemens eins feyen, bat 
Niemand bezweifelt; aber ftatt dem Clemens eine unlaͤug⸗ 
bare Ungenauigfeit aufzudecken, hat man feinen Irrthum 
wieverholt. Die weite Benennung sacra Uorybantum 
wird eben fo uneigentlic) wie von dem Kabirifchen Tod 
auch von den Samothrakiſchen Myſterien gebraucht. ***) 

— — 
41) Kogvßarıov uvorıgım Werben die Samothrakiſchen genannt, 
z. B. von Euftathios ad Dionysium, von Proclus, Theol. 


Plat. VI, 3, vom Soorıonög - 09 !v rois Kooußuvrrixoic Ineri- 
Aovr, weil bie xusauina ber Korgbanten (b. Platon in ben 
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Demetrios von Skepſis, der, weil er in ber Nachbarſchaft 
mehrerer Kabirenorte lebte, darin allen Glauben verdient, 
behauptete ausdrüdlid) Cbey Strabon p. 4729, daß in Sa⸗ 
mothrake die myſtiſche Kabirenfage (der Kabirentod d. h. 
alfo überhaupt die Feuerfabiren) nicht feyen, und es liegt 
nichts vor, mas im Entfernteften dem entgegenftünde; 
vielmehr trit mittelbar das Zeugniß des Pherefydes und 
des Akuſilaos hinzu, welche neben Lemno® und Imbros 
au Samothrafe gewiß genannt haben würden, wenn die⸗ 
felben Kabiren dort gewefen wären. **) Korybanten aber 
hatte dieſe Inſel durdy den Kybeledienſt; *) Lemnos da⸗ 
gegen, weil Here die Landesgoͤttin war, weiſet durchaus 
keine Korybanten auf. Kybele iſt es, woran die Koryban⸗ 
ten haͤngen, nicht die Kabiren; daß ſie in den Troiſchen 





Geſetzen, Origenes c. Cels. MI p. 120, Philoſtratus Ep. ad 
Epictet. 15), woburd die Eingeweiheten in Korybantifche Es 
ftafe verfest oder felbft zu Korybanten werden, fpäterhin wes 
nigftens, Hauptfache dabey war. Eufebius erklärt anderwärts 
(Pr. ev. I, 10 p. 38) auch die Didskuren durch Kabiren, Gas 
mothrafer der Korybanten. So erklärt fih Strabons 
Aeufferung p. 466: rooevın dE 2orw %v Tois Aoyoıg Tovrorg 
worxılla, 709 us» ToUG MVTOVE Toig Kovgnov Toug Kogußarreg 
zul Kußelpovs zur 'Idulovs Aurwvlous xat Telzivag unoguivor- 
co, zov dt ovyyawis allılav x. v. 4. Nehmlich nicht alle 
gleichs fondern Kureten, Korybanten, Telchinen unter fich ver: 
taufcht, als Dieners die Korybanten mit ben Kabiren, ſowohl 
denen in Theflalonih und im.Zroifchen als mit den Samo: 
thrakifchen 5 die Kureten mit den Idäiſchen Daktylen zufammen- 
geftellt, weil fie in den Weihen zufammentteffen. | 


) Es iſt eine ron ben breiftfalfchen Behauptungen , weiche bey 
fo dunfeln Gegenftänden manchen Feine Anftrengung Eoften, 
wenn St. Croix T. I p. 55 den Kabirifchen Zod nad) Samos 
thrake feßt. 


) Samothrake iſt Zpuuor Kuoßtvrov xrlaua, Lycophr. 78. 
Oprixin se Zupos, Kogupavsıov aoru, Dionys. 524. 
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Städten ſich vereinigt hatten, beurkunden fihon bie amt 
men der Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. rmmal 
hieraus und nicht von Lemnos muß wohl Theffalonich, mitt M 
von ohne Zweifel auch Clemens fpricht, dieſe Heiligthuͤm ser 
empfangen haben. Auf ähnliche Art kommen in Kreta dire 
Kureten mit den Daktylen zufammen vermittelft der Nherih, 
Attius zeichnet Die Feyer in Lemnos beym hohen Terre 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; myımı 
steria pristina castis concepta sacris. Vielleicht wait 
diefes beftimmt von der Entfernung der Weiber, natmenttiel 
Yich auch von der Nachtfeyer des myftifchen Todes verftanirf 
den. Faften, wie bier vorausgiengen, und Wehklagertt, 
(xonreroi) waren auch an ben Feften des Zagreus üblich, *** nn 
Daß die Telete nächtlich war, wie auch die des Kretifcher ml 
Zagreus und die Nyftelien des Boͤotiſchen Dionyſos, bei 
weift eine andre Stelle des Philoftratug (Heroic. p. 739), u 
wo er von den Todtenopfern des Achilles erzählt, die Thefen ı 
falier fängen ihm in der Nacht Lieder, die Todtenfpendertit 
durch myftifche Geremonieen unterbrechend CreAerys rı Syan! 
xarauıyvvvreg rois Evayiouaoı) wie die Lemnter pflegte, Ak 
und im Peloponnes. bie Siſyphiden (die Korinther beymin 
Bußfeſt zum Andenken des Knabenmordes im Heretempel). : 
Sn diefer Zufammenftellung Tiegt zugleich ein Grund mehr!ı 
für die Natur der relern in Lemnos, welche vorhin vers ıı 
muthet worden iſt; und die myflifchen Namen, welche die _ 
dortigen Kabiren gehabt haben follen, biengen mit ihr, 
wahrfcheinlich zuſammen. Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem brennenden Leuchter (und dem Widder bed Herz & 
mes) ſchloß Eckhel (D. N. II, 51) auf Bulcanalien. Die : 
Beziehung auf die Athenifchen Münzen iſt nicht ganz rich ' 
tig, weil diefe durch zwey Fackeln die Lampadephorie aus⸗ | 
drüden, ) umd es ift ein Irrthum, daß Eckhel (IL, 217) 


— 


2.6) Plutarch. Def. orac. 13. 
#3) Mionnet II, 117. 
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fein auch den Lemniſchen Muͤnzen giebt. Gie enthalten 
weine Avuzvoxaln, nach dem Ausdruck Herobots (II, 59. 
8. Indeſſen hat nach Mionnet (Suppl. II, 541) eine, 
Bine von Hephäftia neben der Eule einen Palmzweig, 
uiher Feftfpiele anzudeuten ſcheint; und es ift auch nicht 
mohrfcheinlich, dag unter Athenifcher Herrfchaft das Athes 
xhe Fackelſpiel, welches Herodot (VIIL, 98) dem Hes 
Kto allgemein giebt, in Lemnos aufgenommen worben 
h. Eine der Edhelfchen ähnliche Münze von Hephäftia 
ins Choifenl Gouffiers Reife (T. II pl. 16, 2) auf uns 
fer Kupfertafel unter Nr. 1 geflohen. Neben dem gros 
hi Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaſſe 

a Feſt eine für das Volk fehr erfreuliche Scene bereis 

x, iſt zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 

der Diosfuren, welche auch in Theffalonife, in Tene⸗ 

ki und anderwaͤrts fpAter, als fie fi) fehr ausbreiteten, 

Xen Den alten Göttern aufgengmmen worden find. **°) 

Üne andre nachläffiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 

km erften Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blog, 

m Bergleichung des Gerätbes eine der Apterder (aus dem 

Xus. Brittan. tab, VII, 7) find Nr. 2. 3 beygefügt.. . 

Zugleich habe ich unter Rr.4 einen Kabiren von Thefs 
klonife and den Münzen des Brittifhen Mufeums (tab. 

\, 3) abbilden laſſen. Das Werkzeug, weldes auf meh⸗ 

kn. UT ä — . 

“) Auch auf der einen Münze bey Eckhel ſind bie Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Apollon im Lorbeerkranz. 
Sonft audy caput virile diadematum (Hephäftes), und hinten 
der Widder, zuweilen mit dem Leuchter, Bey Ehoifeut (pl. 
16, 3) hat Hephäftia auch die Pallad (auf der Rückſeite eis 
nen jugendlichen behelmten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
bie einzige von Myrina pl: 16, 1, Münchner Akademie Th. 
V S. 49. Die Lemnier ftifteten befanntlich in Athen eine von 
Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Hephäſtia 
bey Mionnet, Supplem. II, 541 kommen zu biefen Symbolen 
noch hinzu Strahlenhelivs und Traube. 
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Städten ſich vereinigt batten, beurkunden ſchon die Na⸗ 
men ber Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Bon 
bieraus und nicht von Lemnos muß wohl Theffalonich, wor 
von ohne Zweifel auch Elemens ſpricht, dieſe Heiligthuͤmer 
empfangen haben. Auf ähnliche Art kommen in Kreta die 
Kureten mit den Daftylen zufammen vermittelt der Rhea. 

Attius zejchnet die Feyer in Lemnos beym hohen Tem⸗ 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Vielleicht war 
diefes beftimmt von ber Entfernung der Weiber, nament⸗ 
lich auch von der Nachtfeyer des myftifchen Todes verftans 
den. Faften, wie bier vorausgiengen, und Wehklagen 
(xonweroi) waren auch an den Feten des Zagreus üblich. **°) 
Daß die Telete nächtlih war, wie auch die des Kretifchen 
Zagreus und die Nyktelien des Boͤotiſchen Dionyſos, bes 
weift eine andre Stelle des Philoſtratus (Heroic. p. 739), 
wo er von den Todtenopfern des Achilles erzählt, die Theſ⸗ 
falier fängen ihm in der Nacht Lieder, die Tobtenfpenden 
durch myftifche Geremonieen unterbrechend (rekerys rı &Y- 
xarauıyvvvres Tois Evayiouaoı) wie die Lemnier pflegten, 
und im Peloponnes. bie Sifpphiden (die Korinther beym 
Bußfeſt zum Andenken des Knabenmordes im Heretempel). . 
In diefer Zufammenftellung Tiegt zugleich ein Grund mehr 
für die Natur der reAern in Lemnos, welche vorhin vers 
muthet worden ift; und Die myſtiſchen Namen, welche die 
Dortigen Kabiren gehabt Haben fellen, biengen mit ihr 
wahrfcheinlich zufammen. : Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem bremmenden Leuchter Cund dem Widder des Hers 
mes) ſchloß Eckhel (D. N. II, 51) auf Bulcanalien. Die 
Beziehung auf Die Athentfchen Münzen ift nicht ganz rich- 
tig, weil diefe durch zwey Fackeln die Lampadephorie aus⸗ 
drüden, *°) und es ift ein Irrthum, daß Eckhel (11,217) 


“4) Piutarch. Def. orac. 13. 
“) Miohnet I, 117. 
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Fackeln auch den Lemniſchen Muͤnzen giebt. Sie enthalten 
nur cine Auzvoxakn, nad) bem Ausdruck Herodots (II, 59. 
62). Indeſſen bat nach Mionnet (Suppl. II, 541) eine, 
Münze von Hephäftia neben der Eule einen Palmzweig, 
welcher Feftipiele angudeuten ſcheint; und es ift auch nicht 
unmaährfcheinlich, daß unter Athenifcher Herrichaft das Athes 
nifche Facdelipiel, welches Herobot (VIEL, 98) dem Hes 
phaͤſtos allgemein giebt, in Lemnog aufgenommen worben, 
fy. Eine der Eckhelſchen aͤhnliche Muͤnze von Hephäftia 
ft aus Choifeul Gouffiers Reife (T. II pl. 16, 2) auf un 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 geflohen. Neben dem gro⸗ 
ßen Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaſſe 
dem Feſt eine fir das Volf fehr erfreuliche Scene bereis 
tete, iſt zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 
der der Dioskuren, welche auch in Theffalonife, in Tene⸗ 
dos und anderwärts fpäter, als fie fi) fehr ausbreiteten, 
neben den alten Göttern aufgenommen worden find. ) 
Eine andre nachläffiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
dem eriten Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blog, 
zur Vergleichung des Gerätbes eine ber Apterder (aus dem 
Mus. Brittan. tab. VUI, 7) find Nr. 2. 3 beygefügt. . 
Zugleich habe ich unter Rr.4 een Kabiren von Theſ⸗ 
falonife aus den Münzen des Brittifhen Muſeums (tab, 
V, 3) abbilden laſſen. Das Werkzeug, welches auf meh⸗ 





“) Auch auf der einen Münze bey Eckhel find bie Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Apollon im Lorbeerkranz. 
Sonft auch caput virile diadematum (Hephäftes), und hinten 
der Widder, zuweilen mit bem Leuchter, Bey Choifeul (pl. 
16, 3) hat Bephäftia auch die Pallas Cauf der NRückfeite eis“ 
nen jugendlichen behelmten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
die einzige von Myrina pl. 16, 1, Münchner Akademie Ih. 
V S. 49. Diekemnier ftifteten befanntlich in Athen eine von 
Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Hephäftia 
bey Mionnet, Supplem. II, 541 kommen zu biefen Sombelen 
noch hinzu Strahlenhelios und Traube. 
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Staͤdten ſich vereinigt hatten, beurkunden ſchon die Na⸗ 
men der Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Von 
hieraus und nicht von Lemnos muß wohl Theſſalonich, wo⸗ 
von ohne Zweifel auch Clemens ſpricht, dieſe Heiligthuͤmer 
empfangen haben. Auf aͤhnliche Art kommen in Kreta die 
Kureten mit den Daktylen zuſammen vermittelſt der Rhea. 

Attius zejchnet die Feyer in Lemnos beym hohen Tem⸗ 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Vielleicht war 
dieſes beſtimmt von der Entfernung der Weiber, nament⸗ 
lich auch von der Nachtfeyer des myſtiſchen Todes verftan: 
den. Faften, wie bier vorausgiengen, und Wehflagen 
(xonerof) waren auch an den Seiten des Zagreus üblich. ***) 
Daß die Telete nÄchtlich war, mie auch die des Kretifchen 
Zagreus und die Nyktelien des Boͤotiſchen Dionyſos, bes 
weift eine andre Stelle des Philoſtratus (Heroic. p. 739), 
wo er von den Tobtenopfern des Achilles erzählt, die Theſ⸗ 
falier fängen ihm in der Nacht Lieder, die Tobtenfpenden 
durch myftifche Geremonieen unterbrechen CreAerys ru &Y- 
xarauıyvvvres Tois Evayiouaoı) wie die Lemnier pflegten, 
und im Peloponnes. die Siſyphiden (die Korinther beym 
Bußfeſt zum Andenken des Knabenmordes im HeretempeN. . 
Sn diefer Zufammenftellung Tiegt zugleih ein Grund mehr 
für die Natur der reAern in Lemnos, welche vorhin ver: 
muthet worden ift; und die myflifchen Namen, welche die 
Dortigen Kabiren gehabt haben follen, biengen mit ihr 
wahrfcheinlich zufammen. : Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem brennenden Leuchter (und dem Widder des Hers 
mes) fchloß Eckhel (D. N. II, 51) auf Bulcanalien. Die 
Beziehung auf die Athentfchen Münzen ift nicht ganz rich- 
tig, weil dieſe durch zwey Fackeln die Lampadephorie aus⸗ 
druͤcken, ) und es iſt ein Irrthum, daß Eckhel (II, 217) 





“) Piutarch. Def. orae. 13. 
“s) Mionnet II, 117. 
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Fackeln auch den Lemnifchen Muͤnzen giebt. Gie enthalten 
nur eine Auzvoxaln , nach dem Ausdruck Herobots (II, 59. 
62). Indeſſen hat nach Mionnet (Suppl. II, 541) eine, 
Minze von Hephäftia neben ber Eule einen Palmzweig, 
welcher Feftfpiele anzudeuten ſcheint; und es ift auch nicht 
umpahrfcheinlich, daß unter Athenifcher Herrfchaft das Athes 
nihe Fadelfpiel, welches Herodot (VIII, 98) dem Hes 
phaͤſtos allgemein giebt, in Lemnog aufgenommen worden 
ſey. Eine der Eckhelfchen ähnliche Muͤnze von Hephäftia 
ft aus Choiſeul Gonffters Reife (T. II pl. 16, 2) auf uns 
frer Kupfertafel unter Nr. 1 geſtochen. Neben dem gro⸗ 
fen Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaſſe 
dem Felt eine fir das Volk fehr erfreuliche Scene bereis 
tete, ft zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 
der ber Dioskuren, welche auch in Theſſalonike, in Tene⸗ 
dos und anderwärts fpäter, als fie ſich fehr nusbreiteten, 
eben den alten Göttern aufgenommen worden find. **% 
Eine andre nacdläffiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
dem erſten Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blog, 
jur Vergleichung des Gerätbes eine ber Apterder (aus dem 
Mus, Brittan. tab, VI, 7) find Nr. 2. 3 beygefügt. . 
Zugleich habe ich unter Rr.4 einen Kabiren von Theſ⸗ 
Mlonife aus den Münzen des Brittifhen Muſeums (tab, 
V, 3) abbilden laſſen. Das Werkzeug, welches auf meh⸗ 
“) Auch auf ver einen Münze bey Eckhel find bie Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Xpollon im Lorbeerkranz. 
Sonft auch caput virile diadematum (Hephäſtos), und hinten 
der Widder, zuweilen mit dem Leuchter, Bey Choiſeul (pl. 
16, 3) bat Hephäftia auch die Pallas (auf der Rückſeite eis 
nen jugendlichen behelmten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
die einzige von Myrina pl: 16, 1, Mündıner Akademie Th. 
V S. 49. Diekemnier ftifteten befanntlich in Athen eine von 
Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Hephäftia 
bey Mionnet, Supplem. II, 541 kommen zu biefen Sombolen 
noch hinzu Strahlenhelios und Traube. 
17 
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Staͤdten ſich vereinigt hatten, beurkunden ſchon die Na- 
men ber Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Bon 
bieraus und nicht von Lemnos muß wohl Theffalonich, mo: 
von ohne Zweifel auch Clemens ſpricht, diefe Heiligthiimer 
empfangen haben. Auf ähnliche Art kommen in Kreta bie 
Kureten mit den Daftylen zufammen vermittelft der Nhea. 

Attius zeichnet die Feyer in Lemnos beym hohen Tem: 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Vielleicht war 
dDiefes beftimmt von der Entfernung der Weiber, nament: 
Yich auch von der Nachtfeyer des myftifchen Todes verftans 
den. Faften, wie bier vorausgiengen, und Wehflagen 
(xorsroi) waren auch an ben Feften des Zagreus üblich. ***) 
Daß die Telete naͤchtlich war, wie auch die des Kretifchen 
Zagreus und die Nyktelien des Boͤotiſchen Dionyſos, bes 
weißt eine andre Stelle des Philoftratug (Heroic. p. 739), 
wo er von den Tobtenopfern bed Achilles erzählt, die Thef 
falier fängen ihm in der Nacht Lieder, die Todtenfpenden 
durch myftifche Geremonieen unterbrechend CreAeryg Te 8%- 
xarauıyvuvreg rois Evanyiouaoı) wie die Lemnter pflegten, 
und im Peloponnes. die Sifpphiden (die Korinther beym 
Bußfeſt zum Andenfen des Knabenmordes im Heretempen. . 
In diefer Zufammenftellung Tiegt zugleich ein Grund mehr 
für die Natur der reAern in Lemnos, welche vorhin vers 
muthet worden ift; und die myflifchen Namen, welche die 
dortigen Kabiren gehabt haben follen, biengen mit ihr 
wahrfcheinlich zuſammen. Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem brennenden Leuchter (und dem Widder bed Her⸗ 
mes) ſchloß Ebel (D. N. II, 51) auf Bulcanalien. Die 
Beziehung auf die Athenifchen Mengen ift nicht ganz rich: 
tig, weil diefe durch zwey Fadeln die Lampadephorie aus» 
brüden, »*) und es ift ein Irrthum, daß Eckhel (1,217) 





) Plutarch. Def. orae. 13. 
“s) Mionnet It, 117. 
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Fackeln auch den Lemnifchen Münzen giebt. Sie enthalten 
nur cine Auyvoxaly, nach bem Ausdruck Herobots (IL, 59. 
62). Indeſſen bat nad) Mionnet (Suppl. II, 541) eine, 
Münze von Hepbäftia neben ber Eule einen Palmzweig, 
welcher Feftfpiele anzudeuten ſcheint; und es ıft auch nicht 
unmährfcheinlich, dag unter Athenifcher Herrfchaft Das Athes. 
nifche Fadelipiel, welches Herodot (VIII, 98) dem He 
phaͤſtos allgemein giebt, in Lemnos aufgenommen worben. 
ſey. Eine der Eckhelſchen aͤhnliche Münze von Hephäftia 
it aus Choifenl Gouffiers Reife (T. II pl. 16, 2) auf un⸗ 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 geflohen. Neben dem gro- 
Ben Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaſſe 
dem Felt eine für Das Volk fehr erfreuliche Scene bereis 
tete, iſt zugleich der Dienft Des Hermes angedeutet und, 
der der Dioskuren, welche auch in Theffalonife, in Tenes 
dos und anderwärts fpäter, als fie ſich fehr ausbreiteten, 
neben den alten Göttern aufgenommen worden find. **%), 
Eine andre nachläffiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
den erften Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blog, 
zur Vergleichung bes Geräthes eine ber Apterder (aus dem 
Mus. Brittan. tab, VII, 7) find Nr. 2. 3 beygefügt. . . 

Zugleich habe ich unter Rr.4 einen Kabiren von Chefs 
falonife aus den Münzen des Brittifhen Muſeums (tab. 
V, 3) abbilden laſſen. Das Werkzeug, welches auf meb- 





“) Auch auf der einen Münze bey Eckhel find bie Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Apollon im Lorbeerkranz. 
Sonft aud) caput virile diadematum (Hephäftes), und hinten 
der Widder, zuweilen mit dem Leuchter, Bey Ehoifeul (pl. 
16, 3) hat Hephäftia auch die Pallas auf der Nückfeite eis“ 
nen jugendlichen behelmten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
bie einzige von Myrina pl: 16, 1, Münchner Akademie Th. 
V S. 49. Die Lemnier ftifteten befanntlich in Athen eine von 
Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Hephäſtia 
bey Mionnet, Supplem. II, 541 kommen zu dieſen Sombolen 
noch hinzu Strahlenhelios und Traube. 
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Staͤdten ſich vereinigt hatten, beurkunden ſchon die Na⸗ 
men der Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Von 
hieraus und nicht von Lemnos muß wohl Theſſalonich, wo⸗ 
von ohne Zweifel auch Clemens ſpricht, dieſe Heiligthuͤmer 
empfangen haben. Auf aͤhnliche Art kommen in Kreta die 
Kureten mit den Daktylen zuſammen vermittelſt der Rhea. 

Attius zeichnet die Feyer in Lemnos beym hohen Tem⸗ 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Vielleicht war 
diefes beftimmt von der Entfernung der Weiber, nament⸗ 
lich auch von der Nachtfeyer des myſtiſchen Todes verftans 
den. Faften, wie bier vorausgiengen, und Wehklagen 
(xoneroi) waren auch an den Feften des Zagreus üblich. ***) 
Daß die Telete naͤchtlich war, wie auch die des Kretifchen 
Zagrend und die Niyftelien des Boͤotiſchen Dionyſos, bes 
weift eine andre Stelle des Philoftratug (Hleroic. p. 739), 
wo er von den Todtenopfern bes Achilles erzählt, die Thefs 
falier fängen ihm in der Nacht Lieder, die Todtenſpenden 
durch myftifche Geremonieen unterbrechend CreAerys rı &Y- 
Karawıyvuvreg rois Evayiouao) wie die Lemnier pflegten, 
und im Peloponnes. die Siſyphiden (die Korinther beym 
Bußfeſt zum Andenken des Knabenmordes im Heretempel). 
In diefer Zufammenftellung Tiegt zugleich ein Grund mehr 
für die Natur der relery in Lemnos, welche vorhin vers 
muthet worden ift; und die myflifchen Namen, weldye die 
dortigen Kabiren gehabt Haben follen, biengen mit ihr 
wahrfcheinlich zufammen. : Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem bremmenden Leuchter Cund dem Widder bed Herz 
mes) ſchloß Eckhel (D. N. II, 51) auf Bulcanalien. Die 
Beziehung auf die Athenifchen Muͤnzen iſt nicht ganz rich- 
tig, weil dieſe Durch zwey Fackeln die Sampadephorie aus⸗ 
drüden, *) und es ift ein Srrthum, daß Eckhel (II, 217) 
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““) Plutarch. Def. orac. 13. 
“s) Mionnet II, 117. 


— 237 — 


Fackeln auch den Lemniſchen Muͤnzen giebt. Gie enthalten 
nur eine Auzvoxaln, nach dem Ausdruck Herodots (II, 59. 
62). Indeſſen bat nad) Mionnet (Suppl. II, 541) eine. 
Münze von Hephäftia neben ber Eule einen Palmzweig, 
welcher Feftipiele anzudeuten ſcheint; und es ift auch nicht- 
unwahrſcheinlich, Daß unter Athenifcher Herrfchaft Das Athes 
nifche Fadelipiel, welches Herodot (VILL, 98) dem He 
phaͤſtos allgemein giebt, in Lemnos aufgenommen worden 
ſey. Eine der Eckhelſchen aͤhnliche Muͤnze von Hephaͤſtia 
iſt aus Choiſeul Gouffters Reife (T. II pl. 16, 2) auf un⸗ 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 geflohen. Neben dem gros 
Ben Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaſſe 
dem Feſt eine für das Volk fehr erfreuliche Scene berei- 
tete, ift zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 
der der Dioskuren, weldhe auch in Theffalonife, in Tene⸗ 
Dos und anderwärts fpäter, als fie ſich fehr ausbreiteten, 
neben den alten Göttern aufgengmmen worden find. **) 
Eine andre nachläfjiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
dem erften Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blog, 
zur Vergleichung des Geräthes eine ber Apterder (aus dem 
Mus, Brittan. tab, VIII, 7) find Per. 2. 3 beygefügt. . . 

Zugleich habe ich unter Nr. 4 einen Kabiren yon Thef- 
fnlonife aus den Münzen des Brittifhen Muſeums (tab, 
V, 3) abbilden laffen. Das Werkzeug, welches auf meh⸗ 





) Auch auf der einen Münze bey Eckhel find bie Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Apollon im Lorbeerkranz. 
Sonft auch caput virile diadematum (Hephäftes), und hinten 
ber Widder, zuweilen mit dem Leuchter, Bey Choiſeul (pl. 
16, 3) bat Hephäftia auch die Pallas (auf der Rüdfeite eis“ 
nen jugendlichen behelmten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
bie einzige von Myrina pl. 16, 1, Münchner Akademie Eh. 
V S. 49. Die emnier ftifteten befanntlich in Athen eine von 
Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Hephäftia 
bey Mionnet, Supplem. II, 541 Eommen zu biefen Symbolen 
noch Hinzu Strahlenhelios und Traube. 
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reren Muͤnzen dieſer Kabir neben dem Hammer, den er 
immer in ber Linken führt, in der Rechten hält, iſt von 
ben Numismatifern, vermuthlich des Hammers wegen, für 
: einen Nagel gehalten worben. +7) Nur Schläger hat dies 
fen Kabiren unter feine deos clavigeros ($. 8) aufgenoms 
wen; und die Münze Seguins felbit Cauf unfrer Tafel 
Mr. 5) möge zeigen ob er nicht Recht dazu hatte. Seine 
Erflärung diefes Kabiren als Arioferfos und bed Ariofers 
ſos als Pluton ift gleich nichtig: dennoch ift wohl möglich, 
Daß bie Kabiren den Schluͤſſel in gleihem Sinn als dies 
fer führten, nehmlich als xIovuor, ald melde die Lemnier 
fie verföhnten. Aber es kann auch der Schlüffel glei dem 
ber Athene (Not. 481) auf ben geheimen Verſchloß ber 
Blige bezogen werben. Sonft hält die Iinfe Hand bes Ka⸗ 
biren gewöhnlich ein Rhyton, mit Bezug auf den Wein, 
ben fie fchenfen Cin der Safonee des Aefchylus verheißen 
fie Fülle deffelben) und ihr Feftgelag; Weinbau bezeichnen 
auf Münzen von Theffalonife auch Bacchiſche Symbole. 
Fruͤher nannten die Numismatifer ſtatt des Rhyton ca- 
‚pricornum ; und noch Prof. Ramus ſchreibt: capricornum 
seu forte rhyton. Mionnet (I, 490. 499 s.) erkennt 
Rhyton auslaufend in ein Kleines vierfüßiges Thier an; 
unb auch was er p. 50% bey einer Münze der Salonina 
un animal nennt, wird nichts anders feyn als ein foldher 
capricornus, welcher auch bey Montfaucon, Supplem. 
I, 73, Beger, Thes. Br. 1, 483 und Gesn. N. Pop. tab. 
24, 21 bie Beſtimmung zum Rhyton weniger deutlich aus⸗ 
drückt und doc) nichts anders bebeuten fanı. Am Beften 





“r) Clavum aut quid simile fagen Eckhel, Catal. M. Caes. p. 67, 
Zaylor Combe, Ramus, Catal. Num, Mus. Dan. I, 121, 
Eckh, Catal. p. 88, 14: dexträ forte clavum aut incudem 
(der Ambos ift fonft vor ben Züßen, p. 87); Zröhlih, Ten- 
tam. p. 299: fabrile quoddam instrumentum; Seguin, Sel. 
Num, p. 1%: vasculum aut quid aliud cognitu dificile. 
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zeigt es bie bey Choiſeul vergrößert gegebene Münze, worauf 
übrigens dem Kabiren, nad) der Kaifervergötterung der 
Zeiten, die NRüftung eines Domitian oder Garacalla anges 
zogen ift. *) Daß’ die Griehifchen drey Kabiren Feine 
Aehnlichkeit mit Patäten hatten, braucht im Zufammens 
hange biefer Unterfuchung faum bemerft zu werden. Wenn 
Herodot (IH, 37) einen Aegyptifchen Gott Hephäftos 
nennt, in beffen Bildung wir nie den Griechiſchen Hephä- 
fios erfennen würden, fo mußte er natürlich die Söhne 
Kabiren nennen, er mochte nun auf die Bedeutung des 
Ramens fehen oder nicht. Wenn diefe Aegyptifchen Dä- 
monen lächerliche Zwerggeftalt hatten, was folgt daraus 
fir die Lemnifchen Käbiren? Hätten dieſen die Aegypti⸗ 
ſchen Feuergoͤtter geglihen, fo würde Herodot fie feinen 
tandsleuten leichter durch Anführung berfelben als durch 
die Phonizifchen Schiffepatäfen, die er felbft erft befrhrei- 
ben muß, bezeichnet haben. | 

Nach Eicero (N. D. I, 42) wurde auch in den: Lem- 
niſchen Myſterien die Natur der Dinge durch Zeichen vors 
geftellt; wenn er nicht etwa, was doch kaum zu argwoͤh⸗ 
nen ift, wegen des gemeinfchaftlichen Kabirennamens Lem⸗ 
nos mit Samothrafe in diefer Hinficht irrig verknüpft ha⸗ 
ben ſollte. Vergeblich wird man fich umfehn nad) einem 
Zeichen, daß das Element des Feuers auch die Naturlehre 
diefer Secte von den Grundſaͤtzen anderer Myfterien we⸗ 
fentlich unterfchieden haben; ob alfo die drey Kabiren auch 
in jenen Darftellungen Hauptfiguren gewejen oder nicht. 
Gewiß aber ift aus dem Sahres- und Opfertod, welden 
der eine von ihnen (unmöglich als bloſer Daftyl-Kabir) er- 





“2, Aufferdem hat ein Kabir von Theffalonite neben dem Ham⸗ 
mer einen Beutel (bourse). Auf einer Münze der Octavia Ne⸗ 
ronis, Bentinck Catal, I, 391, und auf einer ift ein Hund 

zu den Füßen des Kabiren unter Antonin dem Frommen, Vail-, 
lant, Praest. II p. 127. 
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leidet, daß fie nicht auf die Kunft eingeſchraͤnkt ng 
fondern auch Naturfräfte ausgebrädt haben müfjen ; 
mer und Hut fallen und nadt fliehen die Erftlinge 
Hephaͤſtos gleichfam wie drey Urfpreffen da, noch g 
aus bem Urquell allbelebender Wärme hervorgetriebe 
darum auch Götter der Fruchtbarkeit); denn wie b 
finlten des Proteug zerrinmen, fo wandeln fich die ı 
fombole mit der Bedeutung und mit ber Beziehung 
hatte ich blos aus der Sache auf Kabiren ale Ari 
geſchloſſen, als mir die Münze von Theſſalonike auf 
rer Kupfertafel Nr. 6 auffiel, welche fid wirklich als 
ſinnbildlich darftellt. *°) 

Nachdem an den Lemnifchen Hephäftien ober Ka 
wie das Feſt heißen mochte, die eigentliche reAerr, Di 
die Stelle ded Kabirifchen Todes getretenen Gerem 
gefeyert waren, langte das euer von Neuem a 
Inſel an, und fogleich begann ein neues Leben. Die 
that des Prometheus, welcher hier den Menfchen 
Feuer zu brauchen gelehrt hatte, wurde nun ohne 3 
nachdem man den Zuftand feiner Entbehrung wenig 
einigermaßen gefühlt hatte, zuerft mit fröhlichen Ma 
ten gefeyert. Diefe fihhtbare Beziehung des Feſtes au 
nen ferterlofen Zuftand, alfo auch auf das — 
Prometheus beſtaͤtigt die oben gewonnene Auſicht, daß 
ganze Prometheusſage bey Aeſchylus in Lemnos Wu 
gefaßt, vielleicht ihre Ausbildung erlangt gehabt habe. 

Wegen dieſer engen Verbindung iſt es erlaubt, 
umgekehrt bey Aeſchylus Beſtandtheile der Kabirien, 
nigſtens der mit dem Feſt ohne Zweifel verbundenen 
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) Aus dem Catal. Num. vet. Musei Regis Daniae T. I tab. 
18. Das Zeichen erflärt auch ber gelehrte Herausgeber fÜh 
drey Pflanzen; und weil es fonft auf Münzen biefer Stall 
vorfomme, und aufferdem nicht befannt fey, fo fchreibt ex if} 
dieſe, obgleich fie den Namen nicht enthäft, zu 
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fterien aufzuſuchen. Was diefe betrifft, fo follte man dem 
fen, die Myſten feyen darin felbft ale Kabiren, wie in an 
dern Ähnlichen Feyern die Eingemweihten bie Perfon der 
Götter anzogen, als Freyfchmiede, in einem höheren Sinn 
wie unfre Maurer, aufgetreten. Indeſſen hat ſich ein aufs 
fallendes Denkmal erhalten, wenigſtens in der auf unferer 
Kupfertafel genau wiederholten Zeichnung, da bie Bafe 
ſelbſt feitvem zu Grunde gegangen tft, welche auf die Vers 
muthung leiten kann, daß der neu Aufzunehmende vielmehr 
gebunden warb und befreyt mie Prometheus; eine Wermus 
thung, die auch an ſich nicht unmahrfcheinlich feyn würde 
weil nach der Thebifchen Sage Prometheus in die Kabirien 
eingeweiht war. Bey einer rohen Art der Ausführung wie 
in dieſem Vafengemälde, und bey einer fo ganz vereinzels 
ten Borftelung lauft man Gefahr, von der wirklichen Bes 
deutung weit abzuirren, und wenn eine fichere Erflärung 
möglich iſt, wird fie mir willfommen feyn. Unterdeffen mag 
fid) eine Vermuthung herauswagen, mit der feſten Berfks 
derung ihr zur Seite, daß in der hoͤchſt feltfamen Erklaͤ⸗ 
rung bes erften Herausgebers, Herrn J. Chriftie, in dem 
Anhang zu der Englifchen Ueberfegung, von Herrn von 
Ouwaroffs Verſuch über die Mpfterien von Eleufis, Lon⸗ 
don 1817, alle Borausfegungen, ale Befchreibung und 
alle Benennungen grundlos find. So haben nicht wenige 
Englifche Gelehrte feit Bryant, bey der richtigen Ahndung, 
daß religiöfe Bilder und Worte des Alterthums einen Sinn 
in ſich verichließen, bie ſcharfe Prüfung bes Einzelnen fd 
fehr hintangeſetzt, daß ihre Anfichten über ſolche Gegen⸗ 
fände oft träumerifh und im Falfchen ungeheuer finds 
Des Verfaſſers frühere Erläuterung, mwahrfcheinlich in ber 
Disquisition upon Etruscan vases 1806, iſt mir nicht 
befannt geworden. 

Die Bafe ift aus Sicilien gebracht worden; der Ort, 
wo man fie ausgegraben, leider nicht angegeben. Zwar 
wenn wirklich eine Einweihung vorgeftelit iſt, ſo kann aus 
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dem Grabe, worin fie gelegen, ber Ort, auf welchen fie 
ſich beziehe, nicht beftinmt werden, indem fo viele fid) 
auf ihren Reifen in fremde angefehene Weihen aufnehmen 
liegen. Anwohner des Aetna mußten fi) zu denen von 
Hephaͤſtia, mo man den Mofychlos rauchen ſah, beſonders 
hingezogen fuͤhlen. 
Eine Weihungsſcene ſcheint gleich die Schnur ober 
Kette zu bezeichnen, 'einen Kreis, innerhalb beffen allein 
ber Priefter (vielleicht Hierokeryx oder Aethalides) ſich bes 
findet, welcher über den Sißenden mit Handauflegung eine 
Formel ausſpricht. Der Sitzende ftellt, um geradeaus zu 
fagen, was als eine mögliche, vielleicht nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinliche Muthmaßung zu gelten beftimmt ift, den neuen 
Prometheus vor, auf einen Kelfenfig gefefjelt, den rechten 
Arm über dem Kopf an die Wand befeftigt, welche bes 
Tanntlih nad) dem Styl diefer Vafenzeichnungen fo wenig 
wie Bande und andred Nebenwerk ausgebrüdt zu werben 
brauchte, Die andre an einen Stab gefchloffen, welcher zus 
glei, indem er an beyben Knieen feitfist, die gewaltfam 
geitellten, und ‚daher nothwendig auch unten befeftigten 
Beine auseinander hält, alfo eine Art Fußholz, modoxa- 
an, Modoorpaßn. *) Am andern Ende entfernt ſich der 
Hephäftos oder Kabir mit dem Hammer, welcher dieſe 
fcheinbare Qual und Prüfung ins Werk gefegt hat, indem 
er ſich noch einmal umblickt. Verfchiedene Arten von Haͤm⸗ 
mern find oben aufgehängt, wovon einer fi) mit einem 
Werkzeug, fait von der Geftalt einer 7 kreuzt, beybe über 
der Zange, welche die weibliche Figur hält. Diefe übris 
gend, welche audy einen Antheil an der Weihe haben muß, 
und vielleicht die Kabiro voritellt, fieht nicht fo beherzt als 
der Hämmerer auf Die leidende Hauptperfon hin, fondern 
ſcheint ängftlicher oder theilnehmender vor ſich hin zu blicken, 





#°) Schol. Aristoph. Equ. 366. ®» Euro dnaes. Equ. 394 mode 
zaxy. Lys. e. Theomn. p. 117 (356). Harpocr. zoderzpaßy. 
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und zugleich nicht zufällig ſich zu dem Gefäß zu halten, 
welches ein Krater ſeyn und das Mahl oder die berühmten 
Kabirifchen Trinfgelage bedeuten kann, gu welchen Prome⸗ 
theus, wenn er erloͤſt iſt, uͤbergehn wird. 

Die Schmiedewerkzenge, welche hier genugfam heraus⸗ 
geſtellt ſind, muͤſſen als unterſcheidende Merkmale der Vor⸗ 
ſtellung nothwendig gelten; ſie wuͤrden eine Anſchmiedung, 
ſollte ich denken, vermuthen laſſen, auch wenn von Pro⸗ 
metheus nicht die Rede ſeyn koͤnnte. 

Wie viel ſanfter die Aufnahme in Samothrake, wenn 
die Geweiheten rings um den thronenden Neuling den 
Reihen tanzten! *) 

Mit größerer Beitimmtheit läßt fich vermuthen, daß 
der Antbeil des Chiron an der Auflöfung des Prome⸗ 
theus nicht erft der Poeſie angehöre, fondern dem Lemni⸗ 
fhen Heiligthum. Für Aefchylus genügte der Ring, um 
die Wendung und die Bedeutung bes Drama zu begrüns 
ben, und bie Einführung des Chiron war nicht von befon« 
bern bichterifchen Vortheilen begleitet. Vielmehr ift bie 
ganze Sage von ihm fo befchaffen, daß es einleuchtet, ber 





“se, Plat. Euthyd. p. 277 D. Chrysost,. Or. Xll p. 203. Procl. 
Theol. Plat. VI, 13. Lucian. saltat, 15. Hesych. Ogovwas 
Auf Sinweihungen biefer Art beziehe ich Pindars "Er&go- 
esonoüs. Doc läßt aus dieſen ſich nicht weiter folgern, daß 
der Dichter in Samothrake eingeweiht geweſen fey, womit 
man fonft bie Viſion auf bem Kitkäron in Verbindung fegen 
Zönnte, als (in irgenb einem Beuermeteor)) die Fackeln bez 
Phrygiſchen Mutter (die Zadeln ber Feſt⸗ ober Weihefcenen) 
ihm ſchimmerten fammt dem Lichtſchein des Arkadiſchen Yan 
(Bcwr, Dar); denn Dion ſpricht daneben von Athenern, und 
in Eleufis, wo demnach berfelbe Gecraud Statt fand, war 
Pindar ficher eingeweiht. Nach Samothrake gehören die Or⸗ 
phiſchen Hpossouoi Mnrguor bed Nikias von Elea bey Suidas, 
inbem die dortigen Weihen in fpäterer Belt auch nach ber Ky« 
dele benannt wurden. (Rot, 423.) 
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Dichter wuͤrde ſie bey freyer Erfindung verſchmaͤht haben, 
könne fie nicht ihrer felbft, fondern nur um des Ganzen 
feines Stoffes willen, und um nicht zu zerreiffen, was in 
der Borftellung von dDemfelben zufammenbieng, aufgenoms 
men haben. Denn weder if ein Verhältniß des Chiron 
zu Prometheus in der Älteren Sage berühmt, noch ift bie 
Perſon des Ehiron an -fich fo anziehend oder gediegen aus⸗ 
gebildet, daß durch fie das Gebicht verfchönert werben 
fonnte. In den priefterlichen Allegorieen aber ift Die reis 
gioͤſe und fittliche Bedeutung die Hauptfache; weniger fam 
ed dabey an auf Die Beſtimmtheit der Geftalten und felbfl 
auf das Treffende in der Anwendung von Perfonen der alle 
gemeinen Volks⸗ und Dichterfage: genug, wenn durch eine 
aus ihr ſchon befannte Perfon eine gewiffe Idee näher 
gelegt und gleichſam abgebildet wurde. 

Dem erften Anfcherne nach follte man den freywil⸗ 
ligen Tod des Chiron für den Prometheus aus der als 
gemeinen Idee des Opfers erflären, durch weldyes von je⸗ 
ber das Räthfel, wie der Sterbliche, ſchuldvoll Gott ge 
genüber, dennoch als begnadigt vor ihm beftehe, wo «8 
ſich irgend aufgeworfen hatte, gelöft wurbe. Sch geftehe, 
daß ich einige Zeit feinen andern Begriff mit dieſer Ges 
fhichte zu verbinden wußte, obgleich ein Freund von ho⸗ 
her Einfiht mir fein Befremden über benfelben geäußert 
hatte. Als Opfer fällt fonft einer für viele; aber da Pros 
metheus die Menfchheit bedeutet, fo würbe biefer Umftand 
nicht gegen eine ftellvertretende DOpferung ftreiten; und 
felbft wenn einer für den andern in den Tod geht, wie in 
den Fabeln von der Alkeſtis und von den Dioskuren, Tiegt 
die Idee göttlicher Nechte und Anfpriüche zu Grund; aud 
freymwillig weiheten fi) dem Opfertode viele, wie die Sa⸗ 
gen uͤberliefern. Aber eins entſcheidet gegen dieſe Anſicht, 
daß nehmlich Chiron ſelbſt zu ſterben wuͤnſcht, im Tode 
nicht ein Opfer darbringt, ſondern eine Wohlthat empfaͤngt, 
da doch alle, welche ſich freywillig opferten, es aus der 
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hoͤchſten lebe thaten, mwodurd bad Leben am Allermeiſten 
verberrlicht wird. Gerade der Hauptzug ift, daß Chiron 
lieber todt ſeyn, als leiden will, was auch Ariftoteles 
(Eth. Eudem. Ill, 3) berührt, und er ift um fo bebeus 
tender, ba Prometheus umgekehrt ven Schmerz nicht blog 
dem Tartaros, fondern auch einer Enechtifchen Unterwer⸗ 
fung muthig vorzieht. Nicht als Stellvertreter des Pros 
metheus fann demnach Chiron gelten, fondern als beffen 
Gegenbild und Gegenſatz. Und gewiß, möge man über 
bie Wahl der myftifchen Figur urtheilen wie man wolle, 
darüber kann Fein Zweifel Statt finden, daß in einer fo 
fpeculativen und tief-gebachten Fabel, wie diefe Promes 
theifche ift, auch Chiron einen beftimmten und für das 
Ganze fehr wichtigen Einn gehabt haben muß, und daß 
der einzige hervorftechende Umftand in dem, was von ihm 
erzählt wird, nicht zufällig und finnleer feyn Tann. 

Eben diefem Umftande nach kann unfer Chiron nichts 
gemein haben mit dem ber Ilias (XI, 832), dem gerech⸗ 
teften der Kentauren (Sporner der Roſſe), Spätere fas 
gen, der Menfchen überhaupt, dem Heilfünftler, mit ber 
- gefchieften Hand, was der Name felbft bedeutet, *»2) Dem 
Lehrer des Heros Asklepios in milder Arzney (IV, 219), 
bem Lehrer des Achilles; und Achilles ſoll ja zudem nad) 
der Promethee erft noch geboren werben als Chiron ſchon 
‘ in den Tod geht. Mit jenem Chiron wuͤrde ber gleichfalls 





2) Die Endigung wv erfest, eben fo wie in IZulauca» (der dem 
3eus das Haupt Tpaltet, und alfo für Hephäfto® geſetzt ward) 
dad =) in Eüyeg, Ednogos, von uign Hand, “Anplungos, Eis 
nuhuuos. Die yuorpogeıpes, Iyyaorgoyeipes (Sch. Apollon. 1, 
989) find blofe zeporeyrus im Gegenfag bes Höheren, Eben 
fo zesguvat, dad erweiterte Xelgor, Wie Anumvuf aus Aue, 
“Innewa& aus "Innwv, Eouwvat, Hasdara: (dem nasdagıov eNts 
gegengefegt), Z7Assozwrat. Aehnlidy die Formen Atörs, "Alder, 
Aidovevs. Irrig erklärt Heinfius,' ad Horat. p. 22, yepwraf, 
Innuvet aus vet, in ber Bebeutung von ggorsosrs, curatom 
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wohlthaͤtige Prometheus keinen Contraſt bilden; und es 
muͤßte dabey ſeltſam ſcheinen, daß der, welcher alle Wun⸗ 
den heilte, von ſeiner eigenen Verwundung nicht geneſen 
koͤnnte. 

Nein, dieſer Chiron gehoͤrt zu den aus Pindar be⸗ 
kannten nichtswuͤrdigen Kentauren, Söhnen Ixions und 


der Wolke, oder eigentlich des von dieſen erzeugten erſten 


Kentauren und Magneſiſcher Stuten, Unnaturen, Thier⸗ 
menſchen, Halbweſen, weder bey Göttern noch Menſchen 
geehrt, die wirklich aus dem Leben verfchwunden und vers 





nicdhtet find, *?) und alfo aus dDiefem Grund in den Dr 
cus gehören würden, wenn auch nicht die Poefte mancher⸗ 
key ihr nicht mehr anftändige Scheufale dorthin zu verweir 


fen beliebt hätte. **) Als diefe Umwandlung des Ken 
taurenvolfs auffam, konnte der alte Ruhm des Chiron 
nicht ganz vertilgt werden, der befie unter ihnen auch nad) 
diefer Geftalt yflanzte deffen Namen fort, und während 


alle andern in der Schlacht zu Pholoe aufgerieben wur 
ben, gab biefem Herafles unfreywillig Die Wunde, woran 
er ftarb. *:) Daß Herakles ihn, wie Apollodor fagt, 


dem Prometheus zuführte, um flatt Deffen zu fterben, 





4) Pind. Pyth. II, 66. Was er von dem zwiſchen Srion und 
bie eigentlichen Kentauren eingefchobenen Stammovater fagt, 
it von ihnen felbit gefagt. Pherekydes (Schol. Apollon. Il, 
1235), indem er die Dichtung von den Roßleibern zwar bes 
folgt, aber ben Kronos als Water fest, hat bie befferen Ken 
tauren vor Augen. Aber auch Pindar nennt anderwärts Chir 
zon, den Lehrer des Asklepios, des Jaſon und bes Peliben, 
obwohl ein Thier, doch des Kronos und ber Okeanide Philyre 
Sohn. Pyth. 1, 1. IV, 187. VI, 22. Nem. Il, 88; und er 
folgte wahrfcheinlich dem priefterlichen Lafos, feinem Meifter, 
der .einen Gefang bie Kentauren gefchrieben hatte. Athen. X 
p. 455 C. 


#4) Yirg. Aen. Vi, 284. 
#5) Diod. IV, 12, 





— 267 — 


ſcheint die Lemniſche Legende binzugefegt zu haben. Ein 
gewiffer Anachronismus liegt freylich darin, daß bie Ken⸗ 
tauren biefer Bedeutung ſpaͤter find als die in Der Pro⸗ 
methee angenommene Zeitz aber wenn man bey allen Sym⸗ 
bolen auf die Zeit ihrer Entſtehung fehen wollte, fo würbe 
diefes verftechte Misverhältniß zmifchen ihnen und ben fie 
begleitenden Perfonen in der Poefte fehr häufig erfcheinen. 

Chiron ift biernach offenbar das Sinnbild halbthier 
rifcher, rohſinnlicher Natur, fo wie Prometheus der 
geiftig frey gewordenen Menfchheit. Zu berfelben Klaffe 
von Wefen gehören beybe ihrer Geburt nach; aber in Chir 
ron ift das Thieriſche ſtark herausgewachſen, in Promer 
theus hat der Geift ſich ringend und leidend erhoben und 
behauptet. Dafür nun geht er, als göttliches Borbild der 
Geweibeten, der Erleuchteten und Gottgehorfamen zum 
Mahl der Kabirien, jener, der vom Leben nichts als Elend 
zur legten Beute davon trug, zum Reich der Schatten 
über, ohne den Kranz und Ring, welche ein göttliches, 
Eiyfifcheg Leben (den großen Gegenftand der Myſterien) 
verheißen; ald Sinnbild alfo, wie fich nunmehr von felbft 
ergiebt, der Uneingeweiheten, des nicht vollfommenen und 
achten Theileds der Menfchen. So haben wir im Chiron 
ein Gegenflücd zu den Danaiden als Sinnbild der Uneinr 
geweiheten in den Möyfterien der Demeter; und koͤnnen 
mit der Stellung des Prometheus und des Chiron am 
Schluffe ver Promethee die Art vergleichen, wie Polygnot 
in jenem großartigen Gemälde die Eingeweiheten und From⸗ 
men den buͤßenden Sundern entgegengeftellt hatte. 

Nach diefem Zufammenhang ftirbt Chiron eigentlich 
nicht, Damit Prometheus Iebe, worin noch mehr Liegen 
würde, als eine blofe Verdammniß der Nichtaufgenommes 
nen, wie unverftändiger Eifer fie Teicht behaupten mag; 
fondern die Verknüpfung, aus welcher bieß hervorgeht, iſt 
nur zufällig und jcheinbar; eben als ob man fagte, fie 
tauſchen Leben und Tod, da ber eine den Tod nicht will, 


des andre ihn ſucht. Es ift eine gewöhnliche Enallage des 
Begriffs in den Sagen, daß mas neben und was nad 
einander erfolgt in urſachliche Berbindung geftellt wird, 
Uebrigens paßte der Name des Ehiron, welcher als der 
befanntefte das Volk der Kentauren hier vertrit, feiner 
Bedeutung nad) auch zu dem neuen Berhältnig, als ein 
yaorpoyeıp, blos für den Leib Thätiger und Sorgender, 
im Gegenfag des geiftig Lebenden ober Geweiheten. 

Eine entfernte Spur, daß Chiron in der Priefterfage 
von Lemnos vorgefommen fey, finden wir in einer Naris 
ſchen Sage bey dem Scholiaften des Theokrit (VAL, 149), 
welcher, wie Greuzer bemerft Bat, aus der Geryonis bed 
Stefihorns fehöpfte. Als nehmlich Hephäftos und Dionys 
ſos um Naxos ftritten (wie Pofeidon und Helios oder auch 
Themis und Nyr **) um Korinth, Pofeidon und Athene 
um Athen und Trözen), da war es Chiron, welcher dem 
Dionyfos die Infel zugefprochen und bafür ein Faß des 
beften Weins empfieng. Zu ſolchem Schiebsrichterfprud 
wird natürlich eine Perfon gewählt, die dem Ort anger 
börig und angemeffen ift oder zu den Göttern eine Bezie⸗ 
hung bat. Zwifchen Demeter und Hephäftos z. B. die um 
Sicilien ftreiten, fchlichtet Aetna; *7) zwifchen Pofeidon 
und Here in Argos Phoroneus, *°) zwifchen Pofeidon 
und Helios entfcheidet Aegdon, der Waſſermann. Alſo 
fcheint ed, daß Naros in diefer Sage die Kentauren in 
Schug nimmt, indem ihre Mißhandlung auf der Hephäftis 
ſchen Inſel gleichfam als Rache des Gottes erfcheint, waͤh⸗ 
rend Dionyſos ‚ven Chiron belohnte. Im Dionyſiſchen 
Cultus der Naxier waren nehmlich die Kentauren geheiligt, 





- 4) Menand. de encom. p. 100. Gieneicht find dieſe für Dee 
und Leto gefeht.) 
#T) Schol, Theoer. I, 65 cf. Kiessling. 
“®) Paus. II, 15, 5. 
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und sogen ben lagen des Gottes, fo mie anch in Mer 
gamos den bed Asklepios und des Herakles (des krankheit⸗ 
wehrenden) und zwar hier in Bezug auf den zum Kentau⸗ 
ven gewordenen Heilkuͤnſtler Chiron. Chiron erſcheint aber 
auch in Geſellſchaft des Schmiede⸗Hephaͤſtos, der, von ei⸗ 
nem Diener mit der Zange begleitet, der Thetis die Waf⸗ 
fen fuͤr Achilles reicht, am Kaſten des Kypſelos, mit 
menſchlichen und mit zwey Pferdebeinen; *°) nebſt dem 
Hymnus auf Hermes 22H und einigen Münzen *°) das 
äftefte Denkmal diefer Tombolifchen Geftaltung. Was man 
in Olympia, um den Kentauren am Kaften zu erklären, 
fügte, er müffe aus dem Olymp, wohin er in die Gefells 
haft der Götter verfeßt worden, herbeygeeilt fern, um. 
den Achilles zu tröften, ift ſchon darum nicht wahrſchein⸗ 
lich, weil bier Achilles nicht vorgeftellt ift, fondern meh⸗ 
xere Nereidenwäglein als Seitenftüd zur Fahrt der Naus 
fifan, alfo die Abholung der Waffen, nicht Die Scene bes 
Leids und der Tröftung. Endlich deutet auch die Sage 
bey Apollopor (Il, 5, 4), daß nah der Schladht von 
Pholoe die entflohenen Kentauren von Pofeidon in Eleuſis 
aufgenommen und ‘mit einem Berg bedeckt worden ſeyen, 
auf den Gebrauch der Kentauren zu einem myſtiſchen Sym⸗ 
bol hin. | R 

Aus der Pferdegeftalt des Chiron laͤßt ſich zugleigh eis 
Nigermaßen auf die fpätere Zeit fehließen, vor welcher die 
Drometheusfage in den Lemnifchen Diyfterien wenigſtens 
diejenige Ausbildung, tn welcher fie ſich und darſtellt, nicht 
erhalten haben kann. 





®) Kivravpos dt ou rove miyreg Irmov nodae, vove di FYunposden 
avray Iywr ierögös dorır. Pausan. V, 19, 2. So auf einem 
geichnittnen Stein in Böttigers Bafengemälden St. 3. 


w) Won Kyzikos, Mionnet T. II p. 527 pl 43, 9, von Lesbos 
uf. w. 
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Wenn e8 nun moͤglich wäre, einen Zuſammenhang 
nachzuweiſen, in welchem Athen mit Lemnos hinſicht⸗ 
lich des religioͤſen Glaubens geſtanden haben koͤnnte, fo 
wuͤrde die Vermuthung, daß der Prometheus des Aeſchy⸗ 
lus in Altlenmifchen Lehren feine Grundlage habe, auch 
Außerlich eingeleitet und gerethtfertigt ſeyn. Onomakritos 
(kurz vor Aeſchylus) befannte die Lehre von den Grund» 
ftoffen Feuer, Waffer, Erde, 1) und von der Zerreiffung 
bes Dionyfos durch die Titanen, **) was mit der Zer- 
fleifchung des einen Kabiren durch die zwey andern glei- 
then Sinn hat. Wichtiger ald eine zufällige Uebereinftims 
mung der Anfichten ift, daß nad Paufanias (IV, 1, 5) 
der Athenifhe Methapos, der die Andaniichen Weiher 
verbefferte und allerley verfchiebene Orgien förderte und 
geftaltete, und welchem dieß Zeitalter geiftliher Negfan- 
feit und religiöfer Stiftungen mehr als ein fpäteres ange 
meffen zu feyn fcheint, die Weihe der Kabiren nad The; 
ben gebradt hat. **) Diefe Angabe fcheint abfichtlos 
und glaubwürdig genug, um alles, was Paufanias an eis 
ner andern Stelle (IX, 25, 5 ss.) vor einem Kabirenbienft 
in Theben erzählt, den man für fehr alt, ja für ben Alte 
ften gehalten hat, lediglich von Methapos herznleiten. Die 
Mutter der Kabiren (welche ihren befondern Tempel aud) 
bier neben dem ber Mutter haben) wird da Demeter 





1) Sext, Empir. Pyrrh. Hypotyp. ll, 4, 

2) Paus. VI, 37, 3 

“) Wielleicht brachte auch er fie nach Anthebon, wo ber mit ihm 
gleichnamige Berg Meoamıov, Mevaßiov, Paus. IX, 22, 5; 
nach Strabon IX p. 405 von dem Ahnherrn ber Japygiſchen 
Meffapter, wie nadı Stephanus ber Eubdifche Berg bed Nas 
mens. (Bür 9 fprachen und fchrieben o aufler ben Dorern, 
Kretern, Paphiern, auch Eleer und Karyſtier. Koen. ad 
Gregor. p. 300.) — Ein Hain war um ben Zempel ber Kas 
biren in Theben und in Anthebon, 


— 1 — 
genännt, und weit ihr zugleich Korn verihrt. **) Dieß giebt 


nicht blos fih als Attifch zu erfennen, wenn gleich Des 


meterbienft auch ſchon früher in Theben geweien ſeyn 
follte, ſondern aud als eine Verſchmelzung von Werben, 
welche ber Bereinigung bes Dionyfos mit Demeter und 
Kora in Attila ähnlich iſt. Darum erhielt andy die Mut⸗ 
ter der Kora hier in Bezug auf diefe fremden Kinder ven 
Beynamen Kabiria. Der wahren Mutter ber Kabiren 
ftünde diefer fo wenig zu, wie bie Demeter etwa von ihe 
ver Tochter Perfephonia zubenamjt werben würde. Die 
Sage von der Einfegung des Dienftes, welche Pauſanias, 


ftatt der geheimen Geremonieen, mittheilt, ift ebenfalls ber _ 


Attifchen von der Demeter nachgebildet. Eine Stadt fol 
einft hier gemwefen ſeyn; barin wohnten Mänıter, bie hie⸗ 
fen Kabiren. *°) Zu eittem biefer Männer (ber Kabiraͤer, 


db. i. Einwohner der gefäbelten Stadt), weldher Promes 


theus hieß, und einen Sohn Aetnaͤos hatte, kommt 
Demeter (wie in Attifa zum Keleos mit dem Sohn Trips 
tolemos, oder zum Phlyos, zum Disaules und andern, in 
Argos zum Pelasgos) und giebt ſich zu erlennen. Nur 





) inter den Göttern Thebens bey, Aeſchylus tft Demeter nicht. 
In den Phöniffen 629 werden as diwvuno: Beul angerufen. 
Ein Heiligthum der Eleufifhen .Göttinnen in Böotien am Gä⸗ 
fon leitete die Sage von einem Athener Aus der Zeit bes Kos 
dros her, Herod. IX, 97 (ef 62. 65. 101); aber folge Sax 
gen find in ver Kegel Fühn anachroniftiſch. Plutarch Aristid. 
11 gedenkt des Tempels der Eleufifhen Demeter und Kora 
bey Hyſiä unterm Kithäron als fehr alt, ü 


“) Vielleicht geht nur hierauf bey Suidas: Kußerpos‘ "Ovous 
Förovs, onualver d2 ra duluovas; ba auch Stephanus fagt: 
Fioè d2 Kußelgios (was richtiger ſcheint, jedoch nicht nothwen⸗ 
dig für Kußeıgoı) Y9vos Bowrlag, we Tuvocvluc ivvaro. Sonft 


wor nad Stephanus im untern Afien eine Stadt Kapeglo 


und die Bewohner des Landes hießen Kupelgso. Gine Bes 
fung Kupega, Plutarch. Luculk 14. 18 


- 
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Wenn es nun moͤglich wäre, einen Zuſammenhang 
nachzuweiſen, in welchem Athen mit Lemnos hinſicht⸗ 
lich des religioͤſen Glaubens geftänben haben koͤnnte, fo 
wuͤrde die Vermuthung, daß der Prometheus des Aeſchy⸗ 
lus in altlemniſchen Lehren ſeine Grundlage habe, auch 
aͤußerlich eingeleitet und gerechtfertigt ſeyn. Onomakritos 
(kurz vor Aeſchylus) bekannte die Lehre von den Grund» 
ftoffen Fener, Waffer, Erde, 4) und von der Zerreiffung 
bes Dionyfos durch die Titanen, »2) was mit ber Zer- 
fleifehung des einen Kabiren burch bie zwey andern gleis 
hen Sinn hat. Wichtiger ald eine zufällige Uebereinftim- 
mung der Anfichten ift, daß nah Paufanias (IV, 1, 5) 
der Athenifhe Methapos, der die Andaniſchen Weiher 
verbefferte und allerley verfchiedene Orgien förderte und 
geftaltete, und welchem dieß Zeitalter geiftlicher Negfant- 
feit und religioͤſer Stiftungen mehr als ein fpÄteres ange 
meffen zu feyn fcheint, die Weihe ber Kabiren nah The: 
ben gebracht hat. *7) Diefe Angabe fcheint abfichtlos 
und glaubwürdig genug, um alles, was Pauſanias an eis 
ner andern Stelle (IX, 235, 5 ss.) von einem Kabirendienft 
in Theben erzählt, den man für fehr alt, ja für den Altes 
ften gehalten hat, lediglich von Methapos herznleiten. Die 
Mutter der Kabiren (welche ihren befondern Tempel auch 
bier neben dem der Mutter haben) wird da Demeter 





1) Sext, Empir. Pyrrh. Hypotyp. ll, & 


2) Paus. VI, 37, 3, 

“ss, Wieleicht brachte audy er fie nach Anthebon, wo ber mit ihm 
gleichnamige Berg Meoanıor, Meoaßıov, Paus. IX, 22, 5; 
nach Steabon IX p. 405 von dem Ahnherrn ber Japygiſchen 
Meflapier, wie nad Stephanus ber Eubdifche Berg bed Na⸗ 
mens, (Für 9 ſprachen und fehrteben o auffer ben Dorern, 
Kretern, Paphiern, auch Eleer und Karyſtier. Koen. ad 
Gregor. p. 300.) — Ein Hain war um ben Zempel der Ka⸗ 
biren in Theben und in Anthebon. 





genännt, und meit ih zugleich Kora verihrt. **) Dieß giebt 
nicht blos ſich als Attiſſch zu erkennen, wenn gleid, Des 
meterdienft auch ſchon früher in Theben gewefen ſeyn 
follte, fondern aud als eine Verſchmelzung von Weihen, 
welche der Bereinigung bed Dionyfos mit Demeter und 
Kora in Attila Ahnlich fi. Darum erhielt audy die Mut⸗ 
ter der Kora hier in Bezug auf diefe fremden Kinder ven 
Beynamen Kabiria. Der wahren Mutter ber Kabiren 
ſtuͤnde diefer fo wenig zu, wie die Demeter etwa von ihr 
rer Tochter Perſephonia zubenamft werden würde. Die 
Sage von der Einferung des Dienftes, welche Pauſanias, 
ftatt der geheimen Geremonteen, mittheilt, ift ebenfalls ber 
Attifchen von der Demeter nachgebildet. Eine Stadt foll 
einft hier gewefen ſeyn; barin wohnten Männer, die hie⸗ 
fen Kabiren. ») Zu einem biefer Männer (ber Kabirder, 
d. i. Einwohner der gefabelten Stadt), welcher Promes 
theus hieß, und einen Sohn Aetnaͤos hatte, kommt 
Demeter (wie in Attifa zum Keleos mit dem Sohn Trips 
tolemoß, oder zum Phlyod, zum Disaules und andern, in 
Argos zum Peladgos) und giebt ſich zu erkennen. Nur 





) Unter ben Göttern Thebens bey Aeſchylus ift Demeter nicht. 
In den Phöniffen 629 werden as dimvuno: Geul angerufen. 
Ein Heiligthum der Eleufifhen Göttinnen in Böotien am Bäs 
fon leitete die Sage von einem Athener Aus der Beit des Kos 
dros ber, Herod. IX, 97 (cf. 62. 65. 101); Aber folge Gas 
gen find in der Kegel ihn Anachroniftifh. Plutarch Aristid. 
11 gebenkt des Tempels der GEleufifhen Demeter und Kora 
bey Hyſiä unterm Kithärön als fehr alt. 


“s) Bielleicht geht nur hierauf bey Suidas: Kapsıpos’ "Ovoue 
Kdrovs, onualver di zu duluovas; da auch Stephanus ſagt: 
Eiot dt Kußelgioı (was richtiger fcheint, jedoch nicht nothwen= 
dig für Kußegoı) F3vos Bowrlag, wc Havouriuc dwaro. Sonft 
war nad Stephanus im untern Aſien eine Stadt Kupsıpla 
und bie Bewohner bed Landes hießen Kupesigio. Cine Bes 
flung Kuöfege, Plutarch. Luculh 14. 10 
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wendet fih die Erzählung; nicht ald Amme ertheilt Deo 
die Weihe, fondern das Heiligthum der Kabiren beftand 
in ber cista mystica (hier mit dem Gliede des erſchlage⸗ 
nen Kabiren, ein GSeitenftüäd von der Bacchiſchen). Dieß 
Ueberlieferte (TapaxaraIıjxn) und die Teremonie, die das 
mit geſchah, war ein Myſterion und nicht erlaubt zu ſchrei⸗ 
ben. Die Weihe der Kabirder, febt ber Verfaſſer hinzu, 
d. i. der Eingeweihten, da die Stadt Kabira ja nur in 
jener Sage norbanden war, ift alfo ein Geſchenk der De 
meter. Dieß die aykau dmpa Kaßeiouv neben ber Der 
meter in den Orphifchen Argonanten (27), die in ber That 
nicht für das Getraide gehalten werden koͤnnen; **°) Denn 
die Aehre welche Triptolemos empfieng, durfte genannt wer⸗ 
ben, und mad mit ihr geheim gefchehen ſeyn koͤnnte, iſt 
- nicht wohl. zu denken. Polygnot gab in ber Lesche der 
Kleoboͤa, welche die Drgien der Demeter aus Paros nad 
Thafos eingeführt, das Käfichen (uußwrog), womit De: 
meter vorgeftellt wurde. Aber keinesweges ift man beredhs 
tigt, auch dieß Käftchen Kabirifch zu nennen und danach 
bet Kabirendienit nad) Paros zu fegen, indem daffelbe 
Heiligtbum unter verfchiedenen Namen vorfommt, als 
xicen des Erichthonios, des Dionyfos Cin Paträ) und bes 
fonders des Jacchos; warum denkt man nicht an ein Div 
nyſiſches Käftchen, was bie Münzen von Paros und ſei⸗ 
ner Kolonie begünftigen, welche dagegen fein Kabirenfom- 
bol enthalten? . 

Webrigend haben wir hier in dem Sohn bes -Promes 
theus Alrvarog von ade brennen die oben verfpros 
chene gewiß nicht geringe Beflätigung der gegebenen Erz 
Härung des Wortes Kabiren. Weil fie Feuerweſen auch 
dem Kamen nach wären, fo wird als ber erſte, der ihr 
Myſterium empfängt, Prometheus gefegt, der noch ale 
König oder Heros an das Feuer erinnert, und durch den 





ws) Lobeck de mysteriar, ärgum. 1 p. 8. 





Alrvuioc deutlicher bezeichnet wird. Pronietheus und der 
Sohn aber muͤſſen von Methaͤpos felbft herruͤhren; denn 
der Mythus von der Stiftung in feinen Hauptzuͤgen iſt et⸗ 
was weſentliches, er gilt deit Gemeinden immer, wenn es 
erlaubt iſt, aus dem bekannten Hoͤheren eine Art des Wahn⸗ 
glaubens zu erklaͤren, als ein Evangelium; die Stiftungs⸗ 
ſage iſt immer das Urſpruͤnglichſte. Wenn nun der Knabe 
Triptolemos uns ſagt, daß jene Demeter als Ackergoͤttin 
angefehn wurde, fo beweiſt auch der Prometheusſohn Al- 
tvatos, daß in Theben unter Kaͤbiren Feuerdaͤmonen,die 
belebende Waͤrme wirklich verſtanden wurden, und alle 
Ableitungen aus fremden Sprachen falſch find. *y Der 
Verbindung ber Demeter mit ben Rabiren entſpricht der 
Beyname Okoumola, welchen nad Pauſanias (IT, 34, 6) 
jene im Troͤzeniſchen führte, wo denn vielleicht Phoroneus 
als Fenerbringer in näherer Beziehung zu ihr geftanbeit 
hatte. Daß der Kabirendienft in Theben an die Promi: 
theusfage eng geknüpft erfcheint, giebt einen Nebenbeweis 
ab von ber fpäten Einführung deſſelben. Denn wäre er 
früher dort gemefen, fo hätte ber Heſiodiſche Prometheus 
eine andre Weftalt, ober mäßfe wenigſtens Prometheus in 
Verbindung mit irgend etwas Thebifchen aus andern Poe⸗ 
fieen bekännt ſeyn; Diefe Sage ift von zu großer Beden⸗ 
tung, ale dag fie uns verfchwiegen geblieben ſeyn koͤnnte, 
wenn ſie in das gute Zeitalter epiſcher Poeſie ie rauf 
reichte, | 





sr) Biergegen kommt nidjt in Betracht daß ein Rhetor zur Zeit 
des Auguſtus oder Tiberius (Dioboros in Brunck. Anal, II, 
185, 1) ben Kabir, welchen er gelehrterweife um gute Schiffs 
fahrt anruft, aus Verwechfelung ber Ecifferfabiren mit den 
andern, Bbotiſch nennt, Ridstig dagegen nennt Lykophron 634 
bie nad) Iberien auswandernden Bboter Kuoxlvovs dr i. Ka⸗ 
biriten (vgl. Not. 243) 5 auf⸗ welche er bie Schleuder vermuth⸗ 
Nic von ber Baleariſchen keben eweiſe ihrer Ablammlinge gu⸗ 
ruckträgt. 
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> Mach dieſer ungezwungnen hiſtoriſchen Auslegung bee 
R Miachricht des Pauſanias verliert, was die ſpaͤten Erben 
dieſer Weihe dem Pauſanias ferner erzaͤhlten, alle hiſtori⸗ 
ſche Bedeutung. Im Krieg der Epigonen, ſagten ſie, habe 
ihre Weihe ſchon beſtanden; fo ſollten in Samothrafe 
Kadmos, die Argonauten, Herakles und Agamemnon auf 
genommen worden ſeyn. Doch damals war ber Orden 
vVertrieben worden, ſagte man, und eine gewaltſame Aus⸗ 
treibung hatte auch ohne Zweifel Statt gehabt, die bey 
dem bekqunten Schickſal vieler Boͤotiſchen Städte und bey 
bem Haß der Theber gegen alles, was von Athen kam, 
nicht zu verwundert ift, bis Pelarge Potneus Tochter, d. 
i. eine worva, worvıa, *°) wie Demeter und Kora felbft 
hießen in dem mit Dobona zufammenhängenden Potnid, **) 
des Iſthimiades Weib, die Weihen von Neuem ftiftete. 
Daß Dodona diefer Pelarge allerley Ehren beftimmt, laͤßt 
vermuthen, Daß von dort aus bie Stiftung erneuert worden 
ift, und vielleicht war dieſe Pelarge eine Priefterin von Do- 
bona, bem Pelasgiſchen; ber alte reine Kabirendienft ftellte, 
fo viel hefannt ift, Feine Priefterin voran, Telondas (ber 
Weihemann von reAos) *°) und andre nody übrig geblies 
bene Kabiräer ober Kabiriten, d. h. zerftreute Theilnehmer 
bes verfallenen Ordens kehren zurüd, folgen dem Rufe 
des alles Religidfe fordernden Orakels, fammeln fih um 
Pelarge, ‚welche die Orgien und die Einweihung aus bem 
alten Territorial⸗Bezirk der Kabiraͤer (da er in andre Hände 





we) Bol, Buttmann Griech. Gramm. I, 361. 

“s) Pausan. IX, 8, 1. 

wo) Die Bootiſch abgekürzte Endung wie in "Ernmusdas (Thucyd. 
WM, 5), "Aogurdas, "Howäns, der alte Gholiambendichter (Hip- 
pon..fr. 65), Xapurdus, Dovvurdas, Osuvdar, Aprurdas, Dr- 
lavdas, Ovandas (Oventöns, Dionyfos in Rhodos, wie Ovu- 
ver; in Chios), Ileyanldas, Pindars, Aonurdas, des Tyebir 
fen Cynikers Krates Vater. 
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gekommen war) auf den: fogenannten Alexiares vgrlegte. 
Eine Nachfolgerin dieſer Pelarge muß die Prieſterin der 
Demeter und der Kabiren in einem Epigramm des Kalli⸗ 
machos AV geweſen ſeyn. Für eine gewiſſe Anſehnlichkeit 
des Kabirentempels in Theben beweiſen die Sagen von der 
Strafe der Perſer und der Makedonier unter Alexander, 
welche ihn verletzt hatten. 

Aeſchylus war ein Knabe zu der Zeit, als Lemnos 
und Imbros in die Gewalt ber Athener kamen, welche 
dadurch Gelegenheit erhielten, alte, beruͤhmte prieſterliche 
Lehren und Sagen der Lemnier, ihre Gebräuche und Wei⸗ 
ben allgemein näher kennen zu lernen, ohne die Verpflich- 
tung zu einem gleichen Grab yon Zurüdhaltung und heili⸗ 
ger Scheu auf ſich zu nehmen, ald in Anfehung der einhei- 
mifchen und angefehnften Diyfterien beobachtet werden mußte, 
mern gleich bie Ideen fowohl ale Ceremonieen derfelben 
für die Uneingeweiheten nicht allgemein \ ein Geheimniß feyn 
fonnten. Die Kabirifchen Geheimniffe, welche Diagoras 
nebft denen von Eleuſts ausgefprochen haben fol, waren 
Samothrakiſche, woran viele Griechen aus allen Gegenden, 
insbefondre Handelsleute, namentlich auch viele Athener 
Antheil nahmen, “n) fo daß nicht zu verwundern ift, wenn 
die Athener darum ihm Ruchkofigfeit vorwarfen. *?) Weit 
mehr aber lag fie wahrfcheinlich in der Art und dem Einn, 
womit er fremde Religionen und Heiligthümer behandelte, 

- Daß die Lemnifchen Kabiren für die Athener in ben 
Tagen des Aeſchylus eine Schule der Erfenntniß feyn konn⸗ 
ten, befrembet nicht, da auch Pythagoras bie feinige 
aus ihnen bereichert haben fol. Samblichus nennt unter ben 
Heiligthämern, wo Pythagoras Wiffenfchaft geſchoͤpft habe, 
während berfelbe zugleich auch da fie gefucht, wo fie nicht 





1) Aristoph. Pac. 277. 


72) Athenag. Legat. c. 3. 
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gehelm gehalten wurbe, »2) Lenmos, Smbros unb Same: 
thrafe, und was Pythugoras gefagt haben foll, er fey einft 
Aethalides gewefen, *"*) bezieht ſich wahrfcheinfich auf 


. die Lemnifchen Hieroferyfen, und tft um fo wichtiger als 


in der Sage von Aethalides felbft (Not. 341), unſchein⸗ 
bar aber klaͤrlich, der Keim ber Pythagoraͤiſchen 


Seelenwanderungslehre enthalten ik. Alſo 
fonnte Pindar die darauf bezüglichen Ideen von Thebir 


fchen Kabiriten, wenn er nicht felbft in ihre Myſterien ein 
geweiht war, fo wie in Die von Eleuſis, eben fo gut als 


von Pythagoraͤern, die in Theben lebten, “) vernehmen. 
Wundern dürften wir ung in Feiner Hinficht, wenn bie 


Nachricht zum Vorfchein Fame, auch Aeſchylus fey in die 
Coieleicht nur noch im Schoofe weniger Gefchlechter erhal- 


tene) Feuerweihe von Lemnos aufgenommen geweien. Daß 
zu feiner Zeit Myſterien in Lemnos beftanden, gebt aus 


dem Worte des Pherefydes hervor, Daß die Ramen der 
drey Lemniſchen Kabiren myftifch feyen. Die Anwendung, 
die Aeſchylus von den Aufferen Symbolen berfelben macht, 
erinnert an feine befannte Neigung, Gegenftände ber My⸗ 
ferien in feinen tiefgebachten Poeſieen zu berühren. 





473) maps coip womwois. Vit. Pythag. 28 p. 318. Kiessl. 

7%) Heraclid. Pont. ap. Diog. L. VII, 4. Horat, I, 28: 10. Orid. 
Metam. XV, 160. Porphyr. Vit. Pythag. p. 45 (78) u. a 
So vermuthet Müller (de Aeneae in Italiam adventu p. 314), 
daß Pythagoras im Euphorbos gelebt haben fol wegen beflen 
Verehrung bed Apollon. 


s, Bäche Philolaos ©. 10. 














Altattifher Feuerdienſt. 
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Mit ber angedeuteten Anſicht von dem Inhalte der 
altlemnifchen, und wahrſcheinlich Darbanifhen Religion 
fommt in vielen Punkten Die Attifche Lehre von Hephaͤ⸗ 
ſtos und Athene überein. Wenn und die Griecchifchen 
Religionen auf zwey, im Cultus zwar nirgends verbundene 
Schöpfungstage zurüdweifen, die da find, Gott ſprach und 
es gebar die Finfternig ein Zwillingspaar, Sonne und 
Mond, oder fie gebar Zwillingsfähne, zu fheiden Morgen 
und Abend, und dazu die Schweſter, zu leuchten der Nacht; 
und abermals fchuf der Herr, zeugend jegt mit ber Erbe, 
und es fproffeten Kräuter und Blumen, und Thiere und 
Menfchen, Hermes oder Eros, Ares und Hebe, oder aud) 
Kora; fo ift offenbar eine gleich alte Grundanſchauung 
neben oder zwifchen diefen, daß zum brittenmal fchaffend 
Zend aus feinem wolfenumbüllten Haupt unter Donner, 
fhlägen ein Feuerkind gebar, Frucht und Quell allbelebens 
der Wärme, und alles Geifteslichts und Rathes zugleich. . 
Die anf und gefommene Theogonie zwar fheint die Nas 
turbedeutung auszuſchließen, und Athene blos als die- ewige 
göttliche Weisheit, Mnrıs, zu faflen, indem biefe die Mut⸗ 


ter ift, mit welcher Gott Die Sungfrau Athene erzeugte. *9) 
Allein zu tief in dem Weſen aller Griechiſchen Goͤtter iſt 
das Walten in und durch Natur begruͤndet, als daß man 
nicht jene Dichtung fuͤr einen mehr zufaͤllig als abſichtlich 
einſeitigen Ausdruck der Idee halten muͤßte. Der Natur⸗ 
bedeutung nach aber kann ſogar Pallas, welche der himm⸗ 
liſche Zeus hoch im Luftfeuer CGicuνοσ aidEpı var) 
gebar, nicht anders feyn als Atherifch, von feuriger Ras 





0) Die Beywörter zwar ylavaanlda Toroyevser, loov Fyovoan 
nergl ulvos zul Inipgora Bovijv (Theogon.-895), drüden beyde 
Geiten aus. Die fogenannten Heſiodiſchen Verfe aus dem 
Eremplar der Theogonie, welches Chryfippus hatte, bey Ga- 
len. de Hippocr. et Plat. dogm. Il, 8 (p. 273), müflen nad) 
bem zwölften getrennt werben (worin mich jeßt Heyne ad 
Apollod. I, 3, 6 beflärkt) ; es find zwey verfchiedene Stellen 
über die Metis, welche zu ber dritten Behandlung bderfelben 

Sache in unferer Theogonie hinzugefchrieben worden waren. 
"Die zweyte, wonach Metis bie Urkünftlerin, auch ale rexume 
Sexalam und Odus, in Zeus Eingeweiden verborgen, ber Athene 
die Aegis fertigt, mit welder fie geboren wird, ſcheint ziem⸗ 
lich ſpät und DOrphifcher Art. Nach dem Sch. Apollon. IV, 
1310 Eam. die Geburt ber geräfteten Pallas zuerft bey Steſicho⸗ 

ros vor; vgl. Pindar fr. 9 Boeckh. Uebrigens hat ſchon 
Chryfippus, durch fein Eremplar getäufht, eine dop⸗ 
pelte Zeugung des Zeus. dur Metis und durch Themis 
angenommen, obgleich nach) dem Zuſammenhang offenbar @%- - 
ug nur Präbicat von jener iſt. Nach Ges muß auf jeden 
Sal Komma oder Kolon ftehn, und ber Punkt am Gnde 
des drittletzten Verſes wegfallen, wenn gleich das Afyndeton 
bien Verborbenheit des Textes vermuthen läßt. Das Komma 
nad} zulaunss in ber neuen Ausgabe des Galenus fcheint Drud- 
fehler. Die alte Lesart zoru divevovoav hatte Heyne a, a. O. 
vollkommen gerechtfertigt. Uehrigens drücken ſich die ſpäteren 

Griechen wieder ähnlich aus, wenn Athene im Homer wohnt, 
Erinnys in der Bruſt des Herakles. Christod.-Ecphr. 317, 

‚ Philestr. Im. II, 8. 











tur. 97) Doch beftätigt es ſich auch durch den’auf den 
Muſaͤos zurücdgeführten Mythus, dag durch Palamaon, 
d. i. Hephaͤſtos (wie Pindar ihn hier nennt, ſonſt auch 
Daͤdalos) dieſe Feuergeburt bewirkt ward. **) Fruͤhzei⸗ 
tig aber muß der Begriff des Athenefeuers als eines goͤtt⸗ 
lichen, Hinimlifchen bem irdiſchen entgegengefeßt worden 
ſeyn, indem Here, die Erbe, ohne Zeus den Hephaͤſtos ges 
biertz; +) welcher dann ſich mit Athenen vermält. Auf 
die einfachite Naturidee der Athene meifet zuruͤck die Aegis, 
and Gewoͤlk und Sturm, welche fie mit dem Zeus felber 
gemein hat, *°) und daß fie allein die Schlüffel des Haus 
ſes weiß, worin der Blitz verfiegelt liegt; »u) daß nad) 
Pifander Athene die Warmauellen fhafft, welche bey Iby⸗ 





T) So gebiert Brama aus feinem Munde bie Brahmenen- weit 
fie Schreiber und Beter find, aus dem Arm die Kafte, welche 
bad Schwerb führt, aus dem breiten Schenkel die Kaufleute 
ober Reichen, aus bem (verächtlichen) Fuß die geringfte Klaſſe. 
Sefege des Menu I, 31. Einfeitig phyſikaliſch deutete Ariftos 
kles ap. Schol. Pind. Ol. VI, 66, aus einer Wolle, welder 
Beus den Schlag gegeben, fey die Göttin hervorgeſprungen. 


“®) Schol. Pind. Ol. VIl, 66. "Ex narıew nalaumas xexuouerog 
Ovgarımvay tft Hephäftos in der Heſiodiſchen Theogonie des 
Shryfippus. uripides Jon. 455 und Apollodor ſetzen Pros 
metheus au bie Stelle, wohl nicht als Beuer, fonbern ale 
Verſtand, wie anbre ben Hermes, 

*") Theogon. 928, wo jg:0e9 © napazolın auf ben Namen "Hgg 
mit falfchem Wortwig anfpielt. Hom. H. in Ap. 300. 


vo) IL II, 447. XX1, 400. Ueber bie Aegis ſ. ©. 153. 


#1) Aesch. Eumen. 825;- darum xAndouyos genannt, Aristoph. 
Thesm. 1142, und unter dieſem Namen von Phidias gebildet, 
Plin. XXXIV, 19. Auf Münzen Domitians hält Pallas den 
Bit. Das Echlüffelamt der Götter. bezeichnet immer ihre 
Raturs fo bat Peitho die verborgenen Schlüffel der heiligen 
eiebe, Pind. Pyth. IX, 7, Proteus des Meers, Hymn. Orpu. 
XIV, 10 6 w. 
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Eng Hephaͤſtos hervorbringt, »2). baß..heybe..dey ſich das 
Feuer haben ‚ und gleicher Natur, ſind nach. Platon, ) 
Daß fie..in "Athen in. bemfelben Tempel. ‚wohnen, 2) als 
Kuͤnſtler zuſammen wirken, Pferner daß Athene als Waͤr⸗ 
me, Aka, in Tegen verehrt, daß vor. ihr in Ifben wie 
au, in Alalkomenaͤ, ein ewiges Feuer untichaitfün nud 
der Fackellauf auch ihr geweiht. Wurde, . ſeit ältgiter Zeit 
abe wahrſcheinlich wegen. ‚been Feueraugen Die wächtlicye 

Erle angehörte, Wo fe. ‚gel pren ward, Da. ſproßten die 
Egaten in Knoſſos, in Athen; als Iırwvia iſt fig weit 
und ‚breit verehrt, auch als. Anrala, ( Gm Attifhen Phlyus) 
als. TE —R (TI- „ gegumı d. i. Qkamıa), als Ayol- 
Pa 3864 und aud) Ayoavkog und Iavögocas,, als zu 
ihr Sehörige Perfonen, find duch zuleßt nur wie Wirkungen 
oder Eigenſchaften | von ihr zu "beraten, we Damis 


#2). Schol.:Nub. 1047. 150. Apostol. IX, 95. 97. 


“) Polit. p. 274 D. Critias p. 19 C. Nach Plutarch Cim. 10 
"gab Demeter den Athenern die Saat,, Poſeidon die Quellen, 
Athene das Feuer mwugög hravom, 

Fr Pausan, I, 14, 5. Augustin. C. D. xvm, 12. Vereint ſind 

J beyde auch an dem Brunnen im Mus. Capit. IV, 21. Altar 

bes Bephäftos im Erechtheum, Paus. I, 26, 6. 

c) Hom. H. 20. 


. 486). In hen Leuchter bes Bolimashos ward ya u Athen jaͤhrtich nur 
einmal Del aufgegoffen, Paus. I, 26, 7, und. de durfte nicht 
ausgehn, Plutarch, Sulla 13 und die in Müller. Aegi gin. p. 70 
angeführten Stellen. Daher Athene mit. einer Lampe an eis 
nem Sarkophag, Seitfhrift für alte Kunft I, 39. ‚In Alal⸗ 
komenä ward von ber Priefterin täglich Feuer auf den Altar 
gelegt unter ber breymal gefprochnen Formel, die Mondlen⸗ 
terin (nad dem Mebufenhaupt der Göttin’ dieſer -Rame, 
wie aus ber Legende hervorgeht) Lebet und heifcht Feuer, To— 
danav kiv nel uleeiw = Paus. IX, 34, 1. 


"0%) Tuoguni, Paus. I, 31, 2 vgl. Bufchrift an Schwend € S. 272, 
299. Def. S. 305 fe über xrel. vecyo ben Hesych. 
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(.-i. Bovösla, Baapyia) und Auxeſia von der Deo ſich 
abloͤſen. Bekannt ſind die Deutungen dieſer Goͤttin als 
aetherins.yertex, summum..aetheris cacumen, sum-. 
mus asther., a Pe 

In der Region, worin das alten be. Athene Ü 
erjcheinf 4 ale erhabenftes Meteor der Mond, weſchen noch 
Heratleitos für lauieres Feuer erllaͤrte, „re, beq Sim 
mels Aegis das leuchtende, ſonſt auch in grauſem Zauber 
maͤchtige Meduſenhaupt. Indem dieſes an ihr haftet, iſt 
an des Mondes Phaſen ihr Dienſt gebunden, und man 
konnte fagen, nicht, fie ſey der Mond, wie, Ariſtoteles 
(bey Arnobius) oder, wie die bey Auguſtinus (C. D. VIII, 
16), Feueraͤther oder Mond, ſondern auch Mond. Das 
her auf den Älteren Attifchen Silbermuͤnzen neben. der Eule 
und dem. Delzweig ein Mond oder Meduſa. ») Hieraus 
iſt es entſtanden, daß manche Goͤttinnen, welche eigentlich 
vom Mond ausgiengen, weil ſie vielleicht auch von der 
Mene, Selene, Artemis im Cultus andrer Orte noch mehr 
verſchieden waren, von den Fremden als Athenen bezeichnet 
wurden, wie die Hellotis in Korinth, die Pallas Chryſe 
Wwelche eigentlich zu den Großen Göttern Samothrakes ſich 
zu verhalten fcheint wie Helena zu den Dioskuren, fpäter 
Harmonia zu beyden Brüdern), auch Athene ZiAsoln und 
Eievio, Der alte Name der Pallabien batf nicht irren, 


||: 


“#Ty) Arnob. DI, 31. Macrob. I, 17. Bl, 2. Daffelbe wollten die 
fagen, welche, nad) Elemens, Jul. Firmieus, Orph. H. 65 
fie Zochter des Hephäftos, d. i. die Keurige nannten. 


“) Echleiermacher Über Herakleitog in Wolfe und Buttmanns Mus 
feum I, 398, Aehnliche Anſichten der Philoſophen B» 'Stob. Ecl. 
Phys, I, 25. 


*) Eckh. D. N. T. II p. 163. 209. Mionnet II, 114 n. 37 cf. 
p- 113. Auch der Hirſch neben Eule und Delkrug ſpielt dar⸗ 
auf an, b. Creuzer Taf, VI, 7. — Richtig faßte bieß Ver⸗ 
bältniß Voss. de idolatr. II, 42 p. 200. 
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inden Hallas, Herta, Jungfrau, fo gut zu einer Ger 
Iene, wie Koon zur Athene paßt. #) Nur folchen Ather 
zen vermuihlich iſt das Beywort Tavperolas zugefoms 
men. *°) Auch find nicht Diefe am Triton geboren, fons 
bern die Fenerathene, welche aus dem Haupte bed Zeus 
hervorgieng; nnd gerade diefe Tritogenein ift, wie Greuzer 
(II, 741} bemerkt hat, bie Getreiveathene, Stonia, über 
die derſelbe fich verbreitet. Dieß lehrt das erfte alte der 
Heſiodiſchen Bruchſtuͤcke in der Thengonie bed Chryſippus. 
Triton, Poſeidons und Amphitrites Sohn, 7 iſt Waſſer, 
Fluß uͤberhaupt; Athene iſt im Waſſer begruͤndet, in den 
Waſſern, die in Wolkengeſtalt das Haupt des Zeus umwogen, 
erzeugt, Torroyevera; jeder Ort, wo Pallas war, hat 
dem hieroglyphiſch gefaßten Dogma von der Berbindung 
des Warmen und bes Feuchten zu Ehren den Fluß, dem 
Ser oder die Quelle des Heiligthums Triton genannt, *%) 


0) 5, Greuger Th. TI ©, 766 Auch Pallas der Vater bee 
Athene im Hymnus auf Hermes (99) fol ihre Jungfräulich- 
beit ausdrücken, und eben fo Pallas der Lykaonide ald Vater 
der Athene Ghryfe (Dionys. A. R. 1, 63. 68)5 dabey jener ale 
Meyaysötöns ihre Weisheit, 

#1) Xenomed. ap. Schol. Aristoph. Lys. 448, Apellod. p. 403. 
Hesych. Tuvgonola:. Namentlich in Andros. Phot. Lex. Die 
Schreibung zavgoßoAog b. Phot. und Suid, fheint auf irriger 
Auslegung, für zavgoßogos,. Tavgopayog zu beruhen, fo wie 
beym Etym. M. Artemis zawgorolog auf den Stier, ber an 
Iphigeniens Stelle untergefhoben und geopfert worben, ala 
zevgogayos bezogen wird. Die Göttin von Komana verglis 
hen die einen mit Athene die andern mit Luna. 

“) Theogen. 930, Bol. Not. 233. 


) Triton ber Fluß in Theſſalien, Schol. Apollon. I, 109. IV, 
1311; bey Alalkomenä ber Bee ſelbſt, wo Athene geboren ift, 
Paus. IX, 33, 5 vgl, Ordiomenos ©. 355 (Seebeherrfcherin, 
©eesöttin ift darum Athene nicht zu nennen) und wo fie Woche 
ter des Ogyges, ber Ivyaia Aug, bieß, Paus ibid. $. 4; 
auch felbft Tuyain (oben S. 148), woraus das "Nyuysor zug 
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die allgemeine Lehre gleichſam im Aenſſeren und Oertlichen 
ausgepraͤgt. Der Name Topsroysvera wurde übrigens we⸗ 
gen ber. drey Monbesdeladen, bie auf alten Attiſchen Muͤn⸗ 
zen durch drey Mondszeichen angegeben werben, häufig, 
obwohl unbiftoriih, auch anders gedeutet, als Die dreythei⸗ 
lige Selene, Torraumis. *) Unſre Erklärung dagegen 
beftätigt Tritogeneia als eine der Meernymphen. Aus dieſer 
Idee der Pallas Tritogeneia entwidelt fi der Mythus, 


* 





bes Empedokles B. 280 ſich erklärt (cf. Sturz P. 620); in 
Kreta Diod. V, 72 (anders 1, 12 IA, 70) cf. Sch. Nub. 988, 
in Arkadien die Quelle Tritonis mit dem Altar bes Zeus As- 
zeaens (bee geboren -bat),. Pausan. VIII, 26, 4 Auitonia, 
Tritonis, bie Göttin auch in Pheneos, mit. Pofeibon. Hippios, 
Pausan. VI}, 14, 4, in Kyzikos, Anthol.: Palat. p- 204 n. 
342, in Troja, Quint. Sm. X, 435, in Kyrene; Torrate, 
Tritons Tochter, und in der Sage der Athene Priefterin (wie 
Alea, Io u. a.) in Achaja, wo bie Stadt von ihr heißt, und 
Ares, wie Not. 258, den Hephäftos zu vertreten ſcheint, Paus. 
VB, 22, 5; und den Gtäbten nad auch in Phokis und in 
Troas. Steph. B. Gheishhebeutend Athene inziu, bie mit Po⸗ 
feibon verbundene, foherzhaft auch Zochter des, Yofeibon und 
ber Dfeanide Kogupy (Harpocrat.), als Koguguofe, Kopla, 
Capita. Daß Prometheus mit dem Hofeidon Zumuog ein lsoo» 
gemeinſchaftlich auf Kolonos hatte ( Argum. Öed. Col), hängt 
mit der Ibee ber Tyrzoyeven zufammen.‘ 


“*) 5o Istr. fragm. p. 58. (So Hekate Toıylagim, von Toby An 
vo5.) Dann fol ber Fluß Triton von der Pallas genannt 
ſeyn, nad) der befiebten Weife, Bemerkenswerth iſt das au 
Tooysöinoue der Grammatiker, zono habe’ Kopf. bedeutet, jest. 
bey ben Athenern, Cornut. 2, jest in Böotien, Tzetz, ad 
Lycophr. 519, ober bey den Athamanen, ober in irgend einer 
Mundart, Nicand. ap, Hesych. Hom. H. in-Min. XXVI, 4, 
was Heyne ad 11. IV, 515 glaubte. Go tft erfunden, daß 
öympos in Kumä blind bedeutet habe, und manches anbre nicht 
minder ungeſchickt. Schol. Min. u. A. äd Il. IX, 39 behaup⸗ 
tet, die Erklärung am Triton geboren ſey eine ſpätere; in Be⸗ 
ziehung auf den Libyfchen Triton mit Recht. 
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weichen nach · Pauſanias (II, 17,3) der alte Gitlabas 
ansgebruͤckt haste; daß bey der Geburt der Athene Poſei⸗ 
don ime Amphitrite zugegen waren; in ihr liegt der iunere 
Grund der Vereinigung des Athenedienſtes wis dem Pofei⸗ 
bon; welcher von andern Staͤuimen herkam; mit ihr. haͤngt 
noch zuſammen, was Proclus in dem Hymnus auf Pallas 
20) vo Hephaͤſtos auf ben Pofeibon aͤbertraͤgt, daß ihn 
der Pullas geluͤſtet. 

In dieſer ihrer eigentlichen Geltung nun als Feuer 
aus Wafler dürfen wir wohl mit allem Recht Athene ver- 
gleichen. ber Lemnifchen Hälfte bes. Hephaͤſtos Kabiro, Des 
Motens, ober in Rhodos Kapheira, des Okeanos Tochter; 
she Darum zu verfennen, was und. wie viel Athene eigens 
thuͤmliches vor der Kabirv, melde eine blofe Perſoniſica⸗ 
tion bed Feuers zu feyn fcheint, voraus hat. Den Kabts 
| rendrillingen in Lemmos ftellt fi in Athen ein einfacher 
- Sprößling, der Schlangenfohn Erichthonios (Proser- 
pinus), ungezionngen zur Seite. Diefer murbe in Attila 
vorzugsweiſe agrariſch genommen, obgleich fonft das Schlans 
genſymbol diefe Einſchraͤnkung nicht nothwendig macht. *°°) 

Als das Erdkind Eor-xIovios (wie Eoßwiak, 
alfe Chthonios, und in fo fern Zprovvuos, wie Hermes, 
welcher auch Zor-2Io20s war), abgekürzt Zipezdevs bey 
Homer, zum Stammheros der Athener geworden war, 
konnte unmoͤglich iener degos Aoyas von Hephaͤſtos und 

Athene mehr gefallen, welcher auch in der Legende der al⸗ 
ten Stadt Teuthis verſteckt und dahin umgebildet iſt, daß 
Teuthis die Athene mit der Lanze in den Schenkel verwun⸗ 


205) Bol, Müller. Minerv. Pol. sacra p. 5. 28. Doch ſcheinen auch 

diie Kinder in Athen den andern Sproſſen des Erichthonios 
ſich anzuſchlzeßen, indem man bey-bie Neugebornen ein gold⸗ 
nes Bild von ihm legte, Forip. Jon. 25. 1444; er müßte denn 
biex als Hüter, wie auch im Zempel, genommen worben 
feyn. 
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bet. 9) Auch verteng. fich mit ber mytbifchen Pallas ber 
Gemeinfage bie kräftige Myſtik der Jungfrau (Pallas) und 
Mutter nicht. Daß alfo bey Homer (Il. IL, 546) Athene 
den Erechtheus, welchen fie jährlich in feinem fetten Tem- 
pel mit Stieren und Lämmern verföhnen (wie kein Heros 
verföhnt ward), nur naͤhrt, und fruchtfchenfendes Ader- 
land (Leidwoges Aoovoa) ihm gebiert, ift eine Ummwand- 
lung „bie über das urfprängliche Verhaͤltniß des Erichthos 
nios keinen Zweifel erregen kann. Hephaͤſtos und GA, wie 
die Späteren fie nennen, 7) mit einander zeugend, dieß 
kann nichts urſpruͤngliches ſeyn. Wohl aber if aͤcht und 
urfprünglich Erechtheus in der heiligen Lade, xcory, auch 
napaxaradııny (ber hieratiſche Augdrud hier wie anders 
wärts, ein heilig Anvertrautes), *°°) daſſelbe was die 
Schlange oder das Kindlein Sofipolis im Tempel der Ei 
leithyia in Olympia, *°) baffelbe, was die Lade der Demes 
ter, 5°) die Bacchiſche und die Kabirifche enthielten, was 
in Patr&, wo Dionyfos Aeſymnetes, der Obmann oder 
der Dictator genannt ward, °°) den, ber es fchaute, ras 
fend machte, 5°) eben wie Erichthonios die Schweitern 
der Pandrofos. Daß dieſe ſich von ber Burg herabftürs 





“se, Pausan. VII, 28, 3, 


er) Herod, VI, 55. Plat. Tim. p. 23 E. Eratosth. 43. Pausan. 
I, 2, 5. Suid. In xovgoreopos. Bey Ovidius Metam. I, 
552 ift Ereshtheus proles sine matre Creata. 


#8) Pausan. IX, 25, 6. — Apollod. 11, 14, 6: xul xnaradeioe 
avrov eig zlornv, Dovögooo uns Kuxoono⸗ —A —— — 
Pausan. I, 18, 2, napaxaradyun, wıßaroc. Ovid. Metam. 
II, 554, texta de vimine eista. 


99) Pausan. VI, 20, 2. 3. 25, 4. 
20) 14. X, 28, 1. 

so) Id. VII, 20, 1. 21, % 

se) Id, VN, 19, 3. 
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zen, deutet auf bie Art ehnmaliger Opferung, verſchieden 
yon ber in Salamis auf Cypern, wo, wenigſtens fpäter- 
hin, das Opfer der Agraulos und mit ihr des Diomedes 
aus einem Süngling beftand, welcher mit der Lanze Durch 
bohrt ward. 2) (Aounöns war anfangs, ehe er zum 
Heros geworden, ein Symbol göttliher Zeugung, nad 
der Bedeutung, bie in Yeloundns =) und Tavvunöns 
liegt; fonft wie Juovvoos geformt. Er war alfo dem 
Erichthonios in ber Bedeutung und in ber Verbindung mit 
Athene Ähnlich) Ob die Schlange felbft und allein if, 
oder ob fie ein Kindlein umfchlingt, oder ein Schlangen. 
füßler gebildet ift, verändert fombolifch betrachtet die Haupt- 
fache nicht. Aber Teitete und Fein andres Merkmal, bie 
blofen Namen der Nymphen Aylavoos, Havöoooos, 
- Eoon, abftammend von Axraiwv ober vom fihlangenfü- 
figen Kekrops, würden bie ganze Lehre auffchließen; denn 
fie beten gleichfam zur Athene und zum Zeus: Cum se- 
rimus, coelum ventis aperite serenis; *°) Cum latet, 
aetherea spargite semen aqua, wenn man flatt bed Res 
gens den Thau ſetzt, Vos date perpetuos teneris se- 
mentibus auctus, d. i. 80005, °%) die dann der Pal 
las zum Danf in den Erfephorien bargebradıt werden. 
Erechtheus aber gebeihet im Feuchten; in fo fern wird er 
Poſeidon genannt, wie Dionyfos Hyes, nehmlich Pofei- 
don Phytalmios, der Nährende, Fruchttreibende; und weil 
demnach das Roß fein Symbol ift, fo fpannt er zuerft Die 





| 03) Porplıyr. Abstin, | II, 54. 
0) Falſch genommen Theogon, 200. Bol. Creuzer in den Brie⸗ 
fen an Hermann ©. 143. 


ss) Drum ift auch Jacchos Sohn ber Avga genannt, bey Non: 
nus. — Pallas felbft Panbrofos und Aglauros, Aristoph. 
Lys. 440 c. Sch. Harpocr. "4ygavioc. 


se) Ovid. Fast. I, 681. 
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Pferde an, ) und Lönnte eben fo gut, da biefer Poſei⸗ 
don als Pflüger vorfommt, °°) aud den Pflug erfunden 
haben. Die Züchter des Erechtheus Apwroysvara und 
Havöwpa, welchen mit der Athene geopfert ward, *%) 
find urfpränglich eine Form der Nymphen neben den Ke⸗ 
Fropifchen. Dowroyovy hieß nad) Paufanias (I, 31, 2) 
in Phlius die Tochter der Demeter dunasdwoa, Ahnlich 
bie Göttin Präneftes Primigenia; mavdweog ift in einem 
Homerifhen Epigramm (8) die Erbe. Nach diefen Vor⸗ 
ftelungen ift die Erfindung zu beurtheilen, daß Athene vor 
der Begierde bes Hephäftos verfolgt wird, am Ampyfläifchen 
Thron, und auf einer god) unedirten Lambergiſchen Bafe, 
wo Pallas angemeffen ohne die friegerifche Ruͤſtung vorge⸗ 
ſtellt iſt. 10) Eben fo fcheint auf die Mutterfchaft diefer 
Goͤttin der Granatapfel zu deuten, welchen Athene Nike auf 
der Akropolis zu Athen in der Rechten hielt, neben dem 
Helm in der Linken, *) und in gewiffer Art auch der 
hölzerne (phalliſche) Hermes von Kekrops her, hinter Myr⸗ 





ser) Uymn. in Apoll. 213. Etym. M. ’Egröönos. 
) Philostr. Im, II, 17. In Lesbos "Eidunsog genannt, Hesych. 
*) Philochor. p. 32. 124. 


0) Auch auf den Prometheus, wenn er dem Zeus das Haupt Bff- 
net, ift die Beugung mit ber Pallas Übergetragen. Duris ap. 
Sch. Apollon. II, 1235. Gben fo wird auch Prometheus 
Sohn ber Here, und umgekehrt Hephäftos, aufgefaßt als Ver» 
ftand, und daher als Vater Evpuuidor genannt, ein Titan, 
weil Prometheus als Zitanide befannt war. Sch. Venet. et 
Eustath, ad Il. XIV, 296. 


1) £pkurgos und Helioboros Über die Burg zu Athen ap. Har- 
poer. Nixn. Daher auf einer Attifhen Münze Blitz, Granat: 
apfel und Dreyfuß, Eckh. IL, 214, ben Apollon als Eohn 
der pauet bezeichnen. 
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tenzweigen (der Aphrodite) verſteckt, r) im Tempel ber 
Polias. 2) a 
Für eine uralte Heiligung des Feuers zeugt aud) ber 
Name des Hephäftos, welcher fehr währfcheinlich "Fye- 
orıos bedeutet, und alſo mit dem Gebrauch des Wortes 
Vesta bey den Römern nah abereinfommt. Am Haus: 
heerde (vieleicht durch das tägliche Tiſchgebet geheiligt, 
welches an Dorifchen und Dorifch-Hellenifchen Mahlzeiten 
Apollon Paͤan empfängt) ſtand ein thoͤnerner Hpcoroc 
(Emxıdrarns genannt); »0) alſo doch wohl in dem Sinne 
wie auch Zeus Zypeorıos hieß, und die Volksausſprache 
ohne das au hat fich in dem Heros des Demos Hephaͤſtiadaͤ 
felbft Iplorıos d. i, ’Hpkorıos, bey Heſychius und in ei⸗ 
ner Sufchrift im Brittifchen Mufeum, 5) erhalten (7 ftatt 
e, wie it 7olov aus Eoa, 'Hivoov, nyeo&dw, yweıTa, 
nuelkov m. f. w. mit dem Hauch wie in Hon aus Eoa, 
woa und won, alöng, aärs; WATER und zueis u. ſ. w.). 
| - Aber auch Das ganze Volk ſtellt ſich gleichſam um den 
Feuerheerd als um ſein Heiligthum, wenn an dem Staats⸗ 
familienfeſt, den Apaturien, 9% die Männer im feftli- 


12) An Zweigen ber Myrte war der Britomartis Gewanb als 
Minos fie verfolgte (wie Hephäftos die Athene) hängen ges 
blieben; drum durfte an ihrem Feſt keine Myrte gefehen wer⸗ 
den, So zierlich verſteckt die Legende, 


13) Pausan. I, 27, 1. Nach einem andern alten Schriftfteller war 
das von Kekrops geweihte Bild aus Myrtenholz. Venus war 
Murcia, Myrtea. 

51%) Aristaph, Av. 436 c. Schol. Eustath, 

515) Osann Inscr. p. 9 n. 17. 

516) Xen. H. Gr. 1, 7, 8. "Anarybugur dv ols of ve nerdoes nal ob 
Euyyeveig Eures oploı avrdig Schol. Aristoph. Ach. 146. "Ares 
vovgio für öuondrogn, wie logos, axaırız. Die Legenden und 
Autofchediagmen der Grammatiker find zum Theil äufferft ſeicht. 
Das o, welches in zumarogıov bleibt, geht in ou über, wie in 





hen Anzug, angezündete Fadeln vom Heerd ergreifend, 
dem Hephäftos opfern und ihm als dem Fenergeber den Hym⸗ 
nus fingen; 7) und wenn aufferdem der Athene Doca- 
toi 513) (in Trözen Anarovpia) nebft dem Zeus Poc- 
rorog geopfert wird, um bie Kinder, die zur Aufnahme 
in Die Familie um das Heerdfeuer ım Lauf herumgetragen 
worden waren, was die Myphidromien hieß, in bie Phra- 
tria einzufchreiben. Daß diefes allgemein Attifch war, uͤber⸗ 
haupt daß dieſe Hephäftifche Athene, welche befondre Culte 
auch die Demen aufgenommen haben mochten, die allge: 
meine Göttin der durch die Panathenaͤen geeinten Land⸗ 
fhaft, °°) und fogar aller reinen d. 1. vom Attifchen Pry⸗ 
taneum ausgegangenen und die Apaturien "feyernden Jo⸗ 
nier, »20) und den Doriern daher in ihrem Heiligthum uns 
zuganglich »ꝛꝛ) war, ift das Bedeutendfte, woraus auf 
das Verhältniß der älteften Einwohnerfchaft gefchloffen wer: 
den kann. Denn da allgemein die Naturfeite der Religion 
init den Lebensweifen der Menfchen zufammenhieng, fo ift 
nicht wahrfcheinlih, daß Athene und Hephäftos als die 
Urheber alles Wachsſthums und, durch den Heerd, Stifter 
des Hauslichen und bürgerlichen Lebens verehrt worden feyn 
würden, wenn bas Feuer nicht zugleich durch die Befchäf: 
tigung der Menſchen die höchfte Wichtigkeit für fie erlangt 
gehabt hätte, Man muß alfo vermuthen, daß die Klaffe 


Aoviiyıov u. a. fo wie für v, welches mit o wechfelt, an vie: 
len Orten Griechenlands ov gefprochen wurde, und nach Hug- 
hes Travels I, 245 noch heute in Megara allgemein ausge⸗ 
ſprochen wird. 

17) Istr. fragm. p. 60. Ovovres, nit Heorres; zu dem Laufen 
würden auch vielleicht die xuAlorus orolas weniger paſſen. 

sı#) Plat. Euthyd. p. 302 D. 

sr, Pausan. I, 36, 7. 

#20) Herod. I, 147. 

"N Id. V, 72. 
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der Ergadeis (auch Aoydideic ausgeſprochen) mit der 
Athene Ergane, deren Volksname, wenn er nicht Athener 
war, nicht bekannt iſt, unter den aͤlteſten Attiſchen Bewoh⸗ 
nern ſehr bedeutend geweſen ſey. Wenn kein Ortsname 
Chalkis dieſer alten Genoſſenſchaft von Handwerkern oder 
Kuͤnſtlern zum Denkmal die ſo gilt eben ſo viel die 
Feyer der Aahxeto, am 30. des Pyanepfion, welche von 
einigen IIy7varı genannt, nad andern, welchen Phano- 
demus beyftimmt, eigentlich dem Hephäftos gefeyert wurs 
den. Dieß Feft wird bezeichnet, nicht blos als fehr alt, 
als gemeinfam allen Handwerkern Cin fo fern vielleicht die 
yewonovıe bey Heſychius), vorzüglich den Schmieden, 
fondern auch als ein ganz allgemeines, daher Mavöruos 
genannt, als doyaia xai malaıı Önumöng, Önuorelng 
xal mavönuog, das nur erft fpäter von den Künftlern al- 
fein dem Hephaͤſtos, welcher in Attifa Erz bearbeitet has 
be, 5?) begangen worben fey. Daß es wirklich vorher all; 
gemein, und alfo auch, wie das Feſt in Lemnos, auf Ges 
‚werb und Natur zugleich bezogen war, feheint auch daraus 
hervorzugehn, daß daran Priefterinnen mit zwey ber vier 
Erfephoren den heiligen Peplos der Athene zu weben ars 
fiengen. °°°) Dieß war nad) Harpofration am 30. Pyanep- 
fion, und in demfelben Monath fielen die Apaturien, de 
ren Tag leider nicht befannt ift. Darum konnte mit Recht 
Aeſchylus »20) die alten Athener Söhne bes Hephäftos 





#9) Suid, Harpocr. Xalxeie. (Phanodem. p. 9.) 
s2») Etym. M. Suid. Xalxsia. Etym. Agengpogeir. 
©) Eumen. 13. Die Erklärung des Scholiaften ift richtig. Denn 
die moum; des Apollon ift, ohne allen Grund in ber Mythos 
logie bes Apollon, gleichſam um die Walfahrtäftraße zu hei: 
ligen, ber wirklichen Theoris nachgebilbet, die nicht aus 
Schmieden allein beſtand. Daß aber die Schmiede mit Beilen 
ober Streitärten vorangiengen, iſt felbft beachtenswerth, da 
es nur Legende, nicht der wahre Sinn ift, daß es dem The 
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nennen; Altattifche Tracht gilt für eins mit Handwerker: 
kleidung; und daher erhält Daͤdalos, welcher, gleich dem 
Hephäftos felbft, Ald Schmied, °°°) And Mur in zweyter 
Bedeutung als Holzbildner oder als Baumeifter zu nehmen 
tft, fo großen Ruhm er auch der Kunft wegen in der alt- 
attifchen Säge hat, doch eine noch allgemeinere gefchicht- 
liche Bedeutung. Das Anfehn der Ergadeis zeigt ſich auch 
darin, daß Daͤdalos Sohn des Erechtheus, es fey Des 
Gottes (wie Son des Apollon, Thefeus des Sonifchen Pos 
feidon, d. i. ein Inmwiog) oder des aus diefem hervorgegan⸗ 
genen Königs, genannt wurde, 2%) was in fpAterer Zeit zu 





feus zu Ehren fen, welcher den Weg von Räubern gereinigt 
babe: fie machten alfo die Bedeckung der Theoren aus, 
45) Autdahog, von den, dalo, xula, I. XX, 316. Od. I, 48; 
dedauntvav umolav bey Simonides, und duoc, dt, Od. IV, 
300 (von welchen denn duzgos, dukzgos, dulog und wahrfdjeins 
id önnog), bedeutet Künftler Überhaupt nur in fo fern wie 
aud bey Moſes der erſte Künftler ein Schmied, faber, ift, 
und Feuergötter Hephäftos und Athene allen Künften vorftehn. 
Daher auch Hephäftos, allgemein verftanden, Auldarog Auf 
der befannten Mazochifchen Vaſe und von Pindar genannt 
wird, Zunächſt alfo dauwdurles und daldaule von Metallarheis 
ten, wie Il. XVll, 479. 480. 482. Od. XIX, 227; dann vom 
Kunſtwerk und Gefchidlichkeit Überhaupt, insbefondre duldala 
seuyew I. V, 60 vom ver, und daher dalduln die Eiara 
ber Götter, wie in Platää. Hesych. Daß Paufanias (IX, 3, 
2 cf. VI, 53, 2) von bdiefen den Dädalos ableitet, ift eben 
fo irrig, als daß Feſtus ihn von dulv. scire, und Neuere, 
- wie £ennep, die duldalu von dulss wegen ber getheilten Bände, 
und Füße erklärt haben. 


326) Diod. IV, 76. Apollod. Il, 15, 5. Milo und Eind)e- 
nos find nur als Gigenfchaften dazwischen geſchoben. Gonft 
wird er auch Sohn des Hephäſtos genannt. Plat. Alcibiad. T. 
— Knoſſos, welches mit Athen hinſichtlich der Pallas wettei⸗ 
fert, iſt auch ein Sig des Dädalos. I. XVII, 590. Diod. 
IV, 77. Pausan. VI, 53, 3. IX, 40, 2, und ‚Hephäftos in 
ben dortigen Geneälogieen VI, 53, 2. 


- 


ben wirffichen Verhältniffen ber Handwerker und Künftler 
fich nicht fehictz; fo wie darin, daß man mit dem Kekrops 
die Tochter des Eupalamos Myradovox vermälte. °7) 
Troͤzen, wo Anfangs diefelbe Religion wie in Attifa, Po⸗ 
feidon Phytalmios mit Athene um den Borzug flreitend, 
und beyde auf den Alteften Münzen, und wo man behaup⸗ 
tete, daß Söhne Troͤzens Demen in Attika geftiftet, °2°) 
wo bie Sungfrauen vor der Hochzeit der Athene Apaturia 
(wie fonft der Aphrodite) *2°) den Gürtel weihten, °9 
fiammten von Hephäftos die Mufen ab, Apdakides, bie 
Herrlichen, genannt, oder wie es heißt, Ardalos (Aoiör- 
Aos, Gaönlos, ungefähr wie Kieira, bie Charis), der 
die Pfeife erfand, ihnen den Tempel baute und feinen Na 
men gab, *21) nad Abnlicher Speenverbindung ald wenn 
ber Feuerprometheus fich. mit Hefione, der Sängerin, ver 
mält, Bon dem alten Berbande der Ergabeis ſcheint noch 
die Phyle Akamantis des Klifihenes, gleihfam ein Axpo- 





s37) Apollod. 1, 15, 5. 
s2®) Pausan! 1, 30,8. 
, 2°) Spanh. ad Callim. in Jov. 21. 


30) Pausan, ll, 33, 1. So ift Athene auch Göttin der Geſchlech⸗ 
ter, Termiws, Nicet. ap. Creuz. Meletem. I p. 23. Ich ver 
muthe, daß auch die Kovporgopog, weldyer an den Apaturien 
die Samifchen Weiber ein Opfer brachten, wobey Fein Mann 
zugegen feyn burfte, bey Herod. Vit. Hom. 30, Feine andre 
ift, als Athene, die auf dem Dreyweg verehrt wurde ald 

Torounlęe. Als Kovporpopos hat fie bie Phratores zu mehr 
ren. In Eli wurde Athene Mutter um baldigen Ehefegen 
angerufen. Pausan. V, 3, 3 In Argos weihten die Jung: 
frauen (Jasides) am Hochzeitötage der Athene das Haar, Stat. 
Theb. U, 253; und hierdurch erhält das Bad der Athene 
(Aygavios) mit dem Diomebes (Callim. Lav. 47) vielleiht 
eine tiefere Bedeutung. &. Not. 503. 


es) Pausan. 11, 31, 4. Steph. B. 


veov, raſtloſer Arbeiter, morin der Demos Hephäftinds 
mit einem Tempel des Hephäftos, »22) fo wie in beffen 
Nähe der Demos Eunvodear, und dann Die beyden ats 
dern Demen Jaudaridos und Aldalidar Ueberrefte ‘zu 
feyn. Akamas, der zum Eponymos dieſer Phyle, wenn 
man auf die Bedeutung des Namens fieht, nicht, zufällig 
gewählt worden feyn kann, warb Sohn des Thefeus ges 
nannt, und von Polygnot als folder unter den Heroen 
vor Troja gemalt, Auch die Kerameer gehörten zu dies 
fem alten ehrenhaften Stamm Attiſcher Daktylen oder Er⸗ 
gadeis. 

Hier kommt auch in Betracht, daß Chalkis in Euboͤa, 
welches zwar auch das Erz zuerſt erfunden zu haben ſich 
ruͤhmte (Rot. 343), von Athenern geſtiftet war. °°°) 
Uebrigens erfcheint Dädalos Alter, als irgend eine Sage 
von Koͤnigsgewalt in Attifa; denn Kekrops und Erech⸗ 
theus ſind erſt aus Symbolen mythiſch in Koͤnige umge⸗ 
ſchaffen worden. Eben ſo iſt bey den Telchinen, welche 
den Geneten voraus gehn, und bey den Daktylen, neben 
welchen Kureten ſtehn, von koͤniglicher Autoritat keine 
Spur. 

Nichts dagegen entſpricht im eitastifhen der Sage, 
daß die Telchinen zuerft und dann Igneten oder Adel ges 
wefen fey, die entweder roh gefaßt feyn muß, -oder den 
Sinn hat, daß unter den Telchinen, wie vielleicht auch an 
Kabirifchen Orten geſchehn ift, ver Landbau feinen gleich 
achtbaren Stand begruͤndet habe, ſondern nur für Telchi⸗ 
nen durch eine unterworfne Kiaſſe beſorgt worden ſey. 
Vielmehr zeigen in Athen u Äupen, Heuptlalie daß 
832) Steph. B. Honor. a 
2) Strab. X p. 446 s. Hellops wird dem Jon zum Sohn gege⸗ 

ben p. 45, um die alten Hellopes mit den Joniern zu verei⸗ 
nen; aber die Ordnung der Zeit iſt umgekehrt, wie in glei⸗ 
chem Fall auch in Athen geſchehen. Not. 537. 
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Athene. von Anbegiun den Aderban nicht minder als die 
Künfte gepflegt hat, und es find fogar die vornehmſten oͤf⸗ 
fentlihen Priefterthämer der Butaden, Eteohutaden, Bus 
zygen u. f. mw. an biefen Dienjt geknüpft. Die Skiropho⸗ 
rien (im Juny) machen mit den Diipolien oder Buphonien, 
die nur um Einen Tag fpäter fielen, eigentlich ein und 
baffelbe Feſt aus; und die Erfephorien, gleichfalls im Mo⸗ 
nath Sfirophorion, flanden wahrfcheinlicd zu demfelben im 
enger Beziehung. Hier erjcheint denn die Polias in Verbin⸗ 
dung mit ihrem Vater Zeus, dem Poliens; und Hephäftog, 
weicher, wenn einmal getrennt werben foll, das irdifche Feuer 
bedeutet, ift ausgefchloffen. Die Alteften Münzen Athens 
enthielten einen Etier, **) den man auf die Diipolien 
wohl mit Recht beziehen kann; die Alteften, weldye auf 
uns gefommen find, haben nur Zeichen der Athene, Des 
Hephäftos und der Sonifchen Götter Pofeidon und Apollon. 
Ob ſchon in den früheften Zeiten die Ziegenhirten, 
Alyınogeis, ss) als ein dritter Stand im Staatsverband 


*0) Eckh. Il, 207. 

535) Aiymogevs, was Euripides mit fallhem Wis an die alyl; bez 
Athene hängt, auch onxoxogos, Odyss. XVII, 224 (auch bey 
Suidas, wo Küfter den onxos für ben des Tempels genoms 
men imd alfe einen falfchen Prieftertitel aufgebracht hat), wie 
Bovxolos, Beoxolos oder Bermolos, Priefter, Doriſch ouoxòogoc, 
‚auch absolute Laxogos. (Plutarch. Camill. 30, Heliod. ll, 24, 
Poll. I, 14, ünolaxegos, ‚Herod. Vi, 134,- wie Ledylos bey 
Alkäos, was hey Schneider fehlt, und baher Laxepsvar, was 

‚ gleichfalls nadzutragen) und veoxopag , Temyelpfleger was 
vom Tempelfegen, als hemüthiger Titel (Prideaux ad M. Oxon. 
p- 149) noch immer,- und auch don dem gelchrteften ber Neus 
griechen, Coray zum Heliodor S. 106, unrichtig verſtanden 
wird, obgleich es von Heſychius neben asonpgos angeführt 
. wird, obgleid) ſchon Heinſius die Heſi ĩodiſchen yusoxögous uelz- 
‚ ‚dovas wohl gebeutet hatte, und obgleich e& van £ocela bey 

Eckhel D. N. IV, 289 gründlich erklärt if. Zu den Gramma⸗ 

tikern, welche «ogeiv richtig. (als colere) deuteten, iſt beyzu⸗ 


. 
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mit den ErgadeiS und Aderleuten, betrachtet werden 
dürfe, oder ob der Name zuerft ben, Bergbewohnern anger 
hört haben möge, die vorzugsmeife Hirten, Doch nicht ohne 
allen Aderbau, fo wie die aderbauende Klaſſe in der Ather 
nifchen Ebene nicht ohne alle Ziegenheerden, geweſen waͤ⸗ 
ren und ihre eigene Volksgemeinde ausgemacht hätten, 
ſcheint nicht voͤllig ausgemacht zu ſeyn. Von beſondern 
Religionen der Hirten als Stamm, welche von ihnen dem 
weiteren Attiſchen Staatsverein mitgetheilt worden waͤren, 


find feine Spuren bis jetzt aufgedeckt worden. Doch ift, | 


die Vermuthung erlaubt, daß der Hauptgott diefes Stans 
des der phalliſche Hermes gewefen fey, welcher Pelasgifch 
genannt wird, und’ auch von den Tyrrhenern verehrt ward 
(8. 217): Daß Kekrops ihn im Tempel der Poliad ges 
weiht haben fol" (Not. 519, ift ein Anachronismus der 
Legende, welche die Verbindung der Stämme und. der Ges 
meinden zu Einer, wovon Die Austauſchung ber Götter 
abhängt, als nralt norausfegt. Die uͤbrigen Hauptbe⸗ 
ftandtheile der. Attifchen Religionen find ihrer Herkunft nad) 
nicht zweifelhaft, theild Eleufinifh, mit Thrafifchen Prie⸗ 
fterthümern, die Pelasgifche Demeter und Poſeidon (auch 
in Delphi mit ber Gaͤ-⸗Themis verbunden), welchen Eu⸗ 
ripides 2°) bem älteren Dienft der Pallas der Kefropiden 
ſcharf gegenüberftellt, dann von Boͤotien her Das Dionyflr 
fhe, welches unter dem Sirtenflande zuerſt emporkam, und 





fügen ber nept dınpopus vor Povnolmur beym Theökrit, zur 
Powr xogeiv za: imus)iiorden Das o ift aud in dem altattis 
fhen veuxgapoı für vauxingon, in Buxupos, einem Fluß in Sas 
Yamis, zur Beit des Eitrabon IX p. 39% Buxallus. Lennep 
p- 320 erklärt Bovxolos irrig von xe)Asın, Dchfentreibers Rice 
mer erkennt mit Recht xoAsv, colere an, Davon iſt neben 
»ola& auch euxolos abzuleiten. 


®8) ap. Lycurg. c. Leocr. v. 44 mit Dobrees Emendation in Por⸗ 
fond Aristophanicis p. 76. 


w 
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im König Melanthos d. i. Ziegenhirt in bie mythifche 
Königsgefchichte eindringt, endlich mit den Joniern Apol⸗ 
Ion und ein anderer Pofeidon (Ayadwv, Alyevs, von 
welchem Heros und König Aegeus abftrahirt ift). Erſt 
aus der Bereinigung ift das Verhältniß der Einwohner 
fchaft entſtanden, welches zur Eintheilung in vier Phys 
len nad Ständen Anlaß gab, nehmlich Durch bie Einmi⸗ 
ſchung der ritterlichen, erobernden Jonier nebſt andern bey⸗ 
geſellten Kriegern und durch die ſeitdem, nach ſchweren 
heiligen Kriegen, bewirkte Einverleibung von Eleuſis. »7) 


527) Naiv iſt es, daß die jüngſte dieſer Klaſſen auf Attiſchem Bo⸗ 
den allen vieren nad) vier. Söhnen ihres Jon die Namen ges 
geben haben will, bie ſich doch deutlich genug ausſprechen. 
Aber dieß find aenealogifche Spiele, und man. follte nicht glaus 
ben, daS weder Euripides (Jon. 1581) noch irgend jemand, 

der ſie erzählte, ſie für Ernſt hielte, wenn nicht Plutarch 
(Sol. 23) die richtige Erklärung als eine Meynung der andern 
zur Seite ſtellte. Erſt hat man Stammherden geſetzt, Teleon, 
Hoples, Aegikores, Augabes (Herod, V, 66), wie, bey ben 
Doriern, Dyman, Pamphylos und Hyllos; dann nannte man. 
diefe Heroen bie Söhne. Sons, worin bad Wahre liegt, daß 
vier verfaffungsmäßig vereinigte Stämnte erſt ſeit dem Ein⸗ 

J dringen der Jonier geweſen fi fi nde "Die alte Landesgöttin ers 

Tannten bie Jonier an, ‚wie «8 in ſolchen Fällen gehalten 

ward (z. B. in Argos, wenn Here’unter ber Doriern Haupt⸗ 

göttin blieb, in Ephefos, in. Kyzikos u. ſ. w.); aber ihren 
Apollon fchoben fie an bie Stelle des Erichthonios, wie Müls 
ler in der Abhandlung über Athene Polias gezeigt hat, fo 
bafi-ber-Schlangenfohn nun. um. fa eher alleriey. mythiſche Um⸗ 
wandlungen erfahren mußte. Aber eine weſentliche Trennung 
fand. dabey Statt, indem nach dem religiöſen, am Alten haf⸗ 
tenden Sinn wenigſtens eine Schlange bes Heiligthums aus 
der agrariſchen Erechtheusſchlange hervorgieng, während die 
freyere Dichtung fie als. König Erechtheus aufſtellte, deſſen 
Tochter Kreuſa, die Fürſtin, von Apollon den Jon geboren. 
Daß vorher von Erechthiden die Rede geweſen ſey, iſt kaum 
glaublich. Eben ſo entwickelten ſich ſeitdem die Mythen vom 
Streite der Athene und des Poſeidon. 
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Unter dieſen Phylen ſprechen die Ergadeis und die 
Aegikoreis ſich ſelbſt aus. Die dritte muß nothwen⸗ 
dig aus den Gutsherren beſtanden haben. Dieſe koͤnnen 
wir uns vereinigt denken aus den altatheniſchen Geſchlech⸗ 
tern, welche mit ihrem Grundbeſitz erbliche Prieſterrechte 
verbanden, aus demjenigen Gutsadel, welcher in der Pflug⸗ 
weihe des Triptolemos, den Gebeten des Eumolpos, den 
Opfern des volkgebietenden Keleos, der Herrſchaft des 
wagenfahrenden Diokles, der hochmoͤgenden Herrn von 
Eleuſis, begruͤndet erſcheint, und drittens aus den einge⸗ 
drungenen Joniern, welche ſich eines großen Theils der 
Güter bemaͤchtigt hatten. Da nun die Phyle der Hopli⸗ 
ten, Ritter oder Krieger, eine Trennung ber gutsherrli⸗ 
chen Rechte, des Kriegeriſchen und des Gottesdienſtlichen, 
verraͤth, ſo vermuthe ich, und die Beſchaffenheit des Nas 
mens, beffen bisherige Erklärungen viel gegen ſich haz' 
ben, ) fuͤhrt eben dahin, daß bie, Teleovres der 





.2). Bockh und mit ihm Müller Orchom. ©. 307, ‚Min, Pol. p- 12, 
not. 2 verftehn unter dem Namen Tr Afourss bie unterbrücten- 
erfien Grundbefi itzer, welche zur Golons Zeit als viree den, 

Gutsherren den Sechſten abaegeben hätten, ‘zo kero⸗ ——————— 

CGEeEhitareh. Sol. 13. Hesych. ’Extuogrog).' ‚icher "wiirde ij’ 

noch glauben, daß der Name Zahler erſt ſpäter erfunden’ 
worben fen in timokratiſchem Sinn, daß die Meiftfteuerna’ 
ben die erfie Klaſſe bilden, wie man ſagte eis irnadu veldiy. 
(vol. Heſychius Rot. 545 in ber zweyten Bedeutung von ya- 
zopo.). Über hiegegen flreitet es, daß in den Kolonieen die 
Joniſchen Phylen diefelben Namen führen, die. daher wahr⸗ 

ſſheinlich die urfprünglichen find. Sicher würden. bie Buta⸗ 
den, die an den Düpolien das allgemeine Opfer verrichteten, 

und die Buzygen, die den heiligen Pflug anfpannten, einen 
Zeleon als Stammvater von Sheten nicht zugleich. für den h⸗ 
rigen haben gelten laſſen (Bovurns nais TeAkorvog)3 bie Jonier 
hätten den altathenifchen und ben Eleufinifchen Geſchlechtern, | 
wenn fie fie zu einem Stamm abhängiger Periöken unters 
drüden wollten, mit ber Güterfregheit auch bie priefterlichen 
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noch uͤbrigen Klaſſe diejenigen waren, welche bie alten gots 
tesdienftlichen und bürgerlichen Aemter, «& reAy, erhiels. 
ten, gleich den Roͤmiſchen Patriciern alle Öffentlichen Res 
Iigionshandlungen verrichteten. °°) Das. Wort muß ges 
nommen-worben ſeyn wie aixeu, Iwxeu, ich habe Haus, 
Sitz. Auch kann man den Ausdrud. vergleichen, welchen 
Schneider aus Demofthened anführt: TeAeadnvar orpa- 
nyOs Exagrag orovdacwv, und. daß in Sparta, wie ſich 


hefonders. bey. Xenophon zeigt, za zen häufig für moAıc 


gebraucht wurde, Der Name der Hopliten ſpricht aus, 
daß den beyden untern Stämmen Erzbemaffnung, wie in 
Kreta den Klaroten, in Argos und Sikyon den Tvun- 
aloıs und Knittelfuͤhrern, nicht geſtattet war, wenn ſie 
auch, wie ſelbſt die Heloten, als Leichtbewaffnete und gleich⸗ 
ſam als Hulfstruppen mitfechten mochten. Die Klaſſe der 
Teleonten zeigt, daß die Bauern und Handwerker nicht 
ſtellenfaͤhig waren. Da aber die Stellen (ten) mit Opfers. 
Handlungen verbunden waren, und die Ausuͤbung biefer in 
älterer Zeit 'nod) weit mehr als der Hauptvorzug betrachtet 
worden feyn kann, fo durfte Platon (Critias p. 110 €) die 
Teleonten dvdods Ieiovs, und Strabon (VIN p. 383 C), 
welcher überhaupt mit ihm übereinftimmt, lg00T 01005 nens 
nen, ohne Daß fie je eine abgefonderte Priefterfafte gewe⸗ 
fen wären (woran in fehr verdienſtlichen Schriften Schd« 
mann und Platner gebacht Imben). Andre Dagegen, welche 
wicht auf die Borrechte und Wuͤrden, fondern auf ben Grunde 





Würden entziehen miüffen. Auch Beurippe, ald Teleons 
Weib, ſtellt ihn wie einen Wagenfahrer, einen Bornehmen 
dar; eben fo den Butas die Tochter bes’ Erechtheus EHthonia z 
und Eribotes als Sohn des Lokriſchen Teleon zeigt ebenfalls 
die anſehnlichſte Klaffe an. 
20) Sollte nicht auch Aeſchylus Sept. 149, iu reis zelgsnl va 
yüs Tüsde nugyogviuxss, die Götter verſtehen, welche die Ver⸗ 
theibigung ber Stadt ald Amt übernommen hätten? 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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befig fahen, worauf dieſe ruhten, nannten fie, in ein nah 
liegendes Wort, nad) der Art der Alten, bimüberfpielend, 
Teäcovres (mit Bezug auf Tewuoaor, b. h. od vun vñu 
daiovres, die das Land unter ſich oder ihre Güter, den 
ganzen Grundhefig unter abhängige Bauern gegen eine Ab⸗ 
gabe vertheilt hatten), oder nad) der Ehre und dem Glanz 
Teltavres, Luceres, Illustres. °*) Auch wenn nicht ' 
alles Staatsprieftertbum den alten Familien verblieb, fons 
dern das Joniſche Königehum neue priefterliche Verrichtuns 
gen einführte, fo konnte dennoch den angefehenen altpries 
fterlichen Gefchlechtern nebft den minder angefehenen, von 
welchen diefe die Spike bildeten, im Gegenſatz bes neuen 
Stammes der Ehrentitel TeAEovres bleiben, zumal went 
ber neue Adel den alten aus feinen erzgerüfteten Reihen 
ganz ausſchloß. Bon der erblichen Scheidung der Gefchlechs 
ter in Krieger und in Iandbauende (auf den Gütern ſitzende) 
Gefchlechter bietet ein andres Beyfpiel das Minsifche Kreta 
dar, °*) mo neben dieſen beyden eine Klaſſe abhängiger 
Zinsbauern, die doch feit der Älteften Zeit vorauszuſetzen 
it, nicht genannt wird, Solche zählten gewöhnlich nicht; 
auch die Roͤmiſchen Elienten machten nicht einen Stamm 
für ſich aus. Im Athenifchen Staat zwar fcheint dieß ans 
ders, und die diyıxogeis gerade ber abhängige frohn⸗ oder 
zinspflichtige Stamm geweien zu feyn. Der- etwas ver⸗ 





#40) Telziv, Auunew, Mesych. Telas, Kariſch ber König, LA» in 
Sicilien, Felavwo ober Ifehuoyös in Argos (ſ. unten). Mit 
diefem Titel kamen die weißen Gewänder ber "Iaoves Elxezıra- 
ves überein. 


s1) Aristot. Polit, VII, 10 (9 Schneid.). Bol. Tittmanns Griee 
chiſche Staatsverfaffungen S. 603. Daß Ariftoteles nicht leib⸗ 
eigene Bauern neben die Kriegerkafte geftellt dachte, Tcheint 
mir deutlich. Wären die Daktylen in Kreta’ wirklich dad 
gewefen, was die Späteren behaupten, fo würben fie in ber 
Tradition vermuthlich ald eine britte Klaſſe ſich behauptet Haben. 
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aͤchtliche Name ſtimmt beffer zu dieſer Anſicht als zu ber 
ändern vorhin geäufferten Meymung, und bat große Achns 
Kichfeit mit dem Ranten radrar d. 1. arar, Dchfentreis 
ber, Bovmweldrar, **) welcher ebenfalls von der Klaffe 
Ber Attifchen Theten und andern Gutsunterthanen gebraucht 
wurde, Dazu fommt, daß, indem der Name der Geis 
Hirten verſchwindet, abhängige Geomoren ihre Stelle 
einnehmen. Als bie Scheidung des Adels in Teleonten 
und Hopleten, welche dem Kamen der Phylen nach in Ky⸗ 
zikos noch in fo ſpaͤten Zeiten fich vorfindet, aufgehoben 
wurde, trat der gemeinfchaftliche Name der Eupatriden 
ein, welche die Teleonten in dem bier angenommenen Sinn 
und Krieger zugleich waren, fo wie die Patricier und in 
Stalin und großentheils in Griechenland überhaupt Die 
Prieftergefchlechter; und mie auch in Chalkis, Sonifcher 
Stiftung, die. Hippoboten (d. 1. die zum Kriegspienft 
Pferde unterhaltenden und nad) Steuerflaffen regierenden 
Geſchlechter) die Stelle jener beyden Stämme einnehmen. 
So entftand, nachdem die vier älteren Phylen (durch Heys 
rath, Austauſchung der Eulte, und andre Urfachen der 
Miſchung) zerrüttet waren, die angebliche Eintheilung bes 
Theſeus in Eupatriden oder Adel, 3) Geomoren oder ab- 
hängige Bauern und Handwerker; und die alten Namen 
famen-anffer Gebrauch. Platon und Strabon bedienen ſich 
felbft von den alten Phylen redend ftatt Adyıxoaeis bed 


5°?) Ueber eine Kretifche Kolonie. in Theben ©. 30. 93. 

#8) Eüneriper, I. VI, 292%. Odyss. XXI, 227; AURONOTONG, 

Theogn..193, Wenn die Grammatiker Eupatriben mit Recht 
als Autochthonen erklären, weil der Abel ſehr oft fein Recht 
auf Autochthonie zu begründen fuchte, und ber Aktifche auf die 
Gicade im Haar, ald ein Symbol berfelben, viel hielt, fo 
find doch nicht immer die älteren Einwohner aud) die Eupas 
triden; die Dorier z. B. nahmen überall Güter und Stellen 
für ſich. So find unter den Attifchen Eupatriden Jonier; aber 
ſchwerlich find biefe unter den autochthoniſchen Geſchlechtern 
mitzuverſtehn; Autochthonen waren die Teleontenfamilien. 











' 
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Namens yswoyoi. Der Ausdruck Geomeren aber zeigt 
nicht blos an, daß der Aderbau ſich mehr ausgebreitet ha⸗ 
ben möchte, fondern bezieht fich zugleich auf eine Gütertheis 
lung, woburd das Loos der Hörigen mit beftimmt worden 
war. Tewuopor, als benen die Laͤndereyen ausgetheilt 
waren, nehmlich von der bevorrechteten Klaffe auf Erbzing, 
während in Samos, Argos, °*) Syrakus die Gutsherrn 
yazoopar hießen, fo fern fie unter fi) das Land getheilt 
hatten, wie bie yedeovres in Attifaz **) oder Temuopor 
ald Aderleute, Pflüger, °*) und namentlich in Solons 
Zeit "Exrrnuoeor, Sechſtelpfluͤger, die ein Sechſtel des Er- 
trags abgaben. Mit diefer Grundverfaffung verträgt ſich 
einiges Demofratifche, was in fpäterer Zeit, als Diefes 
das Lobwuͤrdigſte fchien, auf den Theſeus zuräcgeführt - 
worden ift, durchaus nicht. Eben fo willführlich und my⸗ 
thifch ift die Geftalt, welche Platon, und welde man 
vielleicht fchon feit Solon almälig der Sache gab, um 
fie der Aegyptifchen Einrichtung’'nähber zu ftellen. *") So 





54) Aeschyl. Suppl. 608.8 Val."Schneiders Ler. 

5) So Pluton Tuuogos, Crbbefiger Hesych. v. "Eunedns. In 
Syrakus erhoben ſich Über die Gutsheren die Frohnbauern, 
welche fpottweife Kurlızugos (Wie Kudllviros, Kallıydvam 
und ähnliche Namen) genannt wurden, fo wie Zheognis über 
bie in ben Platz des Dorifchen Stadtadels eingedrungnen 
Bauern, die früheren Herren des Landes, fpottet. 

6) Hesych. Tiuogos, ol neg: a9 yiv movovuero, 7 oigev ei- 
Anyores ung zus (bey ber Gütervertheilung bes in Beſitz ges 
nommenen Landes, xArg0dool«), 7 ob uno zav Iyyalıy ruun- 
parov (als die Meiftfteuernden) zu xzow« dienovres. Alle brey 
Bedeutungen. Die erfle von zogeiv, qui terram scindit, ift 
im Etym. M. p. 229, 43: Teuvorra onoplumv avları yaouo- 
cov, bey Apollon. I, 1214. 1ll, 1387. IV, 1453. Callim. in 
Jov. 74. Hesych. "Aygowrau. Tewpogog' veyva, Epigr. Spicil. 
n. 33, 8, Seldertheilungstunft. 

“, Die Stellung ber vier Stämme unter einander ſcheint bey eis 
nigen Autoren zufällig, bey andern abſichtlich. Im Ion find 
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fol auch Lykurgos die Aegyptiſchen Kaſten nachgeahmt Has 





Teleonten und Hopleten vorangeſetzt weil unter ihnen die Jo⸗ 
nier waren, und hier würde es ſogar auffallen wenn die gerin⸗ 
geren Klaſſen zuerſt genannt wären; bey Platon aber, Stra⸗ 
bon, Stephanus und Pollur ſtehn bie beyden andern voran 
weit fie älter im Lande waren als wenigſtens die Hopleten. 
Die verfchiebenen Ramen (bey Pollux), welche alle vier unter 
Kekrops, Kranans und Erechtheus geführt haben follen, find, 
wie bereitö Schoemann p. 347. 349 (vgl, Platner S. XXVIN) 
bemerkt bat, Erfindung der Atthiden, welche bie Joniſche 
Vierform au in der vorjonifchen Zeit durchführten. Unb 
zwar fcheinen die unter Kekrops und Kranaos eingetragnen 
Namen in der Abſicht angenommen zu feyn, um die fpäteren 
Bandesabtheilungen und Partheyen der Paraler, Diakrier und 
Mittelländner oder Pediäer mit bem Altertum zu verfnüipfen. 
Es entfprechen ſich Kexponts und Koarats; bie Königs ober 
Stadtphyle, ſtatt der Hopleten oder des Aegeus, Avrordow 
und ’ArIls, die altattifhen Geſchlechter, fatt der Teleontens 
die beyden andern geographifchen Namen, bier "Axraie, Ila- 
ouAla (109 alfo "Arrata nit im Sinn Apollobord ap. Steph. 
“Arcın genommen ift), dort Meooyaa, Awxols gehen ausein⸗ 
ander, Die dier Erechtheifhen Ramen Dias, Athenais, Poſei⸗ 
bonias und Hephäftias find dem älteften Religionsfyftem ans 
gepaßt, unhiſtoͤriſch aber nicht bis, weil dieſe vier Götter 
ben vier Ständen nicht entfprechen, ſondern auch barum weil 
ſich die Culte nie in diefer Art vertheilt haben, Wichtiger ift 
diefelbe Viertheilung unter den Pandioniden Aegeus, Ly⸗ 
208, Nifos, Pallas; von beiten der erfte ben Sonifchen oͤder 
Königsftamm, Are, Athen mit Umgegend (Sch: Vesp. 1218), 
einnimmt, Lykos bie Küfte gegen Eubda, Niſos (der Mega⸗ 
zifhe, von Niſäa abgegogehe Heros, mit dem Lande zugleich 
einverleibt) Megaris, Pallas die Südküſte. Sophocl: et At- 
thid. scriptt. ap. Strab. IX p. 392. Pandion felbft fcheint 
aus dem Feſte ber ZZurdın gebildet (fo wie König Amphiktyon, 
zwiſchen Kranaͤds und Erichthonios, die Vereinigung ber du- 
girviovse in bürgerliche und religiöfe Gemeinde bedeutete, Mül- 
ler Min: Pol. p. 1, und Kranaos felbft den dürren Attifchen 
Boben, Schoemänn p. 348, Greuger U, 782, vermält, nad 
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ben, ee) deſſen Berfaffung doch nur mit der Sretifchen zu 
vergleichen if. Wiewohl Ariftoteles (ſ. Not. 541) auch 
die Kretifche Abtheilung der Stände neben der Negyptifchen 
erwähnt. \ 

Aus dieſer kurzen Ueberficht geht hervor, daß ein gleich. 
zeitiger fremder Gefchichtfchreiber über die Religion des Als 
teften Attifa, wenn er ſich der Kürze eines Gäfar ober 
Tacitus bedient hätte, ungefähr geurtheilt Haben würde, 
diefe Barbaren beteten aufjer dem Zeus das Feuer an. Cs 
ergiebt fi) daraus ferner, baß die Naturlehre des Hera⸗ 
lit nicht minder wie das Syftem bed Thales, welches 
mit der Torroyeveı, wenn fie richtig gefaßt wird, von 
einer andern Seite zufammenhängt, auf das Altattifche, 
überm Meer Joniſch genannt, als die nächfte Quelle, wors 
aus ein Ephefier ſchoͤpfen Fonnte, zurüdgeführt werden 
darf. Denn aud nachdem Apollon der Patroos geworden 
war, fd wie in Rom der Feuerdienft des Numa als Haupt: 
religion den drey Briechifchen Göttern Auf dem Gapitol 
feit dem Tarquinius wich, erhielt ſich doch der Altere Cul⸗ 
tus, theils in einzelnett Demen vollftändig, theils in man» 
hen darin begründeten allgemeinen Gebräuchen; und die 
daraus entwickelten Ideen konnten nicht untergehn. DaB 
die Syſteme jener’ Philofophen, fü unabhängig auch, vors 
züglich Heraklits Geift war, doch in ihrem Grunbftoff 
von hieratifchen Dogmen ausgegangen find, möchte nicht 
leicht mehr bezweifelt werben. 





Apollodor, mit Pebias, der fruchtbaren Ebene); bie Tuardın 
aber fcheinen ein Sammtfeft bes Zeus gewefen zu feyn, zu 
weldyem einft die Bewohner von ganz Attila, felbft die Ni⸗ 
ſäer eingefchloffen, als zu einem Bundes» oder Gtaatöverein 
gufammengetreten oder gezwungen worden waren. Als biefer 
Staat zerfallen war, traten die Imvadnvam ein, und alles 
warb enger an Athen gebunden; das alte Feſt aber wurde in 
veränderter Bedeutung beybehalten. 


" Plutarch. Lyc. 4. 
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In ber Zeit als bie Tyrrhener aus Attifa zum Theil 
nach Lemnos übergiengen, hatte die altattifche Fenerreli- 
gion wahrfcheinlich fchon viel von ihrer Bedeutung und ih⸗ 
rer Äufferen Darftellung eingebüßt; doch konnte ihnen das 
Ganze ber Lemniſchen Gebräuche nicht fremd erfcheinen. 
Gewiß aber mußten diefe einen Kenner der Theologie und 
Mythologie feines Volks wie Aefchylus faft wie eine Alter: 
thümlichfeit feiner eignen Heimath anfprechen. Daß Pro- 
metheus auch in Attifa feit weit älterer Zeit ald und be 
kannt ift feinen Altar gehabt habe, kann unter ben darge⸗ 
legten Umftänden nicht unwahrſcheinlich gefunden werben. 
‚Aber wir würden es wiffen, wenn bie Idee deſſelben fich 
dort fruchtbar entwicelt hätte, und nicht feit ver Aufnahme 

der Pelasgifch-Thrafifchen, der Dionyfifchen und der Soni- 
ſchen Religionen und nach der ganzen Richtung des Wolfe 
feit der Sonifchen Periode andre Borftellungen allgemeinere 
Theilnahme erweckt hätten. So können wir alfo mit Ueberr 
zengung annehmen, daß Aeſchylus von dort, mo Prome⸗ 
theus feine Fadel gezindet, die Hauptzüge zu dem großen 
Gedicht über. denfelben entlehnt hatte. 





m L nke 
Ba be 


die Arschnlische Trilogie 


überhaupt 


Wenig Deutſche, und vielleiht nur wenige Menfchen aller 
neueren Nationen haben Gefühl Für ein äſthetiſches Ganzes; fie loben 
und tabeln nur ftellenweife, fie entzüdden Ti nur flellenweife, 


Gat he -im Meiſter. | 








Am Lebhafteften wirb uns die Lückenhaftigfeit unfrer 
Kenntniß der alten Litteratur und Kunft fühlbar, went 
wir an einem großen, hervorſtechenden, allbefannten Ges 
genftand eine neue Seite entdeden, und nun in Gebanfen 
überfchlagen, wie viel Werke, wie viel Begriffe untergehen 
mußten, daß eine ſolche Sache unerwähnt und unerfannt 
bleiben fonnte. So ift e8 mir ergangen, nachdem ich nls 
mälig zu ber Ueberzeugung gelangt war, daß die Aeſchy⸗ 
liſchen Tragoͤdien, wenn nicht alle, doch mit fehr wenigen 
Ausnahmen nur wie Acte, je drey zu einem bramatifchen 
Dreyverein, einem innig verbundnen Ganzen gehörig zu 
betrachten feyen, als ich nun das allgemeine Schweigen 
des gelehrten Alterthums erwog, aus welchem nicht ein 
einziger Fingerzeig heruͤberreicht, der verftändlich genug auf 
biefe Wahrheit deutete. 

So mächtig hat diefed allgemeine Schweigen gewirkt, 
daß nicht einmal das eine vor Augen liegende Beyfpiel ei- 
ter folhen Trilogie, einige beyläuftge Bermuthungen in 
neuefter Zeit und vorzüglich die Bemerkungen in A. W. von 
Schlegels eben fo Iehrreichen als geiftwollen Dramatifchen 
Borlefungen ausgenommen, die Unterfuchung, ob ein gro- 
Ber Theil der Aeſchyliſchen Tragsdien in diefer Art vers. 
knuͤpft gewefen ſeyn möge, und manche bamit in Verbins 


FF 
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dung flehende Fragen gewedt bat. Weit mehr mag das 
andre befannt gewordne Beyfpiel von drey zufammen geges 
benen Stüden, die ohne allen bramatifchen Zufammenhang 
zu feyn fchienen, Phineus, die Perfer und Glaufos, ges 
wirft haben, indem es bey der bequemeren Borftellung feit 
hielt, daß in der Regel zwifchen drey gegebenen Stücken 
bed Aefchylus nicht mehr als zwifchen denen des Sopho⸗ 
fled oder Euripides Verbindung Statt gefunden habe. Die 
Wirkung diefes Beyfpiels ift nunmehr vernichtet, wenn ans 
ders der Gefihtspunft, unter welchem unten jene brey 
Dramen verknüpft find, nicht verfehlt ift. Vielmehr wird 
umgefehrt die Vermuthung, daß die Trilogie, drey zur 
Einheit verbundne Dramen enthaltend, die eigentliche Kunſt⸗ 
form des Aefchylus gemwefen fey, merklich beftätigt durch 
die Wahrnehmung, daß fie felbft auf diefen aus ber Zeit 
gefihichte genommenen Stoff angewandt worden. 

Die ganze Unterfuchung fönnte einen höheren Stand⸗ 
punkt nehmen, und ſich an die epifche Poeſie anlehnen, wo 
biefe in Bau und Anordnung dem. Aeſchylus das Mufter 
gegeben hat, von der Ilias an, welche felbft eine Trilogie 
iſt. Doch mas hiervon merkwuͤrdiges fich noch erkennen 
läßt, hoffe ich bald in einem andern Werk darlegen zu 
koͤnnen. Eben fo muß ich für jet das Meifte ausfchlie 
Ben, was aus biefer. Anficht über des Aeſchylus eigenthüms 
liche Kunftform abwärts fich herleiten läßt in Bezug auf 
bas Urtheil über fernere Entwidlung und Geftaltung der 
Tragddie unter feinen Nachfolgern, welches erft im diefer 
Kunftform Mapftab und Richtung in mwefentlichen Punkten 
erhält, und werde mich auch von biefer Seite fo viel mög | 
lich auf ihn felbft und die fparfamen Bruchftüde feiner un 
tergegangenen Werke einfchränfen. Jeder weiteren Bemer⸗ 
fung muß die Unterfuchung der einzelnen Zrilogieen voran 
gehn, die wir nad) der hier voraus bezeichneten Folge vor 
nehmen werden, In dieſer Ueberficht find die in dem ab 
phabetifchen Verzeichniß der Tragoͤdieen fehlenden Stuͤcke 
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mit einem Sternchen, und bie in feinem alten Echriftfteller 


vorfommenden Haupttitel ber Trilogiern durch Klammern 
unterſchieden. 


Religiss-allegoriſch. 


| Hooun9evs (der Lemnifche). 
Dpoundeis nvogyooos. Hoounseus Seauwrys. Ipoum 
deög — (Nach Ol. 75, 2.) 
Lemnifche Arkonautenfage, 
J Taoovela, ] 
Apya n xwrevorys. Yımviy. Kußeipot. 
Bacdhifc. 
Avxovoyia, Avxodeyos. 


"® Aiovvoov roogol. ‘Höuvot.  Avxovpyos ober Bao- 
oapides. 


|  Hev9deuc — 

Seucln 9 j3pogdeor Bäxyaı ober Mevdevs. Edy- 

rot, vielleicht aud) Badoagides genannt, 
149 e&uac.] 

durvovpyot. "Adauas. Oewgoi 7 Io9uunoret. 


Ihebifche Deldenfage 


Nioßn. 
Toogyot. Nioßn. Hponoumot. 


»r 


[Odidıroäsia. 1 
Aciloc. zen Oidtmovs‘- | 
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I[O9nBarf e. ] 
Neusa. Enra ini @ryßas. ” Palupoaı. (Zwifchen O1. 
76, 4 und 78, 2.) | 
 [{EZEriyovou] 
Eievoivion ’Aoyeior. Exiyovo. 


nn Argivifhe Sage 
| [DNsoonls.] 
* Aavdn. Wogxidss, Hahvöexrys. 
[davaic] 


Aiyböurioe. Lâridec JAavalöss. 
N 
Troiſcher Kreis. 
‚, [Igyıysvara.]. 
* Ispeican. * Balauomrorai,. Iyıyivera.. 
[Aygelinte] 
Muowdoves. Nyonlöes. Bovyes m Exrooog Avroa. 


‚[di9sorts] wenn nicht Mt uv wv. 
Tokdridec. Puyooraoie ober Meuvwv. [Nyonides.] 


- [dias Telauwvıog] 
Onhur xoiars. Opyocas. Falaninar. 


Iltov wiooı R 
” Tlöoors. TThiciboç. % Aias Aoxoos. 


Ooesrela. 
Ayausuvwv. Xonpdosot. Züuusvldes. * Nooreis Sa- 
tuprxog- (Ol. 80, 2.) | 


[O3 ecoosta] - -— 
Aiänioner.. —* Ive xn. 


“las on 


* —2 Pyzayiyol. [’Odvooevs —R 1 


— Hiforifd. 
= Dwevs. Mipoaı. * 'Tiavxos Hovrios. * Ifpo 
ee 77,77 (Mopxasvs) Zarvpınos. (01. 76,4) 


8. af{one e 
‘ Der gahalt der vemrierinnen des Sophoklles, ber Hyp⸗ 
ſipyle bed Euripides nud wermuthlicd, der Minyer des Chaͤ⸗ 
remon breitete ſich im Drama bes Aeſchylus in der Argo, 
ber Hypſipyle und den Kabiren aus. Die Scene 
war die Stabt Myrina. 

Welchen Gang in ber Argo die Handlung genommen 
habe, iſt nicht bekannt. Von Tiphys, dem Steuermann, 
iſt kein Abentheuer überliefert, fo wie überhaupt keines von 
der erften kurzen Fahrt bis: Remnos. 7) Nach der Amas 
zonis des fpäteren Poſſis *°) war Glaukos Erbauer 
und Steuermann der Argo, als Safon mit den Tyrrhe⸗ 
nern ſich fching. Mit der Benennung Erbaner, Ausriüfter 
flimmt der Nebentitel der Argo xwmrevorns überein, wels 





M Yindar weicht, wie auch der Scholiaſt bemerkt, ſehr ab, Ins 
dem er das ganze Lemniſche Abentheuer erſt auf der Heimkehr 
eintreten läßt. - 

_&e) Athen. VII p. 296 D. Gafaubons Irrthum, welcher die Tyhr⸗ 
rhener für die Etrurier nimmt, weil nach ber fpäteren Ausbehs 
nung der Kahrt die Argonauten aud) jenes Meer beichiffen, iſt 

in ber. neuen Ausgabe überſehn worden. Schon durch Glau⸗ 
xZos: unb:deſſen Prophezeiung wird gewiß, daß die Tyrrhener 
bes Aegäermeers gemeynt find. 


— iR — 
ches Wort in Schneiders’ Briton kiicht Tehlen follte. Vers 
muthlich hatte man. den Glaukos. also Erfinder des Schiffk 
baus gedacht, nach der gewöhnlichen Vorftellung, daß als 
des, pas innerhalb des Elementes. aber, Bereiche eines Daͤ⸗ 
mon fiege, auch von ihm ausgegangen fey. So’ fol Nes 
reus bie fchönen Fiſchſpeiſen erfimben. haben. »1) In der 
Se ſchlacht des Iafpn., mit ben Tyrrboien blieb ahein 
Glauxos, unverwundhär. und · im Gruudrr der; gee, nach 
Zeus Rathſchluß, lebendig, dem Jaſon allein ſichtbar; er 
wurde alſo von dieſem Augenblick an zum Daͤmon, und es 
ſchloß ſich ohne Zweifel die bekannte Prophezeiung des 
Glaukos über die Fahrk? arf &s Aſt fehr wahrfcheintich, 
daß Dieß den Hauptinhalt des erften Dramas ausgemacht 
und darum daffen Name au. anf dan Our iners) 
geſtellt gewefen: ſey. Auf den enfer. Ant- karte mar eimd 
germoßen, Ichließen aus dem Angongutan daß Accius, worin 
Stanley 7 zmax. ohne nuͤheren Grund/ n aben nicht: vuwahr⸗ 
ſcheinlich eine Nachbildung der Arga: des Aeſchulns mer 
tchete · Dieß: Drama anthielt einen Hirten/) der die Argo 
auslgufen und fegelu:fieht,. hear Geſang der Ruderer werd 
nimmt. und dieß ausfuͤhrlich ſchildert. Dabey laͤßt ſich: Ven⸗ 
noch auch der Moͤglichkeit ‚gebeten, daß smwrenorai als 
Chor geſchrieben geweſen few, In. welchen alsdaun nuch 
hier die fuͤnfzig der Sage auf fünfzehn. zuruͤckgehracht ge⸗ 
weſen waͤren; und hierfuͤr muͤßte man Anfuͤhren, daß: wenn 
gleich von Sophokles, Euvipides, ans) Nikomachs meh⸗ 
rere Tragoͤdien eine Perſon zum zweyten Titel hatten, 
indem. bey dieſen Dichtern ‘Der. perſoͤnliche Charakter eine 
größere Wichtigkeit im Ganzen erlangt:batte; ’ die Doppel⸗ 
titel von Aeſchyliſchen Werken nur Namen von Chören 


enthalten. en 





s).Anasandsig. ap. Athen. VU p.:295 B: ı Mol auch oben 
Mat. 507 und Weber. eine: Kretiſche Aofadie... in. heben 
©. 24. 76. sen 1. “ 4 PET zen 
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Aus diefer Tragoͤdie ſcheint fr. 32: 
MHoũ 8’ doriv "Aoyovs iepo» audaoov' Edkon. 

Sn der Hypfipple fam-vor, wie die ihrer Männer 
entledigten Lemnierinnen bewaffitet die fdjeiternden Argos 
nauten angreifen und ihnen che fle ausfteigen duͤrfen, dem 
Es abnehmen, ihnen Nachkommen zu erwecken; vermuths 
ch Unterredung ber Königin, in Amazoniſcher Rüftung, °**) 
mit Safon, worin fie ihn durch Gefchenfe bewegt, ihr ſtatt 
Gemales zu feyn, und die übrigen zu ermuntern, daß fie 
den andern mannloſen Frauen Kinder erzeugten, 3) wahr⸗ 
ſcheinlich auch. der beruͤhmte Wettlauf, worin ein Mantel 
ver Preis war. =): . Die hochalterthuͤmliche Geſchichte, 
welche in der Ilias (Vn, 468) beruͤhrt iſt, werde ich im 
einem Anhang zu erläutern ſuchen. Sophokles hatte den 
Angriff. der kemnierinnen au einer heftigen Schlacht ge⸗ 
ſteigert. 

Das Hochzeitfeſt des Safon: und der Oypſtyhle enthiel⸗ 
ten. die Kabiren. Es wurde vor allen Göttern, wie 
auch Apollonius (I, 858) erzählt, Hephaͤſtos mit Opfern 
und Liedern gefeyert. Apollonius fügt Aphrodite Hinzu, 


welche aber hier mir Hephaͤſtos in keiner Verbindung ſtand. 


Die Kabiren ald Chor bewirtheten'die Argonauten, ») 
und Diefe «gaben dabey t das eiſte Geyſpicl ab, daß Trur⸗ 





ain Die Erzrutung der gemniesinpen. sergißt auch Apollorius 
T, ‚627. ‚nicht, 


9— Nicol Damasc. 1 p- m 2 Orell.)., 
su, Pind. Pyth. IV, 467. Simgnid, ‚ap. Schol, 


555) Hermann de choro Eumen. I p. IV glaubt, der Chor habe 
aus den Xrgonauten beſtanden. Aber bie fünfzig Argonauten 
wurden in dem Stüd aufgezählt, ds nicht ſchickich geweſen 

wäre, wenn fie im GChor Busch. nur 15 oder 12 Perſonen vor⸗ 

geſtellt wurden. Auch wäre bach wohl ein trunkner Chor, 
wenn Auch trunkne a ber Kabiren a verziehen werben, allzus 
kühn. 


PR 
FIBEn 


— 
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kenheit in ber Tragoͤdie dargeſtellt wurde. ) In dieſem 
Stuͤck drohten die Kabiren ſcherzhaft d. i. fie. verhießen eine 
ſelche Fruchtbarteit ber Reben, daß alle Wein⸗ und Waſ⸗ 
ſerkruͤge nicht zureichen würden ben Wein zu fafien, unb 
daß es, weil ber Wein gu ſuͤß gerathen (audoawsiac), dem 
Haus on Efig ‚gebrochen werde. *7)- -Dieß kann wur von 
den göttlichen .Kabiren verſtanden werben, unb wenn es 
wicht wahrſcheinlich ift, daß von diefen ein Ausſpyuch würde 
angefuͤhrt worden ſeyn während aubse Kabiren, ein Ka⸗ 
birencollegium · oder Kabiraͤer, wie in Theben die. zum Kar 
birendienſt geweiheten Geſchlechter hießen, den Chor bilde⸗ 
ten, ſo muß der Dichter ſich die Freyheit genommen ha⸗ 
ben, die idrey Lenmiſchen Kabiren als Schmiede bes He⸗ 
phaͤſtos nach dem Beduͤrfniß des Chors zu: vermehren. 
Vielleicht ordnete er ihnen Diener oder Prieſter in voͤllig 
gleicher Ausruͤſtung bey, ſo wie er die drey Phorkiden 
als Waͤchterinnen ver Gorgonen und bie drey Eummniden 
zum Chor verſtaͤrkte. Die wirkliche Geſtaltung der Kabi⸗ 
sen auf Lemnos, wie fie ohen nach Muͤnzen bezeichnet wor⸗ 
ben iſt, wurde ohne Zweifel beybehalten; Dämonen unter 
Heroen gemifcht enthielten auch die Bacchiſchen Staͤcke und 
andre; insbeſondre als Chor. 

Nicht zufällig. und willkuͤhrlich war die Trumt en⸗ 
heit des Feſtes, welche die Tiſchgenoſſen des Athenaͤus, 
allerdings bey all ihren Bechern und Weinen ſehr nuͤchterne 
Leute, tadeln; ſondern ſte bezug ſich launig auf wirklichen 
Gebrauch, auf jene Mahlzeiten, die auf jenes lange feuer⸗ 
und fleiſchloſe Feſt folgten, ſo wie auf mythiſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und iſt daher durch den Zuſammenhang mit einem 


56) Athen. X p. 428 F. 


ST) Rach ben Stellen, welche gum Shell erſt Bobert de ‚maysterior. 
argum. P. I p. 7 s. nachgewiefen hat, Plutarch. Sympos. Qu. 
U, 4, 7. Poll. Vi, 23 ef. Bekker. Anecd. T.. Er 115; 
vgl. oben Über bie Kabiren S. 260. 
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geheiligsen in dieſer Art hegangenen Feſt von gemeiter 
Trunkenheit fehr anterfchiepen. War es. doch Lehre des 
Mufäos und Eumolpos, bag die Myſten, die Gerechten 
und Keinen aud im Hades befränzt in ewiger. Trunken⸗ 
heit füch zu Sympofien vereinten. °°) Es war das fruchts 
bare Eiland des Hephäftos von Alters ber zeich an: Wein; 
auf dem Vorgebirg Brife bat mythiſch Makar, ber Selige 
(fo heißen einigemal die. Stammvaͤter ber ſchoͤnſten Wein« 
orte) dem Dionyfos Brifäos ben Tempel gegruͤudet, *% 
auf deffen Name Brifeus der Lemnier in der Ilias (IX, 271) 
zuruͤckgehn dürfte; in derſelben (VII, 331) ſchmauſten die 
Achaͤer auf. Lemnos verweilend viel Fleiſch hochhoͤrniger 
Kinder und leerten Weinkeſſel, zum Rand angefuͤllt. Su 
den Kyprien gehn die Achaͤer auf der Fahrt von Aulis 
nach Tenedos nicht voruͤber ohne auf Lemnos zu ſchmau⸗ 
fen, wo fie den Philoktetes zuruͤcklaſſen (um die Lemniſche 
Heilerde und die Kunſt Hephäftifcher Priefter gegen ben 
Schlangenhiß zu verherrlichen). Die Münzen von Hephaͤ⸗ 





88) Plat. Rep. II p. 303 €. &t. Eroig iret ſich ſehr wenn er meynt, 
Aeſchylus müffe durch diefe unreligidfe Freyheit die Athener 
fehr gegen ſich aufgebracht haben. Auch Bendtfen Samothra- 
'cia p. 135 glaubte, der Dichter babe durch diefe Scene nicht 
anders wie Diagoras bie Weihen verfpotten wollen, und zwar 
die Samothratifhen, indem man bey Kabiren gewöhnlid an 
Samothrake zuerft dachte. Greuzer vermuthete einft (Heidelb. 
Jahrb. 1808 S. 48), Aefchylus habe hier den Geiſt eines als 
ten roheren Raturbienftes, der fi auch in der alten Komödie 
zu erfennen gebe, getreulich copirt. Die Meynung, baf aus 
diefer trunknen Gefellfchaft die Werfe fr. 15 herrührten, und 
daß nach ihnen die Kabiren ein Satyrſpiel geweſen, wird ſich 
durch die Dſtologen widerlegen. 


) Androt. ap. Etym. M. Besauios, cf. Steph. Byz. Der Ort 
it, fo viel mie bekannt, unausgemittelt; wenigſtens auf ber 
großen Karte von Lemnos in Ghoifeuls Voy. Pittor. de la 
Grece T, II pl 14 p. 129 iſt Briſe nicht angegeben. 
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haben Zeichen von Wein⸗ und Oelbau. eo) Beruͤhmt 


iſt ferner in ber Jlias (XXIII, 749) der Sidoniſche ſil⸗ 
berne Weinkeſſel, weit an Schönheit vorragenb auf der 
ganzen Erbe, welchen Phoͤniker nad Lemmos geführt hats 


ten. 


Auch nad) Troja werben von bort (VII, 467) viele 


Schiffsladungen Meines gebracht, *) und Hephaͤſtos ift 


eben 


darum auch zu ber Götter Mund ſchenk gemacht 


worben, weil er in Lemnos, weil überhaupt der Vulca⸗ 
niſche Boden: Weit reichlich ſpendet. 2) Selbſt die Fa⸗ 





. 860) Schriften ber manchner Atademie Bdo. 5 S. 48. 
: 361) C£. Athen. p. 31 B. 


2) Bol, oben S. 164 So trug z. B. die Myſiſch⸗Lydiſche zur 


n 


voxsxavußn (Mäoniſch nennt fie Livius 1. 94) ben ebelften 
Wein, wobey Strabon XII p. 628 den Kataniſchen, noch zu 
feiner Zeit reichlich und gut, anführt, und als einer wigigen 
Deutung der Herleitung des Dionyfos wugiyergs (bed Kabeiros 
Eohn) von ſolchem Weinboden gedenkt. Der Boden von Kumä 
bringt noch heute die füßeften Trauben. Auf dem Philoſtrati⸗ 
Shen Bild, mit fieben Infeln IT, 17 ift ‚neben der Bulcanifchen 
in ber Mitte die Bacchiſche. — Merkwüirdig iſt in ber ange⸗ 
führten Stelle des Strabon bie Eodifche Erklärung des Vul⸗ 
canifchen Bodens aus Xanthgs neben ‚ber. Griechiſchen, auf 
Blitze beſchrankten. Es habe nehmlich dieſer Boden einen Kö⸗ 
nig Arimu n gehabt, offenbar das böſe Princip der Perſer, 
mit Bezug auf das Zerſtörende ber Vulcane. Hierdurch würde 
ſich Creuzers Urtheil (Historic. fr. p-.226), daß von dieſem 
Xanthos bie Mayıra herrührten — ** wenn nicht das 
Xrimansgefilde (24. Agua) des . mit Echidna vermälten 
Typhoeus, wo Zeus ihn nieberbligt, d. i. der Vulcane, ſchon 
in der Ilias (II, 783) und in ‚ber, ‚zheogenie (301. cf. Pind. 

fr. 93 Boeckh.) vorkäme „woraus ‚don, ‚en Bolt der Lrimer 
herauserklärt worden iſt, bey welchem die Aramäer Pathen⸗ 
ſtelle vertreten mußten. (“Agına, Steph. B. Hesyeh. El Aol- 
pors , Sehol. Hom. 1, 1. Eudoc. p. #07 eſ. Heyne: exe. 2 ad 


: ken. IX. Mannert VI, 3, 153 bemerkt, daß Kilibien in weis 


terer Ausbehnung weſtlich Uber Pamphylien, welches damals 
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bel, daß Hephaͤſtos trunken von Dionyſos in den Himmel 
zuruͤckgefuͤhrt wird, °°) enthält an ſich, und getrennt wie 
fie urfprünglich war von bem fombolifhen Mythus von 
dem Stuhl der Here, nur eine Allegorie auf die Naturs 
vermandtfchaft beyder Götter, ein fpäteres dichterifches 
Seitenftüd zu dem Herabwerfen des Hephaͤſtos auf Lem— 
n08, wobey auch nur der Bulcane gedacht ift; auf diefelbe 
fpielt eine andre Fabel an, wie Hephäftos vom Gotte ber 
Narier gaftlich aufgenommen, ihn mit dem Krater be: 
fchentte, °%*) oder dort bey Kebalion das Schmieden er; 
lernte. Die Lemnifchen Reben fhästen auch die Athener 
als fie im Beſitz waren. °°) Den alten Ruhm der Lem⸗ 
nifchen Gelage mögen die Kabirifchen Weihen aufrecht ers 
halten haben, und Aeſchylus, welcher im Prometheus die 
Ideen diefer Weihen ernſt und tieffinnig entwicfelte, vers 
fchmäbete nicht in den Kabiren auch ihre Auffenfeite, derb 
und wenig erhbaben, nach der Wahrheit darzuſtellen. Ein 


Kabirencollegium beherrfchte in alten Zeiten das Pergames - 


nifche Land; °°°) prieſterlich ſcheint Samothrafe beherrfcht 





noch Beinen eigenen Namen hatte, verſtanden werben muß, da 

in Kilikien felbft keine Spuren unterirdifchen Feuers befannt 
find.) Böttiger hat neulich zu erweifen verfprochen, „daß die 
Phrygiſche Müge nach Zoroaſters Borfchrift dem verunreinis 
genden Ddem den Ausweg des Mundes mit ihren Laſchen zu 
percchließen heſtimmt fey. Er wird dann. ohne.äweifel zu⸗ 
gleich erörtern, ob dieſe Mütze erſt ſeit dem Vordringen der 
Perſer und Meder um das Jahr 600 gefunden werde, oder 
ſchon früher. 

3) Paus. I, 20, 2. Tiſchbeins Vaſen IV, 38, auch in Greuzers 
Bilderbuch V, 5, Millin- Vases II, 66 und I, 10 (wenn nicht 
das letzte von beyben Gemälden eine ganz andre Scene vor⸗ 
ftelt), audy in der Gal. mythol. tab. 83. 85. 


89) Stesich. ap. Sch. Iliad, XXI, 92. 
#5) Aristoph. Pac. 1162. 
ws) Paus. I, 4, 6. 


1 


worden zu ſeyn, °) und für priefterliche Kamilien mag 
auch in Lemnos ber befte Wein gewachſen feyn. Vermuth⸗ 
lich waren die Gaftereyen ber Kabirifchen Priefterfihaft oder 
‚vielmehr die Schmäufe, welche bey Gelegenheit der Eins 
weihung und Feſtfeyer Cwie in Eleufis) gehalten wurden, 
berühmt. Zu verwundern nun wäre ed wenn Hypſipyles 
Bräutigam am Tifche der Kabiren felbft nicht follte als aufs 
genommen in die Kabirifchen Myſterien vargeftellt worben 
feyn. 

Die Herzählung aller Argonauten (fr. 84), die ſich ums 
terbefien, wie Apollonius erwähnt, jeder zu feiner Braut 
zerftreut hatten (den Herakles ausgenommen (855), wels 
cher Mannweibern nicht dienen mochte, aller Weiberberr- 
fhaft vielmehr fo abgeneigt war, baß er die Amazonen 
ausrottete), **) nahm wahrfcheinlicdy die Mitte des Ends 
ſtuͤcks ein. 

Nach der Natur der Handlung ift zu vermuthen, daß 
in allen drey Stüden die Chorlieder fich fehr ausgedehnt 
haben. 


Bachifhen Inhalts. 


Unter allen Tragoͤdien des Aeſchylus waren dem Pro⸗ 
metheus vermuthlich keine andern naͤher an Reichthum my⸗ 
thiſcher Geſtaltungen und Beziehungen und an Kraft und 





sr) In einer Inſchrift dey Muratori T. I p. 176 kommt ein Au- 
osievc In Samothrake vor, beflimmt rex sacrorum Nach ber 
Bufammenftellung mit ben Fegomowig ber andern Gemeinden, 
Den Zitel rex führt Eivius an XLV, 5. Prieſter, aber Lan⸗ 
beöherr, ift bey Valerius FI. II, 437 Thyotes (der Opferpries 
fer, ein frey gefegter Name). Vgl. Bendts. Samothr. p. 124. 


se) Diod. ll, 55. 
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Schwung, als die and dem Bacchiſchen Sagenkreiſe ges 
fchöpften. Die Werke der bildenden Kunft, die von Sko⸗ 
pas und Prariteled an in Feiner Klaffe von Gegenftänden - 
fruchtbarer ift, als in Bacchifchen, müflen zum Theil und 
den Maßftab hergeben für bie gewaltigen Anregungen, 
welche nach biefer Seite von Aeſchylus und andern Tras 
gifern ausgegangen ſeyn mögen; ber Sophokleiſchen Mel⸗ 
pomene hat diefer Stoff, wie es feheint, nicht zugefagt. 
Daß wenigftens die Tragödie viel beygetragen babe, um 
Geſtalt und Charakter der Bacchiſchen Perfonen feſtzuſtel⸗ 
fen, auszubilden und zu verebein, mehr als das Satyrs 
fpiel vermochte, laͤßt fich fchon aus dem Zufammtenhang 
der tragifchen und ber plaftifchen Darftellungen überhaupt 
fchließen. Wenn die Trieterien bes Kithäron dem Euripi⸗ 
des ihre kraftvolle Begeiſterung mittheilten und in feiner 
Darſtellung zu-einer der anziehendften aller feiner Tragoͤ⸗ 
dien geworden find, welch, ein Schaufpiel muͤſſen erft Dio⸗ 
nyſiſche Dramen des Aeſchylus gegeben haben! Und mehr 
noch wie die Thebifche Sage, rief der Thrafifihe Stoff, in 
feiner Umgeftaltung und Mifchung mit Griechifchen Ele⸗ 
menten , indem angeftanmte Rohheit und Wildheit zugleich 
mit der Begeifterung, der Anmuth und Zaͤrtlichkeit des 
Hellenifchen Dionyfos mit Nothwendigkeit gegeben waren, 
alles Mädytige, Großartige, Ungeheure feiner Phantafie 
und ferner. Rede auf. Bielleidyt war ber Contraſt zwifchen 
altem Barbartbum und dem freyften und eigenthuͤmlichſten 
Hellenismus, zwifchen natürlicher Wuth und verftelltem 
Bacchiſchem Taumel, zwifchen dem biutigen und finfterm 
Dienfte des Thrafifchen Areſs⸗Lykurgos und bem heitern 
und lebensfrohen bes Dionyfos gefliffentlich. ausgemalt; 
Yieleicht war auch erhabne Satyre gegen ben entnervenben 
und ausfchweifenden Geift. diefes jüngften unter den neuen 
Göttern eingemifcht und im König Lokurgos mande Hins 
deutung auf den rohen Naturgott enthalten, aus welchem 
er in einen König verwandelt worben if. 
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Ar < " 


eyfurgen 


eire dieſem von Ariſtophanes (Thesmoph. 135) gluͤck⸗ 
licherweiſe verrathnen Namen vermuthete ſchon Stanley 
eine Trifpgie. : Die drey Theile und ihren Zuſammenhang 
giebt Apollodor (LI, 5, 1) ber. Dionyſos auf feinem 
Zug aus Aſten bey den Edonen am Strymon anfommend, 
wird von ihrem König Lokurgos, Dryas Coder Waldes) 
Sohn, ſchmachvoll behandelt und. verjagt, und flüchtet 
zur Thetis; Bacchen und Satyrn werden gefangen genom⸗ 
men. Mit diefem Sieg des Eyfurgos fehloß ohne Zweifel 
das erfte Stüd. Die gefangnen Bacchen ploͤtzlich ber 
freyt, Lykurgos von Dionyfos in Wahnfinn verfegt, feis 
nen Sohn Dryas für einen Weinftod mit der Art nieder- 
hauend und zeritüdend, dann zur Befinnung fommend, 
dieß war der inhalt de8 andern. Das Land bleibt uns 
fruchtbar, das Drafel fodert des Lyfurgos Tod, Die Edo⸗ 
nen führen ihn auf den Berg Pangdon, binden und zers 
reiffen ihn nad dem Willen des Dionyfos durch, Pferde; 
Daß Apollodor dieß im Wefentlichen nach der Aeſchyliſchen 
Trilogie erzaͤhlte, ſcheint mir ſicher, ſo wie es uͤberhaupt 
leicht iſt, zu unterſcheiden, wo er tragiſche Porſieen aus⸗ 
sieht. 
Das erfte Drama batte zum Chor und zu Namen 
des Dionyfos Ammen, Jıovvoov reoyoL, nah Ho⸗ 
mer. Denn in der Ilias ‚find die Nymphen, welche von 
Lykurgos mit dem Opferbeil °%) verfolgt, die Thyrfe alle 
zugleich wegwerfen, des Dionyfos Ammen (rInvad ‚ger 
nannt. Es kam in dem Stüd vor (fr. 40), daß Meder 





8) Bounint, Ochſenſchläger, Dpferbeil, wie bie Scholien erklären, 
So Haben es auch alle Spätern, die von Lykurgos handelt, 
genommen. Lykurgos, an fich Gott, welchem Menſchen geopfert 
wurben, wirb mythiſch ‚und poetiſch ein Menfchenopfrers hier 
auf geht manches Einzelne in ber Darſtellung. 








die Ammen fammt ihren Männern aufgefocht und verjüngf 
hatte. Hierdurch wurde nehmlich gerechtfertigt, daß ffe in 

jugenblicher Schoͤnheit neben bem erwachſnen Pflegling auf 
traten. Es waren ohne Zweifel die ſieben Hyaden oder 
Dodonaͤiſchen Nymphen, welche Pherekydes (p. 115) in 
dieſer Geſchichte auffuͤhrt; Aeſchylus gab ihnen des Chors 
wegen Maͤnner, vielleicht unter ber Geſtalt vorn jungeri 
Silenen, deren altſymboliſche Bedeutung zu Waſſernym⸗ 
phen vollkommen paßt. Merkwuͤrdig iſt die Art, wie: dem⸗ 
nach der Chor an der Handlung ſelbſt Theil nahm. Aus 
diefem Stuͤck ift die Von Ariftophanes (a: a. D.) parobirte 
Stelle, wo Dionyfos Weibling (yuvvıs) von Lykurgos ge 
fholten wurde. - Doc it darum nicht an den jugendlichen 
Gott mit weiblichen Koͤrperformen zu denken; ſondern das 
folgende zis mdrga; Tis n oroin; x. deutet weiblichen 
Anzug an, ſehr verſchieden von dem ſogenannten Indiſchen 
Dionyfos. 0) Auch iſt es deutlich, daß der Villoiſonſche 





et. , , 27 
22) In langem Gewand gleich einem Weibe, obwohl bärtig da⸗ 
bey, war Dionyos am Kaſten des Kypfelos und in einem al⸗ 
ten !oavor' gebildet; in ber palla Veneris, bey Plinius. ©: 
Zoegad: Abhanbl. &, 374. Den weiblien Anzug bveſtktigl 
Nävius im Lykurg, der ohne 8weifel: von Batchus fadts 
Diabathra in pedibus habebat, atque amictus erat epigrogeg 
beydes weiblich. Ein anbrer Bers bey. ibm: Pallis, pata- 
güs , crocotis, malaciis (uuluxaisı xgoxeug, ‚Pind. Nem. X, 

81). Auch in den Fröͤſchen 46 hat Dionyfos dielen Krokotog 
an. In dem Vers aus den Edonen fr. 57, welcher von deni 
Scholiaſten zum Beleg für y2ourrs angeführt wird, tft noth: 
wendig uy)ovans in yours: zu ändern; alfo —— niy 
aga xcit ylouvng rs: Sodannm ſcheint aber ber Grammati⸗ 
ker, weiber ydaurr; vom Eher verfteht, und deßwegen eine 
ndicche Eberart bey Zenophon anzieht, gänzlich zu irren, und 
zrourns (weiches fr. 485 vom Eber vorkommt) bier von "Dies 
ny'08 zu verftehn zu feyn, in der Bedeutung, worin es häufig 
mit zum; verbunden wird. Inzwiſchen bleibt alebann ua«- 
‚zos0oxeing unerkiatt. Rähme man die Rot: 574 erwähnte Be⸗ 
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Scholiaſt zu Stiag IV, 129 aus biefer Tragödie berichtet, 
indem er das Homeriſche zuruͤckfuͤhrt auf die Lykurgee (74 
xara ey Avzovoyiav), und an einen Chor von Bacchen 
erinnert, unter welchen allgemeinen Kamen die Ammen ges 
hören, und an Thyrſe, die auf den Boden geworfen ums 
berliegen. Nach ihm flohen. die. Ammen nach dem Berg, 
und Lyfurgos hatte drohend das Beil gegen den Gott ges 
fhwungen, als diefer ſich ind Meer flüchtete und von The⸗ 
tis in den Schoos aufgenommen wurde wie ein Kind. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt hiernach die allegoriſche Darſtel⸗ 
lung des Meers auf der Buͤhne durch die Thetis. In die⸗ 
ſem Stuͤck war ohne Zweifel das Bacchiſche Gefolge nicht 
in feſtlicher Wuth vorgeſtellt; haͤtte ihm dieſe der Gott da⸗ 
mals eingegeben gehabt, ſo konnte es nicht von Lykurgos 
eine ſo ſchmaͤhliche Niederlage erleiden. Auch wuͤrde ſonſt 
das Mittelſtuͤck, welches dieſe Geſellſchaft von Neuem auf⸗ 
fuͤhrte, an ſeiner Wirkung ſehr verloren haben. Vielmehr 
erſchien der Thiaſos in heitrer, ſanft trunkner Feyerlich⸗ 
keit, oder aͤhnlich einer wirklichen Bacchiſchen Proceſſion, 
und erhielt erhoͤhetes Anſehn durch die. Nähe des Gottes, 
welcher felbft, wenigftend dem Lykurg des Naͤvius zufolge, 
nicht nüchtern war. Darin, daß das Erfcheinen des Got: 
tes, welcher ſich verherrlicht und von wohlthätigen Wun⸗ 
bern umgeben ift, wo er ſich den Menſchen offenbart, auf 
den Lykurgos feinen Eindrud macht, liegt feine Schuld. 
Den wunderbaren Raufch des Thiafos, in melden 
Lykurgos nun nicht zur Wonne, fondern zum Verderben 
eingeweiht wurde, ftelte das Mittelſtuͤck dar. Bey 
der Erfcheinung des Gottes wird die Königeburg von götts 
lichem Wahnſinn ergriffen (fr. 111): 
Evdovore 07 done, Baxyeveı oreym 


siehung des Verfes an, fo ift dieſer Ausdruck noch ſeltſamer. — 
Die beyden Fragmente, welche Schütz unter Jiosuoaw vogogol 


beybehalten bat, gehören unter Tages. * 
. w 9 


— 23 — 


was dem Longinus gu koͤhn im Ausdruck duͤnkte. Die Burg 
des Edonenkoͤnigs iſt die Scene, und daher Edonen, 
fein Boll; ;der' Chor, wonach das Stuͤck benannt war. 
. Diefer Chor. mußte vom: Taumel natuͤrlich frey bleiben; 

damit ‚gegen feinen ‚männlichen Ernſt der Bacchiſche Wahn 
fiun, abſtaͤche; und es, hatte nur. ber Koͤnig verſchuldet. 
Auch geht Dieß. aus den Anapaͤſten bey Strabon ‚hervor, 
die dem Eher. angehoͤren muͤſſen. Hierin nun gebenft.er 
der "heiligen Kotys der Edonen und ihrer Bergmufit;. los 
bend nehmlich, und ‚gleich: Darauf, alfo ihm mit Abſchen 
entgegenſtellend, des Bacchiſchen Laͤrms, in jener autsdrucks⸗ 
vollen Schilderungg:;:;: di nr 


ee Gr in. 
Pr En 


— 


OO u do yepal J 
“ Boußvras EXWV, TOpvov xauazop, on 
“ Öaxrulodeıxrov miuninor uehog, - u 
' Kavias Enaymyov Guoxidv. 
6 d& zahxoöfroıg xorvAaus Oroßst. 
Unb weiterhin: 
— Yahyds 8° dlahdter 
Tavpoydoyyor Ö’ imounxwvrat . 
Nodev. EEE dyavovg yoßeooi uluat, 
Tunavov Ö’ eixuv wog’ umoyeiov 
Boovıns Yeperaı Bapvrapfns. #%) 


Einer ſtoͤßt aus ben Doppelpfeifen (einer graben und eis 
aer umgebognen) in lauter vollen Tönen eine Weiſe aus, 
die den Einklang des Wuthgeſangs hinter ſich fortreißt; 
ber andre rauſcht auf Pauken, die in Erz geſpanm find, 
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Die Anordnung ber Berfe nach Räte Sched. erit. p. 34, 
Aaxrvlöduzrov nos, burdy die Finger vorgezeichnet, geleitet, 
ausgeführt, wie fie nehmlich bie Deffnungen der Bombyken 
deden und frey laſſen. Bönpus, Spattiſch bey Hefpcius Boy 
Aug (Poppuc) Bol. Kot. 327°) | 
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Unbrindeg ber Sefang tofet, bruͤllt fern aus unſichtbarem 
Drt fliernachahmendes Getön, ein: farchtbar Spiel, md 
wie unterirdifchen Donner Ebenbild fchallt der Tympa⸗ 
nen Laͤrm 7? ) -entfeßenswoll Dazın.  Diefer ſurchtbare Mi⸗ 
mus, wie ihn. der: Diehter- nennt, nicht aufgeführt, ſon⸗ 
dern nur geſchildert, enthält ven Kern diefer fremden Dice 
npfifchen Myſterien. Das. Sitiergebrüll ‚bedeutet die Zer⸗ 
reifjung bes ftiergeftalten Gottes, die auch durch wirkliche 
Zerfleifehung eines. Knaben -gefeyert wurde. Vermuthlich 
"wer. gerade unterdeſſen dieß Gebruͤll "gehört wurde der 
Knabe? Dryas vom: Bater zerſtuͤckt worden; ) gegen. ihn 
als Strafe verkehrt, was ſonſt als geheimnißvolles Heil 
galt. Dionyſos, auf deſſen Wink alles geſchah, nahm 
ſelbſt wohl an der Handlung und dem Geſpraͤch nur we⸗ 
nig Antheil. Ihn meynt vielleicht Ir. 52; denn bie Mus 
fen waren im ‚Gefolge des Dionyfos und wurden von Ly⸗ 
kurgos verletzt nach Sophokles (Antıg.973) und- nad) eis 
nem Bildwerfe. Hierin zeigt ſich der Barbar im Gegen 
faß des Griechenthums. Daß auch bey Aeſchylus Lykur 
908 zulegt zur fehredlihen Befinnung gelangte, iſt aus 
der Vergleichung der Thebifchen Trilogie wahrfcheinlic, 
worin Agave bey der Leiche des Sohnes, den fie zuvor 
für einen Löwen verfah, das Bewußtfepn wiedererhaͤlt. ”) 





m) Cava terga tauri tympana, Cat LXD, ‚10. 


es) Apollodors Ausdrud üngarenguiou, in Bezug. anf ben Dpfem 
gebrauch, daB urgu nodwv zul. yeiges. aufgehängt wurden. 
Nonn. XX, 169. 174. So werden ſie abgeſondert bey dem 

\ Thyeſteiſchen Mal, Aesch."Agam. 1614, und dem bed 8 Harper Ä 

908, Herod. I, 119. | 


9). Daß. Kentauren auf. ber Bühne gegeigt worben wären, wie : 
. Böttiger in den Vaſengemälden (St. 3 S. 109) vesmuthete, 
bedürfte wenigftens eines beſſern Beweiſes, als Die Not. 570 
berührte Anrede abgeben kann. Im Allgemeinen fcheint es 
bem dramatiſchen Charakter des Aeſchylus nicht angemegjen. — 





Der. Name des Endſtuͤcks und bie ;beflimmte Todesart, 
melche Aeſchylus: gewaͤhlt hatte, find nicht ganz ficher. 
Es wird zwar einigemal ein Lykurgos angeführt, und 
es iſt möglich, Daß unter dieſem das -befondre Drama ger 
weynt iſt. Wenn.aber eine Schrift von Ariftarch betitelt 
wor Unousyua Avxovpyov Alayvlov, fo ift weit wahr 
ſcheinlicher, daß darunter die ganze Trilogie verftanden 
war, wie unter Prometheus, Pentheus und Niobe unb 
wahrſcheinlich Athamas und Iphigenia auch. geſchehn; und 
das eine Bruchſtuͤck, worin vom Bier die Rede ift, paßt 
wirklich eher in das Mittelſtuͤck: denn im lebten ift nicht 
dad Verſchmaͤhn des Weins, fondern der Morb des Kna⸗ 
ben Grund. der Handlung-oder der Strafe, Aus dem Ly⸗ 
furgus des Naͤvius iſt für Die Entfcheidung diefer Frage 
nichts abzunehmen. Das Zerreiffen durch Pferde, was in 
Sriehifchen Sagen, aud in. der Gothifchen und. Nordis 
ſchen nicht unerhoͤrt if, feheint fein theatralifches Ende; 
auch niht mas Sophokles (Antig. 948) annimmt, baß 
Rykurgos in fleinerne Bande gelegt (Werawdsı xatappax- 
Tog Ev Öeayp) d. i. in einen Steinhaufen lebendig begras 
ben ober. in eine Felsgrotte eingefchleggen wurde. ») Die 





Derſelbe Gelehrte Tchloß (Att. Muf, Th. I ©. 358) aus den 
£ippenriemen fr. 208 fdharffinnig auf die Anweſenheit des Mar⸗ 
ſyas als: Pfeifers. 


) Vgl. Zoegas Abhandlungen S. 6. Er vermuthet e. 17, daß 
auch Aeſchylus diefe Zobesart angenommen gehabt haben möge. 
Der Ausbrud des Sophokles erinnert an ben fleinernen Rod 
in der Ilias, Auf das Bedecken mit Steinen beutet Ovibius 
Trist. V., 3, 35: Ossa bipenniferi, sic sint male pressa Ly- 
eurgi. Eine anfhaulide Erklärung von den Worten. des Gor 
pholtes giebt die Bafe bey Millin II, 55. Die Zragöbie, wos 
nad ber Züngling in Steine eingegraben ift, aufzufinden, 
wäre der Mühe werth. Der geflügelte Drade, . welcher auf 
ihn zufchießt, Tönnte den oirugos bedeuten, welcher zwar in 

dieſer Lage eher aus dem Unglücklichen herausfahren follte, 


dramatifche Wirkung war vollftändiger, wenn die Beglei- 
ter des Dionyfos die Strafe vollziehen ließen oder. mit 
vollziehen halfen, wie ed auch? auf zwey Bildwerken dar⸗ 
geſtellt iſt. Nicht unmöglich, daß hierher vie Baſſari⸗ 
den des Aeſchylus gehörten. Wenigſtens folgert man aus 
der Angabe des Eratoſthenes (fr. 20), daß bey Aeſchylus 
bie Baffariven den Orpheus am Pangdon zerreiffen, nicht 
mit mehr Recht, daß dieß der Inhalt der Tragoͤdie Die 
Baffariven gewefen fey, als man aus der eben angeführs 
ten Stelle des Sophofles fchliegen würde, er babe in eis 
ner Tragödie ven Tod bes Lykurgos dargeftellt. 

Hermann hielt (ad Aristot. Poet.'p. 176) den Ly⸗ 
kurgos für ein Satyrfpiel, zur Lykurgee gehörig, und zwei⸗ 
felte fpäter (de tetralogia.p. 5)-baran, daß eine Trilogie 
gu verfiehn fen, weil der Lykurgos ein Satyrfpiel gewes 
fen; obwohl er felbft (p. 10) zugefteht, daß das, was 
man Farbe des Satyripield nennen koͤnne, nicht immer 
fharf von der Tragödie zu fcheiden ſey. Boͤttiger (a. a: 
D.) dachte ſich die Lykurgea als Satyrfpiel, Lykurgos und 
Edonen -ald eind. Wenn Gründe mir befannt wären, 
warum, diefer Lyfurgos ein Satyrfpiel feyn muͤſſe, fo würde 
ich einen andern Tod des Lykurgos, den. fein einziger 
Schriftſteller erwähne, ohne Das mindefte Bebenfen anneh⸗ 
wen, da ed zumal hoͤchſt zufällig ift, Daß von mehreren 
Stuͤcken des Aefchylus, die im Griechifchen. Berzeichniß 
fehlen, der Name uns. befannt geworden iſt. Hemſterhuys 
wollte die Ammen bes Dionyfos, die er mit den Toogyois 


wie Orph. Argon. 47. So ſagt Sophoktes vom Lykurgot: 
oũvo narlas anooraLe urdngor vi ulvos. Die Erklärung ber 
Vaſe aus dem Xefchylifchen Prometheus, welche Millin werth 
gehalten hat, widerlegt zu werden, gehört zu der Art gelehr 
ten Unfinng, wovon -vielleicht Tein anbres Fach ber Gelehrfams 
keit eigenthümlichere, erflaunlichere und unübertrefflichere Pro⸗ 
ben oufitellt, als noch immer zuweilen bie Kunfterflärung. 


— 27 — 


der Niobefinder verwechfelte, zum Gatyrfpiel machen. 
Elmsley (ad Medeae Argum. not. 18) meynte, daß bie 
Ammen, Lykurgos und Edonen als Trilogie zu betrachten 
fegen. Eine Komdbie Lykurgos wurde von Anaxandrides 
aufgeführt. 

Zu den Kunftvorftelungen, die im Anhang zu Zoegas 
Abhandlungen sufammengeftellt find, ift ſeitdem eine dritte 
Bafe befannt geworben, bey Dubois Maisonneuve tab. 53. 
Zykurgos (AV KOPTOZ) mit einer Doppelart, mit grims 
migem Antlis, die mit den Menfchenopfern verknüpfte Ras 
ferey auszudruͤcken, fchlägt den zum Opfertod niederfnieens 
den nadten Süngling. Hinter diefem eine Säule, Opferftätte 
oder Tempel anzudeuten; benn Neuerung ift in dieſem 
Ganzen. Auch noch auf einem Basrelief, Mon. Matthaeor. 
Vol. IH, tab. 7, 2, mit der fchlafenden Ariadne und eis 
nem Bachifhen Zug erfcheint Lykurg mit erhobener Art, 
den nacdten Sohn zu feinen Füßen; ein Stud, welches 
dem Uebrigen angeflictt ift, und dort als Bulcanıs mit 
dem Hammer erklärt wird. Der Cyclop, welcher daneben 
ftehn fol und im Stih zum Mercur gemacht ift, fcheint 
eine Bacchiſche Furie gemefen zu feyn, welche bie linke 
Hand an den Lykurgos haltend ihn antreibt. 


Pentheus. 


So gering and der Thebiſchen Dionyfiade die Ueber⸗ 
reſte ſind, ſo giebt uns die Tragoͤdie des Euripides uͤber 
Umfang und Gang der Handlung in der Trilogie des Aeſchy⸗ 
lus die erwuͤnſchteſte Gewißheit. Im Inhalt der Bacchen 
ſagt uns Ariſtophanes von Byzanz ausdruͤcklich, die Fabel 
befinde ſich bey Aeſchyſus im Pentheus, Euripides habe 
nur den Namen umgeaͤndert, und deffen Bacchen find auch 
wieder unter bem Namen Pentheus angeführt worden. 
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‚Das esfte Drama bieß-Semele oder bie Waſſer⸗ 
kraͤger, und entbielt.die Wunder zur Verherrlichung des 
neugebornen Gottes, Deren Andenfen in der Thebifchen 
Königsburg nie hätte untergehn ſollen. Die ſchwangre 
Semele traf auf in göttlicher Vegeifterung, indem ſchon im 
Mutterleibe Dionyſos feine Kraft verfündigte; und Die 
Frauen, zwey, drey Dienerinnen wahrfrbeisfich, weldye 
die. Koͤnigstochter umgaben, geriethen. gleuhfalls indem fie 
ben Leib der Semele berührten in Begeifterung. Hiermit 
hängt. der Name. .Ovwon (Ovıa), welchen Aefhylus ges 
brauchte, zufammen, »26) welchen auch Pindar der Mut⸗ 
ter, Panyafis, in gleihem Sinne, der Amme ded Diony⸗ 
ſos giebt. Die Geburt des Gottes ſetzte Die Burg in 
Brand, und die Flammen bildeten feine Wiege. Ein berrs 
liches, Gemälde bey Philoftratus (I, 14) ftellte diefe Scene 
auf eigenthümliche und erhabene Art dar. Oben in alles 
goriſchen Geftalten Bronte, der Donner, fhroff und rauh, 
nehft dem Blitz, Aftrape,. Feuer aus den Augen bligend; 
und indem eine Feuerwolke, die Theben. umfängt, über des 
Kadmos Palafte zerplast,. fpringt Dionyfos aus dem zer- 
xiffenen Leibe der Mutter, welche jcheidend im Hintergrunde 
kaum erſcheint; das Goͤtterkind aber ſtrahlt wie ein Stern, 
und überleuchtet das Feuer, welches ſich zur Grotte um 
und ber ihm woͤlbt. Epheu und Weinreben und Thyrſus⸗ 
rohre wachen ploͤtzlich, und ſelbſt durch die Flammen (Dio⸗ 
nyſos iſt Gott" der-Wander) hervor, die Feuergrotte zu 
umkraͤnzen. Aeſchylus, da er die Wirkung des Feuers 
nicht unmittelbar darſtellen konnte, hatte ſinnreich genug 
durch die mimiſchen Loͤſchanſtalten des Chors die Bewegung, 
und die Schrecken in der Koͤnigsburg nachzumalen geſucht. 





. 66) Sr Bus aal $rdovosg, Schol. Pind. P. II, 177. Daher auch 
‚bie Oviades, und Gvie ald exfte Priefterin und Orgienftifterin 
. des Dionyfos Paus. X, 6, 2, und fein Feſt in Elis sa Ovis. 

Id. VI, 26, 1. 
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Nach diefer neuen und auffallenden..Gcene. oder nad) der 
befondern mimifchen Handlung, melde er einzuuͤben hatte, 
mochte leicht dev Chor benannt werben, welcher- übrigens 
nachher wahrſcheinlich auch die göttliche . Verehrung des 
Kindes verkuͤndigte und, ſelbſt zuerft.anboh.. .. . 

Eine andre Scene verräth: ſich durch die Ynführung 
des Dämon Amphidromoe. Die Amphidromien oder 
der Umlauf hieß die ehrwuͤrdig alte Attiſche haͤusliche Ges 
remonie, baß am fiebenten Tage nach der. Geburt dag 
Kind um das Feuer- des Heerdes im Lauf berumgetragen 
und dadurch zum Leben geweiht wurde. - Ein Oelkranz bey 
Knaben, Wolle bey Maͤdchen wurde an ber Thür aufges 
hängt, der Here Eileithyia geopfert, gemiffe Speifen bee 
reitet u. f. w. Den Sohn des Zeus durfte fein Sterblis 
her zu diefer Feuertaufe halten; alfo fegte der Dichter ei⸗ 
nen Dämon oder eine Perfonification Amphidromos, wele 
her nadt, wie wenigfteng Die Sitte war, das Bacchus⸗ 
find um und durd die Flammen trug, bie gleichjam fein 
Element find, Mit diefer Scene ſchloß wahrfcheinlic das 
Stud. | 

Diefen früheren Theil der Gefchichte mußte nad) der 
Einrichtung feiner Tragödie Euripides ausſchließen. We⸗ 
gen des innern und nothwendigen Zuſammenhangs aber, 
worin die That des Pentheus mit der Begebenheit im 
Haufe feines Großvaters Kabmos ſteht, vergegenwaͤrtigt 
er dieſe durch den auf der Buͤhne ſichtbaren geweihten mit 
Reben geſchmuͤckten Bezirk der Semele, welcher die vom 
Feuer des Zeus wunderbar noch immer fortrauchenden 
Trümmer der Kadmeifchen Burg und das Grab der Se 
mele enthielt, das aßarov, »7) und läßt im Prolog den 
Dionyfos ausdrücklich das Vergehn der Mutterfchweitern 
und bes Pentheus, an ihn, wie er nun im Geburtsort 
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zuerſt unter den Helleniſchen Staͤdten als Gott auftrit und 





M Pausan. IX, 12, 3, 
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feinen Dienft einfegen will, nicht glauben zu wollen, aus 
ber früheren Begebenheit ableiten. DBefonderd bedeutend 
find die Worte (41), daß er für feine Mutter Semele Die 
Bertheidigung führen müffe, indem er als Gott fi den 
Thebern durch die verderbliche Wuth fühlbar made. Auch 
in dem vorhin gedachten Gemälde ift die tragifche Verknuͤ⸗ 
pfung nicht auffer Acht gelaffen, fondern durch den Kithaͤ⸗ 
, ron und einige allegorifehe Figuren darauf die Folge der 
. Begebenheiten angebeutet. 

Die beyden andern Stüde theilen ſich in den eigentlichen 
Inhalt der Bacchen des Euripides, und mahrfcheinlich hieß Das 
mittlere die Bacchen; das legte waren bie Kantrien, 
d. i. die Zerfleifcherinnen, »'s) Agave und ihre zwey Schwer 
ftern. Sene fpielen in Theben, diefe, melden ed auch ber 
gegnet ift, für ein Satyrfpiel gehalten zu werden, auf 
dem Kithäron. Der Titel Pentheus, welher im Gries 
hifchen Verzeihnig und von Galenus angeführt wird, 
muß auf das Ganze gehn; wobey die Genauigkeit von je 
nem, auf welche Lachmann (de mensura tragoediar. p. 5) 
mit Recht aufmerffam macht, am Beften gerettet wird. 
Der Inhalt nehmlich der Zantrien ift die eine Hälfte der 
Bacchen des Euripides, und diefe find nach dem Grammas 
tifer Ariftophanes aus dem Pentheus des Aefchylus. Daß 
Galenus hinter einander citirt &v Zavrolaıs und &v VHei- 
Hei entſcheidet dagegen nicht, indem eher zu erwarten iſt, 
Daß er ungenau, ober aud aus Anführungen andrer cis 
tirte, wovon der eine den allgemeinen, der andre den bes 
fondern Titel gefeßt hatte, als daß Ariftophanes geirrt 
haben ſollte. Zum erftien Drama gehört freylih König 
Pentheus nicht; aber auf gleiche Weife hat man fih, um 
für die ung erhaltne Trilogie einen gemeinfchaftlichen Nas 
men zu haben, an ben des Dreftes halten müffen, beffen 


”) t Ealvovas vor Ilka, Philostr. Im. I, 18 p. 30, 16 cf 
Jacobs. 
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That und Geſchick auch, wo er noch nicht auftrit, fi 
vorbereitet; Eben fo in ber Trilogie Iphigenia. In der, 
welche ich Athamas nerine, handelt Athamas ferbft nur im 
erften und zweyten Drama Baldenaer (Diatr. p. 16) 
hielt Pentheus für eind mit den Backen, Elmsley (ad 
Eurip. Bacch. Argum.) die Bacchen und -die Baffariven 
für eind.. Einen Pentheus hatte fehon Thespis gedichtet, 
nachmals Chaͤremon; Bacchen Sophon, Kleophon, Xeno⸗ 
kles. 7%) Die des Attius waren nach Euripides. 7% 

In den Zantrien wurde die Zerreiffung des Pentheus 
inter dem. Antrieb der perfünlich auftretenden Wuth volls 
bracht; wie im Prometheus Kratos den Hephäftos zum 
Werk anhält. Für die Erzählung eignet es fich nicht, daß 
die Wuth Teibhaft erfhienen fey; es folgt alfo aus diefer 
Perſon, daß der Kithäron und die Trieterien felbft unter 
den Augen der Zufchauer waren. Bielleiht, daß Agave 
auch wit einer Bacchiſchen Fackel auf den Pentheus ſchlug, 
wie Hefate fie gegen den Giganten führt auf dem Basre⸗ 
lief im 1. Bde des Muſeum Chiaramonti, und fo Pens 
theus an fie die Worte richtet (fr. 297): 


Die mich gebar, du willft verbrennen jetzo mich? 


Auch fr. 313 ift wahrfcheinlich aus den Zantrien; eben fo 
ift auf Marmorwerken die Zerreiffung des Pentheus ber 
handelt. *82) Eine Nachahmung der Lyffa ift in der Nach⸗ 





*”) Elınsl. ad Argum. Bacch. cf. Valcken. Diatr. p. 16 
8%0) Boeckh, Trag. Gr. p. 312. 


”. Des Scholion zu Aristoph. Ran. 1344 muß id) gedenken, weit 
aus diefem Valckenger (Diatr. p. 11) Luft hatte, den Zantrien 
. bes Acfchylus ein Bruchſtück aufzubürden, weldes durchaus 
nicht hinein gehört. Auch wie in bes Euripides XZantrien, 
wenn die drey Bacchen des Kithäron verftanben find, Sprüdhs 
fein ber Bere von Argos im Namen der SBriefterin, ober eis 
ner Perfon des Tempels unter ber Maske der Göttin in Bes 
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bildung der Tragödie Meden -auf der Dafe von Eanofa 
Oiorgos auf dem Schlangenwagen; und vielleicht war 
barin die Medea des. Karkinos oder die des Diogenes vor⸗ 
angegangen, 

Menn man ben Inhalt der Bacchen des Euripides, 
—— nach. deſſen Tode gegeben worden find, 2) aufs 
merkſam überblidt, fo laſſen ſich Daraus nicht ohne Wahrs 
fcheintichkeit für beyde Dramen des Aefchylus folgende. Mo⸗ 
mente ausheben. Die Bachen 1) Die Ankunft des 
Satted bargeftelt durch den Chor der Backen. Kadmos 
und Tireſias, oder nielleicht nur der eine von beyden, zu 
dem Dienfte deſſelben ficy geneigt und bereit zeigend ; : Pens 
theus vom Sand bereingerufen, wirft und eifert entgegen. 
2) Dionyſos wird gefangen herbeggeführt, und: giebt, viel⸗ 
Leicht auch bier unter angenommenem Namen (Abgefandter 
des Dionyſos aus Lydien nennt er ſich bey Euripides), zu 
langen Unterredungen und Erzählungen, ber Aſten und 





I zug auf kleine Gaben der Frommen, oder heilige Almoſen 
für die Quellnymphen, der Göttin Angehörige, könne Plat 
‘gefunden haben, ift fchwer zu begreifen. Ueberdem müßten 
diefe Zantrien etwa ein Gatyrfpiel gewefen feyn, da Euripis 

des den einen Theil feiner Bacchen ſchwerlich als eine befons 
dre Tragödie nochmals behandelt hat. . Aber. ſehr verſtändig 

. ‚agt der Grammatiker, es ſcheine Asklepiades, welcher dieſe 
Worte der angeblichen Rantrien des Euripides in Athen &r ım 
«or dindevrav wolle gefunden haben, Überhaupt eine verwor⸗ 
rene, uwerſtandne Bemerkung zu machen, .ÿŸον drırndevew 
Kvunorurta. Auch paſſe es nicht, daß dieß etwa von Aeſchy⸗ 
lus genommen fey, welcher nehmlich (meynt er) Zantrien 
wirklich gefchrieben, während von Euripides feine befannt 
feyen. Nach dieſer im Zuſammenhang liegenden Erklärung 
fallen die Xantrien des Euripides weg, die auſſerdem nicht 
angeführt werden. Was Valdenaer behauptet, Platon meyne 
dort den Aeſchylus, iſt wie im Traum geſprochen. 


u) Schel. Aristoph. Ran. 67. 
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die Berbreitung bes Bacchiſchen Dienftes Stoff: her; Mens 
thens luͤßt ihm zulekt im Stalle anbinden. sy Hieße ed 
nicht bey’ den Krippen ber Pferde, was jedoch Euripides 
verfeben Haben koͤnnte, fo würde eme aͤcht Aeſchyliſche 
Ironie darin liegen, daß Ber. verblendete Penthens den 
Gott, im dem er den Stier nicht erblicken will, als wel⸗ 
der derfelbe ven Seinen erfcheint (909) ; an“ die Kripps 
ber Stiere binden läßt. 3) Dionyfos befreyt ſich und dad 
Haus des Pentheus wird gerftört,, *°+) eitte Hunderfcene 
in dem Geifte, welcher- aus der. Sage von den Tyrrhenerni 
und der ·von den Toͤchtern des Ninyas in Orthomẽnsů⸗ ve⸗ 
lamt iſt. Ze 
. Die darauf folgenden Sinnen , Wie: Pentheus feinen 
entlaufenen Gefangnen erkennt, ein Bote Rachricht bon 
Berg und den Wundern bringt,’ Pentheus aiufgebracht · wied 
and Streiter gegen ben Thiaſos beſteilt von⸗ Dionyſoẽ 
unermuͤdlich verwarnt wird, dieſem ſcheinbar üachgiebt/ 
und um vorläufig. die Baechen zu befaufihen ; ſich weiblich 
and Bacchiſch von dem Gott anffeiden laͤßt/ Dionyſos⸗ 
nachdem jener abgegangen iſt, dem Chor mittheilt, eigent» 
lich wolle er den Pentheus durch diefen’ Anzug ‘ben’ "ches 
bern laͤcherlich machen, ihm’ dann nachgehl‘; wieder mit 
ihm herauskommt, Pentheus: nun als Weib nnd als begeib 
ſtert zu erſcheinen ſich einuͤbt, "und Dionyſos Aihnm' dariie 
nachhitſt, und ihn zugleich ausſpottet, und ſpottend deſſen 
Tod durch die wuͤthende Matter anbeuter, alles dieß an 
fi) mehr vder weniger kleinlich und nnbebärtend‘, ' und ers 
klaͤrlich zum Theil nur aus dem Bemühek:;, das Winders 
bare: mit der proſaiſchen · Wirklichkeit auszugleithen, "an 
ven Diongſos moraliſch zu rechtfertigen, iſt von’ Euripides 
hinzugedichtet worden‘; und war zum Theil zur Verknuͤ⸗ 
) Bol, Orest. 1448. 1 


. 93. Horat. Od. II, 19, 145 Aestague Pentbei Dijon non 
levi ruina. Liz Diet Th 


: 
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pfung und Verſchmelzung beyder Dramen nothwendig. 
Aeſchylus hatte in. der Trilogie den großen Bortheil-, - ur 
die Hauptmomente heramszuftellen, und ohne Uebergaͤnge 
gleihfam wie im Fluge au ihnen zu ‚gelangen, Vorläufige 
Nachricht und Schilderung von den Scenen des Berge 
würbe bey ihm ſchlechthin verwerflich gewefen ſeyn, da 
fie dem Endſtuͤck Neuheit und,, Eigentpümlichteit: geranbt 
hatten... . 

. Mas nun. bey Euripibes der Diener des penheus er⸗ 
zaͤhlt, wie es dieſem ergangen ſey, bis Agave ſelbſt an⸗ 
kommt, das Haupt des Sohnes in wahnſinnigem Triumph 
auf einen Thyrfus geſteckt, dieß war ohne Zweifel:bey 
Aeſchylus der erfie Theil ber Kantrien; und ſo groß 
der Unterſchied zu denken ift zwiſchen einer von bes Aeſchp⸗ 
lus Kuͤnſtlerhand ausgefleiveten Loſſa und der- matten Ans 
ſpielung des. Euripides, wenn Dionyſos zu. füch ſelbſt 
fpricht, wie er dem Pentheus eine flüchtige Wuth (Augoav 
840): einflößen und ihn. feineg Verfiandes berauben will, 
fo groß mag ber. Abſtand des Gewaltigen und Furchtbaren 
in..der. Handlung bed Aefchykus..von der Vorſtellung ber 
Sache bey Euripides geweſen ſeyn. Nach der Oekonomie 
und dem Plan. ver Euripibeifchen Tragödie erfcheint Kad⸗ 
mos, melder nun auftrit, in der That mehr zufällig als 
vothwendig. Ganz anders wenn wir ung vorftelen, baß 
bey Aeſchylus feine Reden vermuthlich zwiſchen Dionyſos 
und ihm gemwechfelt, die Mitte.nes Stuͤcks eitnahmen. Da 
die That der. Kantrien bier als ein Ganzes behanbelt war, 
fo ‚gehörte ‚Die wiedererlangte Befinuung unb die grauen⸗ 
golle Trauer der Mutter, wovon. Pentheus den Namen 
bat, °*) nothwendig dazu, fo wie fie auch Euripides mit 
gufgenemmen bat. Der Philoftratifche Pentheus (Im, I, 18), 





s) Auf die Trauer bes Haufes fpielt bey Teyotuc auch Euripi⸗ 
des Bacch.:363 an, und Nonu. V, 555, meiden: eu die 
Ino zewdus nennt IX, 281. | 
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von alter guter Erfindung, verbient in biefer Hinficht 
gleichfalls berädfichtigt zu werben. In den Edonen war - 
daffelbe; Lyfurgos zu fich gefommen und trauernd. Zwi⸗ 
ſchen ſolchem Anfang und Ende bedurfte ed: aber vor ans 
dern eined Mitteld, eines Stillftanbes,. einer Abwechſe⸗ 
lung; und für diefe Mitte war der greife Fromme Kabmos 
die rechte Perſon. Bon den Drachenzaͤhnen an, die er ges 
fät, bis zu feiner und Harmonias Bermandlung in Dra⸗ 
hen, wenn Aefchylus dieſe Sage ſchon kannte und. aufs 
nahm, *°*) nad) allen ruhlofen Wanderungen, bie ihm. vom 
Drafel beftimmt waren, hatte er Stoff genug, um ben 
Zuſchauer ausruben zu laffen, welcher: nicht fehnell nad) 
dem Anblid des entfeglichiten Wahnfinns die Borftelung 
des entfeglichiten Schmerzes zu faffen vermocht hätte... 
Zum Chor dienten in.diefem Stuͤck nothwendig Mär 
naden, unter Heerführung bes Gottes;.57) und ba wir 
in die Lykurgea den Titel der Baffarıden nur zweifels 
haft aufnahmen, fo darf die Bermuthung daneben geftellt 
werben, daß diefen Namen das Enditäd bes Pentheus ne« 
ben dem andern geführt. habe, Lydiſch⸗Thrakiſche Mänas 
den, wie die Baffariden find, hatten vermuthlich ganz am 
dre Kleidung und Anfehn, durch Nebriven, Schlangen, 
welche Naͤvius im Lykurg erwähnt, zerſtuͤckte Rehchen u. 
ſ. w. wie man es aus den Bildwerken kennt; die Bacchen 
dagegen Helleniſche ſchoͤne Frauentracht, wie ſie in derſel⸗ 
ben mit beſondrer Schoͤnheit haͤufig dargeſtellt ſind. Die 
letztere war ſchicklich, wo ber. Gott ruhig und feyerlich ſei⸗ 
nen Dienſt einzuſetzen auftrat; die andre Ausruͤſtung eig⸗ 
nete ſich für die Darſtellung der Trieterin. . . 


se) ©, ueber eine Kretiſche Rotonie in Theben S. 89. 
* Eunen. 25. 


. Fon Pro rn 
2 . a 4 Li a Mr ah 
Eier andee Sbotſche Zatel iſt wahrſcheinlich nach ih⸗ 

rem Zuſammenhang behandelt geweſen in drey Dramen, 
ans welcher. zuſammen nur drey Verſe und einige Ausdruͤcke 
erhalten ſind.. Men: beyden erſten iſt Athamas als Haurt: 
perſon gemeinſchaftlich, welcher daher dieſem Ganzen den 
Namen abgeben mag! Unter deniſelben werben Tragoͤdien 
son: Sophotles, Ennius und Attius angeführt; uns leitet 
Dvidins (Meram. IV‘, 416 ff.) auf die Spur. 
Mie Athamas,, der Inv Gemal,“ durch Here, weil 

Dionyſos von ihnen, und zwar als Mädchen, aufgezogen 
wird, TI in Muth verfegt iſt, glaubt er, im Hof fer 
nes Palaſtes im: Walde zu ſeyn und- eine Loͤwin mit zwey 
Zungen zZeſehn zu haben; °°°) er rafet umher, und laßt 
Say auf: fie: wachen. 80, vomites, his retia tendite 
silvis (512). Seine Diener oder Bürger, der Chor, mar 
chen: Jagdnetze zurecht, die nicht zur Stelle find weil man 
inr Palaſt auf Jagd unvorbereitet iſt; vermuthlich aber 
nur ſcheinbar, um den Wahnfinnigen zufrieden zu ſtellen 
und zu taͤuſchen. Dieß iſt abzuleiten aus dem Titel Arrrv- 
ovoyol,..dvie Rebmader So iſt geſchrieben in dem 
Berzeichniß: ber Städe, welches. hierin weit die meifte Glaub⸗ 
wärdigfeit "hat, und bey: Pour; bey:zwey andern -fcheint | 
der Name nur barakt, weil das Wort fünft nicht vorkommt, 
mit Ödervovkzol 'vertaufcht worden zu Teyn. - Ein’ Aus⸗ 
druck des Aeſchylus ſelbſt Suxrvon: zorfrora Spricht für das | 
andre; der Wahnfimrige ſcheint das Netz zu Toben, dad 
feined war. Der Loͤwin wird im Athamas (fr.4) gedacht. 
Möglih, daß Unholde vom Styr, melde bey Ovidius 





set) Pherecyd. ap. Schol. Il. Xxvui, 486. Apollod. M. 4, 3. 


wo) Dieß vermuthlich die Adaıısa yaryeveu fr. 363, Agvabovon, bey 
Hesych. wo kein Berfaffer genannt if. 
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durch der Here Betrieb auftreten, auch bey Aefchylus das 
Verderben brachten, nur von einfacherer und beftimmterer 
Art, einige wenige allegorifche Perſonen; Ovidius fchil- 
dert mehr Geift und Wirkung, die Perfonen aber fehr un⸗ 
fünftlerifh. Der göttliche Zögling, die eigenen Kinder, 
oder was fonft ben Stolz und das Glüd des Haufes am 
Meiften ausmachte und nährte, mögen einen Theil bes 
Stuͤckes erfüllt haben. Tragiſch feheint uͤbrigens ſchon bie- 
fes erfte Drama, nehmlich mit dem Tode des einen Sohns, 
geenbet zu haben; denn daß die Muth des Athamas, wie 
der böfe Traum des Ugolino, der im Hungerthurm Wolf 
und Wölflein von einer ganzen Meute Hunde gehett ſchaute, 
nur im Bilde der Loͤwin init zwey ungen das bevorſte⸗ 
hende Geſchick bedeutet Habe, ift unwahrfcheinlich. 

Apollodor (II, 4, 3 cf. I, 9, 2), welcher hier ven 
Aeſchylus nicht vor Augen gehabt hat, obgleich er den In⸗ 
halt der Trilögie umfaßt, ift leider Aufferft kurz. Here 
flöfet dem Athamas und der Ino Wahnſinn ein; Athamas 
tödet den einen Sohn, Learchos, ihn jagend wie einen 
Hirſch. Dann wirft Ins dein Melifertes in einen fieden- 
den Keflel, und ſtuͤrzt fich mit dem todten Kind in die 
Sluthen, welches zum Paldmon wird, fo wie fie zur Leu⸗ 
fothen. Dem Melikertes wurden auf dem Iſthmos durch 
Siſyphos die Spiele geweiht. Nach Dvidius wird Ino 
vom Gemal für die Loͤwin verfolgt, er entreißt ihr ben 
Learchus und zerfchmettert ihn auf Steinen, fie felbft ge 
raͤth darauf in Bacchiſchen Taumel, und ſpringt mit dem. 
andern Sohn in dad Meer *°) Meliferted in den Keſſel 

- ) 





”” So auch die dritte Inhaltsangabe von Pindars Iſthmien, und 
ahnlich auch die erfte, wo nur Sno, ehe fie mit dem Meli⸗ 
Tertes ins Meer fpringt, den andern Sohn in den Waflers 
keſſel wirft. Eben fo Schol. B. Eurip. Med. 1294 (1274). 
Die Einfegung dee Ifihmien in Verdindung mit dem Uebris 
gen erwähnt auch Tzetz. ad Lycöophr. 229. 

| 22 
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geworfen (mag Ovidius Abergieng), und aller Wahrfcheins 
Lichfeit nach auch hier von der Mutter, fam im Atha⸗ 
mas des Aefchylus vor (fr. 1), welcher ald das Mittelftüd 
anzunehmen ift. An diefem Umftand hängt, daß die Mut- 
ter den. Melifertes ergriff und fih mit ihm ind Meer 
ſtuͤrzte. Athamas felbft kam mwahrfcheinlich um, ) Das 
Werfen des Kindes in das Fochende Waffer hat das Bac- 
chiſche Kindesopfer zum Grund. Ino ift die Gottergrif- 
fene, Athamas der Widerfacher des Dionyſos; fie felbft 
bat wahrfcheinlich im erften Stüd feine Wuth gegen das 
Backhifche erregt, welche zur Strafe in Wahnſinn über 
gieng. Der Wibderftreit zwifchen den Männern und den 
Frauen im Anerfennen des Gottes erfcheint hier greller 
als in einer der andern Sagen; denn er it nicht blos 
zwifchen einem Ehepaar, fondern beyde haben den Gott 
unter ihren Augen heranwachfen gefehn. Daß Athamas 
als Gegner des Gottes mwüthete, zeigt die Erfcheinung ber 
Loͤwin, eines Bacchiſchen Thierd. Das BVerhältniß des 
erfien Drama zu den folgenden würde dem ſonſt bemerften 
ähnlich feyn, wenn es mit einem eingebildeten, und we⸗ 
gen der Verfennung des Bacchiſchen Dienftes freventlichen 
Triumph des Athamas, indem er das Bacchiſche Phantom 
wirklich einfieng, geenbigt hätte. Nah liegt alsdann bie 
Dergleihung mit dem Lykurgos, welcher gleihfals ſchon 
im erſten Stüd gegen den Dionyſos wuͤthet, nur mit Be⸗ 


wußtſeyn, und im andern feinen Sohn in Raſerey toͤ⸗ 


bet. Der Sieg des Lyfurgos ift Dort im erften Stüd fein 
eingebildeter, wie der des Athamas, welcher hier voraus⸗ 
gefegt wird. Dafür ift Der gegenwärtigen Trilogie Die 
Berherrlichung des Dionyfog. in der Perjon der Ino und 


des Melikertes eigen. An eine Vereinigung der Regma- 


ss) Die Wendung bey Apollod. I, 9, 2 ift zur Erklärung bes 
Namens ’Aduuarrıos nadlov, und zur Verknüpfung diefer Has 
bei mit der andern von der Themiſto. 
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her und des Athamas, ald doppelter Titel deffelben Stuͤcks, 
fo daß das erfte Stuͤck Athamas und Nephele oder Atha- 
mas und Themilto enthalten hätte, iſt nicht zu denfen; 
nicht blos weil das alphabetifche Verzeichniß jene Städe 
beyde enthält und fie einzeln doch ziemlich häufig angeführt 
werden, fondern noc weit mehr ans innern dramatifchen 
Gründen. . 

Daß ale Endſtuͤck die Tragddie, welche den Titel 
führt die Theoren oder die Sfthmiaften, 2) fich 
ungezwungen anfchließe, bedarf Feines Beweiſes. Es ift 
einleuchtend, daß nur durd den Zufammenhang mit dem 
größeren mythifchen Ganzen der Stoff diefer Iſthmiaſten 
zulängliches Ssntereffe für die tragifhe Bühne erhalten 
fonnte. Nach den Grammatifern vor Pindars Sfthmien 
retteten die Nereiden die Mutter und erfchienen dem Si⸗ 
ſyphos im Chor, oder erfchien ihm eine und gebot, ben 
Meliferted zu ehren. Die Ankunft des Palämon und die 
Einſetzung feiner Opfer durch Siſyphos ſtellt ein Gemälde 
bey Philoftratus (II, 16) dar. 

Bon Sophofles war die Ino, flebilis Ino, wie 
Horatius (A. P. 123) fagt, zur Hauptperfon gemacht wor- 
den; doch muß feine Ino auch den Titel Athamas geführt 
haben. Denn dag von ihm auch ein rafender Athamas 
auſſerdem gefchrieben worden fey, der in erfter und zwey⸗ 
ter Bearbeitung angeführt würde, iſt, weil ein folder nur 
eine andre Bearbeitung deffelben Stoffs hätte feyn koͤnnen, 
ein Irrthum Brundd. Des Sophofled andrer Athamas 
enthielt die Kränfung und Rache der Nephele und die Be⸗ 
freyung des ſchon befränzten Athamas vom Opfertode; 
und da Neke aus dem zweyten Athamas (der Ino) an⸗ 





) Wenn nicht ber erſte Name Überhaupt verdorben iſt. Oewpos 
bie Iufchauer, den ayemaralks gegenüber, Achaeus ap. Athen. 
X p. 418 F. 





— 3 — 


geführt werben, 2) fo ergiebt ſich, daß Athamas und 
Nephele das fruͤhere Stuͤck geweſen. Wenn Sophokles 
wahrſcheinlich durch Aufnahme natuͤrlicher Motive den daͤ⸗ 
moniſchen Charakter der Fabel großentheils aufgehoben 
hatte, ſo war die Ino des Euripides bey Hygin (fab. 4) 
ein Intriguenſtuͤck, das mit der Aeſchyliſchen Trilogie mes 
nig mehr ald einen Theil der Namen und ben Ausgang 
gemein gehabt haben kann. Der Wahnfinn des Athamas 
gieng nicht von Dionyfos aus, fondern entiprang aus zus 
fälligen Verwicklungen, oder zulegt aus feiner Unbeſonnen⸗ 
heit, nad) dem Berfchwinden der Ino, die von Here in 
Bacchiſche Wuth verfegt. aus dem Haufe ſchwaͤrmte, °°*) 
von feinen Leuten vergeblich gefucht und von ihm dann für 
todt gehalten wurde, eine zweyte Gemalin zu nehmen, 
und darauf die erſte, als er fie von den Thyiaden des 
Parnaffus zurüd geholt hatte, geheim vor der Themiſto 
bey ſich einzufchließen, die dann für die Stieffinder mit 
verfehlter Lift ihre eigenen töbet. Eins der Fragmente (17) 
tft vielleicht mitten aus der Intrigue; indem So verftellt 
als die Gefangne foräche, welche die Königin in der wirk⸗ 
lichen Ino zu fehn glaubte, indem fie hinter dem Rücken 
ihres Manns mit ihr verfehrend ihr auftrug, bie beyden 
Söhne der Ino ſchwarz anzuziehn, und ihre, der Königin, 
eigne weiß. Doc hatte Themifto die Ino nicht zur Ber 
tranten ihres eiferfüchtigen Mordanſchlags gemadt; benz 





93) Suid. "Egxeos; der zweyte au v. “Eyla; der erſte v. Kore- 
yrarın. So wird fatt bes Hippolyt angeführt Phädra, ſtatt 
Helabe Polydoros; fo ift Glaukos und Polyibos (Musgr.), 
Alope und Kerkyon, Melanippe und Desmontes, unb, wie 
ich vermuthe, Bellerophontes und Sthenobda (bey Sophokles 
Sobates) von Euripibes, und von Sophofles Denomass und 
Hippobamia, wahrſcheinlich auch Alkmene und Rhadamanth 
eins. 


[> So aud; Medea 1293. a 
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wahrſcheinlich gehören die Worte fr. 7, daß ber Reiche 
wohl thun würde, mehrere Frauen zu nehmen, um bie 
beffere zu wählen, ber Themifto, und eben fo fr. 23, und 
10, auch 24, worin fie die Niedrige zu fi) heranzieht und 
derſelben Zutrauen zu ihr und ihren Abfichten einfpricht, 
ſich alfo verftelt. Doc Ino errieth und rächte ſich eins’ 
fach durch Vertaufchung des Anzugs. Als fie den Auftrag - 
erhalten hatte, ſprach ſi ſie die Worte (fr. 1): 


Nachdem es Lange Zeit geſchlafen ‚ richtet. jet 
Der Ino Loos die Augen auf. 


So tödet Themifto ihre Kinder und darauf fich felbft. 
Athamas aber erſchießt in Wahnfinn den Älteren Sohn auf 
ber Jagd, und Ino flürzt fi) mit dem jüngeren‘ ing 
Meer und wird zur Göttin. Nonnus (IX, 243) hat aus 
einem andern Athamas auch die Nephele bereingezogen, 
die von Athamas aud (nad) einer andern Sage) verlaffen 
war, und deren zwey Söhne Themiſto aus Eiferfucht liſti⸗ 
germeife umgebracht hat. Der Wahnfinn erfolgt ald Strafe 
dafür, Daß er diefe Mörderin bey fich duldet, durch Pan 
Cin fo fern er Thiere für Menfchen verfah). Nun kehrt 
Ino zuruͤck, wird von ihm nicht erfannt, Learchos für eis 
nen Hirſch von ihm erfchoffen, Melifertes in einen. fies 
benden Wafferfeffel geworfen, von der Mutter halb vers 
brannt herausgezogen, bie ſich mit ihm ins Meer flürst, 
und in Verzweiflung die Erinnyen der Nephele und ihrer 
Kinder als Urfache des Mordes erfennt. Seife ? Art, bie 
Mythen zu vereinigen! 


NRiob e' a.— 
Niobe war, zu Folge der Anmerkung des Grammati⸗ 


kers uͤber des Aeſchylus Leben, der Titel des Stuͤcks, wor‘ 
über in den Froͤſchen (911 ss.) Euripides ſpottet. Der 
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Dichter habe die Niobe hingeſetzt, ſagt er, „vexhuͤllt, kein 
Wort ſprechend, °%) waͤhrend der Chor vier Kelten von, 
Liedern hintereinander unaufhoͤrlich fortzerrete dioch laͤn⸗ 
ger als in den Schutzflehenden) und der Zuſchauer erwar⸗ 
tungsvoll hinſaß, wann die Niobe doch ſprechen wuͤrde und 
das Stuͤck fortgienge. Eben fo Cin den Phrygern) Achil⸗ 
les, ber erft in ber Mitte des Stuͤcks den Mund aufthat 
(denn auf ihn geht nun dieſes) und zwoͤlf ungeheure Worte 
kriegeriſchen Inhalts ſprach. So Ariſtophanes. Alſo 
koͤnnte auch die Niobe bis in die Mitte hinein, da bey ihr 
noch ‘weit ſtaͤrkerer Grund dazu war als bey: Achilles, ge⸗ 
fehmiegen ‚haben. Und mit Recht Anderte Victorius Cob 
nicht nad) einer Handſchrift iſt nicht ausgemacht) bey je⸗ 
nem Grammatiker Ewg Tolrov wEgovs flatt &wg Tedrns 
jueoas, habe fie gefchwiegen. *°) Auch koͤnnte man far 
‚gen, der tragische Dichter uͤberſpringe zwar "Zeiträume; 
allein er habe fein Mittel, ben Zufchauern einzubilden, 
daß Stunden, welche fie mitleben, ganze. "Tage ſeyen. 
Aus der Anfuͤhrung des Ariſtophanes aber „folgt, mit Be 
fimmtheit, daß dieß Drama mit dem Tode ber Kinder be⸗ 
gann, nicht minder Äberrafchend, grell, wie ber mittlere 
Prometheug; und alfo, daß die Schuld der Niobe, ohne 
welche ihr Geſchick keinen Sinn hat, in einem vorherge⸗ 
henden vorgeſtellt geweſen ſeyn muß. u 


Br Nach Eustath. ad Il. XXIV, p. 1367 (Aesch. fr. 153) eine 
Nachahmung des Malers Timanthes. uebrigens irrt Butler 
wenn er behauptet, daß die Worte, welche Euſtathius hinzu⸗ 

- fügt: Oö yao öνον Pleneodnı unatıovno dv üxpe Oil, 
all” ovdr Blfneıv ws ola vurvegw Plov alpovuusvos 7) zul Lno- 


YoLOY , Aeſchyliſche Farbe an ſich trügen. 


3) Victorius, nach Wpanh. ad Aristoph. Ran, 942. Ein neuer 
Grund für dieſe Aenderung wird bey ben. Myrmidonen ange⸗ 
führt werden. Meooc it. fo gebraucht in der poetit vl, & 

XV, 10. . | | 
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Dieß vermuthe ich in dem, welches den Titel fuͤhrt 
Toogo!t. Heimſterhuys zwar (ad Lucian. Dial. mar. 9) 
und Stanley hielten dieß Stüd und Aiovdov —R fuͤr 
eins; aber ohne einen andern Grund als die Aehnlichkeit 
des Namens. Die Toogot find die Führer der Söhne 
und die Pflegerinnen der Töchter, die zufammen ben Chor 
n biefem Stuͤck, wie in dem genannten Be ſchen bie 
ber Niobekinder fetzte Aeſchylus s”) und. vor ihm Laſos, **°) 
von Homer abweichend, welchem noch Pherekydes folgt; 
Aeſchylus, um der nun üblichen Zahl des Chorg willen; 
auch Sophokles nach ihm und Apollodor (III, 5, 6), wel⸗ 
djer der Tragoͤdie häufig zu folgen pflegt. Ein befondrer 
Ghorführer für beyde Abtheilungen . war nad ber oben 
©. 43 geäußerten Vermuthung wohl nicht. Statt mit 
ben vielen ffummen Rollen der Kinder das Drama zu übers 
Inden, hatte Aefchylus den Segen der Mutter durch die 
Erzieher anſchaulich gemacht. Das erfte Drama ftellte alfg 
die Pracht der Kadmea vor Augen; jenen Amphion, wel⸗ 
chem Hermes oder die Mufen ſelber die Laute verliehn hats 
ten; ein Opfer wurde ber Leto verantaltet, und Niobe 
vermaß ſich. Selbft göttlicher Abkunft und Natur, Göttin 
bey Sophoffes (EI. 150 Ieöc), Tochter der Plejade Dio⸗ 
ne, 5) aber ins irdiſche Leben verpflanzt, wagte fie es, 
der Leto ſich gleichzuſtellen, eoo) ihr bie bereiteten Ehren 
zu misgoͤnnen und felbft darauf Anſpruch zu machen, Sie 
vertreibt das Volk von den Altären der Leto, und zieht 
ſtolz durch die Straßen einher. deu) Go viel darf mar 


#, Schol. Eurip, Bhoen. 162. 

3889), Aelian. V. H. Xll, 36. 

5%) Ovid. Metam. VI, 174. Hyg. 9. 
60) J1. XXIV; 607, lodoxero. 


vr, Die Kabel bey Pherekydes p. 131 und Akuſilaos (Apolled. 11, 
2, 2), die Raſerey ber Prötiden gegen ihre Kinder fey bie 
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aus der ẽrzihlung Ovids 279 "aufnehmen; ; "aus welchem 
(15 auch vielleicht Manto, die Tochter des Tireſtas, 
als eine Perſon dieſes Dramas aufgenommen werden darf. 
Auf hochfahrende Reden des Amphion ſpielt Ariſtophanes 
(Av. 1427) an. Auf eine Rede der Niobe werden ſogar 
bie Worte in ben Vögeln (1246) von dem Sholinften bes 
zogen, wonach ſie — haͤtte, wenn a ſich ihr ent 


—— 


ſie im Tempel der Leto ein, ſo bedurfte fie. der Kabmen 
nicht mehr; mas Zeus ihr haͤrteſtes meynte anzuthun, bie 
Königsburg zerftören, wollte fie felbft vollziehn). Mit 
dem Triumph über die Leto enbigte das erfte Drama. 

Daß Apollon die Söhne, n wie fle auf dem Kithäron 
jagen , Artemis die Töchter im Haufe tödet, da fie bey 
Homer zufammen im Haufe binfterben, mögen Apollodor 
und Cuphorion (ad II. J. I) aus Aeſchylus geſchoͤpft ha⸗ 
ben. Dieß ereignete ſi ſich in dem Zwiſchenraum vor der 
Eroͤffnung des zweyten Stuͤcks, welches nach Ariſtophanes 
mit langen Chorliedern anhebt. Alſo wurde die Rache der 
Goͤtter auch nicht durch Boten gemeldet, ſondern gieng nur 
aus den Liedern nach und nach im Einzelnen hervor. Niobe 
ſaß bruͤtend, wie der Dichter ſich ausdruͤckt (fr. 149), auf 
dem Grabe der Kinder und ſchwieg. Bey Homer werben 
biefe, , nächdem fi fie neun Tage in ihrem Blute gelegen, von 
den Himmliſchen beflattet; denn das Volt hatten fie vers 
ſteinert, mitleidlos, unthaͤtig gemacht. Verhuͤllt und ſchwei⸗ 
gend ſaß ſie nach den Worten des mehrerwaͤhnten Gram⸗ 
matikers bis zum dritten Theil auf dem Grab, alſo von 
Anfang an auf dem Grabe. Eine Scenenveränberung, 
mit welcher die Zeit beliebig forträdt, fo daß die Worte 


‚ , Strafe dafür, daß fie, über ben Tempel ber. Bere gefpottet, 
und über das Bild, indem fie fagten, ihres Vaterq. Haus ſey 
reicher, fcheint mit Bezug auf Niobe erfunden, 
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bis düm "präten Lag arg koſinten, iſt hier offenbar nicht 
anzunehmen; und eine fo -beftiniinte Angabe als / vie obige 
nicht ohne Innere Nöthigung : ‘aufzigeben. Aufaug / die 
Chorlieder und etwa Tireſias ober ein Hausgenoß, Niobe 
ſchweigens; dann eine neue’ Perſon, in der Milte des 
Stuͤcks auftretend und ein Heures: Verhaͤltuiß indie" Hands 
Iung elnflächtend‘, wahrfcheinkich Amphion "in Berztoeifluig 
ſich töbend, wie beh Ovibins (271), den‘)! nehmlich die 
Meldung And’ Beſchreibimg davon; Niobe ſchweigend: und 
von biefein "unter wechſelnden Umftändeh’'forthieießteh & 
ſtarren ift eine droße Wirfung au denten. His’ fie "endlich 
den Mund nufthat, war 23‘ um ihr Scheiden anzükundi⸗ 
gen und von der Ruheſtaͤtte der Ihrigen Abſchied zu neh⸗ 
men. Mind jetzt ſprach fie ohne Zweifel lauge und inãchtige 
Neben auf‘, worauf duch bvie von Spanheim zu ben Froͤ⸗ 
ſchen ange ahrte Stelle aus Ariſtides (Pälindd."T. I p. 
263): zu‘ behter ſcheint. Dir "Chor Beau" aus, den. vor⸗ 
nehniſtei hebiſchen Alten.“ " HN 

gIm Endſtuͤcke tritt Niobe in der Lodiſchen Heimath bey 
ihrem Vater Tantalos auf, ruft den Zeus an ünd wird 
durch fein Erbarmen in Fels‘ verwandelt, welchem Quel⸗ 
len der Thraͤnen Tag und Nacht entfließen (auf dem Si⸗ 
pylos fagt' Homer wo die goͤttlichen Nymphen vom 
Tanzen am Fluß ausruhn);dort weinet ſie aus ihr Leid 
von ben Goͤttern. ")' & “erzählen Apollodor und Eis 
phorion, und Strabon cXII 5h.) lleferd uns einige Verfe, 
worin Niobe deb heimiſchen Zeus auf deni Sipylos gedenkt, 
was auch aus idem Ende des Mittelſtuͤcks genommen ſeyn 
kann; dabey aber, was Som intfiheibet, 2 ‚eine Rebe we 


en) | &n. ver winaß zeißet — ion n Pein m peil er, wie Riobe die 
Letoiden geſchmäht, Paus. IX, 5, 3. Nach Hygin 9 tödet 
ihn Apollon, weil er ihm (wie Niobe) den Tempel habe weg» 
nehmen wollen. 


608) Soph. El: 151. &” 3 idgy mergudp ale) dangduc; 
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Tantalps.feihft, : mit welher ſich· die audern von, Plutarch 
angeführten. Berfe EIr. 144,3:9Bidlic, nerkuüpfen.. Tanta⸗ 
los ſagt, daß er zwoͤlf Tagereiſen das Beretynthifche Feld 
gepfluͤgt habe, und daß vom Bloͤken und Bruͤllen ſeiner 
Heerden der ganze Ida laut war Doch ſein Gemuͤth, das 
ſchon —— oben. ſich duͤnfte ſinkt nun. zur. Erde, 
und. xuft. ihm 15.0 lerne Daß Meufhliche nicht zu hoch 
halten. Nicht zufällig, iſt darum vorher brym Ida die Er⸗ 
wahnung deß f Femyels der. Adraſtes, indem ber Dichter 
diefe hier, Am, Sinpe der Grie wilchen Nemeſis nimmt ‚ wie 
im Prometheus’ 935. Sehr ſtart aber iſt die Lehre der 
Abraſtea ausgeſprochen bar). Die Begegnen dex.gedemuͤ⸗ 
thigten Tochter mit dem reumuͤthigen Tantalos, der gleich 
ihr ſich überhoben ‚gehabt hatte. Sch vermuthe, baß Doo- 
TO UN.0f der. Name und Chox dieſes Stuͤcks war. „ches 
bifche Yürger, haben Die Königin, ‚geleitet; obne: ‚Begfeitung 
‚treten bie Herrſcher niemals in der Tragoͤdie auf, alfo .era 
forderte fi fie der IAnftand um fo mehr für die auswqndernde 
Koͤnigin Auch mußte der Chor, deßwegen mit ihr ankom⸗ 
men, weil bie ‚Ankunft ſelbſt ohne Zweifel vorgeftellt war, 
bey weicher, ein Lodiſcher ſich ‚nicht: ploͤtzlich nach Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit haͤtte bilden koͤnnen; ‚obwohl im Oedipus auf 
Kolonos ziſa inmenlaufende Greiſe des Ortes ſich zum Chor 
vereinen, ber in biefem Drama, ang Einheimifchen, noth⸗ 
wendig heſtehn mußte... Dgorapgoi ‚heißt. auch die Beglei- 
tung, womit Dig Eumpgniben- unſeres Dichters abziehn; in 
den. Sieben (1069). der Halbchor, welcher die „Antigone 
zur Beerdigung bes, Bruders Segleiten will; die Choepho⸗ 
ven heißen (21. 83) TERKYFERK gdex Tauwol.der Spetts 
be, °*) Strabon zwar führt bey den Worten bes Tauta⸗ 
los keinen andern Titel an; aber der Name Niobe konnte 
neben dem des ‘Shore als“ ein allgemeiner fuͤt jedes der 


— ER: 


60°) gl. Eumen. 206. Eurip. Bacch.. 1372. Hecab. 226. 
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drey Stüde gebrauht werben, fo. wie. Prometheus für. 
Promethen bey Ariftoteles vorfommt. 

Nach dem Urtheil alter Kunftrichter wurde die Niobe. 
unter den Werken des Aeſchylus geprieſen wegen wuͤrde⸗ 
voller Behandlung (dd TO 75 wuunoens dEiwypsww); 608), 
und daß fie vor andern an bedeutenden Sprüchen reich ge⸗ 
weſen, verraͤth uns Ariſtophanes in den Wespen (579)5 
denn daß die Aeſchyliſche Niobe verſtanden ſey, iſt faſt 
auſſer Zweifel, da Sophokles in kraftvsllẽn Eyrůchen mit 
Aeſchylus nicht einmal wetteifert. 

Auch bey Sophokles gieng Niobe Hacıbem, die Kinder 
it Theben umgefommen waren nad). Eydien. "sy Aber 
nad) der Einrichtung feiner Tragödie fonnte fie, nur ſchei⸗ | 
dend dargeftellt, und die Ruhe, die fie finden follte, nur 
verfündigt feyn. (So hat Furipides. in ‚hen. Bacchen die 
Semele des Aeſchylus durch den Prolog erſetzt) ‚Dayn 
gehören die ohne den Verfaſſer angefuͤhrten Worte, welche, 
Niobe im Augenblick des Todes oder der. Verwandlung 
ſpricht, indem ſie mit der Hand den Boden ſchlaͤgt: n) 
ich komme, warum rufſt du mich? — — u⸗ aveıg; 
dem. Aeſchylus; und Donner des Zeus war biefer Ruf. 
Mit diefem ruft den leidengeprüften Oedipus auf Kolonos 
(1606. 1626) Zeus aus der Tiefe, Zeus —E Der⸗ 
ſelbe giebt durch Donner aus der Tiefe °°%) das Zeichen 
der Rache für Agamemnon in’ den. Chogphoren 373 8% 
Uebrigens hatte Sophofles, vermuthlic in der Abſicht, um 
die große worhet ‚aller Soͤhn⸗ fuͤhlbar zu rasen fie in 


605) Fustath. in der Rot. 595 angeführten Stege, 


6%) Vermiſchung ober Webertragung ift es, wenn einige nuch bie 
Todesſcene ber Kinder nad Lydien verſetzen (vermuthlic blos 


weil die Sage nur dort die Berfteinerüng kannte) Hyg. 9 
Eustath. 1.1. a 


or) Diog. L. VII, 28. 
“s) Umoyeıos Poor in den Ebonen. 
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der Tobedangft' ihre (abweſenden) zaͤrtlichen Freunde zu 
Huͤlfe rufen Taffenz nicht ohne Kühnheit, doch ohne Frivos 
fität, welche erſt der Grammatifer mattherziges Wiffen 
hineinträgt. °°) Huf ähnliche Art furhte ein Maler die 
Schönheit eines Juͤnglings durch vier unter fich fehr ver 
ſchiedene Sagbgefährten, die nur in dem Entzüden über 
ihn zufammenftimmen, zu verherrlihen. ®°) Dabey bient 
dem Sophofles zur Entfchuldigung, daß in Theben Kna⸗ 
benliebe geſetzlich erlaubt war, +) und ſeine Erfindung 
alſo eher als Beobachtung Siftorifcher Schicklichkeit und Ges 
nauigkeit, wie als Beyſpiel zur Nachahmung gelten konnte. 
Intererit multum Davusne loquatur an heros — The- 
bis’nutritus an Argis. 45) Auch bie Amme trat auf, 
und alfo auch der Pibagogos. In ſo fern demnach So⸗ 
phokles zuerſt das Hinſinken durch die Pfeile der ſelbſt 
zwar gewiß nuſichtbaren Goͤtter den Zuſchauern vor Au⸗ 
gen’ brachte, ſteht zu ihm jene Giebelgruppe, welche die 
Bewunderung der Welt'ift, in näherer Beziehung, ale zu 
Aeſchylus. Und hiermit ſtimmt die Zeit ihres Urhebers 
und ihr "Kunftcharafter überein. Aefchylus brachte übers 
haupt folde blutige Schredniffe nicht auf die Bühne felkft, 
amd Sophokles unterfchieb fi darin von ihm auch im 
Ende des Ajas. 9) - 

" Einen ganz andern Inhalt muß der Tantalos des 
Phryniches gehabt haben. 

Ein halbes Jahr mag das Vorſtehende geſchrieben ge⸗ 
weſen ſeyn, als mir Hermanns Programm | über bie 


69) Athen, XIII p. 601 A. 
00). Philostr. Jun. 3. 


61) Plat. Conviv. p. 182 B, Xenoph. Conv. VI, 34. Cicer. Rep. 
V, a. Plutarch. Iib. "educ. p. 11. Dieß verbient auch bey 
Pindar berüdfihtigt zu werben. 


*ı1#) Horat. A. P. 118. 
*2) Philostr. V. A. VI, 14 p. 244. Schol. Soph. Ajacis 815 (827). 
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Niobe zukam. Aber fo verſchieden find. die Grundanſich⸗ 
ten, die er von den Kunſtwerken des Aeſchylus gefaßt hat, 
von den meinigen, daß unter dem Einfluß derſelben auch 
Die Bruchſtuͤcke der Niobe in feinen Gedanken ſich zu einem 
von dem oͤbigen ſehr verſchiedenen Ganzen zuſammengereimt 
haben. Die Einwendungen, die ich von meinem Stand⸗ 
punkt aus gegen Hermanns Niobe zu machen habe, muͤſſen 
ſich jedem faſt von ſelbſt ergeben: doch die Groͤße des Ge⸗ 
genſtandes geſtattet einige Ausfuͤhrlichkeit, wenn auch nur 
ein weniges an wuͤnſchenswerther Beſtimmtheit dadurch ge⸗ 
wonnen werden ſollte, und ich kann mir daher nicht erlaſ⸗ 
ſen, die Schrift jenes beruͤhmten Gelehrten, die in meiner 
Unterſuchung ſelbſt durchaus nichts geaͤndert hat, nachtraͤg⸗ 
lich zu beſtreiten. 

Gleich die Grundlage, worauf Hermann ſein Gebaͤude 
errichtet hat, die an ſich hoͤchſt zweifelhafte Stelle der 
Poetik (XVII, 17), iſt fo wenig überzeugend ausgelegt, 
daß danach das ganze Verhaͤltniß der dramatifchen Behand: 
lung bes Aeſchylus und des Sophokles geradezu ‚verkehrt 
werden, und bas mehr Epifche Cömomorixov ovorruc) 
dem Sophokles im Allgemeinen Cdenn bier werden nur 
Benfpiele gegeben) zufallen würde. Es fol als ein Vers 
dienft des Aefchylus gelten, „daß er nicht Die ganze Ges 
Tchichte der Niobe, fondern nur einen Theil derfelben ums 
faßt habe.’ Durch geringe Berfegung erhalten die Worte 
des Ariftoteled einen der Sache gemäßen Sinn: Znyeiov 
ö8 , ö0or Mioow ’IMov öAyv Emoinoav, xal en xara 
nEoos; —R Evomiöns Mndstan ra} um weneo Al- 
oyikos Nioßnw), 7 ixnintovow n xaxac Mywulbovrat, 
Der Tadel der bramatifchen ZAzov weooıs geht, wie ih 
unten zeigen werde, wahrſcheinlich auf Aeſchylus; dieſem 
ift Euripides in Anfehung des einfachen Stoffes vorgezo- 
gen. Die eingeflammerten Worte find ein andred, entwe⸗ 
der am Rande beygefchriebenes und unrichtig eingefügtes 
Beyfpiel der in bes Arifloteled Augen tadelnswerthen Ans 
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lage ber) TRragsbie; ober ift beym Abfürzen eines mit dop⸗ 
pelten Beyſpielen verſehenen Satzes die Zerruͤttung ent⸗ 
ſtanden. Wenn Aeſchylus wirklich die Niobe in Theben 
und in Lydien auftreten ließ, wie ich glaube gezeigt zu ha⸗ 
ben, ſo faͤllt die Entgegenſtellung des Sophokles weg. Von 
der Sophokleiſchen Niobe dagegen wiſſen wir in dieſer Be⸗ 
ziehung weiter nichts, als: avımv eis Avdiav Eldeiv, 
worin wahrlich nicht liegt, daß fie auch dort dem Drama 
nach anfam und fortfpielte. 

Uebrigens würde ich mich ſchwer entfchliegen die Niobe 
des Sophokles für ein Satyrfpiel zu halten, auch wenn mars 
cher anfallende Ausdrud angeführt würde; ohnehin giebt 
es meiner Meynung nad) überall wenige einzelne verba sa- 
tyrica, bie es ausſchließend wären und nicht an irgend 
einer Stelle als tragica, zumal in der Aeſchyliſchen Tra⸗ 
gödie möglich zu denken wären. Der Untergang der Nio- 
biden war zu einfach und erhaben unglüdlih, um zu Sa⸗ 
tyrfcherzen zu dienen, und fo groß der mythifche Witz der 
Griechen geweſen feyn möge, um vielen Sagen eine Seite 
abzufehn, von der fie mit Satyrn ſich berühren fonnten 
(ein Punkt, an deſſen Erörterung der Wis und Scharf 
finn der Neueren ſich Aufferft wenig verfucht hat), ſo ift 
ſchwer zu begreifen, wie fie fi) mit ber erflarrten Niobe 
in ihrer .eigenthümlichen Art hätten unterhalten koͤnnen. 
Und ſollte ver Tod der blühenden Kinder, unter den Au⸗ 
gen der Zufchauer zu graufenvoll für. Die Tragödie, ergoͤtz⸗ 
lich geweſen feyn für das. Satyripiel? Auch die treuher⸗ 
zige Amme, die fo ernft von ausgeftandnen Mühen fpricht, 
und die die Windeln wenigſtens nicht unanftändiger be⸗ 
rührt, als jene andre tragifche Amme, die nad) Hermanns 
eigner Bemerkung ihr Vorbild war, möchte neben Satyrn 
feltfam erfchienen feyn. Wenn überdem Plutarch dieſe 
Amme bey Sophokles eine tragiſche nennt, wenn Athenaͤus 
ſogar beſtimmt die Tragoͤdie wegen der Knabenliebe in der 
Niobe tadelt, die doch in Satyrſpielen wohl nichts uner⸗ 
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hoͤrtes feyn mochte, fo müßte want, um dennoch ein Sa⸗ 
tyrfpiel zu verftehn, unzählige Zeisgniffe aufgeben, die mit 
mehr Recht zwifchen der ttagiſchen und der ˖ Sathrgattung 
ſchwanken würden: Statt dieſer Niobe kann die Jambe 
des Sophokles aus dem Darmſtaͤdter Scholion, welche in 
jene verwandelt werden ſollte, unbedenklich. als Sathrſpiel 
angenommen werden, nicht wegen des Worts ıvn£ ,-fons 
bern weit dieß idealiſche Haupt der Samben des Scheltfe- 
ſtes oder Schimpffpield zur Tragoͤdie fi) nicht eignet, befto - 
mehr zum Satyrfpiel. Attiſche Stoffe, deren Aeſchylus 
nur fehr wenige noch behandelt-Hatte, zog Sophofles mit 
Borliebe auf die Bühne, worin ihm Euripibes folgte. 
Menn Hermann ferner, um ben Theil flatt des Gans 
zen durchzuſetzen, und bie Bruchftüde, worin Tantalos 
vorfommt, mit dem Einen Drama Niobe zu vereinbaren, 
Diefes Drama ganz nad) Lydien fegt, fo hat er fich in my⸗ 
thifche Schwierigkeiten verwickelt, die nach meiner Ueber⸗ 
zeugung nicht aufzuldfen find... Die eine, daß Amphion 
zum Lyder gemacht wird‘, mit welchem der Thebifche Am⸗ 
phion verwechſelt worden fey. Aber einen -Amphion ohne 
Zethos, ohne Antiope kennt meines Wiſſens bie Sage 
überhaupt nicht, viel weniger einen Lydiſchen. Dann ift 
es überhaupt gegen allen Griechifchen, ja man kann fagen 
gegen den Brauch aller Völker in der Poefie, daß eine 
fremde Gefchichte, nachdem fie einmal unter ihnen ange> 
pflanzt und gepflegt, zu der ihrigen geworben ift, von 
Neuem als eine fremde behandelt, in der poetiſchen Dar- 
ftelfung zuruͤckverlegt werde. Lydern kam es“zu, bie Niobe 
in Lydien, Griechen, fie in Theben:fündigen-3u laſſen. Nur 
feinen nicht gerade Altthebifche Sänger dieß ausgeführt 
zu haben; ihnen galt Amphion zu hoch. Hätte Aeſchylus 
einmal antiquarifch verfahren wollen, dann mußte. ew:mit 
dem Boden auch Perfonen, Sitte, Sprache, felbft einen 
Theil der Namen vertaufchen, nicht blos einen Lydiſchen 
Ehor aufftellen, wie ihn Hermann annimmt... Unter wel- 
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cen Aulaͤſen die Sage yon der. Miobe. aus Lydien nach 
Teben uͤbergetragen worden, ſey, iſt in, dem Excurs über 
Bo angedeutet worden. Wie fo gänzlich fie aber von ber 
Griechiſchen Poeſie umgefchaffen worben fey, fieht man aus 
Dem, was Parthenios GGS) aus bem Lyder Kanthos und 
andern erzählt ;.9°) wahrſcheinlich bie aͤchte Lydiſche Niobe⸗ 
ſage. -- 

Iſt hierdurch die ‚ganje Anlage der Hermannſchen 
Niobe geftört, ſo füllt. auch der Grund weg, womit bie 
Lesart &ws zeirns Autaas veriheidigt wird. Freylich vor 
bem Tode der Kinder hatte Niobe geſprochen; da, als fie 
ihn noch. sticht ahndete, fondern auf die Kinder ftolz war: 
aber keineswegs da al fie ihn -zuerft erfuhr; denn ber 
erfte Eindruck ift der maͤchtigſte; und wirfte dieſer nicht 
erftareend auf. fie, : fo waͤre e8 unnatuͤrlich wenn fie nicht 
nachher eher bis zum dritten Tag in Thränen zerfloffen 
wäre als daß fie gefchwiegen hätte Auch ift nicht wahr; 
ſcheinlich, daß Niobe, als fie wieder Spracde gewann, die 
Härte der. Götter anklagte. Sie konnte nicht vergeflen has 
ben, daß fie felbit deren ganze Macht gegen fich heraus⸗ 
gefobdert hatte, und ihr blieben um wuͤrdig zu enden nur 
Ergebung und Thränen; die Befreyung felbft von ihrem 
Bewußtfenn. mußte fie von den Göttern ald Wohlthat em⸗ 

Yfangen, Schmähungen ziemten ihr jetzt nicht mehr. Nicht 
ſchlechthin unvertraͤglich mit meinem Entwurf wuͤrde ber 
Bote feyn, der im zweyten Act einer neuen Perfon den 
Tod der Kinder befchriebe,. nehmlich im Mittelact bes 
Mitteloramas;- nur müßte. diefe Meldung entfernt genug 
von dem Brabe der Kinder feyn, weil es fonft graufam 
wäre, aus) hie wie empfindungslos ſchweigende Mutter 
eine nackte Schilderung der Scene nad) Botenart mit am 
hoͤren zu laſſen, während. pom Chor die Sache fo behandelt 





0) Auch die Schölien ‚bey Heyne zu Hiad; XXIV, 615, welcher 
bes Parthenius ſich nicht erinnert, 
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werden konnte, daß die Hörer ein Wild erhielten und zu 
gleich die Mutter aufgerichtet wurde. Freylich faͤllt um 
die Botſchaft zu empfangen fuͤr uns Amphion weg, nicht 
minder als Tantalos. Warum dieſer nicht mehr auf Er⸗ 
den ſeyn, ſondern aus dem Himmel zuruͤckkommen ſolle, 
um getabe das irdiſche Leid nochmals zu koſten, und dabey 
zufällig überrafcht zu werben (mas eher im Sinne des Eu⸗ 
ripides erfunden ſcheint), iſt nicht gezeigt. Die Worte, 
die er (fr. 144) bey Plutardy fpricht, feheinen mir das ges 
rade Gegentheil zu beweifen; auch er hat nach dem’ Goͤtt⸗ 
lichen gelangt, und hat es ſelbſt erfahren, wie jeso Niobe, 
menfthliches Gluͤck (denn auch fie war jegt an die Menfch- 
heit gefettet) ſey nicht allzuhoch zu ehren. Stanleys Ver⸗ 
beſſerung Ivuös 58 wor’ &uog ſcheint Einzig richtig, und 
eben fo in der Rebe des Tantalos Bpvryuaoı Ö’ opeydast 
Edov ein durchaus Aefchylifcher Tropus mit Homerifchem 
Ausdrud. Am allerwenigften paßt es für ben Tantalos, 
der Niobe Vorwürfe zu machen und ihr Mäpßigung zu pres 
digen, da er felbft vorher in den gleichen Fehler verfallen 
war, Das Bräten der Niobe auf dem Grabe deutet nichtd 
weniger als einen unmwilligen Borwurf an; fondern gehört 
gu den einfach, aber gründlich bezeichnenden Naturbildern, 
woburd die Sprache des Aeſchylus fo fehr ausgezeichnet 
ft. Wie die brütende Henne bas Neft nicht verläßt, man 
möge fie Iocden oder reizen, wie fie jede andre Gewohns 
heit vergißt, ſtatt alles Sehens und Kommens nur an der 
einen Stelle klebt, fo iſt Niobe feſtgebannt an die Stätte, 
wo ihre Kinder it dem einen unterirdifchen Nefte zufams 
mengefchichtet ruhn; Doch nicht um ins’ Leben zu erwachen, 
ſondern der Verweſung im Arm. Solche unbewußte pa⸗ 
thetiſche Ironie ſchwebt haͤufig um des Dichters herrliche 
Tropen. 


23 
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Die uͤbrigen Thebiſchen Geſchichten in den Tragoͤdien 
des Aeſchylus ſetzen ſich wie von ſelbſt zu drey Trilogieen 
zuſammen. Die erſte iſt wahrſcheinlich nicht blos nach der 
epiſchen Thebais, ſondern insbeſondre nach dem Epos, wel⸗ 
ches Oedipobea, Oldmodela (moimars) oder auch Oidt- 
z0d:a Eu hieß, ®*) und auf dem von Heeren, befannt 
gemachten Schultaͤfelchen dem Kinäthon, einem viel zu 
wenig beachteten Dichter, zugefchrieben. wird; aber, wie 
ed fcheint, auch von Pifander in einem befondern Gedicht 
gefungen war. | | a 


Dedipoded 


.. Die Fabel erzählen mit geoßer Uebereinitimmung An⸗ 
dsotion."*) und in Verbindung mit dem Inhalt ber am 
dern : Dramen Apollodor (III, 5, 7), Divbor (IV, 64) 
und vorzüglich der Grammatiker zur Einleitung ber Sie 
ben gegen Thebk. Die alte Schuld des Laios war ber 
erſte Ring diefer ganzen Schickſalsverkettung, die Entfüh- 

. rung des Pelopiden Ehryſtppos aus Piſa, als erftes ſtraͤf⸗ 
liches Beyfpiel der Knabenliebe; 9) darauf ruhte bebeut- 
fam der Fluch vom eigenen Sohne zu fallen, "7 und da 





" 0) Pausan. IX, 5, 5. Sch. Eurip, Phoen. 1748, 
'0s) Schol. Odyss. Xi, 271. Fragm. ad cale. Philoch. p. 114 
ic) Eurip. Chrysipp. ap. Ael. H. A. Vi, 15. Pfat. Leg. VII, 5 
p. 836 C. Athen. XII p. 602 F. Ael. V. H. Xi, 5. Suid. 
Oguvox. Argum. Sept. c. Th. 
er) So das Orakel bey Sch. Aristoph. Ran. 1216 und Argum. 
- Oed. R. und Phoeniss. cf. v. 17. Aesch. Sept. 745. Rach 
Piſander fchidte darum Here yawooralo; die Sphint, und 
ihr ermahnte Zirefiad den Laios, doch vergeblich, Sühnopfer 
zu bringen. Ghrofippos brachte fih aus Scham um, Sch. 








3 
burch war bie von Apollon unterfügte Veyrath ihm nur 
zur fortgeſetzten Sale geworben) fo daf Aeſchylus in 
den Sieben (803) ſagt, Apollon. nahm das fiebente Thor 
Thebens, ſelbſt vollendend des Laios alte Unbeſonnenheit. 
Mit dem Tode des’ Laios durch Oedipus ſchloß das erſte 
Stuͤck, Laios hetitelt. Eine Komoͤdie des Namens hatte 

Platon geſchrieben. | 
Daß diefe Sage, urſpruͤnglich ‚und weſentlich ahiſcher 
Art war, iſt daxaus klat, daß im Laios; der Fehler ſelbſt 
rerſorißeirt i it⸗ 0) ‚aber: daß wie Perſon den Fehler be⸗ 


ia Fon Sic men Je 
| Re mag ch 

Phoeniss. 1748, ‚ch. Pr 56. An, Zruntenpeit, eu ‚Balos ben 

Sohn ‚ Schol. Aristoph, ‚Ach. 242... ....1,.. ’ 


Br) Arcor, wie yalde vidoe, auch :Aryooc: (TB nicht Adyovos if), 
drückt Ueppigkeit, Wolluſt aus; daher. Acaorquyuoy, Buhitaube, 
Acioxcxqoq, Auloxumga,. Geilbock, Amine, xtanıdos, nehmlidy 
‚Ialmovs, woher Agsazpdius, von. Eupolis (Schol. Aristoph. 
Av. 1568) mit Auupalag verbunden, au Beyname bed Alkmäon 
(nidjt von anodeis; das Endwort nicht eigentlich, fo wie in 
Meluunovs), Aalyvos; ferner Aulosvos, auch dœorroe gefchries 
ben, xirardos, xöorn die aus Wolluſt Broderwerb macht, fer⸗ 
ner Auluapyog ‚ Aulonase, bey ben” geußabierh für Bovraus, 
nehmlich in unanftändtgem Ausdruck, —D huren, Auoros, 
wögra:, Acorel; und (aus Auorwp) Adotadgog , "überhaupt Aus, 
ini vis uloypovgylas. Ruhnkenius (Ep. crit. Ip. 171 ad He- 
siod. %gy. 545), ‚welcher dieß meift aus Heſychius richtig zus 
fommengeftellt hat, fcheint doch den Grundbegriff, die Art der 
turpitudo, wicht beftimmt aufgefaßt zu haben, Daß Lais 
keine andre Bebeutung hat, iſt ſchon von IT. Voß bemerkt 
worbens vielleicht Fommt davon aud) Auyos, det Haſe. Heyne 
ad Il. XIX p. 768 glaubte, unfer Eaios ſey Anis; eher möch⸗ 
ten andre ded Namens Aalas;, wie die Söhne bes Hyräog, 
des Kypſelos, bes Oxylos bey Paufaniad von Auos genannt 
ſeyn (Volker), Die Löwin an dem Denkmal der Lais zu Kos 

rinth (Pausan, II, 2, 4) ſpielt vieleicht nad; falfcher Etymo⸗ 
logie auf As ans fo wie ber Löwe auf Aewridas. Simon. ep. 
35 (29), — Chryfippus ift ein Pelopides auch der Zempel, 
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zeichnet, wie überhaupt in den Alteften Griechifchen Sagen 
die Ramen bäufig erfunden find um ben Charafter ober 





ber Aphrobite Hoyurrl;, (Gbttin ber Knabenliebe) in WBöotien 
wird auf einen Pelopiden, Agamemnon, zurüdgeführt, Pha- 
pocl.  "Egwos 4 Kalcig ap. Clem. Protr. p. 32. Athen. XM 
p. 603 D, und Tantalos, ber ſich einen Ganymedes raubt, 
wird als Urheber ber adgeropYopla (Valcken. Diatr. p. 24)‘ 
und Pelops ſelbſt als Pofeidons Ganymedes bargeftellt. Dieß 
deutet auf Verpflanzung der Knabenliebe aus Lydien unter 
dte Hellenen; zumal wenn man erwägt, daß gerade Theben, 
weiches mit Elis in biefem Punkt ſich den Sitten bes übrigen 
Griechenlands, vielleicht mit Ausnahme Kretas, entgegenftellte 
(fe die Not. 611 angeführten Stellen), gleichfalls Lydifchen 
Einfluß erfahren bat. Ueber eine Kretifche Kolonie in Theben 
©. 34. Daß Laios als ein Theber, indem er ald Gaft im 
‚Haufe des Pelops aufgenommen fft (Athen. XIN p. 602 F) 
einen Knaben Lydiſcher Abkunft raubt, und Agamemnon wis 
der einem Böotifchen nachftellt, iſt nicht eine zufällige Ver⸗ 
Tnüpfung in ber Sage, An beyde Fabeln hat ſich aber auch 
das fittliche Urtheit geheftet. Denn fo wie des Laios Rach⸗ 
kommen fein-Bergehen büßen, To wird Agamemnon in Aulis 
zurücigehalten und muß feine Zöchter opfern weil der Knabt, 
von ihm auf ber Jagd verfolgt, ſich in den Kephifos geftürzt 
datte und barin umgelommen war. Propert. ll, 7, 2. 
Steph. B. "Agyumos. In Beziehung auf die Tugend des Kna⸗ 
ben heißt feine Mutter ZZuoıdixn; deren Water Asuxar aber if 
feinem eignen Ramen nachgebildet, weldyer einen weißen, gar 
ten Knaben bebeutet. Dabey wird er ausdrücklich auf Aeoliſchen 
oder Böotifchen Stamm zurüdgeführt. Ganz anders bie ein 
heimiſche Geftalt ber Sage bey Plutarch. Gryli. 7. Nach bie 
ſer erſcheint die Liebe des Agamemnon eben fo unfchuldig wie 
die Knabenliebe in der Volkspoeſie vom Thespiſchen Narciſſus 
aufgefaßt iſt. In diefer Verbindung ift ferner noch zu bemer: 
‚ten, baf gerade zwey Doriſche Dichter, Kinäthon und Pifans 
dros, als Sänger ber Dedipodee befannt find. Wollten fie 
ihrem Boll, bey welchem eine unfchuldige Knabenliebe öffent: 
licher Brauch und Staatsinflitut war, Abfcheu vor der Aus 
artung berfeiben einflößen? Webrigens ift Waldenaers Bermu: 
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den Haupizug der Geſchichte feſtzuſtellen. 9) Beſonders 
dienen fle in der Thebaide zum Faden ber Geſchichte. OX- 
öfmovs (xexunt ualariov mwodt, Aeſchylus Er. 105), 
Nohvßos, der Weidemann, zu welchem ihn die Roßhirten 
bringen, °°) MoAvpoveng, des Laios Wagenlenker, der 
dem Debipns ungluͤcklicherweiſe das Roß toͤdet, Edouyd-' 
vera (wie Tavvunöns), bie werberbliche Kiebesfreube, AM 
uov,. Blutkind, Kreond Sohn, der durch die Sphinr 
ſtirbt, Hohovetuns ber feindliche Bruder, ber Angreifer, “) 





dung, daß nach der praxite bey Athen, p. 603 A Shryfip: 
pos Uno Olölnodos, ſtatt uno Aros geraubt worden ſey, des 
ſtützt auf Schol. Phoen. 66, nicht abzuweiſen. Das Laſter 
warb hiernach als einheimifch in dem Haufe der Labbakiden 
gedacht. „Siemens zwar Pxotr. p..21 A führt ben Chryſippos 
in einey Reise: von Pieblingen der @ötter anf; aber Hylas if: 
auch darunter, und das Ungenaue ber Stelle zeigen felbft die. 
Nahahmungen yon Arnobius und Firmicus, 
6) Auſſer ben bekannten Benfpielen, wie TrA£yoros, Nenzrölepos, 
Zlovgos Ur ſ. mw. tragen viele der älteften Sagennamen, an 
welchen fie: zum Theil wohl noch nicht bemerkt werben iſt, 
dieſe Eigenſchaft. Um nur einige zu den in dieſer Schrift 
veylaufig erklärten (AB Küwelos, TIevbeis, Meyunerö ,! 
’ Ajepıügnos ,-Arglows, Alsews ,:Holuööreg , Ineus.) vorläufig‘ 
auszuzeichnen, fo gehören. in. hiefe Klafle Ousoens ,. Tanoduroc, 
Ipıyerea, Agiur 20, Aeküyevog, dAolew, IIgoxgovorng, ‚ln, 
Ilfy9. a5 „Tioduevos „ Zulevus, Mezuugeis, Anypuaöys. In 
Volksſagen andrer Gegenden ſindet man dieſelbe Erſcheinung 
mannigfaltig wieder; und gewiß wird Ton und Bedeutung” 
der Sriechifhin- dann erſt recht gefaßt iverben wenn barin die 
Ramen mehr nad ihrer Bedeutung verflanden werben. GE: 
wörde:baher-zu ihrer Erläuterung - viel, beytragen, wenn «8 
möglich wäre, biefe Namen treu und gut zu Überfegen, was 
vorzüglich de8 genus wegen nur felten gelingen kann. = — 
0) Phoen. 28. 45. cf. Soph. Oed. T. 1135. Iolvgal«, Hyakin⸗ 
thos Schweſter bedeutet vielnährend, weil er der Gott des 
Treibens und Wlühens. 
2) Anfpielung bey Aeſchylus, Sept. 852 und Euripides, Plioen. 1517. 
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Agyipag0S » bas böfe, Borzeihen, ‚Kotun, ber Segen, 
zceichen Laios und Oedipus, nach dem Eteokles, wie auch 
zur· Zeit der Epigantn. 

„Das audre, Stuͤck, die Sphinx, endete vermuthlich 
mit ber Heyrath, bes Dedipus unb der Sokafte; Epikaſte 


nennt fie. bie Obyffee- (XE, 271), die Dedipodee und ber 


Maler. Onatas «(nit poetifchem -Beynamen) Euryganeia. 
Panfgnias (IX, 5,95), die Homeriſche Stelle, misverſte⸗ 
hend, meynt Euryganeia trauernd bey dem Kampf der. 
Söhne (fo wie in den Phoͤniſſen Jokaſte auftritt) fey eine 
andre als Iofafte und die vier Kinder nicht von biefer ges 
boren; was, hoͤchſt unwaͤhrſcheinlich iſt. Kreon, als nach 
vichen andern auch Haͤmon, fein Sohn, von der Sphlnr, 
der⸗ Ausgeburt der Echidna, eꝛa) geraubt worden war, 
haste fie dem gelobt, welcher bag Näthfel. des muſebegab⸗ 
ten Vogels föfen würde, Dieſes Stuͤck berührt Ariſtopha⸗ 
nes in den Froͤſchen. u 

In der Zeit zwiſchen dem Inhalte der Sphinx und 
dem des. Endſtuůͤcks Dedipns ſind die vier Kinder aufge 
machen. Im Debipuß ntdeckt ber ‚greife König ſein Un⸗ 
‚heil, ſticht ſich bie Augen.aus und übergiebt- den ‚Söhnen 
die Herrſchaft; dieſe ſchließen ihn im ein enges. Häudr 
chen? orꝛ ) als ſie erwachſen waren, Damit. dns Schickſal 
kuͤnſtlich in Vergeſſenheit gebracht, wie Euripides ſagt 
(Phoen. '65), und die Schaube por. ber Menſchen Augen 
bebeckt würde, *) umb:fchiden ihm, vom. Opfer, ſtatt des 
Ehrenſtuͤcks ber. Schulter, bie‘ verächtfiche., Hüfte, Wie die 
fed. Stu der Alte ſich gereicht ſteht, wirft er.:e8 zornig 
zus Erbe, ausrafend, weh mit die Soͤhne thun mir Schmad 
an, und flucht ihnen; daß fe einer von bes andern Hand 





2) Theogon. 326. 
im) jr olæloap nadigfuv, Argum. Sept c. Theb. 
22*) Diod. IV, 65. 
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fallen mögen. - Diefen aͤcht alten Zug aus der Homekrifchen 
Thebaide genemmen, 2) offedbar auch in den Sieben (789) 
beruͤhrt: Chie Heath nicht’ verfamit hat), verſchmaͤhten als 
I alterthihnrich Euripides und jene proſaiſchen Schtiftſtel⸗ 

NUebrigens zeigt ſich, wie das Verderben ſich natuͤr⸗ 
3 fortkeitetr; DIE Soͤhne ſind halb vurch eine Art Noth⸗ 
wehr getrieben, indem’ fie waͤhnen die Wirkung der Schuld 
zugleich mit ihrem Urheber vergraben zu koͤnnen, halb durch 
Gewohnheit gegen den Eingekerkerten almaͤlig gleichguͤltig 
geworden. Jokaſte erhaͤngt ſich, die Bruͤder, dem Fluch 
zu entgehen, vertragen ſich um die Herrſchaft. 


—Thebaus. 


® . Der. zwegte Kreis Thebiſcher Tragoͤdien iſt durch den 
auf die Brüder, troß ihrer Vorſicht, fortwirkenden Fluch 
mit dem erften verknuͤpft; aber in ſich ſchließt er fih ab 
und bat einen felbitändigen Anfang in Adraſtos oder den 

ſieben Gelben. * Darum begann. bie Thebaid: on 


Arges o Hinmuiſche ſinge, das darſtige, mo di 
„ben 00. Gebieter. ur rw 


Remta' hieß die erſte Zragdie: Nemea war das ur 
dieſes Kriege; oͤhne Wahrfagung beginnt in den alten Eur 
gen fein’ Krieg. Dort ſchoͤpfen die Helden Waffer, ge⸗ 
führt von Hypſipyle, Der fuͤrſtlichen Amme des Fuͤrſten⸗ 
kindes Opheltes, welches unterdeſſen zuruͤckgelaſſen und 
vom Drachen getoͤdet wird. Daraus weiſſagt ihnen Am⸗ 
phiaraos den ungluͤcklichen Ausgang, und ſie nennen den 
Knaben Archemoros, Todesaufang; ein ſicheres Zei⸗ 





26) Schol. Oed. Col. 1440. 
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den, Daß. ein poctifches Ganzes in dieſer Begebenheit feis 
uen Anfang nahm. Die Stiftung ber. Nemeen ©) gab 
ein feſtliches Ende, bie üblen. Ahndungen von bem, was 
folgen follte, zu zerfireuen, Gingewebt war vielleicht man- 
ches aus Adraſts Gefchichte, beſonders wie Polynifeg und 
Tydeus feine Eidame geworden, wie Polynikes durch Das 
Geſchenk des Halsbandes au Eriphyle den Amphiaraos mit 
in den Kampf gezogen; doch eher, und vermuthlich in der 
Mitte des Uebrigen, als ein entfernterer Stoff, bie. Ger, 
fchichte der Hypfipyle, wie bie Lemnierinnen ſie ag König 

Lyfurgos verkauften. Die Nemea hatte Ennius nachge⸗ 

bildet. 

Die Sieben gegen Theben iſt nach dem angedeu⸗ 
teten Geſichtspunkt, indem das erſte Stuͤck die Sieben in 
Nemen beißen koͤnnte, dad mittlere, erhaltene richtiger bes 
zeichnet, als wenn es die feindlichen Brüder genannt wäre, 
gbgleih in deren Fehde ber ‚höhere Zufammenhang liegt. 
Um auch bier. frühere Anfichten nicht zu übergehen, fo, 
hatte Siebelis (de Persis p. 24) den Oedipus, Laios und 
die Sieben zur Trilogie zuſammengeſtellt; A. W. Schlegel 
(S. 169 nicht unbemerkt gelaffen, dad in den Sieben 
burch den Entfchluß Der Antigone dem Bruder ihre Pflicht 
zu leiften, wie in ben Choephoren, eine neue Verwicklung 
angefnüpft fey; was auch ſchon Rochefort bey Brümoy 
(1, 449), deutlich ausdrüdt, und was von Suͤvern in, ber 
leſenswerthen Abhandbung über dieſes Drama. im. Anhange 
ber. Ueberſetzung S. 135 — 139 ing hellſte Licht geſtellt iſt. 
Boͤckh. (p. 269) ſchloß que gleichem Grunde eine Fortſetzung 
in den engen, ‚wozu u Genelli (©. 21), Ber iſt. 


Is ji 24 Es .’ 
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N) Ats verbunden mit Archemoros führt diefe aus Aeſchytus has. 
/ Argum. Pind. Nem. an. &o war audy nad) Paus. X, 35 p. 
239 in Argos bie Sage. Die ganze Gefchichte bey Apollod.” 
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Gegen diefe Fortſetzung erklärte ſich Hermaun (de. tetral, 
pi-6) und ließ (p. 10), vielleicht wur um fie niht annch 
mer zu duͤrfen, lieber die Sieben hinter Dedipus und⸗Lalos 
die Reihe heſchließen. Er behauptet, was Eteokles ch er 
in. pen Todeskampf geht. non Traum⸗Erſcheinungen des fiu⸗ 
chenden Vaters andentet, muͤſſe iu einem vorhergehenden 
Stuͤck ſchon erzaͤhlt worden ſeyn. In hey Ramea aber: 
durfte ben Fluch des Oedipus nicht berührt werden, en. 
haͤtte das Aufgebot. her Helden nicht befoͤrdert. Wirklich 
indeſſen hezieht ſich, auch Ezeokles nicht guf Aggkträumg, 

weiche den Zuſchauern ſchon bekannt waͤren; ſondern er, 
ſtellt ihnen ben Zuſtand ſeines ganzen Gemaͤtbes Sa. lehen⸗ 
dig vor Angen, daß: es ihnen von ſelbſt lar iſt, wenn, ey 
von ſolchen Traumgefichten redet. Gleich nad) ber, erſten, 
empfaugnen Botſchaft macht er uns mit ber ‚Gefahr, big, 
van dieſem Fluch abhängt, bekannt, indem bey bem He: 
anaahen- des Heers dieſer fein: erſter uud einziger. Gedauke 
it, wie er mit Heftigfeit in die Worte: ausbriht: D.Bott, 
und Erbe u. ſ, w. Man ahnbet gleich, daß ex in der erz 
ſten Anrxede am bie. Bürger, nad) erhaltenem. Mint bee, 
Sehers, dieſelbe Beſorgniß nur unterdruͤckt haben moͤgo 
man erkennt in dem Geſpraͤch mit dem Chor an ſeiner Hitze 
und feiner Unruhe einen von geheimer innrer Angſt Ge⸗ 
triebenen; ja feine Beforgniß, daß das fonft zeitgemäße 
Beten ber Jungfrauen zu ben Stadtgoͤttern auf.ber. Buxg 
bie Männer verzagt. machen möge, weßhalb er fie mit Uns 
geſtuͤm wiederholt won-ben Bildern zuruͤckſtoͤßt, verrathen 
ung deutlich, daß der uralte. Fluch die ganze Stadt mit 
Angſt wirflih ſchon erfüllte Der Chor unterbrüdt nur 
im Gebet wie in ben Reden an ven König das allbefannte 
Geheimniß: wie ihm bie ganze Fluchgeſchichie bekannt war, 

zeigt ſich nachdem Eteokles ſelbſt davon zu reden angefan⸗ 

gen hat. Dem Attiſchen Publicum war dieſe Feinheit von 

Anfang an verſtaͤnblich, nicht blos weil im Allgemeinen be⸗ 

fannt war, wie Durch Diele ganze Safrhichte der Dunkle 
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Faben des Zufammenbangs ber Fluch ſey, *") fondern 
weil im Alterihum auch eite zarte Schen und Zuruͤckhal⸗ 
tung das Ungluͤcklichſte auszuſprechen, oft bis zu aberglaͤu⸗ 
bigem Zwang, eine gewoͤhnliche Erſcheinung war. Die 
Furcht der Theberinnen bekaͤmpfend, ringt Eteolles ‚gegen 
feine eignen Ahndungen; er hebt ſich ſcheinbar daruͤber weg 
in den helbeumaͤßigen Antworten auf bie Botſchaft Yon ver 
fendtithen Fuͤrſten, and’ ſinkt ploͤtzlich zuruͤck, wie ihm das 
Bild des Bruders vor Augen gehalten worden: nut‘ IE 
ihm ber- Vaterfluch erfüllt; nün iſt er ganz auf den Unter⸗ 
gang gefaßt. So ſinb dieſe gewechſekten Reden, die Euri⸗ 
pides in den Phoͤniſſen (768). misbilligt/ nach einem tiefen 
Kanftplan angelegt, in jeder Hinſicht zmedimäßig. Sie 
ſchilbern im entſcheibenden Augenblick den Geiſt der feindli⸗ 
chen Helden, fie bilden in "ihrer. epifchen Breite -eine der 
Mtile der ganzen Trilogie angemeffene Epiſode, und ſie 
ftelfen zugleich, während Euripides Worte giebt, ven Kampf! 
in ber ‚Seele des Eteofled gleichfant. in Tebendiger Hands: 
lung Bar!’ Gedanten, Gefinnung, Entfchließung- eines- Heks- 
den, alles‘ vergebfich gegen das ploͤtzlich durchbrechende Ge“ 
faht der fortwirfenben Schuld: ’ 


Weh mir, ſo fm bes Vaters Arge denn "erfüne, en. 
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on. a Jacobs in den Nachträgen zu Sutzer IL, 40 reärfertige 
die uffallende unwahrſcheinlichkeit der ittelfcene‘ ‚ obne den 
Dichter won aller’ Shit frey Tprechen zu wollen, damit, daß 
die Abſicht geweſen fey, burdj bie Schilderung der Gegner 


n nad ihren. übermüthigen Binnbikverh Auf ben Ausgang‘ vors 


won, 


Aber. nichts kann dem Quripides verderblicher feun, als 
die Vergleichung mit Aefchylus. Kerner antwortet Eteokles 
auf die Abmahnung des Ehors felbit in den Kampf zu 
gehn: wenn Ungluͤck ciner davon tragen fol, fo fey es 
ohne Niedrigkeit; denn Heil iſt doch nur bey den Todten. 
Ungluͤck mit Unwuͤrdigem ‚gepaart bringt feinen Ruhm. »). 
Mag dem reißend zum Kokytos fahren Laios ganzes bem 
Apollon verfallenes Gefchlegt ! — Des ‚chen Waters verr 
baßter Fluch, ein gültiges Fluch, ſitzt auf ‚deu trodnen, 
thränenlofen Augen mir und fpricht: Das frühere Heil, Der 
frühere Tod. 9°). — Den Göttern bin ich laͤngſt nilht 
wohl befohlen,, Luft ans meinem Untergang. gt- ihrem. hoch, 
was fol ich dem Verderbensloos noch fchmeiheln? Ja 
ausgekocht ©*) haben fie,. des Dedipus. Verwuͤnſchungen, 
fehr wahrhaft waren bie Gefichte ‚der Traumgeſpenſter, 
Baters Habe theilend @ie Erjheinungen des noch, wie eh⸗ 





zubereiten. Uebrigens bemerkt er ©. 153: ” „In allen dieſen 
Reden des Eteokles zeigt fi) ein hoher Geift, ber aber von 
ber Laft eines unvermeiblichen Fluches gebrüdt, in ſich zuſam⸗ 
menſinkt. Die kalte Ergebung, mit welcher er ben legten 
Hoffnungen ent’agt und den Streichen eines furchtbaren Schick⸗ 
ſals den Nacken bietet, it: von einer F unnadalmlichen. Erha⸗ 
benheit. . . , n. 


0) So erklärt. fich "Axtefe vergeblich uugkiegge: GSieu⸗ dem auſeni 
menhaug vbllig gemäß. Alqxvvn bebeuket:. hier, wie⸗ in den 
zwey yon Schneider im: ker. angeführten. Stellen, die ſchmah⸗ 
lidye Handlung felbft; . ynt. ‚daher, wird» gleich darauf wit. 
aloygu vertauſcht. Heil iſt doch nur bey den Todten. (Vgl. 
699: xepdog nporegor voregov nögov.) Dodt leiden die Worte 
aud bie Ertlärung: bean dies iſt en Rode ber einzige Ge‘ 
winn. 


0) Krodos rgöregor Vardgov nöpov. De frühre Tod ift vor dem 
fpätern jest Gewinn, Überfegt Süvern. "Diefe allein richtige 
Erklärung bat auch Butler, nach dem Franzöſiſchen Neberfeger, 
und Schwend in feiner Ausgabe gegeben. 


631) Zi ffsaev hier wie dxdnyar u. ſ. w. mit Bezug auf du Le. 
/ 
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mals, Zwiſt um das Erbe fluchenden Vaters). Im dieſer 
Verbindung, ſcheint mir, iſt an eine Beziehung auf etwas 
vorhergemelbetes entſchieden nicht zu benfen. Diefe Stims 
mung bes Eteofled aber macht um fo mehr Wirkung ; ale 
Der von eigner Angſt erfüllte Chor ſie lange Zeit nicht 
wahrnimmt, ihn nur vom Beuderfampf zuruͤckzuhalten 
ſucht. Wie Eteofles vom Untergafig des ganzen Haufes 
ſprechend an den eigenen zunaͤchſt denkt, glaubt der Ehor, 
daß er nr den Polynikes bedrohe; und wie jener nun 
ganz deuütlich von dem Flucdy-und' feinem eignen Tode redet, 
wollen {Hi die Jungfrauen beruhigen, der Fluch fey wohl. 
noch abzuwenben, der ſchwarzgehaͤrniſchte fehreite nicht 
durch diis Haus wenn die Ödtter-Opfer empfiengen, ber 
harte Zaͤmon aͤndre ſich oft ſpat und walte in linderem Be 
ben; zwar jetzt iſt er, fetzt der Chor für ſich wie verſtohlen 
hinzu, in ſiebendem Kochen. Das feſte Gefühl und der Ans 
blick des Eteokles hat auch ihm die ſichre Ahndung von 
deſſen "Top mitgetheilt; er 'iöieberholt zwar ſchonend nur 
den Grund des Brudermords, aber kaum ift der Ungluͤck⸗ 
liche mit, der Drohung ihn zu vollziehen abgetreten, da 
bricht dag, eigene verhaltne Grauen ber Jungfrauen vor 
dem Fluch hervor. Als einen großen Seelenmaler zeigt 
ſich Aeſchylus in jener Scene (womit der Seelenkampf des 
Dreſtes im ben CThoephoren 034 ıff. verglichen zu werben 
verdient) mehr noch in dem, was nicht ausgefprochen iſt, 
als in den einzelnen Worten felbft. Die unſelige Wirkung 
des Fluchs zeigt ſich ſchauderhaft in den fchnellen Wechſeln 
ber Maͤnnerſeele, in dieſem Zerknicken eines tabelloſen und 
frommen Maunes, der vor den Frauen, denen er noch 
eben Aengſtlichkeit verbot, ſich nun ſelbſt in voller Ver⸗ 
zweiflung zeigt, und in der Verſchmelzung der zwey ſchreck⸗ 
lichſten Empfindungen, des eignen fluchbeſtimmten ſichern 
Todes und des Durſtes nach dem Bruderblut. 

Ja wenn es Gott giebt, ſoll dem Tod er nicht entfliehn: 
mit dieſen Worten ſcheidet er. 
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Das nun folgende Chorlied enthaͤlt zugleich den Be⸗ 
weis, daß dad Drama, welches vorhergieng, bie Geſchichte 
des fluchbeladnen Hauſes nicht beruͤhrte; denn dann wuͤrde 
fie nicht der Chor von Laios an, ſeit dem dritten Geſchlecht, 
nad) allen Hauptumſtaͤnden wiederholen; fo wie die Schil⸗ 
derung ber Helden von Argos nach ihren Schilben zeigt, 
daß dieſe Helden in ber Tragödie von Hypſipyle und Ars 
chemoros nicht hervorgetreten waren. Eben fo gewiß vers 
raͤth der Ausgang der Sieben ein Endftüd des Ganzen. 
Der Borfag der Antigone den Polynifes zu beerdigen ift 
mit fo beftimmtem ſtolzem Pflichtgefühl gegen Verbot und 
Math des Stabtheroldes ausgefprochen,. daß man die Er⸗ 
füllung, die Darftellung der That verlangt, um fo mehr 
als der Streit der Schweitern durch Die Theilung des Chors 
diefer Handlung noch mehr Gewidt giebt. 

Diefes Enpftäd find die Phöniffen, deren Inhalt 
und durch die des Euripides gegeben if. Denn daß ber 
Phoͤniciſche Chor des Aefchylus zu einer andern Handlung 
gehört haben koͤnne, wird niemand argmöähnen wollen. 
Wenn man im Delphifchen Tempel zugleich Phönicifche 
Hierodulen wirklich ſah, Thon geſchmuͤckt, auffallend durch 
auslaͤndiſche Tracht, fo war es ein einfacher glüdlicher Ger 
Danfe, folche Frauen nach Theben zu_verfeßen, wo fie als 
Boten der Eöniglichen Anverwandten in Tyrus an das Kad⸗ 
meifche Haus, auf dem Wege nad) Delphi, wohin fie ges 
fchentt find, anſprechen. Sie mußten auch durd die Neus 
heit ihres Aeufferen, und vielleicht Durch vorfichtig gewählte 
Nachbildung wirfliher Tracht und Geberde Phönicifcher 
Sierodulen in Delphi einen gefälligen Chor abgeben; auch 
Dhrynichus hatte ihn gewählt. Aber bedeutender noch 
fcheint der Bortheil, daß die Wirkung des Thebifchen Un⸗ 
heils fich in dieſen Fremdlingen gleihjam wie im weiteften 
Umkreis fpiegelte. Euripides legt in feine Phoͤniſſen den 
Inhalt ver beyden legten Dramen der Aefchylifhen Trilo⸗ 
gie, fo wie in den Bacchen, indem er der Rüftung in Ar- 


— 
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gos nur im Prolog gedenkt und das Zeichen in Nemea 


. ganz uͤbergeht. Den letzten Theil des Aeſchyliſchen Ends 
ſtuͤcks läßt er jedoch weg, To daß Dedimus auf Kolonos 


uns zu Statten kommt, welcher diefen Theil zur felbftän- 
digen Handlung erhoben hat, ſo mie ber Heldengeiſt ber 
Antigone dem Sophoflee bie Idee einer eignen Tragoͤdie 
eingab. 

Die Phöniffen des Aeſchylus eräffiteten ſich nothwen⸗ 
dig entweder durch den Chor oder durch Antigone. Die 
Beſtattung eignete ſich nicht zur wirklichen Darſtellung; 
vollzogen wurde ſie ohne Zweifel und war mit mehr Wich⸗ 
tigfeit behandelt als bey Euripides, wo dieſe Handlung als 
ter Heldenzeit über Kreons abgefchmadtem Heyrathsanfchlag 


eigentlich vergeffen wird. Fuͤr Aefchylifch kann die Scene 


gelten, mo Antigone den altergrauen blinden Vater aus 
dem. dunkeln Gefängniß zuerft wieder ang Licht zieht (1566), 
und ihm fein Scidfal befannt macht. Die Berftoßung 
des Dedipus durch den Kreon und Autigones Wille ihn zu 
begleiten machten die Vermittlung in Anfehung des von 
Antigone übertretnen Gebotes leicht; ihre Auswanderung 
wurde flatt der angebrohten Tobesftrafe angenommen. 
Vielleicht diente diefe Uebertretung noch mit ald Motiv zur 
Verftoßung der Familie. Daß Aefchylus die Selbftopferung 
des Mendfeus auf den Rath des Tireſias, welcher, nach⸗ 
dem fie voräber ift, Feine Aufmerkſamkeit gefchenkt wird, 
bereingezogen haben ſollte, bezweifle ich, da dieſes Leid 
des Kreon nicht aus dem Fluch unmittelbar hervorgeht, 
und Aeſchylus nicht ver Mann war, um eine fremde ruͤh—⸗ 
rende Großthat zur Bereicherung eines einheitvollen Gans 


‚zen aufzulefen. Auf ähnliche Art iſt die Euadne von Eu⸗ 


ripides in feine Hiketides hereingezogen. Sehr wahrfchein- 
Lich -ift ferner, daß in unſerm Drama eben fo wenig bie 


Scene vorfam, wie Antigone die Heyrath mit Kreond ans 


derm Sohn Haͤmon, welche bey Euripides (1616. 1667. 


1703) Kreon erzwingen will, und die in deſſen Antigone 
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zu Stande kommt (weil ber Antigone, nachdem ßie ſich in 
Geſellſchaft des Hämon ‚hey ber Beſtattung. ‚des Bruders 
hat ertappen laſſen, nichts anders uͤbrig bleibt) 2), aus⸗ 
ſchlaͤgt, indem Aeſchylus dieſes Mittels nicht bedurfte, um 
die Kraft ihrer Seele in hellem Lichte zu zeigen; und daß 
die Liebesgeſchichte zwiſchen Haͤmon und Antigone. nicht in 
Aeſchylus Seele gekommen, iſt gewiß. 
Den Ausgang, vielleicht den groͤßeren Theil, des San 
zen machte die Handlung auf Kolonne Hippios in At« 
tifa aus, wohin bey .Euripides Debipus ſich auf den Weg 
begiebt, nachdem die Söhne gefallen find. Er blieb hierin 
dem. Aefchylus_getven, während bey Sophofles -Debipus 
nor dem Kampf auswandert und jetzt erſt, anf anderen 
Anlaß, den Fluch ausſpricht (417 ss). Daß aber Euris 
pides ben Abzug nad) Kolonos audy nur am Schluß aufs 
genommen bat, erklärt fi) aus der Ruͤckſicht, welche er 
auf die Trilogie nahm, fo wie in den Bacchen in Anfes 
bung Des Kadmos. Denn an fich erregt diefe Einmifchung 
von Kolonos bey Euripides Anjtoß, ſchon bey alten Kri⸗ 
tifern. »2) Daß bey Aeſchylus Dedipus zuletzt in Kolo⸗ 
nos aufgetreten ſey, wage ich aus der Nachricht des An⸗ 
brotion (a. a. D.) zu folgern, daß Debipus, ausgeſtoßen 
von Kreon, nad) Kolonos gelangt fey, und in dem Heis 
ligthum der Demeter, der Athene Poliuchos und des Zeug 
als Schupflehender gebetet habe. Bey Sophofles ift flatt 
deffen das unbetretbare Heiligthum ber Eumeniden genannt, 
alfo aus ihm ift diefes nicht genommen. Ein gelehrter 
Arthidenfchreiber aber konnte nur einem älteren und höher 
genchteten Dichter in diefem Punkt folgen. Auch was er 
binzufegt, daß Kreon den Debipus zurädfoderte, und The 
feus ibm darin nicht nachgab, Debipus fterbend dem The⸗ 
feus wegen feines Grabes Auftrag ertheilte, muß, wenn 
93) Argem. Soph. Antig. Schel. ejusd. extr. cf. Apellod. m, T, 1. 
).©,. Boeckh p. 267 ss. 
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in Anfehung bed erſten die Vermuthung richtig iſt, and 
Aeſchylus ſeyn: denn ber Grund, warum Debipus fein 
Grab geheim gehalten Haben will, iſt, weil die Theber ihn 
auch noch im Tode wuͤrden fchänden wollen, in welchem 
Zug Man eine Aefchylifhe Kraft und Härte bed’ Affects 
nicht verfennen kann. Der milde Sophofles aber fehte 
dafür, daß das geheime Grab ein Schutzheiligthum gegen 
Angriffe der Theber ſeyn wuͤrde (1529 ss. 1760). Des 
Heiligthumd der Demeter (EvyAoos) gedenkt Sophoffes 
zufällig, indem von da bie Töchter Waffer holten (1600), 
und ein Altar der Athene war nach Pauſanias (I, 30, 4) 
da; daß Zeus hinzugezogen wird, ift dag Gewoͤhnliche. 

An die Demeter knuͤpft ſich urfpränglich bie Sage von 
des Dedipus Fluch. Demeter nehmlich fchlieft and) das 
Unterirdiſche ein; und ald Herkyna (Orcina) waltet fie 
auch uͤber das böfe Gewiffen, und erhält nach biefer dun⸗ 
keln Kraft, wie in Arfadien, fo auch in Bsotien den Zuna⸗ 
men Erinnys, 9) wonad ihr in Bödtien auch das Schwerb 
gegeben wurde. Drum war in Eteonos in Boͤotien im 
Tempel der Demeter bed Oedipus Grab, mit der Sage, 
daß es in Theben, und dann in Keos nicht gebulbet, bier 
aber durch Apollons Drafel dem Todten die Zuflucht im 
Tempel geftattet worden fey (blos um zur rechtfertigen, daß 
es füch bier befinde); ») Anfangs war ed ohne Zweifel 
in Theben, wo nad) der Ilias (XXIII, 679) des Dedipus 
Leichenfeft gefeyert wurde. Man flieht die firengere und 
eine fpätere von Delphi aus gepflanzte mildere Vorſtellung 
gegenüber. Zu ber milderen wollte auch Athen fich bekennen 





6) Tyetz. ad Lycophr. 153. Pausan. VII, 25, 4. Schol 
”. Antigon. 117. 

835) Schol. Oed. Col. 90. Was Schüg im 1. Excurs mepnt, 
Aeſchylus fpiele in den Sieben, 916 und 1004 — 6 auf des 
Debipus Srab in Theben an, ‚bat nicht den chatten ber 
Wahrheit. 
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als man, die Bootiſche Sage heruͤberleitend, dem Schuld⸗ 
behafteten, Verſtoßenen gleichfalls ein Grab gewaͤhrte. Der 
natuͤrlichſte Platz dafuͤr war bey Kolonos, kaum zehn Sta⸗ 
dien von der Stadt, nah bey der Akademie an der The⸗ 
biſchen Straße, wo gerade der Eingang in die Unterwelt 
war, darauf die Erinnyen auf und nieder wandeln, der 
eherne Weg genannt, 826) und ein Tempel der Demeter. 
Wenige der auswärtigen mythifchen Perfonen iſt Athen 
mehr ‚berechtigt gewefen, an ſich zu reifen und mit ben 
eigenen Sagen in Verbindung‘ zu fegen, ald den Debipus 
und den Oreſtes, ba es feit fehr alter Zeit zur Entkraͤf⸗ 
tung der Blutrache und der Flüche Durch gerechtes Ylut- 
gericht genug beygetragen hatte, um rühmen zu Dürfen, 
dag auf feinem Boden mehr wie auf jedem andern die 
Erinnyen zu Eumeniden geworden. Aeſchylus hat an der 
Ausbildung und Befeftigung dieſer Vorftellungen großen Ans 
theil, und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß erſt auf An- 


laß feiner Tragödie der Bezirk der Eumeniden, von wel- 


them Sophofles fpricht, geweihet worden ift, und ber 
Schluß der Eumeniden koͤnnte fogar auf eine neuerliche 
der - gleichzeitige Einweihung bes neuen Heiligthums in 
Kolonos zielen; ja. man möchte vermuthen, daß Aeſchylus 
auch die Veranlaffung gegeben’ habe, in ber Nähe jenes 
Heiligthums dem Prometheus das Andenken zu ftiften, wel⸗, 
ches im Dedipus auf Kolonos (55) erwähnt ift. ©”) Ges 
rabe daß der Plab, wo dem Prometheus in Bezug auf 
das Feuer und das Bilden in gebranntem Thon Ehren ers 
wiefen wurden (S. 120), fo nah war, läßt fchließen, daß 





836) Auch zuxomovs ödög, Oed. Col. 57 cf. Schol. wo auch ſchlecht | 
erklärt wieb von Erzen in dem Hügel; es geht auf den Erz: 
fuß der Empufa, Aristoph. Ran. 294, 


87) Oder follte bie buöunds moouy6el des Thefeus (Oed. Col. 1043 
an dieſer Stelle durch ihn verherrlicht werden ? 
24 
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dort bey. den Eumeniden der Aefchylifche verföhnte Prome⸗ 
theus verflanden warb. 

Allerdings bedarf ed bey einer Vermuthung der Art 
wie diefe Verlegung eines Theild der Handlung ift, eines 
hohen Grades innrer Wahrfcheinlichkeit. Diefer ſcheint mir 
bier nicht zu fehlen: wer die Oreflee und bie Promethee 
fennt, kann nicht zweifeln, daß Aeſchylus ein beruhigendes 
Ende auch für die Thebifche Schickſalstragoͤdie aufgefucht 
oder erfinden haben werde. Es ift ald ob durd bie Sie⸗ 
ben die Erinnys unfichtbar einher fchreitend Graufen ver 
breitete, und die Fluch⸗Keren würgen unverſoͤhnlich das 
edelfte Gefchlecht; aber in die Myfterien des Fluchs, wie 
fie die alte Sage und der Volkswahn feyert, läßt der Dich: 
ter einen leuchtenden Strahl Attifcher Eumenidenlehre fals 
len in den angeführten Worten des Chords, daß wenn die 
Götter Opfer aus den Händen empfangen, der Fluch ſich 
wendet. Die Einheit bes Orts wird im lebten Drama 
aufgehoben aus dem gleichen Grunde wie in den Eumenis 
den, daß nur Athen den Vorzug zu befigen fcheine, dem 
Fluchbeladenen Frieden zu gewähren. Die Koderung an 
die Kunftregel wird hinausgefchoben, die Phantaſie ift bes 
reit fi dem Dichter hinzugeben, wenn er durch den Ges 
genftand eine allgemeine Lieblingsmeynung, ein frommes 
ober ein patristifches Bewußtſeyn anregt. Die Schwierigs 
keit, welche in dem Phonicifchen Chor bey diefer Verſetzung 
nach Kolonos auffallen Eönnte, iſt doch nicht begründet. 
Denn wenn Phonicifche Sungfrauen am Kadmeiſchen Ge 
fchlecht in Theben herzlichen Antheil nahmen, fo ift es ih 
nen auch nicht unangemeffen, dem alten König und feinen 
Töchtern in die Fremde zu folgen. Wie fie dieß mit ihrer 
Beftimmung nad) Delphi vereinigen konnten, wenn anders 
diefe überhaupt von Aefchylus angenommen war, mag ibm 
zu Iöfen leicht gewefen feyn. 

Noch zwey Punkte können in gewiſſer bedingter Art 
bie aufgeftellte Vermuthung zu unterftägen bienen; ber 
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eine, daß die Pariſche Chronik (ep. 23) die Koͤnigsherr⸗ 
ſchaft von Eteofles, Adraſtos, Amphiaraos und die Stif 
tung der Nemeen durch fie, wovon nur Eteofled ausge⸗ 
ſchloſſen feon folte, unter daffelbe Jahr, und mit The: 
ſeus zufammenftelt. Sollte diefe Zufammenftellung nicht 
auf der Nemea des Aeſchylus und dem Ausgang -feiner. 
Phoͤniſſen beruhen? Das erfte fonnte aus dem Epos ges 
nommen feyn; Theſeus aber war ficher erft von Athen aus 
in diefen Kreis eingeführt worden; und Sophofles wieder 
und Euripides hatten Nemen nicht aufgenommen. Sodann 
ſcheint ſich aufzuflären was Euftratios angiebt, daß Aefchy- 
Ins im Dedipus etwas aus den Myſterien verrathen habe. 
Man darf nur annehmen, daß nicht der Dedipug der ans 
dern Trilogie, ber in Theben endet, gemeynt, fondern 
aufferdem ber Doppelte Titel Oedipus oder die Phöniffen 
im Gebrauch gewefen fey, um die Angabe des Euſtratios 
hoͤchſt wahrfcheinlich zu finden. Und dann wird man nicht 
anftehn die beyden Verſe, welche bey der Erwähnung der 
Myſterien von Eleufis im Dedipus auf Kolonos der: Schoe 
liaft (1047 und 1049) aus Aefchylus anführt (fr. 397. 398), 
gerade im Diefe angefochtene Scene zu feßen. Der eine, 
von den hellen Bligen der heiligen Faden, ſcheint aus 
der Nebe des Thefens an Dedipus, der andre aus beffen 
Antwort; Dedipus ſchauert bey der Schilderung von der 
heilreichen Weihe, und druͤckt Verlangen aus, ihrer theil- 
haft zu werden. Sophokles ahmt in dieſer Hindentung 
auf Eleufis den Aeſchylus nach, indem er ſich jedoch, wahr⸗ 
feheinlich mit Anfpielung auf den Anftoß, welchen Aefchy- 
lus den Eifrigen gegeben, des goldnen Schlüffele ver 
Zunge erinnert; ®°) der Grammatifer verſteht diefe Hinz 
deutung und fügt darum die Berfe aus Aefchylus bey. 
Ob mit Grund der Schatten des Dichters in ben 
Fröfchen fich feiner Sieben rühmend erfreute, das wäge 


s) Bol. Aesch. fr. 302, 
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noch einmal jeber mit ihnen vertraute Leſer nachdenk⸗ 
lich ab! 

Den Namen Thebais habe ich dieſem Banzen um fo 
eher beylegen zu muͤſſen geglaubt, ald von Accius eine 
Thebais, wahrſcheinlich nad Aefchylus, angeführt wirb. 
Seneca nannte fo den Kampf der Brüber. Das nun fols 
‚gende Gedicht mag den Namen ded Epos führen, aus: wel⸗ 
chem es gefchöpft ift., eines Epos, welches Herodot (IV, 
32) anftebt für Homerifch gelten zu laſſen, und weldes 
man nicht gleichzeitig mit der ſchon von Kallinos ermähns 
ten Homerifchen Thebais zu denken braucht. 


Die Epigonen. 


Zu dieſer Trilogie verhalten ſich des Enripides Schutz⸗ 
flehende ungefähr wie feine Phöniffen zur vorhergehenden: 
die beyben erften Dramen des Aefchylus find darin, ſchlecht 
genug verbunden und überfegt aus dem Hefchylifchen bes 
roiſch⸗dichteriſchen Charakter zum Theil in Athenifche pro⸗ 
faifche und. politifche Vorftellungeweife, nad einer dem 
Publicum unterwärfigen gefunfenen Poefte, vereinigt, ind 
auf das dritte fchfießlich bingewiefen, wie dort auf den 
Dedipus in Kolonod. Der erfte Theil des Enripibeifchen 
in Elenfis fpielenden Stuͤcks iſt nach des Aefchylus Eleu⸗ 
ſiniern, der andre, nach deſſen Argeiern, welche beyde 
als Choͤre zu verſtehn ſind; die Epigonen aber, nicht 
als Chor, enthielten jenen Krieg, welchen am Schluß nicht 
nur der Knabe, der die Aſche ſeines Vaters auf die Buͤhne 
bringt, verheißt, ſondern auch Athene vorausſagt. Dieß 
ſcheint mir ſo einleuchtend gewiß, daß ich bey meinem ge⸗ 
genwaͤrtigen Zweck mich aller weiteren Ausfuͤhrung begeben 
darf. Nur darauf muß ich aufmerkſam machen, von wie 
großer Wichtigkeit es iſt, daß Plutarch in der fr. 45 an⸗ 
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geführten Stelle (Thes. c. 29) Hinfichtlich eines Umftanbes 
bie Elenſinier des Aeſchylus gegen die Schutzflehenden des 
Euripides’ anführt. 

Diefer Umftand betrifft zugleich den wichtigften Unters 
fehteb in der Anlage der Handlung. Euripides läßt nehme 
lich ben Theſeus die Auslieferung der Todten durch einen 
Kriegszug erzwingen; bey Aeſchylus aber unterſtuͤtzte The⸗ 
feus nur durch ſeine Vermittlung den Adraſtos um deßhalb 
mit Kreon einen Vertrag zu ſchließen. 9°) Plutarch ſtellt 
vem Euripides zuerſt im Allgemeinen entgegen die meiſten, 
dann den Philochoros, endlich, nachdem er indeſſen auch 
fuͤr die Sage: des Euripides das Grab der Anführer in 
Eleufis erwaͤhnt hat, als ummittelbaren Vorgaͤnger des 
Euripides ſelbſt, Aeſchylus in den Eleuſiniern, worin The⸗ 
ſeus auch dieſes ſpreche. Aus dieſen Worten ergiebt ſich 
denn auch, was wir ohnehin vermuthen konnten, daß die 
Verhandlung ſelbſt zwiſchen Theſeus und Kreon zwiſchen 
beyden Stuͤcken auöfiel; denn wenn Theſeus in ben Eleu⸗ 
finiern feine Gefinnung und Abfiht ausſprach, fo ift fie‘ 
nicht im den Argeiern nochmals handelnd dargeftellt wor- 
den. Euripidbes, indem er die zwey erften Dramen der 
Trilogie vereinigte, war gendthigt durch feinen Feldzug 
die Handlung zu unterbrechen und in zwey Theile zu tren- 
nen, und unmittelbar nachdem ber Krieg befchloffen war 
ben Ausgang deffelben durch einen Boten melden zu Iafs 
fen, wobey die geftörte Einheit der Zeit widriger ift, da 
die Scene dieſelbe bleibt. Uebrigens ſehen wir hier einen 
wichtigen Punkt des Helleniſchen Kriegsrechts, gegruͤndet 
auf die Achtung religioͤſer Pflichten, gegen aͤlteren roh lei⸗ 
denſchaftlichen Brauch ſich durchkaͤmpfend, gleichſam in ſei⸗ 
ner Ausbildung begriffen. Bis in dieſe mythiſche Zeit ruͤckte 
man die Auswechſelung der Todten nach der Schlacht hin⸗ 





. 
se) Guripides ſcheint Auf biefe Abweichung hinzudeuten Indem 
602 der Chor fragt: Am dnpos zinas 9 Joy Kunaikeyais 
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auf; Philochoros, wie Plutarch anführt, nannte.diefes Beys 
friel das ältefte, ohne Zweifel blos nad) ber ‚Shronologie 
der Perfonen; an ſich möchte es fpäter ſeyn, da, es wohl 
nur der Theſeide verdankt wird. Die Herakleen - führten 
bemerft wird,, Aber feinen alten Dichter führt er dafür an, 
und fo möchten wohl die Kyprien, worin. nach her erfien 
Schlacht die Todten aufgehoben werben, ,. die Altefte my⸗ 
thifche Spur eines in der Gefchichte fo--Häufig erwähnten 
Gebrauchs enthalten. 60) Daß nun Eleuſinier als Chor 
den Theſeus umgeben, billigend und preiſend oder auch be⸗ 
rathend, verraͤth, daß der Dichter die That des Attiſchen 
Koͤnigs mit den religioͤſen Satzungen von Eleuſi i8. in Ver⸗ 
bindung feßte oder den Einfluß dieſes angeſehenen Prieſter⸗ 
figed auf die Entwicklung der Rechtsbegriffe unter den Hel- 
lenen mit danfbarer Anerfenntniß feyerte. - Vermuthlich 
ſtellte alſo dieſer Chor Prieſter vor. 

Die Scene des mittleren Dramas war vor he 
ben, wo Adraftos mit feinen Argeiern, Die ihm zugleich 
wie Begleiter dem Fürften folgten und als Bürger im Na- 
men aller die Pflichten der Angehörigen gegen die Todten 
mit ihm erfüllten, Die unter der Kadmea gefallenen Helden 
beſtattete. Euripides nahm dafuͤr die Muͤtter der ſieben 
Fuͤrſten jede mit einer Dienerin. °*) Aus dem Munde 
bes Kreon felbft gieng mahrfcheinlich hervor, was Thefeus 
für. Adraftos und die Seinen bey ihm gemirkt hatte. Sie 
ben Gräber, oder wie bey Pindar (Nem. IX, 56) fieben 





6) Tovg verpovs vnoonovdovs anodıdoran, alteiode g. B. Thu- 
cyd. I, 63 cf. Duck. II, 6. 79. Bey Onintus I, 806 lie 
fern aud) die Atriden dem Priamos die Amazenenleichen aus; 
‚und auch IX, 45, X, 1 iſt dieß Recht von ihm berückfichtigt. 


1) &, Not, 60 pgl. Herm. praef. ad Suppl. p. XVI. &o haben 
in den Serfern die fieben Großen jeder feinen Begleiter zu: 
geordnet. Oben ©. 61. 
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Scheiterhaufen werden zu fehn gewefen feyn, und nad) ihr 
nen wird ber Chor aus fieben Paaren mit einem Führer 
beftanden haben. »2) Bey Eleufld, wohin Euripided (929) 
die Gebeine ber fleben Anführer bringen läßt, war für ben 
Kapanens ein befondres Grab, für die Übrigen nur Ein 
gemeinfchaftliches bereitet. Es tft nicht unmahrfcheinlich, 
bag zu fo anmaßlich fabelhaften Denkmälern bie Einfälle 
der tragifchen Dichter Anlaß geben konnten; wenigftend 
werben jene Gräber in Eleuſis nicht lange vor der Zeit des 
Euripideifchen Dramas aufgefommen feyn. Die Poeſie des 
Aeſchylus gewann dabey, daß er in patriotiſchem Erdich⸗ 
ten nicht fo weit gegangen war. Was Euripides (858) 
in einer Rede bes Adraftos zufammendrängt, bie Schilde, 
rung ber fieben großen Todten, mußte bey Aeſchylus in 
einem ganzen Act ſich ausbreiten, und freylich paßten 
zur wirklichen Beftattung diefe Neben zum Lobe ber Tod⸗ 
ten und vielleicht über die Art wie ein jeder im Kampf 
untergegangen war (Seitenflüdfe der Schilderungen in ben 
Sieben gegen, Thebaͤ) weit befier. Die Mittelfcene war 
vermuthlich das Opfer der Euadne, bie ihrem Gemal in 
die Flammen folgte; bey Euripides eine Epifode ohne Vers 
pältniß zum Ganzen, im einzelnen Drama des Aeſchylus, 
welches auf eine Leichenfeyer befchränft war, in gewiſſer 
Hinfiht die Spike des Ganzen. 

Der ethifch-bramatifche Zufammenhang fpringt bey die⸗ 
fer Trilogie in die Augen. Kreon und die Theber legen 
den Grund ihres Verderbens durch die Graufamfeit, bem 
Adraftog die Beftattung der Todten zu vermehren. Dieß 
Unrecht wird in Eleufis zwiſchen den Argeiern und ben 





er, Yaufanias II, 20, 4 behauptet, feltfamerweife das Epos Übers 
fehend, daß die Siebenzahl biefer Kriegsfürften von Aeſchylus 
feftgeftelt worben, da has wirkliche Kriegsbindniß ausgebehn⸗ 
ter gewefen fey, und daß von ihm auch Argos fie angenams 
men habe. | 
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Athenern verhandelt und Hülfe verfprocdhen. Sm Mittels 
drama begraben die Argeier ihre Todten; durch Athens 
Menfchlichfeit fowohl als großes Anfehn wird größeres 
Unreht verhütet und die ‚Strafe für jetzt abgewendet: 
allein, fie blieb nicht aus, die Söhne der Helden von Ar- 
gos nehmen nad) zehn Sahren Theben ein.. 

Die Bemerkung von Boͤckh (p. 187) und Hermann in 
ber Ausgabe der Schupflehenden, daß dieſes Stüd auf 
bad Buͤndniß gwifchen Athen und Argos Ol. 89, 4-Bes 
ziehung babe, ift zu einleuchtend, um fie nicht auf Das 
Vorbild anzuwenden, zumal ba auf das frühere Buͤndniß 
‚mit Argos gegen Theben Ol. 79, 4 auch in ven Eumeni- 
ben (283) Ruͤckſicht genommen iſt. Hiernach muß Die ge 
genwärtige Trilogie zu den fpAteften Werfen des Dichters 
gehört haben. In dem Augenblid, da dieſes Blatt an den 
Seger abgegeben werben follte, kommt mir noch Die ges 
haltreihe im San. 1824 in der K. Preußifchen Akademie 
ber Wiffenfchaften gehaltne Borlefung über einige hiſtori⸗ 
ſche und politifche Anfpielungen in der alten Tragddie von 
J. W. Süvern zu Händen, worin nicht nur ©. 12.dies 
felbe Vermuthung geäußert, fondern zugleich auch mehre⸗ 
res andre. bemerft wird, was bey derfelben wohl zu beher⸗ 
zigen ift. , Dahin gehört die fcharffinnige Wahrnehmung 
(S. 8 f.), wie in der ganzen Oreſtee eine durchgehende 
Beziehung auf Argos liege, und die Vergleihung ber Schuß» 
flehenden des Aeſchyſus mit den beyden andern Werfen. 
unter dem gleichen politifchen Gefichtspunft. Die Zufams- 
menftellung (S. 13) des Dedipus auf Kolonos mit ben 
Elenfiniern binfihtlih der Feindfeligfeit des erften gegen 
Theben und der Zuneigung der andern gegen Argos wird 
für ung, die wir aud für den Sophofleifchen Oedipus Das 
Vorbild bey Aeſchylus zu finden glaubten, noch bedeuten 
der. Auſſer den politifchen Verhältniffen des Augenblicks 
zwifchen ben drey Staaten, möchte Aefchylus fowohl in 
ben Phöniffen, die nur wenige Jahre nad der Schlacht 


fi 
Li 
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von Plataͤaͤ aufgefuͤhrt wurden, wie in der andern ſpaͤte⸗ 
ren Trilogie auch ‚die: gehaͤſſtge Mole, welche Theben im 
Perſerkrieg gefpielt hatte, andentenb berührt haben. 

Noch muß ich gegen meinen Freund Boͤckh Widerſpruch 
einlegen, weldyer (Trag. Gr. p. 30) vermmuthete, was von 
andern als unfehlbar ‚aufgenommen worden tft, daß bie 
Argeier ein Satyrfpiel geweſen ſeyen. Der-einzige-Tihein, 
bareı Grund zu diefer Bermuthung if, daß darin der Aus⸗ 
druck zeayın. vom Satyrtanz vorgekommen ſeyn follCine 
dem Todyos und odrvoos gleichbebeutend find); aber “weit 
ift von der. Erwähnung einer Sache bis zu ihrer theatra⸗ 
liſchen Ausführung. Und dazu iſt ungewiß, ob das Wort 
des Heſychins Apyvoloıs überhaupt nur in Aoyslous: vice 
tig verändert fey. Die VBerfe fr. 15 find durch irrige Vers 
muthung ben Argeiern zugetheilt werben; ihnen foll in 
den Dftologen ihre" Stelle angemwiefen werben. Ein Chor 
aus -Argeiern fehließt ohnehin einen Satyrchor and. . Die 
Anapaͤſten, worin von Kapaneus bie Rebe ift, heben: wahrs 
lid) den Charakter der Tragoͤdie, und der. Verd-Er. 14 
fonn eben fo wohl aus der Mitte einer Schilperung des’ 
hitzigſten Kampfes genommen ſeyn, wenn bie. anbein fr.’ 
15 das Aeuſſerſte übermüthiger Trunkenheit zeichnen; fo’ 
daß eine Verknuͤpfung beyder -fchen darum nicht rathſam 
feyn würde. Was die Epigonen betrifft, ſo iſt Stanleys 
- Zweifel hinfichtlich dieſes Titels’ bey Aeſchylus ungegruͤudet, 
wenn much Attins im „jenen Epigonen. die bei Gophatled 
nachgebildet haben mag, wie Brund bemerft hat, beim 
wenn jedes’ Haus feine: Epigonen Hat, fo:finb:in der. Fa⸗ 
beiwelt nur diefe Sieben die Exigenen geradezu genauut, 
nie die Heralliden. 3 
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Perſeis. 

Den ganzen Inhalt ber drey Tragoͤdien uͤberliefert ung 
Pherckydes (p. 77. 95) und aus ihm Apollodor (TI, 4) im 
Zuſammenhang. Das alte Epos, woraus Pherekydes 
ſchoͤpfte, es ſey ein beſondres geweſen ober angereiht an 
die Phoronis vder irgend ein: andres, 7 iſt ſelbſt ſchon 
zur Drilogie gebildet, durch Die Idee, welche bie drey 
Hauptbegebenheiten zuſammenhaͤlt, zu einem abgeſchloſſnen 
Ganzen geſtaltet geweſen. Schon in der Ilias (XIV, 319) 
ſind die Hauptperſonen der Sage beruͤhrt, woraus ſie als 
verhomeriſch gewiß-ift. De 

"B:anne, das erfte Drama, beraubt eben fo wie Res 
seu&iund Siſyphos Petrofpliftes auf einer einzigen Anführ 
sung des Heſychius, und wie die Gainuomorol auf ber 
einziger bes Pollux. Noch dazu Lieft Schow bey Heſychius 
(v. Kasaiooum yyoas) flatt Aavdy, Aaval, wie bie 
Ausgaben haben, ZAatoı,: wenn nicht Die laͤngſt vorher 
beliebte Emendation Savalaı ihn im Urtheil Über undent- 
liche Zuͤge verleitet haben ſollte. Wäre in der Schrift, 
woraus dieß ausgezogen ift, Diefer befanunte Namen ge 
fihrieben geweſen, fo wuͤrde ‘bey Heſychius wenigſtens bie 
Eorrnptei auffallend feyn; ftand aber Savan, fo ift über 
das Urkundliche in folchen. Dingen bey: Hefychius hinaus⸗ 
sugehnt-cund aljo douedon. 3“ Teen) an ſich falſche Me⸗ 
thode 
Gin Rönig: war in Arge; welchem bas Pythiſche 
Drake: prophezeite, ihm werde fein Sohn geboren wers 
den; feine Tochter aber werbe einen ‚gebären, von bem ibm 
zu fterben beftimmt fey. Da baute der König einen ehers 
nen Thalamos unter der Erde in dem Hof bes Hauſes (uns 





*) Ovidius Ex Pont. IV, 16, 25 erwähnt die Perfeis eines Rd: 
mifchen Dichters, \ 








| 
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ter.feinen Angen) 7 und ſchloß Danae mis ihrer Amme 
ein und bewachte fi, Zeus Regen floß gelpäbelich vom 
Dach. in. ber. Danae Schoos und Perſens ward geboren 
und ‚heimlich auferzogen. Als er drey⸗ ober vierfährig war, 
hörte ber: Koͤnig die Stimme des Spiekenden‘, foberte Dar 


nae mit der Amme vor, tödete dieſe, und ließ bie Tode 


- 


ter beym Altar des Zeus Herkeios vor ihm allein ſchwoͤren, 
von wem das Kind erzeugt ſey. Von Zeus antwortete 
fie, und er verſagte ihr Glauben (wähnte aber immer durch 
menfchliche Vorficht göttlicher Beſtimmung ‚entfliehen zu 
koͤnnen, verband babey mit diefer Schuld Grauſamkeit) 
und übergab die Tochter mit ihrem Kind in einen Kaften 
eingefchloffen dem Meer. Sie wurden nach: ver: Inſel Ges 
riphos hingetrieben, wo mit Fiſchernetzen Ditftys,d. h. 


ber -Rebler °*) den Kaften mächtig. Charum 0 Älsoı098- 


vovs) herauszog und auf der Danae Flehn ihn öffnete, 
darauf fie und ben Perſens ermährte wie Vermandte,. er 
und fein Bruder Polydektes d. i. Aufnehmer. *%. Pers 
ſeus wird aufgezogen bey Polydektes, oder wie eittige ſa⸗ 
gen von Diktys. 


vo bon ron ts 2 


—ñn 





) Bey Späteren ein‘ Jungfrauenthurm, noͤhroe, , kurris Morat. 
Od. III, 16, 1), zugdevun. S. zu Phildstr. ‚Son: 1. ° 


64) Munck. ad Hyg- 63 not, 10. 


“) So Moivvsluns, Bielhaberer, ftatt einfach, bei Angreifende. 
Weil Seriphos mythiſche bekannte Perſonen nicht‘ hatte, fo 
werden welche gebichtet. Ich folge dem Buchſtaͤben bes dem 
Pherekydes ausztehenden-Scholiaften und Apolladors; die Satbe 

- aber erfodert, daß Dibtys bie Geretteten dem Poiybeltea übers 
giebt, und diefer ben Perſeus ergieht, ‚und bavum ift au . 
Polydektes im Berfolg der Handelnde. “Andgoann tft deſſen 
Mutter (nad "Andonntda gebildet), d. h. eu iſt ein Menfchens 
ernährer. So geht ‘InmoHonw auf bie Ernährung. burd bie 
Stute. Hyg. 147. Bgl. Not. 186, Indem bie Genealogie 
höher hinauf eingeflodhten wurbe, gaben andre ihm Rais und 
Magnes und andre gu Eltern. Schol, II. XIV, 319. \ 
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Was wir an ber Bearbeitung eines foldyen Stoffe - 
Durch Aeſchylus verlosen haben, kann bie Danae des Si 


mionides nugefähr andeuten, weldye in völlig unnachahm⸗ 


lichen Rhythmen eben fo gewählte als natürliche Worte ge 
bricht, wit Unterwerfung in Goues Willen bewunderns⸗ 
wärbig endigend. 


Als im Kaſen > ſo eunſiprangend ‚ dbesi ſtarniſche 
u Binde Getoͤſe brauf?, 
Und auffteigenb die Woge 
Furchtbarlich ihn dahinriß; nicht nubeneget bie Wangen 
Schlang um den Perſeus ſie den lieben Arm, 
Und ſprach: O Kindelein, 
O wie gequuit ich bin! 
Und du ſchlummerſt ‚ aud. dem Sängitngöbufer ath⸗ 
un mend, : 
Sn unfeliger Behaufung, erzgenietet, 
Nachterleuchtet, 73 und: in ſchwarzer Fiuſterniß; 
Und kuͤmmerſt dich, im Trocknen, um bie Fluth, bein 
tiefes Haͤrlein 
Hoch uͤberwallend, nicht, 
Noch um des Winds Sturmruf, 
Liegend in purpurnem Gewand, holdfelig- Angefiht. 
Wäre dir furchtbar was fo furchtbar ift, 
Hielteſt gewiß bu meinem Wort | 
Gerne, ven zartes Ohr bin. 





u, B ! ’ 
H Der Augsdeuck buναννeR iſt noch umerltärt. Mir ſcheint er 
nicht eiue lyriſche Kühnheit zu enthalten, ſondern zu bedeu⸗ 
: ten, daß man der Dance in das finftre Haus ein Licht mit⸗ 
gegeben habe. Da es kunſtreich genannt, und die Purpurwin⸗ 
dei erwähnt. ift,- fo kommt dieß nicht unerwartet, und es ift 
- ein malerffcher Zug, woburd die Benchnung dr unterftüßt 
wird. Auch die Nebeneinanderſtellüng · von —E 
und deoga iſt nicht unrichtig; die Nachtlampe hindert uns 
nicht, das Brauer der finſtern Racht zu empfinden, 
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Run wohlen, fihlafe mein Kind, 

. Schlafen mög die See auch, | 
Schlafen mög’ unermeßlich Ungluͤck; 
Und den Rathſchluß wolleſt bu noch 
Aendern, o Vater Zeus. 

Wenn ach! allzuverwegen mein Beten if, 
Wider Gebühr, verzeihe du. 


In dem Mittelbrama, den Phorfiden, bewährt 
Perſeus feine Abkunft und die Sprüche bed Loxias. Bon 
einem andern als bem Bater ber Danae wirb das Aben- 
theuer ihm auferlegt; diefer verliert ihn vielmehr. ganz aus 
den Augen, auf daß ihn felbft unvermuthet, wie fie zu 
thun pflegt, die fpäte, fehleichende Rache ereile. Phereky⸗ 
des (aus Bergleichung beyder Erzähler zu erflären) fährt 
fort: Polydektes, der König der Inſel, ald nunmehr 
Perſeus erwachſen ift, trägt nach der Danae Verlangen, 
und da ihm Perfens im Wege fteht, fo giebt er eine Kos 
nigsfahrt vor, zur Werbung Hippobamiens, und fodert von 
feinen zur Mahlzeit verfammelten Bafallen die Steuer, °%) 





s) Eine merkwürdige tele hinſichtlich des heroiſchen Gtaats« 
. rechts. "Egevos (auch bey Pindar P. XII, 25), freundwillige 
Gabe, Der König, wenn er ein auswärtiges Unternehmen 
vorhat, ruft feine Getreuen (pilovs), und fammelt die Steuer 
(Koavov ovvuysı tal v0); er ruft fie aber zu einer Mahlzeit zue 
fammen um ihnen feine Anträge zu machen, daher man fagen 
Zonnte eat zırı 6 Zoavos edayeiraı; Äht alter Ausdruck, wels 
hen Sturz nicht verftanden hat. Tzetzes ad Lytophr. 838 
fegt hinzu, ungewiß ob Aus eigner Vermuthung, ber König 
habe die Gaben: verlangt, um fie als Brautgefchente zu brau⸗ 
hen. "Eguros als ein Königsmahl in biefem ben Scholiaften 
nit bekannten Sinn genommen, giebt den Worten Odyss. I, 
226 einen ganz andern und ungleich beflern Sinn, ald wenn man 

ein (angeblich fparfames) Mahl Emo zowis avußoliis verfteht, 

auf welches auch der Rame Beine Eenntliche Beziehung enthält; 
denn wenn die Steuerbaren zum Fürſten eingeladen find, Ans 
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und als Perſeus fragte, warum das Mahl gehalken werde, 
ſagt Polydektes, um ein Roß. Perſeus (aus voller Dank⸗ 
barkeit gegen ſeinen Ernaͤhrer) antwortet: gern, und wenn 
es um das Haupt der Gorgo wäre (und bereitet alſo ſelbſt 
bie Schlinge, in welcher ber Koͤnig ihn fangen kann). Am 
folgenden Tag ſtellen die Vaſallen das Pferd, auch Per⸗ 
ſeus; aber ihn haͤlt der Koͤnig beym Wort, und ſagt, wenn 
er das Haupt der Meduſa nicht bringe ſo werde er ſich ſei⸗ 
ner Mutter bemaͤchtigen. Perſeus geht wehklagend davon: 
aber am Ende der Inſel erfcheint ihm Hermes (won 
Zeus gefendet) und führt ihn zuerft zu den Gräen ober 
Altergranen, die ed von Geburt find, und zufammen nur 
Ein Auge und Einen Zahn haben, die fie abwechfelnd ge 
brauchen Cein Kennzeichen des ind Epos aufgenommenen 
Volksmaͤrchens, welches auch im Prometheus Aefchylus 
nicht übergeht), Ieyodw, **) Evvo und Taww, dieſe 
fonft feww, zufammen vom Schaudern, Stürmen, Tor 
fen und Grauen benamt. (Im Prometheus fahen wir das 
Gorgonengefilde von Kifthene am füdsftlichen Weltende.) *°) 


J 


träge gu vernehmen, fo geht es nicht wie bey Hochzeit und 
Belag zu, und einem Zguvos fteht die Abmefenheit bed Herrn 
traurig. entgegen. Freywillige Kriegsſteuer bedeutete bas Wort 
noch zu Athen, Aristoph. Lys. 654; cf. Phot. Lex. Etym. M. 
dann auch von Dürftigen ober für fie gefammelte Benfteuern, 
'Spanh. ad Callim, in Cer. 73. Casaub. ad Theophr. char. 
15 p- 281. — Uebridens kann man aus Sch. Pind, Pyth. X, 
72 fehn, wie eine alte bedeutende Cage dur flache Darſtel⸗ 
lung zu Grunde gerichtet werben Tann. 

° 65) So fchreibt Sch. Ap. Rhod. nad, der Pariſer Handſchrift u. 
a, fe Müller ad Tzetz. in Lycophr. T. II p. 824. Das 
lange « auch in gorxös, got bey Homer. Gewöhnlicher if 
Megomdw. Sonft ift häufiger in Namen alter Schreibung » 
für y. | | | 

0) Nach Schol. Pind. 1. 1. festen bie einen die Gorgonen in ben 
Erythräiſchen und Aethiopifchen Cd. i. morgenröthlichen und 
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Die Gorgonen find Töchter des Phorkov oder ber dun⸗ 
kein Meeresabgründe *") (wohin nicht Sonne nody Monb 
fcheint, wie eö im Prometheus 795 heißt, hart an ber Graͤnze 
der Nacht jenfeit bes Okeanos, bey Hefiobus) unb. ber 
Keto, der Mutter der Ungeheuer. 22) Diefen. nimmt er, 





fonnverdrannten) Strichen gegen Aufgang und Mittag, andre 
an das weftliche Ende Libyens. Wie Pindar darauf gekom⸗ 
men fey, daß Perfeus auf biefer Fahrt audy zu den Hyperbo⸗ 
rdern gelangte, erläuterten Zeine von beyben, 


1) Dopnos, ſo auffer Pherekydes und Pindar Pyth. XII, 24 Apol⸗ 
fobor I, 2, 6 cf. Heyn. not. cr. und Pauſanias II, 4, 6; 
Döpxvs die Theogonie 238. 270 und als Mannesname die Jue⸗ 
XVII, 312. Fögxos, "Ogxog, Orcus, vgl. Müllers Orchome⸗ 
nos S. 155 Not. 35 Phanokles V. 19 hat die alte Form 
felbft ‘für Hades aufgenommen, wenn er von ber Laute bes 
Drpheus fagt? WDopxov oruyvor bieder vdup, worunter Gros 
tius und Ruhnkenius das Meer verfianden. Weder paßt auf 
dieß oruyvor, das Stygifche, noch hat Überhaupt Orpheus das 
Meer beihwichtigt. Euphorion nennt fr. 52 die Eumeniden 
Enkelinnen des Phorkys, indem, wie der gelehrte Herausge⸗ 
ber bemerkt, Nacht des Erebus oder Orcus Zochter hieß, Varr. 
ap. Fest. v. Ereb. Derfelbe führt bie unterixdifchen Sirenen 
als Dogxov xogu; bey Sophokles an. Der Vater ber Nymphe, 
welche den Kyklopen gebar, ift Phorkys‘, Odys. I, 72, benn 
fie gebar ihn drunten in ben finfteren Grotten. Das Digamma 
als p vor bem Vocal iſt eben fo in golos, o&us (Bofos, Ty⸗ 

‚rann in Chalkis, Aristot. Pol. W, 3). 


I Ampbhitrite nährt viele uuren, Odysa V, 4223 bie Bärin if 
Tochter deö Knrevs, Pherecyd. ap. Apollod, III, 8, 2. An 
su in ber Perfeusfabel in Joppe, Plin. V, 14. Der Del: 
phin ift zeyannıng Iliad. XXI, 23, dad Meerſchiff iff es VI, 
222, XI, 5. 599, weil es durch die Vergierung einem Gees 
thier ähnlich war (f. zu Philostr. Im. I, 19), wobdurd bie 
@inwenbung des Hemſterhuys ad Lucian. Tim. 26 befeitigt 
wirds zorrog neyaxııns aber bebeutet rei) an großen Sees 
thieren. 
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von Athene berathen, Auge und Zahn indem ſie ſolche ein⸗ 
ander zureichen, und ſie ſchreyen und begehren ſie von ihm 
zuruͤck. Er aber ſagt, daß ſie ſein ſeyen und er ſie wie⸗ 
dergeben wuͤrde dann wenn ſie ihm den Weg zeigten zu 
den Nymphen, die den Helm haben des Aides d. i. web 
cher unſichtbar macht, die Fluͤgelſchuhe und den Sack. Sie 
thun es (dieß war von dem alten Gitiadas gebildet) 2) 
und er haͤlt ſein Wort, geht mit Hermes zu den Nymphen, 
und ſie geben ihm was er begehrte; er legt die Fluͤgel⸗ 
ſchuhe an, haͤngt die Kibiſis um die Schultern und ſetzt 
den Helm auf. Dann gelangt er im Fluge, von Hermes 
und Athene begleitet, zum Okeanos und ben Gorgonen, 
die er fchlafend antrifft; die Goͤtter heißen ihn mit abge 
wandtem Gefichte der Medufa, die unter ihnen allein fterb- 
lich ift, den Kopf abfchneiden, und zeigen ihm biefen im 
Spiegel der Athene. Er fdhneidet das Haupt ab mit Dem 
Mefier, und legt ed in die Kibiſis. Die Schweitern ers 
wachen (vom Zifchen ber Meduſenſchlangen) und verfolgen 
ihn, 62) Eönnen ihn Aber wegen der Hehlkappe des Hades 
nicht fehen. Perſeus kommt nad) Seriphos, heißt den Pos 
lydektes das Volk verfammeln, verfeinert durch das vor, 
gehaltne Mebufenhanpt den König mit dem Bolfe Cnady 
der Alteften Strafgerechtigfeit gebt durch ben Frevel bed 
Königs fein Volk mit zu Grunde) und febt den Diktys 
zum König ein über die Uebriggebliebenen. Auch bey Pins 
bar (Pyth. X, 75. XI, 22) bringt Perfeus ben Seris 
phiern den fleinernen Tod, und dem König, welcher Da- 
nae in feine Gewalt gebracht hatte durch das tüdifche Koͤ⸗ 
nigsmahl, den Grund feines Verderbens; in den Metamors 
phofen (V, 274) dem König allein; und eben fo auf der 
herrlichen Vaſe, welche Millin hoͤchſt irrig und gezwungen 





e85) Paus. III, 17, 3. 
64) Scut. Herc. 216. Kaſten bes Kypſelos. 
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auf Andromeda und ihren Bater deutet. ) Die beyben 
Gorgonen der Ruͤckſeite geben ein nicht unmwahrfcheinliches 
Bild won den Scheufalen, die Aefchylus. auf die Bühne 
brachte, fchwarzgefleidet, nad) den Choephoren (1046) und 
dem Prometheus (798), und mit Schlangenhanren. Zwey 
find auf der Bafe vorgeftellt, um den Tod der dritten, ber 
allein ſterblichen, anzudeuten; und Pofeidon ift hinzugefügt, 
um befiimmter an fie zu erinnern, da er mit ihr den Ehry⸗ 
faor und den Pegafos erzeugt hatte. 6%) So zeigt und 
dieß ſchaͤtzbare Bild, wie Aeſchylus, welcher biatige Sces 
nen nicht unmittelbar aufführte, den Sieg des Perfeus eins 
pringlich genug durch den naͤchſten auf den Tod der Mer 
dufa folgenden Augenblic® Dargeftellt haben kann, indem er 





#55) Vases II, 3.4. Gal. mythol. tab. 9. Die angebliche An: 
dromeba am Felfen ift nichts anders als das Bild der Zelfen- 
Inſel Seriphos, darum figend auf einem Zelfen, und mit eis 
nem Baum zur Seite, darum mit einer Zackenkrone verfehen, 
und darum Heiner als die Übrigen Figuren; denn die Infel 
iſt fehr Hein, Arkadia dagegen in den Herculanifchen Gemäls 
den I, 6 ift eine hohe und breite Figur, Die Infel Skyros bey 
Philostr. Jun. 1 ift orupgpa vo eldos, hat Binienhaar und 
meerfarbened Gewand. Zwiſchen der Seriphos und Perfeus 
ſteht Athene, wie es fcheint, um ihr d. i. den Seriphiern bie 
Wirkung der Mebufa abzuhalten, von welcher der König, auch 
nach dem Auödrud ber Beichnung, verfleinert zu werben im 
Begriff if. Ein ſchöner Vorſchlag an ben Kepheus ihm bie 
Tochter zu retten, wenn Perſeus dabey ihm felbft das Gorgo⸗ 
nenhaupt vorgehalten hättes und eine wohl bezeichnete Andros 
meda, die nicht angefeflelt, und dazu nicht vom Seethier be: 
gleitet wäre! Philoſtratus bemerkt Yon dem Gemälbe bes 
Perfeus I, 29 ausbrüdlid, er halte die Gorgo verborgen, has 
mit nicht die ihm Begegnenden zu Stein (Axod Aldo) würden. 
Perſeus dem Polydektes nach Seriphos das Mebufenhaupt 
bringend, war in Athen auf der Burg gemalt. Pausan. TI, 

"22,6. 

*#s) Theogon. 278, 


25 
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zugleich natiirlicher und zweckmaͤßigerweiſe eine neue Pers 
fon gewann. 


‚Die Phorkiden oder Nachtjungfrauen als chor grif⸗ 
fen bedeutend in die Handlung ſelbſt ein, als Vorwaͤch⸗ 
terinnen (moogyvAoxes) der Gorgonen, wie aus Erato⸗ 
ſthenes (22 feftfteht. Daß der Dichter die Zahl der Graͤen 
felbft (wie etwa der Eumeniden) vermehrt haben follte, if 
nicht glaublich; nicht wohl denkbar, daß die Gorgonen, 
freylich auch Töchter des Phorfog, im Chor fich ihnen, 
wie Hermann (de choro Eumen. I p. 40) glaubte, ſoll⸗ 
ten gefellt haben, weil durch diefe Zufammenftellung Haupt: 
verfonen der Handlung mit untergeordneten im Chor fid) 
vermifcht hätten. Ohnehin giebt man fo leicht den Dreyen 
wie den Sechſen fo viele unter ihnen ftehende Wächter, 
dieniibare Ungeheuer und Nachtgeifter bey, als der Chor 
erfodert; der daher eben ſowohl aus fünfzehn mie aus 
zwölf Perfonen beſtehn konnte. Im Prometheus (79H 
giebt Aefchylus den Pborkiden das Beywort ſchwanenge⸗ 
ftalt, was man von der grauen Farbe verftanden hat; ber 
richtige Sinn, wenn die Lesart nicht falſch ift, bleibt noch 
gu errathen, 


Bey Aefchylus war das Meffer dem Perfeus von He 
pbäftos gegeben worden, und er drang zu ben Gorgonen 
in die dunkle Grotte ein, Fühn wie ein Saufänger (doye- 
Swpos, in Siciliſchem Ausdruck). Die Phorkiden führt 
die Poetik (XVII, 5 ed. Herm.) als Bceyfpiel der Planen 
Gattung (TO oucAov) neben dem Prometheus an. 


Was Apollodor -einflicht, Die Befreyung ber Andromeda 
auf dem Heimmege Ewie in der Danais die Fabel der 
Amymone) trägt fehon in der Einmifchung des Ammoniſchen 
Orakels ein Kennzeichen fpäterer Ausbildung. Aber mdg 
fich ift, daß dieſe Sage auch von Aefchylus als erzählende 
Epifode angebracht war, unter der Form eined. Auftrag, 
ober einer Prophezeiung, als Theil einer Mittelfcene, worin 
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ber weite Flug des Perfeus und 'wiele geographiſche Mähr- 
hen enthalten geweſen ſeyn mögen. — 

Das Endftüd hieß Polydektes. Nach Pherekydes 
wendet fich Perfeus mit feiner Mutter und Andromeda von 
Seriphos nach Argos, deſſen König, nun alt, ſich aus 
Furcht vor ihm zu den Pelasgern nach Lariffa Cin Pelas⸗ 
giotis am Peneios) 7) zuräcdgezogen hat. Perſeus (wel: 
her durchaus, . wie Paufanias fagt, den Vater feiner 
Mutter fehn und in Wort und That ihm freundliches er⸗ 
weiſen wollte) fucht ihn auf, und beredet ihn nad) Argos 
zu folgen. Aber eben ald (nun der König endlich gewiß 
zu ſeyn glaubte, daß das Orafel falfch gemefen fey, und) 
fie zur Abreife bereit waren, traf es ſich, Daß Perſeus 
in Lariffa bey einem Wettkampf mit Sünglingen im Dis⸗ 
euswurf fpielte, bey Apollobor iſts an den Leichenfpielen, 
die Teutamios, ber König der Lariffäer, feinem geftorbe- 
nen Vater gab; Da wollte das Schickſal, daß der ſchon 
niedergefallene Diseus des Perſeus (noch) im Fortrollen 
(und an einer Stelle, wo er ficher genug geftanden hätte, 
wenn nicht Gotted Hand im Spiel gewefen wäre, um ein 
Aeuſſerſtes von Zufälligkeit dem Scheine nad, als fichres 
Werkzeug feines Willens zu handhaben) ihm (nur) den 
Fuß vermunden und er (an fo gering ſcheinender Verletzung) 
ſterben ſollte. Und Perſeus begrub ihn ˖ und kehrte nad) 
Argos zuruͤck. Der Koͤnig aber ward geheißen Akriſios, 
d. i. der Unbeſonnene oder Unverſtaͤndige. %°) 





657) Pausan. II, 16, 1. MHellan. fr. 116. Tzetz. ad Lyc. 836. 
Bey Ovibius Metam. V, 239 ift Akriſios von feinem Bruder 
Prötos unterdeß vertrieben worden. In Theflalien heftet ſich 
die Sage an ihn, er febt die Amphiktyonen ein, Strab. IX 
p. 420, und baut ber Demeter Pyläa den Zempel, Callim. 
ep. 41 (20). | 


058) Wie axgerauudos. Drum ift es auch berfelbe König, welcher, 
thöricht genug, den Dionyfos nicht aufnimmt. Metam. TII, 
I 


N ”. 
% 
> 


Die Phorkiden und Polydektes find beybe im 
alpin" ssjichen Verzeichniß enthalten. Aber wenn dieß nicht 
zureichen follte, den Verdacht, daß fie eins feyn könnten, 
abzuwehren, fo ift die Abfendung des Perſeus Nebenfache, 
fie Tiegt fogar auffer den Gränzen der Handlung felbft, 
fonnte nur erzählungsiweife vorkommen, Polydektes trat in 
den Phorkiden nicht auf, Fonnte ihnen alfo unmöglich ſei⸗ 
nen Namen geben. Demnach muß diefer. Name dem Ends 
ſtuͤck gelten. 
| Eine merkwürdige Abweichung ift bey Hygin fab. 63 

und 273, wo Perſeus dem Polydektes als feinem Ernaͤh⸗ 
rer aus Dankbarkeit in Seriphos Leichenſpiele veranftal- 
tet, bey denen er den Akrifios tödet. Alſo geſchah, ſetzt 
Hygin hinzu, was Perfeus aus eigenem Willen nicht beab- 
fihtigte, durch der Götter Gewalt. Man wird fagen, es 
fey unwahrſcheinlich, dag Afrifios ſich nach Seriphos be⸗ 
geben haben follte. Allein es. läßt fih auch venfen, daß 
Aeſchylus und überhaupt gerade die Ältere Sage, ihn, um 
des Schickſals unwiderftehliche Gewalt zu zeigen, unter ir⸗ 
gend einem leicht zu erfinnenden Anlaß, gerade borthin 
führte, wo das Andenken feines Vergehens gleichfam ein- 
heimiſch war. Sonſt dienten die Leichenfpiele des Pelins 
auf gleiche Weife dem Potnifchen Glaukos des Aefchylus 
zur Scene, und. was den Titel betrifft, fo därfte man, 
um nichts auffallendes darin zu finden, ihn nur vollitän- 
diger faffen AHA HoAvösxrov. So hieß das Trauer 
fpiel des Thespis, womit, wie es fcheint, des Aefchylus 
Glaukos zufammentraf, "AM 7 Yopßas, die Spiele oder 
das Roß. 

Sophofles folgte beſtimmt der andern Wendung; denn 
fein Akriſios hatte Lariffäer zum Chor. Er hatte auffer- 


559. IV, 607. &ine falfche Anfpielung auf den Namen lag 
vielleicht darin, daß man im Tempel ber Athene Axqlu in 
Argos das Grab bes Akriſios anbrachte (Clem. Al, Protr. p- 9 
Sylb.) ober war der Ort zufällig. 
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dem eime Danae gefchrieben; ein Grund mehr, um an eine 
Danae bed Aeſchylus zu glauben. Das Gefängnig ber 
Danae berührt er in der Antigone (95N. Die %" tiven 
waren fein Stoff für ihn. - 9 
| : Die Erzählung bey Hyginus wird wahrfcheinlich nach 
Euripides ſeyn, *2) und deffen Danae den Inhalt zweyer 
Acchyliiher Dramen, wie mehrmald, zufammengefaßt 
gehabt haben, . die Danae und ben Polydektes, indem das 
beitte, bie That des. Perſeus nur angeführt wurbe, Hier 
begiebt ſich Akriſtvs, als er vernommen, daß Perfeus von 
Polydefte® anferzogen werde, und biefer die Darae zum 
Weibe gensinmen babe, zu ihm und fodert beybe ausgelie⸗ 
fert. ( Heyrathen fliftet Euripided gern; und er burfte auch 
den · Polydettes nicht Gewalt gegen Danae gebrauchen und 
firafbar: werben iaffen, weil der Geiſt feiner Tragoͤdie bie 
Berfteinergng‘, EB die Rache des Perfeus, nicht‘ zuließ.) 
Perſeus. aber gelobt: dem Akriſios, Daß er ihn niemals ums 
bringen wolle, und :er ift nun ficher. Unterdeffen Perſeus 
auf’ ber. Fahrt- iſt, die er (volllommen angemeffen dem Eu⸗ 
ripides) nur zur See macht, ſtirbt Polgdeftes, und jener 
nad der Hehnfehr'tay dert -Reichenfpielet, bie er ihm als 
feinem Ernaͤhrer Auſtellt, tödet ben Afriflos durch den Dies 
cus 9%) und geht dann nach Argos. 
Pindar wolcher an zwey Stellen (P. XU, 30. N. x, 
%) Die Faber .felbft befolgt, hatte anderwaͤrts °°) auch 
von ihr eine fromme Eregefe von der Art wie in der ers 





se, Der Diktys des Euripides ſcheint nach ben Bragmepten gar 
nicht hierhek zu gehören, wie Musgrave meynt, fondern ein , 
andrer zu feyn. Die Danae bed Nävius war vermuthtich nad 
ber bes Euripides. 
“, Blos ein-ungefchidter Irrthum Tchrint es, daß tab, 273 Akri⸗ 
ſios im Ringen mit Perſeut (der Greis mit drm man 
umfommi. . 


“ı) NRach Sch. Iliad. XIV, 319. 
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fien Olympiſchen Ode aufgeftellt; Proͤtos ſey Ser Vater des 
Perſeus und der Urheber des Unheils geweſen. 
—X . 


D anai ER | 


- Auch diefes dramatiſche Gedicht. ft auf ein epifcheg, 
von ungenanntem Berfaffer, gegründet, vor welchem ber 
Name geborgt werden durfte. Danais nennt ed Glemeng, 
bie Danajden das Borgiaifche Schultäfelchen, wonach es 
5500 Berfe enthielt. Daß aud unter. dem Namen die 
Aegypter die Schußflehbenden und alfo die ganze Trilor 
gie angeführt wurden, wird aus einem. unten, zum. Satyrs 
ſpiel Siſpphos zu berührenden Beyſpiel. wahrſcheinlich. 

Der dramatiſche Zuſammenhaug der Aegypter, 
Schutzflehenden und Danaiden. des Aeſchylus iſt 
zuerſt von A. W. Schlegel (S. 158) vermuthet and ſeit⸗ 
dem von mehreren anerkannt worden. °%) Nur Hermann 
(de tetralog. p. 6. 10). hat wiherfprocdhen, . Daß ben 
Schugflehenden ein Stuͤck vorausgegangen ſeyn koͤnne, 
aus dem Grund weil im. Anfang derſelben ‚die Danaiden 
auseinanderſetzen, wer ſie ſeyen und warum ſie nach 
Argos kommen; eben ſo wie (p. 11) im Gefeſſelten Pro⸗ 
metheus die Erwaͤhnung der Urſache, warum Prome⸗ 
theus gebunden ſey, beweiſen ſollte, daß kein andres Stuͤck 
vorausgegangen ſey. Allein die Erklaͤrung der Schutzfle⸗ 
henden war unentbehrlich, weil ſie, ſelbſt wenn in den 
Aegyptern ihre vom Vater angerathne Flucht noch erwaͤhnt 





es2) Als von Blümner S. 99. Genelli S. 21. EGonz, in ber Einl. 
feiner Ueberſ. der Schutzflehenden 1820 &, XI. XXVI. Daß 
die Handlung über ihr eigentliches Biel, das Drama einzeln 
betrachtet, hinausgehe, hatte Schon Jacobs in ben Nachträgen 
zu Sulger II, 411 bemerkt. . 
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war, doch perſoͤnlich darin nicht erfthienen waren; und 
wären fie es fogar, fo mußte dennoch den Zufchauern ge- 
fagt werden, daß in dem jebt auftretenden Chor fie, bie 
Hanptperfonen,, die fonft auffer Demfelben find, felbft vor 
ihnen ftünden. Dagegen wuͤrde bie erhaltne Tragödie ofme 
die Aegypter wie ohne Grundlage in der Luft fchweben. 
Die Flucht aus Aegypten in jener und bie Einbuͤrgerung 
der Danaiben in Argos im Endſtuͤck find Punkte ber Hand- 
fung, weldyen audy eine bebeutende Thatfache ale Grund 
vorandgehn mußte, nicht blos Fürzlich angeführt, ſondern 
in Ausführung und Handlung ffelbft ihnen entfprediend, 
damit die Gefchichte als ein Ganzes in alten Haupttheilen 
in dem Werte felbft heraustraͤte; dieß war ber Streit der 
koͤniglichen Brüder. 

Schlegel vermuthete, daß das erfte Städ die Flucht 
der Danniden vor ber verabfcheuten Vermälung, und mit 
dem folgenden nur die Einleitung und erften Auftritte zu 
der eigentlich tragischen Handlung, ber Ermordung ber aus 
Zwang genommenen Gatten enthalten habe. Conz entnahm 
aus Apollodor (TI, 1, 4) für das erfte Drama den Streit 
zwifchen ben Brüdern Aegyptos und Danaos, und ver; 
band damit den eigennügigen Verſuch des Aegyptos, bie 
Danaiden zum Ehebund mit feinen Schnen zu zwingen; 
darauf Widerftand bed Danaos bis zur Flucht. Daß fchon 
im erfien Drama Aegyptos bie Heyrath foberte, iſt aus 
den Schuflehenden 105 und Prometheus 854 gewiß. Hy⸗ 
ginns (168) Auffert, daß Aegyptos die Abficht gehabt habe, 
die Danaiden nachher umzubringen, um die Herrfchaft als 
Iein zu erlangen. Sicher wenigftend trieb ihn die Begierde, 
feinem Stamme die Alleinherrfchaft zu ſichern auch bey 
Hefchylus, und ber Krieg affo war von gewöhnlicher Art; 
‚nur die Weigerung bed Danaos und feiner. Töchter durch 
die Beweggründe ausgezeichnet. Das Eherecht, worauf 
diefe Weigerung beruht, iſt nicht befannt: in Athen war 
nur gwifchen Kindern derfelben Mutter, in Sparta beffel- 
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ben Vaters die Ehe unerlaubt; auch in Aegypten die Schwe⸗ 
ſter zu peyrathen nad) Diodor (I, 27) geſetzlich. 

Der Hader beyder Bruͤder wird durch das Epos be⸗ 
ſtaͤtigt. Clemens (Str. I-p. 522) führt daraus zwey Verſe 
an, wonach ſelbſt die fuͤnfzig Jungfrauen am Ufer des Nils 
die Waffenruͤſtung anlegten, und vergleicht dieſe als tapfre 
Streiterinnen mit den Frauen von. Argos zur Zeit ber 
Telefila. Auch. Ovidius in der Heroide (XIV, 111) ſpricht 
von dem Kriege, durch welchen Danaos aus Herrſchaft 
und Haus vertrieben worden, und Aegyptos allein ſich Des 
Thrones und Scepters bemäcdhtigte. Den Ausgang bes 
flimmte, wie aus Apollobor hervorgeht, Athene, indem 
fie den Danaos mahnte, mit den Töchtern (zum Lande 
der So, zur eigentlichen Heimath) zu fliehen; und daß er 
zu dem Behufe den erften Künfzigruberer rüftete, iſt nicht 
minder in dem Epos und bey Aeſchylus vorauszufetzen. 
Der Athene am Schluß des erften, ftellt ſich Aphrodite, 
welche das dritte entfcheidet, in ber allgemeinen Compoſi⸗ 
tion des Werkes gegenüber; und es leuchtet daraus von 
ſelbſt ein, daß ein von Anfang bie zu Ende von Göttern 
verhängtes und geleiteted Ereigniß gefeyert werden follte. 
Die Aegypter find nur in dem alphabetifchen Verzeich⸗ 
niß genannt. 

Die Schupflehenden enthalten die Ankunft in Ar- 
908, Chorlied und Berathung der Töchter mit dem Dax 
naos; im andern Act die Verhandlung mit König Pelas⸗ 
gos; im dritten das Anlanden der Aegsptifchen Schiffe, 
ben Verfuch des Aegyptifchen Herolds die Iungfrauen mit 
Gewalt abzuführen, mit der Ankündigung, daß der Krieg 
ausbrechen werde, Was ber Herold (915) ſagt, daß er 
das. Berlorne in Befig nehmen wolle, kann an diefer Stelle 
nicht als blofes Borgeben, fondern muß als der eigentliche 
Grund des Anſpruchs gelten; demnach betrachtete Aegyp- 
t08 die Danaiden wegen des Ausgangs, den der Krieg ger 
nommen hatte, ald Unterthbanen. Daß am Schluffe dieſes 
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Dramas vie Aufloͤſung noch nicht erfolgt:fey, iſt nicht moͤg⸗ 
lich zu verkennen; fo. ſehr als eines iſt es bedingt, zuz deut⸗ 
lich traͤgt das Erde den Charakter einer Vorbervitung auf 
das Entſcheidende. Daß ſchutzflehende Jungfrunen einen 
mächtigen König und Buͤrgerrath vermögen ihnen: Schuß 
zu verheißen, iſt weder ald Ereigniß nod als That groß 
genug, um für ſich eine Tragoͤdie zu bilden: 3: 5 5 

Den König nennen Apollodor und Whufartnsu(El, 16, 
1) (Caus dem. Epos) Sr lanvr, d. i. Zilwas Sir, mul 
Apolloder ber Scholiaſt der Jlias (L, 42) wirklich ſchreibt, °F 
Sthenelas, des Vokksmaͤchtigen, Sohn; uAeſchylusP pr 
la8g08, anzudeuten, daß vor den Danenm‘;Peladger: si 
Argos geweſen; jun .eB nicht .eine zufällige: Vertauſchung: 
iſt, da heydes, wie oben! bemerkt worden und wie ſich ſeibſti 
durch, Diefes Vertnuſchen beſtaͤtigt, den Erſlauchten bedeuted/ 
ſo DAB ein Mame, des Staudes, wie Rison. ik. Theben, 
Kreuſa in. ber Sage per, Meden. und" oͤfters, :gefagt ſeyn⸗ 

würde wei: ‚Sein; Figenname aus alter Bat ber. vo ge⸗ 
bildeten Sage ſich darbot. 

Zwiſchen das — * und die Dangid en fäne 
der ggebrohte Angriffi.den Aegyptiaden und ver Herrſchafrs 
wechſe in 9Yrg9;. .bie.Abtretung des EChronus an Danaos, 
welche- mach Apollpdor #5 und. nach: inneser Nothwondig⸗ 
feit erfolgte... und. der: Friedens⸗ und Hemrathänttrug:. des: 
Bettern: - Richt: auf! den würdigen Charakter des Pelnsgos 
und Die: wohlgeordnete Verfaffung von ‚Argos: muß man’ 
fehen, nicht auf die Pflicht der Dankbarkeit bey Danaos, 
und folgern daß beydes biefe Abtretung unwahrſcheinlich 
made; denn bie Bötter finden Mittel und Wege ihren 
len zum Ziel zu führen; ind nicht pſychologiſche Ent⸗ 


Ru 
te 63 





“) Ein Sohn: bes Perſeus it — 


se), Auch bey Hygin 168 ift Danaos ber König als die Kutreifer 
tommen; denn ihn belagern fie. 
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widlung, Sondern Geftaltung don Begebenheiten iſt die 
Hauptkunſt des Aeſchylus. Uebrigens muͤſſen die Ereig⸗ 
niſſe unmittelbar gefolgt ſeyn, wodurch Danaos die Herr⸗ 
ſchaft erhielt; und ohne Zweifel waren fie, nebſt dem Krieg 
in den Danniden, in einem Eborlied oder von Danaos bes 
richtet. Rad einer Sage bey Paufanias (II, 19, 3) ent- 
fchied das Volf:nach einem Wahrzeihen zwiſchen Gelanor 
und Danaos. .Bielleicht- verſprach Pelasgos in der Bes 
brängniß des Kriegs dem Danaos bie Herrfchaft,. wie Kifs 
feus dein Herakliden Archelaos ber zum‘ Stifter -einer Dyna⸗ 
ftte beſtimmt war, bey Eurinides nach Hyginus 248. Es 
warben bie VBettern, um die Herrſchaft von Argos zu 'erheg- 
reihen; °°)  Danaos, fährt Apollodor fort, miötrauend 
ihren Berkändigungen, und zugleich von Rachegefühlen 


beftimmt; fagte ihnen verftellt die begehrte. VBermälung zu *%) 


und verlofete die Töchter unter fie; Hypermneftra bie 


aͤlteſte wählte. er: fuͤr Lynkeus; nach dem Hochzeitmal 
gab er ihnen Dolche, und fie töbeten bie. eingefchlafnen 
Bräutigame, beren Köpfe fie in Lerun begruben, Die’ Leis 
ber vor Argos ‚beftattend, und Athene und. Hermes, auf 
Zeus Gebot, remigten fie vom Blut; nur Hypermneſtra ret⸗ 
tete den Lynkeus, der ihrer. Jungfraͤulichkeit geſchont hatte. 
Darum ſchloß der Vater fie in einen Kerfer ein, vermaͤlte 


fie aber nachmald dem Lynkeus, die andern’an andere Min, 


ner; und Lynkens folgte ihm nach in der: Herrſchaft, und 


ward Stemuwnter bed Perſens und des Herakles. Bey 





.. “ . ’ et ra “ . 
65) Oyid. 64. Quo meruere necem, patrelia regna tenende, 
Quae tamen externis danda forent generis? - 
6) Rach Hyginus waren bie Söhne abgeſchickt, den Danaos zu 
töden; fie fiengen an ihn gu belagern, und ala er fah daß er 
nicht wiberfiehen könne, verſprach er ihnen, bamit fie vom 
Krieg abließen, bie Toͤchter. Eine Vermiſchung verfchiebener 
Motive. Nach Euripides Archel, 1 kam Aegyptos mit ben 
Söhnen. 


v 
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Aeſchylus (auch Prom. 8651 war Liebe der Grund, Daß 
Hypermneſtra lieber ſchwach als blutbefledt heißen. woll⸗ 
te; °°7) und ihre Begnadigung und Vermaͤlung wurde ben 
Bruchſtuͤcken der Danaiden zufolge durch ein Gericht und 
durch die Einſprache der Aphrodite ‚und bie Befreyung von 
dem Geſetz, welches die Ehe unter. Blutsverwandten fuͤr 
unheilig erklaͤrte, bewirkt. BI 

in. der. Heroide des Opidius ſpricht Hppenuneftra in. 
Ketten. (3. 13T) und beutet.an, daß Gerkht über fle ger 
halten werben ſolle, weil 'fle: den eingehaͤnbigten "Dolch 
nicht gebrandt habe. "Esse reain 'praestat, quam sic 
placuisse parenti (7). "En ’ego, quod vivis, poenae 
crucianda reservor 19. „Den Lynkens fodert ſi ſie zu 
ihrem Beyſtand auf. Daß in ben Danaiden dieß Gericht 
vorgeſtellt worden ſey, geht aus den beyden. Bruchſtuͤcken 
hervor. Das eine Tiheint dem Danaos: zu gehoͤren, wel⸗ 
cher den Hergang ber "Sache: vor Gericht vortraͤgt, und 
darin anfuͤhrt, wie jeßt Die Sonne‘ ‚aufgegangent war, und 
er die vwiltonimnet Schwiegerſoͤhne mit dem Morgenbraut⸗ 
lied aus bem Schlaf, änfwertte; , wie Ovidius (7% fagt: 
Mane erat, et, Danaus. generos. ex gaede. jacentes Di- 
numeraät. In ben. Worten „des erbitterken. Danaos liegt 
eine doppelte. herbe Ironie, theil® in: dem Bepwort. zoev- 
Kebers; welches ein Abliches im Munde zufriedner Schwie⸗ 
gereltern geweſen zu: ſeyn ſcheint, theils in "dem Wecken 
der nach feinem eignen Gebot im Todeslchlaf ſchon erkalte⸗ 
ten Schwiegerſoͤhne und heſhnders baß dieß Wecken ſtatt 
Aufſuchens der Ermordeten durch die Formel, ‚mit. Jung: 
lingen und Jungfraun, :icov xopasx Ts. xal x0- 
pas, mit melchen en nehmlich das Brautwecklied (vuè- 
varos ÖLEYEDTIXOg). geſungen dabe amögebrict wird. 


#7) Heyne, ad Apollod. p., 106, iret darin, bag die Sache im 
"Ganzen von Apollodor anders als von Aeſchylus gefaßt werde. 
#2) Argum. Theocr. XVIH..- 
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Kazeır' dveroı kaurpöv nMov Yaos, 
‘ ws eyelow woevuevels vos vuupiovs , ’ 
vouo.oe Iehywr ”) av» xögans TE XL KORG. 





00) Ociyav, welches Bothe nach Heyne für Herrwr gefegt hat, er⸗ 
"hält in unferm Zufammenhang ‚wo es den höhniſchen Triumph⸗ 
ton verſtärkt, noch mehr Wahrſcheinlichkeit. Daß in Herrav 

ein Vurtidtprum zu eycloo gehörig verſteckt tiege, iſt nach dies 
‚fen Zuſammenhang nicht zu bezweifeln, Der Scholiaß des 

Pindar Pyth. IIIIN erklärt von der Formel over zogos 1e 
‚xub opus DEN Eimer. Unospuglbeodus, vom Hymenäos ge⸗ 
braucht, falſch: eben fo falſch von dem Liedchen Zxxogeı x. 7. A 
(das er nur in dieſer Abſicht angeführt haben Tann; und dieß 
beweiſt Heſychius ‚ det das" Scholion v. Kovgiloufrug aus⸗ 
ſchreibt, und weit eins! fo güt auf das Yindariſche Wort paßt 
al das andre, das noch ärgere Mißnerftänbuiß hinzufügt, daß 
Inengäiv für jened zouglLeotin=. gehimucgt werde) ;. und ed ve 
dient daher auch ‚Leinen ‚Slauben wenn der Scholiafk-vermus 
thet, daß jene Worte aus einer Gluckwünſchungsformel her⸗ 
u rührten. Daß der Somenäus. Söhne und. Töchter verhieh, es 
ſey der abenbiiche oder ber Andre in der Frühe, iſt natürlich; 
'aber es iſt ſchwer die Formel zu’ ergänzen wenn fle in our 
geſtellt gewéeſen wäre, Daher Hatte’ ich Did Tolnatürlihe Wer: 
Inäpfind’zyanu 0» #öpoız Te kur köpaes Fb gähehtferkigt; Der- 

 , Schwiegersoter allein konnte nicht das Wecklied fingens er führte 

‚Nur bie. Qugend.. So, wird, im Phaethon des Suripides ber 
alte König ausdrücklich ‚Anführer der „Oymendosfängerinnen 

genannt. Es ſcheint dieß aur x0p08 Te zul, xogaıs eine ſte⸗ 
‚ bene Reden sart geweſen zu ſeyn, welche Danaos in feiner 
gtaphiſchen Ironie uneigentfid) nahm. Hermanns Erklärung 
“ de Danaid. p. VII, favere jübento (H4riw) sponsos, ut mos 
est; cum pueris Ac pitellis, dringt diefen Worten einen Sinn 
auf, "weicher weber Bär ab: beftimme, ' noch:natürtich genug 
iſt, um. ihn ohne, Aller hiſtariſche Bürgfchaft anzunehmen. 
Ueberdem beftebt meiner Einſicht nad mit feiner Erklärung, 
die bas Gange vom Abend verfteht, weber ber erfte Vers, auch 
wenn man läßt »ineru d’ ec; denn man Kann dabey nicht 
an den’ Untergang oder nur' an bie Neige der Sonne denken, 
da doch in der Dämmerung die Feyerlichkeit begann (Modo 
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Das andre Bruchſtuͤck? if aus ber Rertheibigung der Hy⸗ 
permmeftra durch Aphrodite, welche fich ſelbſt als Urbebes 





facta crepuscula terris;. Ultima pars lucis, primaque noctis 
erat, bey"Dvidius 21); noch ift Zyelon für excito, noch auch 
die buchftäbliche Anführung einer Formel in dieſer Art, faft 
zwey Verſe hindurch, ungezwungen und wahricheinlich. — In 
dem Krähenliedliebchen, welches der Schoftaft fo unpafs 
fend anführt, fcheint mir auch in der Bockhiſchen Erwiederung 
im Commentar zum Pindar viel zu viel gefucht zu fepn, und 
namentlich ungenügend, daß das verftärkende compositum dem 
simplex vorangienges ich glaube, daß jenes Sprüchlein ein 
einfaches Wortfpiel enthielt zwilchen xogwry, xogn mit ber 
Augmentativendung (Ueber eine Kretifche Kolonie S. 14) unb 
xopun, Krähes alfo dunopki, rogE, ogumyr Wie mehrere gele⸗ 
fen haben, mur in anderem Sinn, Es iſt nicht nöthig, daß 
xopan für Mädchen Üblic wars zu, einem Wortſpiel genügt 
bem Volke der Sinn, die Andeutung, mit ber Form wird es 
nicht immer genau genommen; wenn durch die hinzugekom⸗ 
mene nicht übliche Endung bie Bedeutung noch mehr verſteckt 
wurde, als durch den einfachen Doppelfinn, fo klang der 
Spruch nody weniger unkeuſch. Das Scholion felbft enthält 
meine Erklärung: zur zo Blu (Akyovorr) Exnoge, arıt ToV x0- 
. POS, xogwrag (richtiger x0079, xogumy»)5 und darauf als zwey⸗ 
tes Scholion vollftändiger, zuporguvorres 8’ Wıol paoır, dxxo- 
gri, #0gE, aogwrgv. Nun muß man ſich der vollshäßigen Nei⸗ 
gung der Griechen zu phonetifchen Hieroginphen erinnern, um 
zu begreifen, daß die Krähe gleihfam zum Sinnbilde der 
Brautnacht wurde, und ihrer Legendenweife um fich nicht zu 
‚wundern, baß fie den Krähen befondre Gatteneintracht liehen 
(Aelian. H. A. TII, 9), obgleih Horapollo (I, 8) diefe Ein⸗ 
tracht aus einer ganz verfchiebenen Aegyptiſchen Sage herleis 
tet, fo daß die eine Ableitung aus Naturbeobachtung die an⸗ 
dre von ſelbſt aufhebt; und es iſt kaum zu zweifeln, daß die 
Jungfrauen der Krähe (x0005n) ſchenkten, went bie Koro⸗ 
niſten mit ihr bettelten, weil ſie ihnen wünſchten einen rei⸗ 
hen Mann und Sohn und Tochter (xovgor za zovuonw). Nicht 
auf Eintracht der Gatten, fondern zunäcft.auf eine fruchtbare 
Umarmung gieng ber Spruch auch nad) den von allen mis- 


! 
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rin des angeflagten Vergehen, durch die Liebe, welche fie 
ihr eingeflöft habe, barjtellte, und zur Einleitung. die AR 
gemeinheit ihrer Herrfchaft in der erhabenſten Anficht fchil- 
derte. So mußte die Losfprechung nothwendig erfolgen; 
alfo auch Hypermneſtras Vermälung mit Lynkeus eine neue 
Weihe erhalten. Auch Pindar (Nem. X, 10) erhebt ihren 
Ungehorſam, das Leberfchreiten des Ehegeſetzes von menfch- 
lichem ‚Urfprung. Der erfts Act der Damiden enthielt 
wahrfcheinlich die Weorbthat der Bränte, fo daß dieſe nad) 
vollbrachter That, nachdem Danaos fie aus dem Thala⸗ 
mos hervorgeführt, zum Chor zuſammengetreten fie befan- 
gen, zwifchen Triumph und Schauern des Entſetzens getbeilt; 
jet bey den bräutlichen Anftalten, jet bey Dem entgegen: 
gefebten Ausgang verweilend; gewiß einer der günftigften 
Stoffe für die lyriſche Malerey des Aefchylus. Mit ih- 
nen trat ohne Zweifel Danaos auf. Sm folgenden 
Act war vermuthlich Lynkeus die Hauptperfon, einen gro⸗ 
Ben Chärafter darlegend, und fprechend für Hypermmeftra, 
welche unmittelbar eingeferfert worden war, wahrfcheinlich 
nur ober doch meift mit dem Chor, und wenig oder nicht 
im Streit mit Danaos, Damit für den lebten Theil, das 
Gericht, die Erwartung binfichtlich des NRechtsverhältniffes 
der Sache gefpannt bliebe. j 

Die Trilogie der Danaiden ıft nicht auf eine fittliche 
Idee gegründet. Das Unrecht des Aegyptos raͤcht fih an 
feinen Söhnen, über die Handlung der Hypermneftra ent⸗ 
ſcheidet ein fürmlidhes Gericht; aber ſchon darum weil bey- 
bes zufammen vorfommt, kann feines von beyden zum Mits 
telpunfte bes Ganzen beftinmt feyn. Göttlicher Wille lenkt 





verftandnen Worten bes Aelianus, worin ovvsovoıs (dal ıy 
sawdonortg) obenein einen Latinismus zu enthalten ſcheint, oder, 

wie fie fagten, bie Anrufung ber Krähe, wenn dieß! nicht 
ein ungefchickter Ausdruck des Sophiften ifl. Horapollo ges 
fteht wenigftens, daß er die Cache nicht durchichaute, 
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dieß Ganze, wie wir geſehn haben, wenn: gleich im Mit⸗ 
teldrama keine unmittelbare Einwirkung deſſelben erſcheint. 
Die Abſicht des göttlichen Waltens iſt dießmal auf das. 
Politiſche gerichtet, auf die Entſtehung des Danaervolks, 
in ihr Liegt bie poetifche Einheit und der Zielpunkt. Bes 
deutend ift daher, daß der Chor der Schutzflehenden im 
Schlußlied, indem er den Preis des Pelasgiſchen Argos 
ausſpricht, ſich von. der Verehrung bed Rils losſagt und 
den Griechifchen Göttern zumwendet. Im Prometheus fchließt 
(868) die. Erzählung der ganzen Sage damit, daß von 
Hypermneſtra das königliche Geſchlecht von Argos und Hes 
rakles abitammen werben. 0) In den Danaiden felbft war 
vielleicht auflerdem die Ableitung ded Namens der Danger 
vom Danaos ausgefprochen,. wie in den Berfen des Euris 
pides im Archelaog (Il, 7). Run erklärt ih, warım Da: 
naos zur Herrfchaft gelangt war; da das Volk der. Da⸗ 
naer gepflanzt werden follte, fo mußte Pelasgos weichen... 
Hieraus ergiebt ſich die Ingend diefer Sage. 71) Erft 
nachdem der Irrthum der Priefter von Chemmis Perfeug 
und Danae, wovon bie Jonier ihnen erzählten, für Aegyp⸗ 
tifche Götter erklärt hatte, fo wie bie Perfer den Perfeus 
für einen Aſſprer nahmen, 72) fonnte von einer Verbruͤ⸗ 
derung Der Aegypter und der Danager die Rebe feynz; num 





60) In Deiphi war in Weihgefchenten aus Argos bie ganze Reihe 
der Heroen, Danaos, Lynkeus, Perſeus, Herakles und bie 
übrigen zwiſchen dieſen. Pausan. X, 10, 2. Euripides Or. 
876 nennt Argos die Stadt der Danuiden. Selbſt die Burg 
von Argos, die ſchon dem Namen Lariffa nach als Pelasgiſch 
oder vorachäifch gelten muß, ließ man den Danaos gründen. 
Strab. VIII p. 371. Nach Herodot VII, 94 waren biefe Ufer: 
lands⸗Pelasger Joner. 


1) Diefe Anſicht theilt auch Diſſen zu Pind. Nem. X, 1. Ueber 
Danaos als Achäer ſ. Müllers Orchomenos ©, 112 f. 


72) Herodot. VI, 54 cf. VIII, 61. 150. Aeschyl. Pers. 77. 
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wurde auch Danaos, der die Achaͤiſchen Danaer. bedeutete, 
und Lynkeus, ein aͤchter alter Sagenname aus Argos (ſo 
viel als Lykeus, Lykos uyd vermuthlich aus dem Eultus 
des Apollon Lykios gebildet) 9°) nicht minder als Danaos 
ſelbſt zu Chemmiten gemacht. 9°) Daß jedody Die Ber: 
bruͤderung von Dauaos und Aegyptos mit ihrer Ahrens 
ſchaft, welche auch mit fo vielen andern Griechifchen Voͤl⸗ 
fergenenlogien Aehnlichkeit bat, von: Griechen. aufgeftellt 
fey, iſt Daburch gewiß, daß Jo von Argos als Stamms 
mutter im fünften Sliede vor Danaos und Aegyptos ger 
ſetzt iſt; 9°) Aegypter konnten dieß ſich nicht: einfallen laf- 
fen. Nach Pherekydes (p. 141) heyratheten Aegyptos und 
Danaos zwey Töchter des Phoͤnix. Inzwiſchen muß Das 
bey die Materie der Sage, die fünfzig Töchter und ver 
Mord ver Bräutigame, altargeüſch feyn, dergleichen wird 
nicht in gebildeten Zeiten gebichtet; aber. Dieß hatte früher 
‚für ſich, ehe e8 diefem geneälogifchen Mythus dienen mußte, 
eine ganz andere Geltung und Beziedung gehabt, worüber 
unten im Anhang eine Vermuthung gewagt ift. Die. fünf 
gig Schweitern erinnern an die fünfzig Soͤhne des Lyfaon 
und die fünfzig Theſtiaden; der Umftand, daß bie Köpfe der 
Bräutigame bey Lerna, welches quellreich war im durſti⸗ 
gen Argos, ©°) begraben worden feyen, fieht nicht wie ein 
zufällig erfundner Zug, fondern als eine Örtliche aufgenom- 
mene Sage aus. Wo fihöne Brunnen fprudeln, ba hat 
aus einem bedeutenden Erfchlagnen das Blut geriefeltz dieß 
ift uralte Volkspoeſie, Die auch auf Die aquas Salvıas ohn⸗ 





873) Danaos fliftet den Dienft bes Apollon Lykios. Paus. I, 19, 3. 

©*) Herod. II, 91 cf. VI, 53, 

e”, Der Scholiaft zu Euripides Hekabe 874 läßt die Brüder in 
Argos wohnen und Aegyptos von Danaos vertrieben werden, 
welcher Aegypten den Namen giebt, und als die Söhne er- 
wachſen find, fie gegen Argos ſendet. 

6%) Strab: I 1. cf. Pausan. II, 234, 3. 
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weit Rom: angewandt worden iſt, wo im ber Kirche @t, 
Pauls: bey den drey Brunnen dieſt Brünnlein amden Stel⸗ 
len ſarudeln, auf welche nach dev. Enthauptung der Kopf 
des Apoſtelsgeſprungen. Auft vem Kithaͤronz. B. etite 
ſpringen Quellen, aus dem ⸗Bliute es: Peutheus: und bus 
Altaͤon. 7) :. Auch Hypermieſtra, di i. eine Morgexe, amt 
fpreihenbi'pent maͤunlichen Aycqubuvivv (wie vᷣꝛ coxvocierg 
gleich deumdeiz; glich: dmwapwenen im guten Sinn, Alfe 
elus manch Ber Bedeutung "wit RRchuvhpocpo, My) warn 
ohns Zwoifob in älterer Sage · mit Lynkeus verbunden. - MNach 
Ardpiänchns: (Bric:137) bey Malalas verband: er Ride: mit lihr 
nachdem. er ‚gegen Danaos Krieg gafuͤhrt umd ihm / Leben. unb 
Herrſchaft 'entäifien hatte und dieß iſt wahrſcheinlich· nach 
der fruͤheren, noch nicht in Neggpten umgeprägten Enge. - : 
Daß LAeſchylus einen Stoff auf das Atheniſche Then⸗ 
ter gebracht hat; meldjer: eine ruhmvoll gewaͤhnte Abſtam⸗ 
mungder: Buͤrger von Argos enthielt, ſcheint eine Geueigt⸗ 
beit gegen dieſen Staat. zu verrathen, Die auch aus den 
Elimeniden hervorleuchtett; «und: as tft aus . demt, Lobe 
der Serfaſſung wor: Auges in. den GSchupflehenpen‘“ ein⸗ 
ſichisvoll geſchloſſen worden, 9°) das Werkifeyunäd) dem 
O1: 95° 3. mit Argos geſchloſſenen Binbmiß”’gefthries 
ben. Zwar hatte jebeierbebeutendere Epos "ein Nacht auf 
die Bühne gebracht zu werben; aber es koͤnnte mifferdem 
der. Dichter :vie Mebenabficht verfolgt :haber;,. duwch: dir: Er⸗ 
innorung Tor reinen gemeinfame · Abſtammung der Athener und 
Be. Dander in / Argos Aus Aegwnn, BSurch die Vorfſtel⸗ 
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fung übereinftimmenber Verfaſſungsgrundſaͤtze frit ber Altes 
ſten Zeit her (wie man benn in Athen fchen gewohnt war, 
die Zeit des Thefeus nad den Verhaͤltniſſen ber ſpaͤteren 
fi) auszumalen) °°°) feinen Mitbuͤrgern eine politifche Ver⸗ 
bindung zwiſchen beyben Staaten zu empfehlen. . Aus bies 
ſem eingebildeten politiſchen Intereſſe an Aegypten wuͤrde 
ein großer Vortheil fuͤr die Behandlung des erſten Dra⸗ 
mas gefloſſen ſeyn, wiewohl auch an ſich hen Athenern 
das Land des Nils und Sitten und Trachten feiner Bes 
wohner, bie im Chor der Aegypter ohne, Zweifel: vielfach 
nachgeabmt waren, ein anziehendes Schauſpiel ſeyn mußte: 
Auch als Schußflehende traten bie Dauaiden anf.in Aegyp⸗ 
tifchen Gewaͤndern (234), Aegyptiſchen rauen aͤhnlich 
(278; 492), wahrſcheinlich von ſchwarzgelber Hautfarbe 
wie bie Ruderer bed Aegyptiſchen Schiffs (719. Sogar 
durch einzelne Ausdruͤcke fucht ber Dichter: die Vorſtellung 
bes Aegyptiſchen zu verſtauͤrlbenz fo nannte man wohl in 
Aegypten. das Hellenifche Joniſch, wie V. 69; das Wort 
xagßowos, "im Gegenſatz des Pelopounes, ſcheint ſelbſt 
das Aegyptiſche auszudruͤcken; wenigſtens bie. Ableitung von 
Kao iſt unſicher genug. Auch gebrauchte Ariftophanes in 
feinen Danaiden Aegyptiſche Wörter, wie woAlnorss doch 
nur mit Beziehung auf die Tragoͤdie. 

Die Danais muß reich geweſen ſeyn ſowehl an er⸗ 
ſchuͤtternden und beweglichen Scenen als an Contraſten 
von großer Wirkung. Erſt. die hadernden Kruͤher, an, ‚bes 
ven Zwiſt bie ‚Diener: des: Aegyptos als der her mi 
tapfern Worten werden Antheil genommen haben. Dann 
die geaͤngſteten Jungfrauen, Fremdlinge, demuthig, um 
Schutz flehend; im Endſtuͤck wieder Krieg und blutige Lift. 
Das Mitteldrama zeichnet ſich von beyden andern nicht 
blos dadurch aus, daß es den Auftand bes, Friedens, er 
u rrnia nyeh 


so) So behaupteten auch bie Kugler, bie geſetlich beſchraͤnkte Ges 
wait ſey bey ihnen uralt. Pausan. U, 19, Hinacy 
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nen fremmensmmd. geſetzlichen Koͤnig an der Spige. einer 
Geſetz, Billigkeit und Ehre Hebenden Volksgemeinde bar; 
fehlt, ſondern hefonbers durch die Verherrlichung des Zeus 
Hikeſios, deſſen Dienſt niagende bedentender dargeſtellt 
iſt; ſo heiſig iſt die Pflicht unbaftente:,. verfolgte Auslaͤtt⸗ 
der, die ihn anrufen, zu⸗ ſchuͤtzen, daß ber ruhig befainerte 
König ſh vervflichtet haͤlt, ſor ſehr “er: das Blut feiner 
Bürger ſchant, dennoch : ed. Wer. auf das Spiel zu ſetzen/ 
048 dieſen Schutz feige und: gegen die Verfolger nachgiebig, 
ruchles gegen ·Zeug welcher Bedraͤngten beyſteht/zu wert 
ſagen. Die. Mordthat der Jungfranen: verliert das Granẽ 
ſenhafte indem sauber. ihr fremmes Vertanen anf ben:götB 
lichen: Beyßand und ihre meibliche Tugend in dem. Meier 
gegen; daB: Unheilige einer verbornen Che geſchildert we: 
Nicht als Blutbeſudelung ‚mußten - fie: den Mord anſehn, 
fondern gls einen Sieg aber. nunpuechte: Gemalt; .:ber :fle 
and) burcch..ährem.; eignen Tod, wenn -Pelaögos fir nicht 
ſchaͤtzte, zu: gutfliehen ‚bereit. waren; nur eine hähere Ab⸗ 
ſicht konnte dit Schmäzhe der Onpernipeflra rechifeftigen: 
Jungfraͤulichkeit und Zagbeit.: find: gefliſſentlich ausgemalt; 
zuletzt iſt die Furcht der Jungfrauen, dd fie mit! Gewalt ' 
weggeriſſen zu merden glauben, verzweiſtungsvoll; abes 
zur. Rettung ber, Ehren und. ber Unbeflecktheit fehlte ed: £hs 
nen sicht. an Feſtigkeit und MuthzUeberhäupt Bat: in Die) 
ſem Drama Aeſchylus, eine Probe des Weichen und: der 
Mildigkeit gegetzen „.palche: beſonders. in · der Gegenwirkung 
gegen- ben Khgrqlaer bey Seitenſtuͤse nach. mehr eufgefadien 
feyn muß. Wie mit Necht von: Conz bemerkt worden „iſt, 
hatte. die Wahl der Jungfrauon aan: Eher. im Mitteldrama 
bie gluͤckliche Wirkung ): dag. Muſtk weh unz Die ſteigende 
Angft und Bewegung des Gemuͤths ollſtaͤndiger ausdruͤck 
ten, und fo wie e8 weiblichen bis jet nur leidenden und 
bebrängten. ‚Hauptperfonen fehr. ‚angemefien war. Nur eis 
nigemal au im ‚Augenplid des heftigſten Gefuͤhls gehn 
ſonſt Perſonen aus dem, ‚Chor ins-Melifche:über, wie Kaſ⸗ 


— 408 — 


ſandra 1091, Oreſtes und Eiettra 312 und > Sömene unb 
Antigone 933. 

Boͤckh Hat fruͤher {p- 52 ss.) wegen: ainiger angeblich 
Siciliſchen Ausdruͤcke in den Schutzflehenden vermuthet, 
daß dieß Drama in Sieilien gedichtet worden ſeyn möge, 
Ein Zweifel, der dagegen geaͤußert worden iſt, weil Koͤ⸗ 
nig Pelasgos einen ſtarken Gegenſatz Siciliſcher Tyrannen 
bilde, hat wenig Gewicht. Solche Ruͤckſichten haͤtte Aeſchy⸗ 
lus ſchwerlich beobachtet, ſelbſt wenn die Trilogie zur 
Aufführung in Sicilien beſtimmt geweſen waͤre. Aber fie 
konnte unter denen ſeyn, welche nnaufgefuͤhrt auf ben 
Sohn erbten. Nur iſt and einigen Provinzialismen nichts 
ſichres zu ſchließen. Da die Griechen keins vollſtaͤndigen 
und vergleichenden Idiotiken hatten, ſo kann man nie anneh⸗ 
men, daß das zufaͤllig gerade aus einer gewiſſen Landſchaft 
aufgezeichnete Wort nur dieſer angehoͤrte, und ed finden - ſich 
viele, die hier dieſer, dort jener zugeſchricben werden. So 
iſt das angeblich Siciliſche ‚Bovvos oder. Bodvog (offenbar 
von Saw, wie xonen;. xgodvog; Stiege, Hügel, jede Er 
hoͤhung, als Altar, -aufgefchichteted Lager, Weiberbruft) 
auch in Phliaſia bey Sikyon und in ber Korinthiſchen Sage 
aus Eumelos bey Paufanias (IE, 12,43, 9), in Ey⸗ 
pern, bey Heſychius, in Sikyon und Delphi bey demſelben 
(To&tov Bovvos), in Aetolien, in Kyrene, überhaupt ein 
Doriſcher (nur nicht blos Doriſcher) Ausdruck, welchen 
Aeſchylus in einem Stuͤck, das in Argos ſpielte, abſichtlich 
und. zweckmaͤßig gebrauchen konnte, wenn auch mehr als 
Einem Phrynichys zum Verdruß. U. 

Ueber den Inhalt der Danaiden at Hermann in 
bem 1820 erſchirnenen Programm über dieſes Drama man: 
ches angenommen, t wovon ich mich nicht "habe über zeigen 





1) In einer FRA eines chriſtlichen Nachahmerẽ bis PHhüloſtratue, 
welche Jacobs aus einer Wolfenbitttlet Vandſchrift nr. 82 abge: 
ſchrieben hat, kommt vor madınd xagliooe-Bowvois kıngois Oyrovraı. 








Eönnen. ‚Seiner Meynung nach urtheilte das Gericht nicht 
blos über Hypermneſtra, fonbern auch Aber ihre Schwes 
ftern, und ſprach beybe los. Abgeſehn Davon, baß eine 
Doppelte Gerichts⸗Handlung an fich nicht poetiſch gewefen 
feyn würde, und baß nad) ber oben anfgeftellten Idee des 
Ganzen feit der entfcheidenden That alter Antheil auf Hy⸗ 
permneſtra geleitet werben mußte, und eine unnoͤthige Zwis 
ſchenſache wie ein Proceß ber Danaiden gerade in ber 
Naͤhe des Audgangs am Wenigften zu erwarten ift, fo 
wärbe bie Anklage ber Hypermneſtra ben Eindrud verfehlt 
haben, wenn man zugleich dad Gegentheil ihrer That als 
firafbar darftellte, und wenn bie Schweſtern ber Losſpre⸗ 
chung beburften, fo war es widerfprechend, Hypermuneſtra 
nur anzuflagen; denn ed Fam hier nicht Darauf an, Das 
Schaufpiel ber wiberftreitenden Rechtsanſichten ber Men⸗ 
ſchen zu geben; auch verlor dann die Erfcheinung ber 
Aphrodite zu viel an ihrer Würde. Nothwendig alfo muͤſ⸗ 

fen wir bie. fnätere Sage, daß Aegyptos nachgefolgt fey, 
um für den Mord Recht zu erhalten, gänzlich ausſchlie⸗ 
Ben. Diefe Sage gehört unter die, welche Dertlichfeiten 
zu Gefallen erfonnen werben; fie bieng an der alten He 
liaa, dem Gerichtöplap, *2) einer Höhe (axpa, Town), 
welche durch das Gericht der Hypermneflra °®) und ges 
wißlich durch manches andre mythifch verherrlicht war. e) 
Da nun die That ded Danaos eine. große Rechtöfrage abs 
gab, wie denn in fpäterer Poefie die heroiſchen Schweitern 





2) Geweiht dem Helios, deſſen Blick alles durchdringt; wo nady 
einer falfchen Etymologie Inachos das Volk verfammelte, «iz 
ous ouveßovisvoe, nad} der Dorifchen Form Adıalo. Sch. Eu- 
rip. Or. 861. 


se) Pausan, II, 20, 5. 21, 1. 19, 6. 


*s. Dabin gehört die Sage aus Dinias (Geſchichten von Argos) 
bey Sch. Orest, 862, von Melacharis, der sur Steinigung 
verurtheitt worden war, und Kleometa. 
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ihre That auch in der Unterwelt Süßen,’ (6 og malt and) 
ſie vor Diefes Riribunal, Euripides (Or. 86r)-berährt es. 
Hekataͤos hatte (nach deſſen Schelinften) ausbruͤtklich be⸗ 
merkt, daß Aegyptos nicht nach Argos nachgefolgt ſey, 
und alſo wahrſcheinlich die nter Gerichtsmaͤnnern aufge⸗ 
kommene Sage noch nicht gekannt. °*). "Daß Athene. und 
Hermes bey Apollodor die Danaiden reinigen, beweiſt ges 
rade gegen Hermanns Anficht; denn die Suͤhne der Reli⸗ 
gion macht den Rechtsſpruch Aberfläflig. Ein anbrer Um⸗ 
ſtand, ‘weicher Berwisrung In Die Handlung gebracht has 
ben würde, ift, Daß die Soͤhne des Aegyptos, als fie Argos 
angriffen, der Danaiden ſich bemächtigt haben follten; denn 
es verträgt fich dieß nicht mit der verfellten Bermälnng, 
welche durch Danaos eingeleitet wird. Wichtiger iſt, daß 
Hermann aus Ovids Worten 


| Ducimur Inachides magni sub teota Pelasgi, 
et socer armatas accipit ille nurus, 


oder eigentlich wohl zunaͤchſt aus dem Wort socer geſchloſ⸗ 
fen hat, Pelasgos habe auch in den Danaiden fortgefah⸗ 
ren König zu ſeyn. Er nimmt an, daß Pelasgos ale 
Stellvertreter ded abmefenden Aegyptos socer genannt 
werde. Hiernach entſteht eine ganz neue Verwicklung; und 
es war des frommen Pelasgos eben fo unwuͤrdig, ſich mit 
Danaos zu dem liſtigen Plan zu verbinden, die Maͤnner 
gaſtlich aufzunehmen, Vaterſtelle bey ihnen zu vertreten, 
um ſie in die Falle zu locken, als von Danaos betrogen 
zu werden. Die That des Danaos entſcheidet den ganzen 





685) Auch rächt Lynkeus feine Brüder, bringt die Danaiden und 
ben Danaos um, Sch. Eurip. Hec. 874. Dieß möchte aug ir 
gend einer fehlechten Tragödie herrühren, in welcher Danaos 
durdy einen Orakelſpruch, daß er Gefahr lieſe von den Schwie⸗ 
gerföhnen getödet zu werden, zu feiner That beſtꝛumt wurde. 
Sch. Orest. 861. Schol. II. I, 42. 
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Krieg, er alfo handelt ald der König; und auch barin 
zeigt er ſich als folder, daß er Hypermneſtra einfchließt 
und vor Gericht ftelt. Was blieb für Pelasgos aufferbem 
in ber ganzen Handlung Eönigliches Äbrig? Das Raͤth⸗ 
telhafte und Gezwungene des Ausdrucks, dba des Aegyp⸗ 
t08 vorher gar nicht erwähnt worben war, erfcheint gegen 
biefe innre Unmöglichkeit nur als die geringere Schwierig. 
feit. Tecta Pelasgi fonnte die Königeburg genannt wer: 
ben, auch wenn Danaos eingezogen war, und ich will da⸗ 
her nicht fehr für Die Lesart tyranni ftreiten, obgleich dies 
fer Ausdrud der gegen ihres Vaters Gemwaltthätigfeit ents 
rüfteten Hypermneſtra angemeffen ift, und er aus zwie⸗ 
fachem Misverſtaͤndniß verdrängt worden ſeyn kann. Weit 
natürlicher erklärt fid) socer nach dem wahren Zufammens 
bang bed Dramas; denn der Brautzug führt in Schwie⸗ 
gervaters Haus, dieß war hier, weil bie Männer kein Haus 
in Argos hatten, fondern mit den Bräuten Herrfehaft und 
Haus erheyrathen wollten, zugleich das väterliche. Ille 
auf Danaus im 15. V. zurüdbezogen, Da socer ald Sub⸗ 
ject undentlih und unpaffend wäre, ift unmahrfcheinlich, 
und die Lesart tyranni, worauf dann ille ſowohl als 
socer gehn, aus diefem Grunde beftimmt vorzuziehen. 

Mit Wahrfcheinlichfeit hat Hermann diefem Drama 
zwey Verfe Azwoi mAtxeıw Tor unyavds Alyvrrıoı und 
dmarns Önalag oun dmoorarel IEog (nur nicht zur Vers 
theidigung, fondern erzählungsweife von Danaos gefprochen) 
zugeeignet; zwey andere Bruchftüde, wovon er vermu⸗ 
thet, Daß _fie darin Plag gehabt hätten (p. VI, X), konn⸗ 
ten gleich gut in jedem andern vorkommen, eben fo wie 
das p. XVI welches wir sur Damme gezogen haben. 
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tee Sphigemia 


. Die Grundlage diefes Dramad war ein Theil ber Ky⸗ 
prien. Als in Aulis das Heer verſammelt iſt, erlegt 
Agamemnon auf der Jagd einen Hirſch und ruͤhmt ſich, 
daß er die Artemis ſelbſt uͤbertreffe. Die Goͤttin, daruͤber 
erzuͤrnt, ſendet Stuͤrme und haͤlt die Achaͤer von der Ab⸗ 


vV fahrt zuruͤck. Kalchas enideckt ihnen, daB der Artemis 


Zorn die Urfache fey, und gebeut ihr Sphigenien zu opfern. 
Sphigenia wird abgehoit unter dem Vorwande, daß fie 
dem Achilleus als Braut zugefuͤhrt werden ſolle, und die 
Anſtalten zu ihrer Opferung werden gemacht. Artemis 
aber entrafft ſie indem ſie eine Hindin ſtatt der Jungfrau 
an den Altar ſtellt, verfegt fie nach Tauri und macht fie 
unſterblich. So bie Khprien. Daß dieſen Aeſchylus ge⸗ 
folgt ſey macht auch die Uebereinſtimmung des Sophokles 
(El. 561), der einige nähere Umſtaͤnde beyfuͤgt, wahrſchein⸗ 
lich. 686) 

Von den drey Titeln, welche zu dieſem Stoffe ſich 
willig fuͤgen, enthaͤlt das alphabetiſche Verzeichniß nur die 
Iphigenia, wenn nicht dieſe als Sammtname gemeynt 
iſt. Neben Iphigenia (als einzelnem Drama) werden von 
Euſtratios (oben S. 108) die Prieſterinnen genannt; 
daß über Die Verſe in den Froͤſchen 1302 (fr. 82) die Ale 
xandriniſchen Grammatifer ungewiß waren, ob fie aus dem 
Telephos oder der Iphigenia feyen, zeigt, daß fie nur aus 
dem Inhalt riethen, und daß weder der eine noch die an 
dre Damals überhaupt, ober doch in Alexandria erhal 
ten war. N 

Die SP riefterinnen der inngfräuficen Göttin Bi 
deten den Chor im erſten Drama, welches den Uebermuth 





sss) Das Prahlen des Agamemnon als Urfache des Opfers erwännt 
auch Kallimacho in Dian. 263, Ueber Iphigenia hatte Si⸗ 
monides von Karyftos in Einem Buch gefchrieben. Suid. 
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des Agamemnnan gegen bie: Artemis und bie. michfien. Falr 
gen: deſſelben, darſtellte. Aus Prieſtern hatte in einem 
Stipke des Aheapis ber Char. beitanden; nach unfrer Ber 
muthung auch in: ben Eleuſiniern bes Aeſchylus. Diene⸗ 
rinnen Ber Göttin machen ihn. aſch in der Tauriſchen Iphi⸗ 
genia des Euripides aus. Nach den zwey erhaltnen Ver⸗ 
fen ſcheint nicht. Kolchas allein, ſondern das: Delphiſche 
Drafei:die ſchnelle Herſendung ber Iphigenia zu gebieten; 
auch ſpricht Tzetzes (ad Lyenphr. 183) von einen geger 
benen Qrabel. Kalchas dentete unch dem Agamemnen (156) 
das Zeichen der traͤchtigen Haͤſin und der zween Adler, 
welches;; wie ſchon Blomfield angemerkt hat, keineswegs 
als der Grund ſondern als das Zeichen von hem, Zorn der 
Artemid: zu betrachten. iſt. Nehmlich dem Chor, nach feir 
ner aͤngſtlich zuruͤckhaltenden Weiſe und ſeinem ehrfuͤrchtigen 
Unterthansſinn, ziemte es nicht, den innern Grund, die 
Schuld des Agamemnon auszuſprechen; darum verknuͤpfte 
er nach dem aͤuſſeren Schein (147 das Schickſalszeichen, 
in welchem Artemis gleichfalls vexletzt erſchien und welches 
erſt eintrat, als ſie ſchon von Agamemnon beleidigt war, 
mit der Opferung. In dieſem Stuͤck trat Iphigenia ſelbſt 
noch nicht auf. Wahrſcheinlich vernahm man barin die 
erzärnte Göttin. 

Sm Mittelftüd wurde der getäufchten Todesbraut 
die Hochzeit bereitet; aus ben Männern, die das Brauts 
gemach am fremden Ort in Eile aufrichteten, OGMGMO- 
zorot,. beſtand der Chor. Es ſchloß mit Dem erfolgten 
Opferſtreich, und es iſt mehr ald wahrfcheinlich, Daß Die 
wunderbare Rettung ber Sphigenia Durch irgend eine poeti- 
ſche Taͤuſchung verftedt warb, und ſich erft im britten 
Stuͤck, für welches der Titel Iphigenia uͤbrig bleibt, 
aufflärte. Die Opferfcene wurde vollftändig ausgeführt, 
und_nicht blos Klytämneftra im Agamemnon (1435. 1548. 
1576), welche die mildernde Geite ber Sadıe zudecken 
mochte, ſondern auch der Chor (147) und in den Choepho⸗ 
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ren. (240) Elektra, weil noch kein Oreſtes ndich Tauri ges 
kommen war, betrachten fie als wirklich erfolgt, Auch 
Pindar (P. XL; 34), Sophokles und Iphigenia ſelbſt im 
Prolog der. Taurifchen Artemis (8. 27) ſprechen fo als ob 
fie gefhlnchtet, mit dem Schwerd getödet worden fey. Die 
folgende Handlung ſpielte alfo wie in einem neuen Leben. 
Aus dem Ehorlied im Agamenmon, welches auch (184) bie 
Noth im Lager, den Kampf des Vaters, ben Dfang ber 
Heerfürftere, in menigen Strichen zeichnet, tritt uns ein 
Bild der Opferung entgegen. Der Thalamos machte ohue 
Zweifel den Hintergrund aus; der Altar, welcher ber Ars 
temis zum bräntlichen Opfer (meoreisıa) ober zur Eins 
fegnumg anfgerichtet war, wurde zum Opferaltar dDerfelben 
Göttin, 7) zu dem Safrangewand, welches fre braͤutlich 
verhuͤllte „ees ) kam die Opferinfel hinzu, au beyden Wan⸗ 





en Lucretius I, 96: 

Nam sublata virum manibus tremebundaque ad aras 
 deducta est, non- ut, solenni more sacrorum 

perfeoto, posset claro comitari Hymenaeo ; 

sed -casta incesta nubendi tempore in ipso 

hostia concilderet mactatu moesta parentis., 
Euripides gedenkt wiederholt des Hochzeitsopfers der Artemis 
434. 719. 1113. 


sss) So ſcheint mir 239 wgöxon Pages 8° 2; nedor xeovon gu vers 
ftehn zu feyn. An ein Kleid hat auch Blomfleld gedacht; 
xcouod, wie I. V, 734: Ilfn)ov iv xundgeuer du’ ovdar 
Aehnlich auch Philostr. Im. II, 5 %& Lan vv kodıra F 
zg0v0m te yovw. Dagegen ſcheint mir ſehr zweifelhaft, ob 
Opſerinfeln ſafranfarbig waren, ob ſie bis zum Boden herab⸗ 
fieblen. Euripides ſpricht nur von Bekränzung der Iphigenia. 
Die Farbe des Peplos tft nicht der Braut eigenthuümlich (Böt⸗ 
tigerd, Aldobrand, Hochzeit ©, 123), fonbern bie des Putzes 
überhaupt (Eurip. Phoen. 1499); aber gewiß ift bie Zuſam⸗ 
menftellung des Peplos und des Mitleids, das aus den Augen 
der Iphigenia auf die opfernden Helden wie fpige Pfeile trifft, 
ſehr glücklich, indem mit jenen die Vorftellung des Bräutli⸗ 
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gen »binabfallene. MPy.--Nady:deni Gebet beftehtt der Bater 
Den Opferdienern fie zu ergreifen, und wit Gewalt ihrem 
Munde das Andftoßen ber Flaͤche, Die er fürchtet, zu -mebs 
ren. Doc fie macht Zwang unnoͤthig, begehrt, in hoben; 
den Gemälden --gleichen - Anand : (frey ſich bewegend) und 
nicht--unfähig zu Männern‘ su’ ſprechen, zu der ſchmerzbe⸗ 
wegten Fuͤrſten zu reden, die fuͤr ihren Tod geſtimmt "hate 
ten; die fie vorden geſehn, wenn fie in bed Vaters tafel⸗ 
zeichen Männerhallen zur Laute fang.) Ihre eben, 
worin fie freundlich des geliebten: Baters durch die Todes⸗ 
fpende wieder: glüdliches Loos ehrte, d. i. Bereitwilligfeit 
zu fterben ausdruͤckte indem die Fuͤrſtenpflicht und die Würbe 
des Vaters der Verfühnungsipende ihres Blutes bebürfe, °°:) 





chen ſich Yeicht verband. Diefen Sontraff wiederholt und ber 
flätigt auch ayva 8° aruupwros. — Avde Rarpös alana zeigt, 
DaB zgogevvenem HElovoo allerdings die Deroen, nicht den Was 
ter angeht. 


689) Lucret. I, 88, 


820) Das Zeitwort an biefer Stelle enthält den Geund, warum 
die Iungfrau Männer anzureden fähig war. Nimmt man bie 
Dermannifche Lesart Zulyger an, fo wird vorausgefegt, daß 
die Zochter bey des Baters Gäſten gewöhnlicdy zugegen, und 

eine Belanntfchaft zwifchen ihr und den Männern gemwefen 
fey, die fie zu reben Fühn machte. Schöner iſt Aueyer, in: 
dem hiernach blos aus der Uebung des Gefangs der Muth zu 
Männern zu reden hergeleitet wird, und daß Aeſchylus von 
der Sappho und ihres Gleichen bie Kunft bes Gefangs auf 
Sphigenien Übergetragen habe, hat nichts unmwahrfcheinliches. 


w:) Des Scholiaſten Erklärung diefer Stelle (zargos pllov Tor- 
zoonerdor evnoruov alave plus Frlua) giebt einen verkehrten 
Sinn, welchen baher der treffliche Ueberfeger aud nicht aus⸗ 
gedrückt hats in diefem Augenblid das 2008 des Agamemnon 
wegen feiner vielen Gaftmale glücklich zu preifen, wäre für 
die Tochter zu fagen unverfländig,, für den’ Väter zu verneb: 
men unerträglich. Noch fchlimmer aber find die Erklärungen 
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nahmen weahrfcheinlich großen Raum ein und verbreiteten 
fiih über die Verhältniffe ber Nation zu Troja und bed 
Bundes ber Fürften, vielleicht bey kurzen Zwiſchenreden 
ber Fürften, burch ben ganzen. mittleren Theil bed Dras 
mad, worauf. baun ein Chorlied der Thalamoserbauer eine 
hoͤchſt bewegliche Wirkung bervorpringen mußte. Dann 
wird Kalchas aufgetzeten feyn, auf. Vollziehung ber beilis 
gen Pflicht zu dringen; und zuletzt bie Dpfergebrändie ſelbſt 
wuͤrdevoll und ſchauerlich. 

Im Marmor iſt die Opferung zwiefach vorgeſtellt, ein, 
facher an dem beruͤhmten runden Opferaltar des Kleome⸗ 
ned in Florenz, e2ꝛ) wo Kalchas der ruhig und feſt daſte⸗ 





von Pauw, von Heath, von Blomfleld. Tolonovdo⸗ yous find 
bie Zodenopfer aus Honig, Wein und brittens Wafler, Odys. 
X, 519, oder aus Honig, Milch und Wein, Soph. Antig. 
431; diefen vergleicht fie ihr Blut darum, weil bie Inferien 
als Sühne galten; fie ehrt bes Vaters blutfpendendes 
(durch die Spende) glüdlichesjc wieberaufgerichtetes) Loos. 
Aehnlich in den Mormidonen dopilvuuvzoug Auraov uöxrdovs 
d. i. dusnoruer alanı. 


. 

682) Zuerft edirt in den Abhandl. ber K. Akad. der W. in Berlin 
181%, ©. 74 von Herrn W. Uhden, mit ber einzig richtigen 
Erklärung; ſeitdem Jin Lanzis Opere postume I, 333. 1817, 
wo die durchaus grundlofe Deutung auf Alkeſtis, weldye aud 
Garli Dissertaz. due, Mantova 1785 p. 254 ff. behauptet, 
weiter auögeführt ift. Neben ber nadten Figur, welche Iphi⸗ 
genien dem Kalchas zuführt und fie Hält, ift deutlich gefchries 
ben AAOC, fo daß ich gewiß bin, fie ftelle eine Perfonificas 
tion bed Heerd, bes Volks der Achäer vor; biefes drängt 
Sphigenien zum O:pfertod, welchen Tein Gingelner hätte vers 
langen noch burchfegen können; und ba Sphigenia freywillig 
flirbt, und auch nacYberkigegenwärtigen Stellung weder bes 
Zwangs noch der Unterftügung bedarf, fo würde bie Figur in 
anderm als allegorifchem Sinne nachtheilig wirken. Benfpiele 
ähnlicher allegorifchen Figuren, die noch vor Kurzem meiſt 
überfehn wurden, tommen fo häufig vor, daß fie hier entbehrt 
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henden Jungfrau, deren zuruͤckgeſchlagener weite Peplos 
an die Braut erinnert, das Stirnhaar zur Todesweihe 
mib-dem Schwerd abnimmt. Ei Juͤugking haft hinter dem 
Ealchas einen Opferkorb mit Fruͤchtenn, untere welchen das 
Schwerd vor des Varers Augen verſteckt elegen hatte, ®°j 
und Agamemnon, abgewandt, mit verhuͤlltem Haupt, in 
der SteWüng- einer maͤnnlichen Verzweiflung, nbfichtlich ne⸗ 
ben der Plataue; von wo Das Zeichen, welches ſein Um 
heil bedeutete, gegeben worden war. Gar; anders dit 
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.. werden konnen; zunäcft ‚gehört. hierher der mehrmals gebil⸗ 
IL dete Anyog: : Bm: Bamen des Küners iſt das Seichen 2. für 


— zz. 


U ’ 


ey) 


"ot 4. 


3 doch folgs aus dem Gebrauch des Indteren nicht, daß dieß 
„Bart. exit. in. weit ſpãterer Zeit zugeſetzt ſey. Denn Guripiz 
be, der b. Athen. X p. 454 C dieſen Buchſtaben durch ‚big 
Vinduns einet Locke andeutet, und 'aiſo, wie Thierſch in ben 
Actis Monat: Am, 277 anmerkt, das C Tanatının meynte, be⸗ 


rweift, daß er "weit Alter ſey, als man’ glaubtel Das andre 


AurF-OC bey ber Platane: in dem Berliniſchen Sid muß die 
Irrthum ſeyn; Lanzi hat u OR: "MOAE; und ich ſelbſt 
habe notirt- am Marmor ehmals geilen gr’ baten ME 
„ Isı.,9.4. ueber Lanzis Erklaͤrung ſchrieb ich 


damals von Florenz aus an Zoega, und. er ſtimmte mit mir 


für dieſelbe Erklärung, welche nachher in den Berliniſchen Ab⸗ 
handlungen 16 befriebĩgend ausgeführt ifts das Einzige viel: 
"Veit ausgenommen, "baf der Künftter weniger an Euripibes 
fi) gehalten zu haben ſcheint, als bort indehötten if. Aa 


Bezug. auf nie Buchtaban bey dariiukrantügts Zoega Hinzu, 
„ che potessera facilmente.. pravenire da-ehi-in -tempi -poste- 


. riori si fosse. diyertito ‚& lasciarvi j pna.ı memoris. Ho ‚trovatg 


esempio di questo . ui de’ maymi optal, "dalla‘ Grecia, D e 


Namen, die Viscoñti nennt, say i nichts, Akerblab, mit dem 


Zu ich bie Ara unterfuchte‘; gab es auf; dlefe Bua ſtiven zu er⸗ 


xathen. "A einem Opfebaltar, Wwofſnden gegenwärtigen ſöe 


wohl Lanzi (p. 347) als ubden eetennt, iſt Ne Verneruug 
dieſer Bigunen, ſehr ſprechend. 


) Iphig. A. 1565 ef! Lutret. 9. 
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Audſchiuß Dor Kriegesgoſchichten, welche das Aprorihr zur 
Erin untetlage gehn; "ins: Mietetounkt ergriffen‘: von 
Aq hylus “eingerichtet worden ſey· nach beit: Zioeiken feiner 
KRunſt, die Ein großes‘, MEN MenfheniBruf:erfikils 
tes GSchitkſal and in leichn h derſchaulichem, feſtgeoͤrvneten 
Bilde darſbellt, und alles enger auf ben Hauprehecrakter 
bezieht. Die: Häufige Anfuͤhrung!vorzuͤglich der Myrmi⸗ 
donen vnd der Phryger /Vverraͤth /daßdieſos Bett‘ yi dem 
geleſeneren Bus: Aeſchylus gehoͤrt · haben mußln n 
I Anfang der My Sin ind rein bejeichnet: ber Scho⸗ 
Bord Den Anaplſt in den Fosſchanager.,gu welchem Har⸗ 
pokration (v. Noumem condrec) ʒory andro hin jufagt. "Der 
Chor ſpricht zu Achilles: DA ſhauſt du ul‘, Atrahlender 
chilleus, **): ber ſprerverwuͤſtclen Danaer Roth ‚"Bierdn 
hinlieferteſt in deinem. Zeit (unbewezlich eingeſchkoſſen). — 
Die Herzhaftigkeit dieſer Spraͤche gegen“ ven Wäre iſt 
iin Charakter der Ilias, worin "Achilles Anfthrte XxvI, 
800), mit welchen unmuthigen Reden ie Myennbeiren ihm 
Hr vorgrworfen, daß Tue feines’ Jutnens were vom 
Kampf. zuruͤckhalte.Mie Mies ven: Patrotſds· uirs bie 
Woyrmibonen in vdie Schlacht entlaüßi; ſtellt ir dott (XVJ, 
255) ſich vor die Lagerhutte: Am ver Schlncht zuzufſehen. 
Bor: den Schiffen ſteht er. nachher (KVILL;.3) von- böſen 
Ahndangen erfuͤllt wie er vie tchänt wieder jitruͤc geworfen 
ſleht. Die Myrmidonen des CThorsoſcheindne usnber Schlucht 
zuemegreilt zu ſeyn uwiihn zum Bryſtand nzurufen denn 
vap⸗ein Teil "ben then zuruͤag aitxben we voer ſthite 
der Erzaͤhlung Homers im · Ganzonl id: rnit eu Wor⸗ 
ten (XVI, 198. XVH, 710). Dieſe Geſandtſchaft «aber 
(Geſandte nennt wirklich der Scholiaſt der Froͤſche 1264 
die Myrmidonen) iſt fruͤher alsi der Fall des Patroklos 
zu denken, weil es unnatürlich ſeyn wuͤrde, wenn die Myr⸗ 
net a un a Ir par at) 
er 2000" Ye; wien! 1R, 489} Und Nr ER, !gat- 
de 
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midonen ihrem Herrn dief Nachricht verhehlten, und ber 
“ alten Poefie durchaus unangemeffen, wenn Achilles fie aug 
eines andern als des Antilochos Mund empfienge. Auch 
würde nad) erhaltener Trauerbotfchaft Achilles nicht unbe: 
weglich ſitzen; denn es ift wefentlich. in ver Ilias, daß er 
unmittelbar nad) derfelben und ganz freymillig und gleich- 
fam unmwillführlich fih zur Rache aufmacht; fie muß ben 
legten Act des Dramas eingenommen haben. Aeſchylus 
hat alfo die Hartnädigfeit ded Achilles noch bedeutend ge⸗ 
fteigert, einen noch gemwaltfameren Uebergang aus dem 
Trotz der Heldenehre in Schmerz und Nachegefühl erfunden. 
Bor Augen hat der Pelide Gefahr und Untergang, nicht 
des Heeres wllein, fondern der Seinen; die Boten bringen 
heftiger in ‚ihn , wie die Worte in ben Fröfchen 1264, die 
Euripibes wegen des Ausdrucks in7xomos arg verſpottet, 
andeuten: 


Phtiote, Pelid’, anhörend die Männervertilgung, 
Mas nahft bu nicht fchlachtnothheilend zu Hülfe? 


Achilles bleibt unbemweglich, ſprachlos; doch dieſes wahr⸗ 
ſcheinlich nur um den hoͤchſten Kampf der Seele, worin er 
ſich befindet, auszudruͤcken. Euripides in ben Froͤſchen ver⸗ 
achtet dieſe Erfindung: 


Zuvoͤrderſt febt? er einzeln wen ja wahrlich einge⸗ 
mummt bin, 

nen Achilles oder Niobe, und zeigte das Geficht nicht; 

Borgeben blos des Tranerfpield; die auch nicht fo viel 
muckſten. 


Der Scholiaſt ſagt hierbey Achilles ſpreche in den Myr, 

midonen nichts erg: Torwv zusowv. Dieß iſt fat nicht 

möglich zu glauben; denn welchen Beweggrund hätte Aeſchy⸗ 

Ins haben koͤnnen, ber Patroklea eine foldhe Ausdehnung 

zu geben? Diefer Grammatifer muß alfo denfelben Feh⸗ 

ler &ws zofıms nuspas für Tolrov uEoovg, welcher oben 
27 
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(Not. 596) in der Nioben berührt ift, vorgefunden haben; 
und die Nothwendigfeit hier die Verbefferung vorzunehmen 
wird dort die Vahrfcheinlichkeit derſelben vermehren. °°% 

Die fprechenden Perfonen des erften und zweyten Acts 
verrathen fich nirgends; doch ift kaum anders zu glauben, 
als daß die eine im erften ihr Zureden mit dem bes Chores 
vereinigte, und wer follte dieſe anders gewejen feyn als 
Phoͤnix, des Achilles alter Erzieher, der die vierte 
Schaar ver Myrmidonen in die Schlacht geführt hatte (II. 
xVI, 196)? Dem jugendlich unerfahrnen Peliven war 
er mitgegeben als Berather und Beyftand (11. IX, 442), 
und hatte ſchon vorher, von Agamemnon gefendet, ihn zur 
Theilnahme am Krieg zu bewegen alles aufgeboͤten. Erin 
nerungen ber Kindheit und der Heimath, wie in jener Rede, 
wird er auch im Drama hervorgerufen haben, um den uns 
beugbaren Sinn zu fchmelzen. Im Mittelact nahm vielleicht 
der Dichter von der ſchweren Ahndung des Achilles (L. 
XVII, 8), worin er fi) des Wortes feiner Mutter erin- 
nert, daß er noch den Tod des beften der Myrmibonen 
durch die Hand der Troer erleben würde, Anlaß, die Be 
trachtung von der graufenvollen Wirklichkeit in Das Gei⸗ 
fterreich überzufeiten, auf irgend eine Weife Bilder des Zur 
fünftigen vorzuführen. Auch jetzt ſchwieg der Pelide noch 
fort. 

Died ftarre Schweigen Iöfete zuletzt ploͤtzlich die Er⸗ 
feheinung des Antilocho8, des Nekoriden, bes jingften 
und fchönften der Achaͤer, des beſten Laufers nad) dem 
Achilles, welcher bey Homer mit wenig Worten die herbe 
Botfchaft einfach und wie kalt ausfpricht, mit warmen 
Thraͤnen aber die Hand des Achilles benegt. Der unge 
mäßigte Ausbruch der Trauer im alterthiimlichen Lied war 
von Aefchylus ausgefchloffen, und tiefe, finnige Wehmuth 





) Brund (Soph. fragm, Bpvy.) ſchreibt In diefem Scholion ohme 
weitere Bemerkung yurge eplrov pdpovs. ’ 
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ſprach aus ibm. Dieß geben bie Worte in ben Ekkleſiazu⸗ 
fen 392 zu erfennen, worin er dem Antilochos fagt, vr 
möge ihn, ben Lebenden, mehr bejammern ald den Tobs 
ten; denn fein Leben fey vernichtet; dieß die Neflerion in 
dee Libyſchen Fabel, die er auf fi) anwendet, und in den 
Reden über feine Liebe zu Patroklos. Die Fabel vom Ads 
fer, welcher vom Pfeil verwundet, als er die Federn an 
diefem erblicht, ausruft, nicht von andern, fondern durch 
die eignen Schwingen bin ich gefangen, gebt ohne Zweifel 
auf Patroflos. Durch diefen, welchen er hingegeben, hat 
das Ungluͤck ihn felbft erreicht; dabey fiehn die gehaßten, 
ſtolzen Gegner ihm immer vor der Seele. Auf die Liebe 
beziehn fich dieſe drey Stellen: 


Kai up» gi yap- aßöchvxt' öuoi rade, 
von Achilles wahrſcheinlich zu Antilochos gefproden; und 
an den todten Patroflog felbft ift gerichtet: 

Mypwv 10 rwv owv evoeßir öjulla, 
und: | | | 

Zeßas Öb unpwv Ayvav ovx enyötaw , 

@w Övsyägıore tw» Huxvw» YuAnudrwv, 9) 





6, Diefe Verfe find nad) dem zu beurtheilen, was @icero da Rep. 
IV, 4 von den Lakedämoniern fast. Daß fie in Plutarchs 
Amator. 5, von Athenäus und Lucianus Amor. 54 fo nidt 
aufgefaßt worden, ift nicht zu verwundern;s am Wenisften an 
dem lesten, welcher auch IL IK, 191 misdeutet, da doch Dos 
mer in bdiefer Hinfiht niemanden zweydeutig ſeyn follte. 
Aryvos iſt keuſch; fr. 219: xaro yap ayrais nupPemus, ya- 
unılav Axıguv ayevoroıs, Bleunorwv dene Bohr. Inbeflen find 
diefe Griechen hinſichtlich der Btellen des Aeſchylus, ſicherlich 
ber einzigen, bie für diefe unmüge Bemerkung aus dem Stüd 
auszufammeln waren, gu entfchuldigen, da ſchon die Alexan⸗ 
driniſchen Grammatiker wahrſcheinlich über Achilles und Anti-⸗ 
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Auch kann man zu Diefer Scene aus den Myrmibonen 
des Attius, welche nur dem Aefchylus nachgebildet feyn 
Können, die Antwort rechnen, worin Achilles Vorwürfe 
des Antilochus wie diefen: 


iram infrenes, obstes animis, reprimas confi- 
- dentiam, 


freylich etwas breit, zu widerlegen ſucht: 


Ego me non 
pectasse plane ostendam, aut poenas sufferam. 
Tu pertinaciam esse, Antiloche, hanc praedicas; 
ego pervicaciam ajo, et hac uti volo. 
Nam pervicacem me esse et vincere, 
perfacile patior: pertinacem nil moror. 
Haec fortes sequitur; illam indocti possident. 
Tu addis quod vitio est, demis quod laudi datar. 


Tua honestitudo Danaos decepit diu, 


Quod si, ut decuit, 
stares mecum, haut me meus moeraret dolor; 
jam diu inflammarier naves vidissent suas. 


Faft fcheinen ſich auch die folgenden Brudhſtuͤcke als Er⸗ 
wiederung des Antilochus anzureihen, wenn auch nicht 
unmittelbar! 





lochos Zweifel gefchäpft hatten, S. Iacobs. ad Philostr. Imag. 
II, 7. Weber ben Homeriſchen Achilles urtheilt Zenophon Sym- 
pos VII, 31 richtig; und wenn es fo nicht wäre, fü Tonnte 
nicht einmal Phädros, der ſich in fpisfindigen Mythenerklaoͤ⸗ 
zungen gefällt, in Platons Gaſtmal VII, 4 das Berhältnif 
umkehren. (Sophokles Phil. 435 nennt den Patroklos ra pi- | 
ara, Apollodor III, 13, 8 2omueros.) Aeſchylus wurde wahr: 
ſcheinlich durch nachhomeriſche epiſche Poeſie zu ſeiner Schilde⸗ 
zung veranlaßt. 





Nolo enuidem sed: in huic quem scis quali ın 


. te siet 
fidelitate, ob hdam naturam viri 
ignosce. 
Regnum tibi permitti malunt: cernam, tradam 
exercitus. 


Man fieht, daß der e Dichter noͤthig fand, die angeheure 
Beharrlichkeit des Achilles den Zuſchauern gleichſam ſelbſt 
zu deuten, und ſowohl an ſich ethiſch, als auch durch Aus⸗ 
einanderſetzung der Verhaͤltniſſe zu rechtfertigen. 

Noch ein Wort aus dem Geſpraͤch des Achilles mit 
Antilochos kommt in der Urſprache (Fr, 123) vor, und 
dann das ausdrucksvolle;: Nur Waffen, Waffen, als wenn 
er fich augenblicklich in ben Kampf zu flürzen verlangte. 
Dann koͤnnte Thetis Dazwifchen getreten feyn, und ihn, 
wie in ber Jlias, zurüdgehalten haben, um ihm zuner bie 
Waffen von Hephäftos zu bringen. Wahrſcheinlicher aber ift 
wir, daß dieſe Humerifche Scene zwiſchen beyben Dramen 
ausfiel und der Befuch und des GSefpräches Snhalt nur aus 
dem Erfolg im Anfang des Mitteldramas hervorging. Es 
wuͤrden ſonſt beyde Stuͤcke wie in. geraber Linie in eins 
laufen, flatf als Ringe in einander zu greifen, und eine 
unmittelbare beftimmte Ankündigung beffen, was bas fol⸗ 
‚gende Stüd enthalten werde, ift gewiß nicht wahrfcheins 
ih. Alfo muß das mittlere gefchloffen haben mit der hoͤch⸗ 
fin Shlachtbegeifterung und beim feurigen Gelibde der 
Rache des Patroklos. 

Und dieſes war das Hervorſtechende in den even des 
Achilles, da Euripides in den Froͤſchen 923 dieſe kriegeri⸗ 
Then Drohungen wie unmittelbar folgend auf das fange 
Schweigen heraushebt. Die ununterbrochen ausgeſpon⸗ 
nenen vier Liederreihen des Chors in ‚den vorhergeben- 
den Verſen - bezichen fih auf dieß Drama umd bie Niobe 
zugleich: Ä 


1 


Hierauf nad) diefem. Poffenfpiel, wenn. fchon in feiner 
Mitte 

Das Drama fland, fo ſprach er wohl zwoͤlf Worte wie 
von Rindefell, 

Mit hoher Naf und ſtolzem Buſch, gar ſchreckbar, Lars 

| venmaulig, 

Und unbekannt dem Kreis umher. — 


Verſtaͤndlich ſprach er auch nicht eins. — 
‚Rein. nur Skamandre, Waͤlle nur, und auf den Schil⸗ 
den drohend 
F Greifadler F erigetriebene, und ſchwindelhohe Worte 
Die auszudeuten leicht nicht war. 
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Auf die Worte Snhwv, onAwv der ee) fpielt wieber 
Ariſtophanes an in den Vögeln, worin aud) die Kabel vom 
Adler berührt iſt; und aufferdem bezieht er fih noch an 
drey Stellen in den Bögeln und dem Frieden auf Auss 
drücke dieſes Dramas. 8 fcheint alſo, daß man es in 
Athen noch auswendig wußte. °°°%) 

Die Waffen, nach welchen Achilles ſich ſehnte, bringt 
ihm im zweyten Stuͤck ber Chor der Nereiden. Der 
Vers, wonach fie burchmeffend des Meers Delphinengefild 


‘. #8) Certatimque amnes uno ore arma, aktna. loquuntur. Mets- 
morph. XII, 241. 


0). Die Myrmibonen Hält Bermann. ad Aristöt. Poet. p. 162, de 
Niobe p. 6 für ein Satyrfpiel. Daß überhaupt in ben Fr% 
ſchen auch das Satyrfpiel.mit berückſichtigt ſey, iſt mehr 
als zweifelhaft, und was. könnte Curipides,an Reden wie V. 

. 264 im Satyrſpiel audgefegt haben? Die ungeftüme Haft, 
die fid) darin ausſpricht, würde doch wenigftens in diefem ges 
ftattet gewefen feyn: Aber aufferdem da von Myrmibonen gar 
kein befondrer Mythus bekannt ift, fo Bann der Zitel nur vom 
Chor verftanden werden, der im Satyeipiel body mur aus Sa⸗ 
tyrn beftand, 


angelangt waren, ift wahrfrheinlih aus ihrer eigenen, und 
zwar das Stud eröffnenden Rebe. Thetis war auffer 
dem Chor ihrer Schweſtern, eine ber Hauptperfonen. Nicht 
ihr, fondern dem Achilles mögen die noch nicht hergeftellten 
Anapäfte (fr. 142) gehören, wonach fie ihm vorausgefagt 
zu haben jcheint, wie von bemfelben Gott, welcher ihm 
zuerſt den Freund verwundet, auch ihm ſelbſt der Tod be⸗ 
vorſtehe, wie Apollon, der Siegesprahler (mit Bezug auf 
Patroklos), in Himmels Höhn der Goͤtter Stand verlaſ⸗ 
ſen, und gegen die Feinde ziehen werde, um ihn, den ei⸗ 
nen Sterblichen zu toͤden; wie fie bey Homer (XVMII, 
95) ihm verfündet: 


Bald, ein Sohn, verblůhet das Leben dir, ſo wie 
du redeſt! 
Denn nach Hektor ſogleich iſt dir dein Ende geordnet. 


Ohne Zweifel wurde, wie in der Ilias, die den Feinden 
abgekaͤmpfte Leiche des Patroklos in die Lagerhuͤtte des 
Achilles gebracht, und von ihm und den Nereiden beweint. 
Lange Reden des Achilles voll Trauer, voll Preis des Tod⸗ 
ten und von Rachegefuͤhlen werden den mittleren Aet aus⸗ 
gemacht haben, und wahrſcheinlich die Ausſoͤhnung mit 
Agamenmon durch Odyſſeus, die Uebergabe der Bri⸗ 
ſeis und die Anlegung der Waffen den dritten. Auf 
den mittleren, welcher, als Epiſode der Handlung, eine 
vollſtaͤndige Patroklea enthalten haben muß, zielt Aeſchy⸗ 
Ins in den Froͤſchen 1041, wo er Patroklos und Teukros 
als Mufterbilder, die er von muthigen Streitern aufgeſtellt 
habe, anfuͤhrt. In der Ilias bringt Thetis die Waffen 
nachdem die Achaͤer mit Achilles den Patroklos geklagt und 
die Leiche geſalbt und bedeckt haben. Allein da der Chor 
gleich beym Anfang des Stuͤcks auftreten mußte, und eine 
zweyte Geſandtſchaft von Nereiden nicht annehmlich wäre, 
jo traf Aeſchylus aller Wahrfcheinlichfeit nach diefe leichte 
Abänderung, Nach den Oleaniden im Prometheus zu 
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fließen, muß die Anfunft ver Nereiden ganz in der Art 
bargeftellt gemefen feyn, welche aus der Kunft befannt ift. 
Aeſchylus iſt alfo burch dieſen Chor ber Vorgänger bes 
Skopas geworden, welder auch in der rafenden Baccha 
und in den Eumeniden mit ihm zufammentrifft. In ber 
Gruppe Thetis, Achilles und die Nereiden faßen die letzte⸗ 
ren auf Delphinen, Hippofampen und andern idealifchen 
Seethieren. 7°) 

Die Sötterfchlacht, den Kampf am Zanthns, Heftors 
Tod und Schleifung, die Leichenfpiele des Patroflos, alles 
andramatifche Gegenftände, fchließt unfere Trilogie aus, 
und ftellt nur das Ende der Stias, die Ausloͤſung det 
Hekror dar. . Mit dem Unternehmen bes Priamos eröff 
nete fich dieſes Stud; denn Achilleus mwechfelte mit Her; 
mes, dem Führer des Königs durch das feindliche Heer, 
im. Anfang einige Worte; 77) und vielleicht gehört dem 





700) Pioclem. V, 20 find in erhobener Arbeit vorgeſtellt die Re⸗ 
reiden auf Delphinen, Panzer, Helm, Schild und Schienen 
tragend, wie Bisconti und Zoega mit Recht erklären, für den 
Achilles. Auch kommt-auf einer Vaſe (Monum. ined. 131) 
Thetis mit dem Panzer vor, von einem Seethier getragen. 
Hierauf muß auch die Gruppe bes Skopas Plin. KXXVI, 4, 7 
bezogen werben. Böttiger Tchloß einen Triumphzug bed Achil⸗ 
les nach der Inſel des Seligen aus Pindars einfachem zurze 
Werxe und aus dem Vorkommen der Nereiden an Sarkopha⸗ 
gen. Allein diefen find fie fchon im Allgemeinen angemeflen 

“genug, und alfo auch in allen einzelnen Mythen, worin fie vor⸗ 
kommen; eben fo wie alle® einzelne Bacchiſche. Poſeidon 
Zönute zu keiner von deyden Borftellungen gehört habens er 
war zwar auc von per Hand des Skopas, aber mit: den übrigen 
Biguren wahrfheinlich nur zufammengebracdt, weil fie in ei- 
nem Zempel des Neptunys aufgeftellt waren. 

0) Vit. Aeschyl. “Ev'ös dy vois "Erzogos Adcgors "Ayılleug 6 — 
tynexs Iuusuvoc ov pIEYYeruı, akıv ev exwis ollya zgos “Eg- 
nv auoßeie. Sch. Ran. 942: Ns avroV elsp£gosTog & dga- 
uaob vıra xenahvumerov" 6 Aychkevg 02 xugnusvos forı xal oux 


Hermes der Vers bey Pollur (fr. 243 cf. 254), Priamos 
fomme an wie’ ein kaufmaͤnniſcher Schiffsherr, welcher kurze 
Waare ausführt, mit einem Wagen nehmlich, beladen mit 
Gold und Koſtbarkeiten. 7022) Doch koͤnnen dieſe -Worte 
auch vom Chor geſprochen ſeyn, welcher dem Wagen zur 
Wache dient. 7°) Aber gewiß erſchien nicht Priamos ſelbſt 
gleich Anfangs; Hermes muß ihn angemeldet und der Ehor, 
die Begleitung des Priamos, ben Antrag vorbereitet has 
ben. Diefen Chor nannte Aeſchylus Phrygerz fo ge 
wöhnlich war es. damals, ven foäteren Namen des Landes 
auch auf die frühere Zeit ver Troer überzutragen. Daß 
Hefchylus hierin vom Homerifchen Gebrauch abweiche, wird 
von mehreren Granmatifern angemerkt (fr: 253). Sophos 
kles und Euripides folgen ihm darin. 7°) Sn der Home 
rifchen Dichtung ift weſentlich die unbezwingliche Trauer 
des Achilles nach den Leichenfpielen, und bie Sanftheit, 
momit er den Priamos aufnimmt. Seiue ploͤtzliche Erwei⸗ 
chung durch Die Rede Des Greifes ift der Schluß der Ilias; 
dieſe Scene mußte auch in unſerm Drama die letzte ſeyn. 
Um den Eindruck der Ruͤhrung und der Großmuth des 

Achilles zu ſteigern, hatte Aeſchylus in den beyden vorher⸗ 


Dr 





amorpıroneras ep‘ Aloyw.a Ir Ögiruers- Inıyoapasdro: Dovitv 
'n Exvogog Aurgaus. . Ovötv öt a Ayılleug pheyyeru. — AA- 
das. Eixoc , co» tv Toig Boukir Agıhlia i Ervogo; Avınoss * 
or — Myguidoowv os ögge — anagv (nglrau nigovs) 
oudir pIeryeran 


2) Der Husdrud &dfonov fr. 2A6 ift damit zu verbinden, 


”3) In. istu. dramate Dgovont introducti sint a ago, ut sen- 
tiuub viri docti — Schütz -p.-17 3 


0, Das Fragment aus den Phrygern bes Sophokloo ſcheint 'von 
Priamos an Ahilles gerichtet. Die Phryger bes Euripides 
werden von Baldenacr Diatr. p. 14 mit Unrecht angegveifelt, 
da fie als ein neues Drama angeführt werden, wobey alfr, 


gerade der Zitel weientlich mar. er 
" 
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gehenden Theilen der Tragoͤdie ihn als unbeweglich, noch 
als fich, ſelber gleich dargeſtellt. Dieſelbe Einrichtung er⸗ 
foderte der Chor, um unterdeſſen in flehenden, klagenden 
Geſaͤngen und Tanzfiguren ſeine Kunſt entfalten zu koͤnnen. 
Achilles ſaß ohne zu ſprechen, nach den wenigen Reden 
zwiſchen ihm und Hermes im Anfang, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch hier, wie in der Niobe und den Myrmi⸗ 
donen, bis zum dritten Theil. Ein Fragment des Ariſto⸗ 
phanes bey Athenaͤus (I p. 22 F), welches nicht wohl am 
ders zu Denken ift, als wie zu den Kröfchen gehörig, viel 
leicht ein Zufaß bey ber zweyten Aufführung derfelben, °°) 
zeigt, daß der Chor (dem flarr hinfigenden Achilleus ge 
genüber) in vielerley Figuren anseinandergehend fich hin 
und ber bewegte; vielleicht um einpringlicher und mit ſtei⸗ 
genden Nachdruck auch in diefer Aufferlichen Kunft das ur 
. nere, Anliegen, das ihn nicht zur Ruhe kommen ließ, 
zu ertenuen zu geben. Die Berfe find ohne Zweifel fo zu 
Iefen : i 


AISXYAO2. 
*. ? 7oi0ı.X0p0i5 aurög Ta Hxnuar' enoion. 
EVPIIIIMMX. 


0o Foods Dovyos olda Jewpwv, 

oͤre to Noicuꝙ ovAhvoonevor rov wald’ n\don 
TeIvEewTa, 

told Toldvri xal Tomvri xal ÖEvE0 Gynua- 
Tigavras. 


Iſt bier der Chortanz des Aefchylus zwar herabgezogen, 
fo erwecdt doch auch fo der Ausdruck des leuten Derfes 
eine Vorftellung von der Mannigfaltigfeit in den Bewe⸗ 
‚gungen des Chord. Das Schweigen des Adilles erklärt 





5) Dicaearch. in argument, Ran. alt. 
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ein Schofiaft ”°) ale fiolge Härte, aber er foricht von 
den Phrygern bed Sophofles, und beurtheilte  wielleicht 
arsch diefen nicht richtig,. Bey Aeſchylus ift nur bie tiefſte 
Trauer, die ihn gegen alles andre unempfindlich machte, 
zu verſtehen. Dieß folgt and der Verhüllung des Geſich⸗ 
tes, die zu troßigem und ſchnoͤdem Sinn ‚feine Beziehung 
bat, und ftimmt zugleich mit Homer überein. Nur ftellte 
das Epos ein Aeufferfted der Trauer eines Heros ſehr als 
terthuͤmlich dar; Achilles nach den Leichenfpielen weint Die 
Schlaflofe. Nacht, wälzt-fid auf der Erde (was der edelfte 
Ausdruck der Sache zu mildern firebO, ſchweift mit rubs 
Iofem Herzen am Ufer des Meeres bis. zum Dorgenlicht, 
fpannt dann feine Roſſe as den Wagen und fihleift, wie 
um fi zu erleichtern, die Leiche des Helden. dreymal um 
das Grab feines Freundes. Aeſchylus aber wählte, Dieß 
zu erfegen und aufzuwiegen, das verhüllte Haupt und 
Stummheit. Aus ber Rede. des Priamos, welche in herz 
bewegendem Ausbrud und Aeſchyliſcher. Ethegraphie ein 
Höchftes geweſen ſeyn muß, zu des Achilles beredtem 
‚Schweigen in ben erften Scenen ein Seitenftäd in gleich 
mächtiger Rede, find die / ſchoͤnen Bruchſtuͤcke, worin er 
Hektorn ruͤhmt, welcher. weicher. als Maulbeere ſey gewe⸗ 
fen, der. Andromache gebenkt, ber Tochter Andraͤmons, 
des Lyrneſiers, und won.der Unempfindlichkeit ‚der Todten 
ſpricht, denen ja wohlzuthun und übel gleich: viel bedeute. 
Bey Ennius J Achilles zu Priamus: 
706) Schal. Aesch. Prom. 435 : Samobo arg —— rco —R& 
4 di. —XRX Bear, u, Ayıldevs W vor Dogvki Zoponkeous V 

dur riy⸗ —XV wg N Non zug” Alozulo ‚x dia neolore- 
yır ». 7. 4. Bründ behauptet, daß nicht des Sophokles Phry⸗ 
ger zu verſtehen ſeyn können, und nimmt doch in ſeiner Aen⸗ 
derung der Stelle an, raß Sophoktes, eben ſo wie Aeſchylus, 

die Riobe habe ſchweigen taffen. Konnte nicht Sophokles in 
ben Phrygern das Schweigen mit gleihhem Recht nachahmen ? 
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Laetus sum 
Laudari me abs te, pater, laudato viro. 
Uebrigens fcheinen des Ennius Hectoris lutra aud So⸗ 
phokles übergetragen zu feyn, deſſen Phryger biefen Titel 


auch geführt haben. Die meiſten Bruchftüce daraus gehoͤ⸗ 


ren zu einem Gemälde der Thaten des Hektor und feines 
Kampfs mit Patroklos. Achilles wird angeführt als Tra⸗ 
goͤdie von Jophon, Chaͤrephon, Kleophon, Karkinos, Dio⸗ 
genes Denomaos, von Livius, Ennius und Attius. 

Die Achilleis des Aeſchylus iſt hinſichtlich ber Eben⸗ 


maͤßigkeit und der bedentenden aͤuſſeren und inneren Wech⸗ 


ſelbezuͤge der Theile noch vor andern feiner Werke ausge⸗ 
zeichnet. Dieß Ing: ſchon in der Einrichtung, wonach dem 
Tanz eine vorzüglich große Ausdehnung und Tunftreiche 
Entwicklung eingeräumt war. Dem Hinundherwallen der 
Troer im letzten Stuͤck waren vermuthlich Die Bewegungen 
des Myrmidonenchers im erſten genau angepaßt. Nur 
druͤckten die Myrmidonen mehr eine heftige Aufforderung, 


"bie Figuren - des Troerchors das angelegentlichite Flehen 


[p) 


‘aus, Unerſchuͤtterlich ſaß Achilles, dort noch fer im Zorn, 


bier fortdanernd verſenkt in Die tiefſte Trauer, diefen Win⸗ 
dungen gegenüber, wie ımempfindlich gegen alles Zureben 
und durch bed Hanptes Verhuͤllung bort den inneren Kampf, 
in welchem er aus. Grundfag: an fich haltend, das ſchon 


nachgiebige Gefuͤhl verläugnen mußte, bier die unaufhalt⸗ 


famen Thränen den Blicken entziehend, zuletzt ploͤtzlich, 
dort durch den jugendlich fchönen Antilochos zu Wuth und 
Race entflammt, bier durch den altergrauen Priamos in 
hoͤchſter Erweichung aufgeloͤſt. Wie ſehr ein alfo geendige 
tes Schweigen den Zufchauern mohlaefallen babe, fagt une 
in ben Fröfchen (516) Dionyios. Zwiſchen bie beyden Fries 
gerifhen Chöre ſtellte fich ber der Nereiden. Zu bemerfen 
it auch, daß das Schweigen. ber Niobe, welches nur in 
Einem Stuͤck der Trilegie verlam, bie Mitte ‚berfelben 
einnchm. 
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Die Scene der Ilias (XXIV, 506), wo Achilles von 
dem alten König, der feine Kniee umfaßt hält, mit einem 
einzigen Wort — Doch bedeutfam nach der Vorfchrift des Hers 
med — an feinen alten Vater Peleus erinnert, in Thränen 
ums Diefen ausbricht, indeffen der Greis zu feinen Füßen 
fich windend um feinen Sohn mehklagt, dieſe Scene ift ber 
Gipfel der gefammten Heldenpoeſie. Denn in ihr vollen⸗ 
det ich der Zorn des. Achilles, ber ohne fie weniger groß, 
weniger edel, nur ein Bruchftäd feygn würde. Die Flam⸗ 
men, welche nicht die. Stürme der Schlachten vermweht, 
welche das Blut der Myrmidonen nicht unterdruͤckt, Die 
Thränen an der Leiche des Patroflos nur zu daͤmpfen vers 
mocht hatten, fie erlöfchen jet plöglich ganz in der Er⸗ 
innerung an ben alten Vater, welcher fremd allen dieſen 
Vorfaͤllen, Perfonen und Kämpfen, in weiter Entfernung 
einfam daheim lebt. Da offenbart ſich, wie der höchften 
und herrlichiten Leidenfchaft der Augenblick erfcheinen muß, 
wo fie fid) bricht an den allgemeinen Gefeben, die das Ins . 
dividuum unter das Geflecht ftellen und ihm eine Kraft 
entgegenfeßen, auf bie allein ed nicht gewaffnet ift, weil 
fie nicht feindfelig ihm gegenübertritt, fondern in ruhiger 
Nothwendigkeit über ihm ſchwebt. Wie die Taufe der 
Thetis an bem Leibe des Sohnes eine Stelle verwundbar 
übrig gelaffen hatte, fo war in feinem von Heldentroß 
und Kriegerehre dreyfach umfchirmten Herzen ein Fleckchen 
offen geblieben, wo bas Gefühl des Sohnes Eingang fand, 
um feine Leidenſchaft zu überwältigen. Auch Peleus wird 
jammern um ihn, wie Priamos um Hektor; erweicht durch 
diefen Gedanken, wird er mild, willfährig, frey in feinem 
Geiſte; das Gefühl des gemeinfamen menfchlichen Looſes 
bat über jeden Kampf der eigenen Natur geflegt. Die 
bochgefpannte Leidenfihaft hat die Verherrlihung des Peli⸗ 
den gewirkt; denn wie unentbehrlich er vor allen zum Siege 
‚der Achder war, ift durch ihre Niederlage mehr offenbar 
geworben, ald es durch feine Thaten allein füch zeigen 
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fonnte; body in die allgemeine Bebrängnif wird er mit here 
eingezogen durch den Tod des Patroflod. Wie mit der 
Glorie feines Zornes fein tieffter Schmerz fid) verbindet, 
war im mittleren Drama der Achilleis enthalten, und wie 
er erfchöpft im Haß und im Trauern von beyben ſich fcheis 
det, im dritten, welches uns vorhaͤlt, welche Frucht Yins 
ter der herrlichen Bluͤthe des Irdifchen anreife. Daß Adhils 
les auch Aber den Schmerz ſich erhebt, ſpricht wenigſtens 
die Slias (522%) deutlich aus. 

Eine Scene wie die, welche den Schluß biefer Trilo⸗ 
gie ausmachte, konnte ber bildenden Kunſt nicht verloren 
gehn, und wir fehn aus einer in Basreliefen mehrmals 
wiederholten Borftellung, daß fie folche bedeutend und ers 
greifend auf ihre Weife dargeftellt hatte. 7) 

Mit vollem Recht Fonnten die nachhomerifchen Sänger 
von diefem Punkt aus ein neues und ganzes Gedicht ent, 
fpinnen; nicht als Fortfegung der Ilias oder Achilleis, 
welche vollendet war, fondern als eine zweyte Achilleis, 
worin der Held gleichſam eine neue Laufbahn in poetifcher 
Hinfiht antrat, nad) allen Hauptmotiven feines Charakters 
unter veränderten Verhältniffen nochmals erfchien, unb uns 
ter nenen Triumphen die legte Schranke erreichte. 


Aethiopise, 


Dieſes Gedicht, die Aethiopis, wuͤrde ohne die Ilias 
dem Stoff nad das ſchoͤnſte und reichſte des Alterthums 
ſeyn. Aus der Trilogie des Aeſchylus iſt allzuwenig er⸗ 





vo) Erſt im Jahr 1823 iſt bey Neapel das bedeutendſte derſelben 
entdeckt worden, unb biejes foll der Gompofition und bem Aus⸗ 
drud nach unter die fehönften Werke, dem Styl ber Arbeit nad 
in bie befte Zeit Griechifcher Kunft gehören. Kunftblatt bey 
Gotta 1823 ©. 380. Späte und ſchlechte Nachahmung tft in 
ben Monum, ined. 134. Aehnlich im Brittifhen Muſeum. 
Synopsis of the Contents of the B. M. VI, 33. ed. 1819. 


halten: ed mag bier genügen, ben Zufammenhang ber 
Stüde nachzumweifen. 

Für das erite koͤnnen wir ohne Gefahr zu irren bie 
Schuͤtzinnen anfehn: oder wer anders als die Amas 
zonen follte biefer Chor fegn? Penthefilen alfo war 
der andre Name diefer Tragödie und ihr Inhalt aus Dem 
erften Theil des regelmäßig gegliederten Epos des Arfti- 
108 genommen. Der Chor fan unter ven Achaͤern nicht 
aufgetreten ſeyn, weder als Feind, noch ald gefangen, noch 
als abgeſandt; alfo feheint eg, daß das Städ ganz auf 
Troifcher Seite fpielte. Die Kriegsmacht der Thrafifchen 
Heldin mußte beil im Licht ftehn, um den Haupteindrud 
des Ganzen zu verftärfen, welder in ber flegreichen Ger 
walt des Achilles befiand. Diefer Sieg wurde durch ‚Das 
Schauſpiel des Todes ‚und der Beflattung der Pentheftlen 
cbey Arktinos durch die Troer) gefeyert. Der Tod war 
vermuthlich der erfie, die Bellattung der dritte Act. Das 
Wohlgefallen, welches Achilles an ter Schönheit der tobt 
auf feinen Arm gefunfnen Feindin faßte, muß ibm abge 
halten haben, die Leiche als. Beute zu behaupten; und bie 
Schmähnngen des Therfites, der ihm Liebe zu Pentbefileen 
vorwarf, werben eben darin ihren Anlad gehabt haben, 
dag Achilles fie willig ben Ihren uͤberließ. Sollte dann 
nicht eben dieſer Streit des Peliden mit Therfites, welchen 
er erfchlägt und dadurch das Achäerheer in Aufruhr bringt, 
die Mittelfcene eingenommen haben, indem der Chor, wie 
in einiger Entfernung, immer auf dem zwifchen beyden 
Heeren nicht fireng abgetheilten Schlachtfeld befchäftigt war? 
Das eine Bruchſtuͤck fchildert den zuͤchtig jungfräulichen 
Blick dieſer Kriegerinnen, das andre ihre unten befegten 
Gurtkleider (melopopa Gwuara), die man in vielen Bas 
fenzeichnungen wiedererfennt. Das Drama ift unter denen, 
in welchen myftifches berührt worden feyn fol. 

Auf die Amazonenfchlacht folgt bey Arktinos die Ans 
funft des Aerbiopenfürften Memmnon, über weichen The⸗ 
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tis ihrem Sohn weiffags, der Kampf, in welchem Anti 
lochos, des Achilles zweyter Patroflos, dem Memnon un: 
terliegt, nnd der Zweylampf der beyden Helden des Mes 
ften und des Often, nad deifen Ausgang Eos die Leiche 
ihres Sohnes entrüdt. Ausgezeichnet ift Diefer Zweykampf, 
entzündet über der Leiche des Antilochos, in einem Philos 
firatifchen Gemälde (II, 7) behandelt. Die vorzäglichfte Er 
findung des Aefhylus im mittleren Drama war bie Ges 
lenwaͤgung oder Pfychoftafie nach dem Muſter der 
Ilias, wo Zeug die Keren des Achilles und des Hektor ger 
gen einander wiegt. In der Höhe über der Bühne von 
dem Göttergeräft (IeoAoyerov) erſchienen Zeus, der Aller: 
hoͤchſte, die Seelen ber beyden Streiter (in kleinen Bild⸗ 
chen) 7°) wägend, und auf beyden Seiten neben den Wag⸗ 
Schalen, bier Thetis, dort Eos, bittend jebe für ihren 
‚Sohn. "°) Auch der Mafchine, Kranich genannt, gebenft 
Pollur zugleich, vermittelt deren Eos nad) der Entſchei⸗ 
bung die Leiche des Memnon entraffte. ”') Memnon 
war als Kiffäer auf Perfifche. Weife "'?) prachtvoll ausge 
rüftet, jo wie auch in der Nefyia des Polygnot, indem 
Pauſanias (X, 31, 2) anführt, daß er von Suſa her gen 
Stion gekommen ſey, welches nehmlich .in der Provinz 





%08) Schol. Villois. ad I. XXH, 210. ‘HM dimin or dvreuder fi 
Pyyooraoie Aloyulov .nenhuore, ws Tov Atos Tas wyvyas 
voravrog, ou Buvurnpogous Moigus. Aehnlich zu VIII, 70, 

%) Poll. IV, 130. Plutarch. de aud. poet. 2. Eustath. ad Il. 
XXII, 210 p. 1266, 40. Vielleicht ift avgußarus (fr. 266), als 
ein feltner, gewählter Ausbrud, von ber Schale des Memnon 
gebraucht gewefen. Homer: dene 6° "Exrogos aloıor Auap. 

v0) Auf einer Vaſe bey Millingen Ancient unedited mon. I, 5 
trägt Eos. den Sohn in ihren Armen davon, . 

11) Aesch. Pers. 17 x0 nulaov Klooıwov Loxos, wo Stanley zu 
vergleichen, zo Kiloowor noloue, ibid. 119. Dahin gehört 
aud) 0 Kıoosvg Anollow, 6 Kupoioz fr. 441; denn Tupuı war 
eine zweyte Perfifche Refidenz ‚ im oberen Perfien, Strab. XV 
p: 728. 











Kiffen ag. 2) Die Beziehungen, welche dadurch dieß 
Gedicht anf Die Zeitgeſchichte erhielt, fallen von ſelbſt.in 
die Augen. Der Greifabler auf dem Schild, welchen Eur 
ripides in den Zroͤſchen 928, erwähnt, gehört wahrſcheinlich 
dem Memuon. 13) In dem gedachten Philoſtratiſchen Ges 
mälde hat Memnon eine Loͤwenhaut uͤbergeworfen; auf ei, 
ner Vaſe trägt er bunte Anqryriden und eine geaͤrmekte 
Tunica. Er erfhien mit einem Roß, behängt. mit Schei⸗ 
len und prangendem Pferdeſhunc, worauf in den u 
fhen V. 962 anſpielt: 


Auch ſetzt ich ſie in Schrecken 
Durch Kotnos nicht, und Memnon nicht mit Schellen⸗ 
flittergaulen. | 


og KR 


Mennon, der Perſer, kann alsReiter gedacht werden, 
Achilles unmoͤglich. Da aber ber Kampf wohl nicht an⸗ 
vers als gleich geweſen feyn kann, wenn auch gegen eine 
Amazone Thefens. zu Fuß fiht, da ferner Achilles und 
Memnon eu nicht anf Streitwagen gegen einander ange⸗ 





112) Horod. V, 49.52. VI, 119. Atyonen Fr x Klaas os Zain 
an. Strab. ll; 


5) Es if zwar dort vom Achilles der Myrmibonen- vie Rebe 
aber bie Einmifchung dieſes Ausbruds aus einem andern Drama 
von Achilles hat. nichts unnatürliches, Auf der Millinſchen Bafe 
mit biefem Zweykampf iſt I, 21 ein Greifadler als Verzierung 
angebracht, und auf der bey Millingen Taf. 49 hat Memnon 
ſelbſt dem Greifadler auf dem’ Helm; Vielleicht wurden hier 
auch der Bockhirſch und mehr ſolche Merfifche Thiergebilde 
(937) vorgebracht. u 


110) Die — gehn das Reitpferd an. Barip. Suppl. 583: öp- 
ndodas ygenv Harı’ evdo” Omalıyy, gu = Igenfürnv 
Movaununwy Te gehuge weichen. Sie werben von Zügel und 
Gebiß unterfchieben, Herod. I, 215, und haben den Namen 
vom Goldglanz. Etym. M. 


28 


— 44 — 


rannt fenn können, wie ed auf bem Nelief bey Zoega (55) 
vorgeftellt ift; fo miüffen wir fie nothwendig als zu Fuß 
ftreitend denken, wie fie auf den angeführten Vaſen abges 
bildet find. ”°°) Auf dem Roß war Memnon auf ber Bühne 
angefommen ; ed blieb während des Kampfes ſichtbar. Auch 
fo fann diejer Kampf auf der Bühne befremden; aber un⸗ 
glaublicher noch iſt, daß die Götter als aufferordentliche 
Zuſchauer follten zu einem Ecaufpiel herangezogen, und 
doch die natürlichen davon ausgefchloffen worden ſeyn. 
Aud würde der Aethiopenritter nach blofen Worten die 
Zufchauer nicht in fo großes Erftaunen gefekt haben; und 
das Exniyrrew von diefer Scene gebraucht, als Einge 
ſtaͤndniß des Euripides felbft Cin ber Aefchylifchen Dramas 
turgie ein nicht zu überfehender Zug) "9 ift doch wohl 
nicht auf die glänzende Ausräftung allein zu beziehen. Den 
Kampf Fonnte man ohne die Scene der Höhe darftellen, 
und fo ift es auf der Millingenfchen Bafe gefchehen, wo 
Athene dem Achilles beyfteht und Nike feiner wartet; aber 
nicht umgekehrt die Piychoftafie ohne den Kampf. Es ver 
ftebt ſich uͤbrigens von felbft, daß diefer nur durch die 
Reden der Streiter, durch die angriffsfertige Stellung, 
länger ausgehalten als in ber Wirklichkeit, und durch das 
Sinten des Memnon, nicht durch ein treu nachgebildetes 
Lanzengefecht vorgeftellt war. An einem Fußgeſtell in Olym⸗ 
pia fah man die Schickſalswage, und auf beyben Seiten 
die deyden Heroen wie im Kampf gegenüber geſtellt. ’"") 
Daß die Göttinnen in ber Höhe gefprochen hätten, glaube 
ich nicht (Zeus ſchon aus Erhabenheit ficher nicht); ihre 
bittende Geberde erfüllte ganz den Zwed. Plutarchs Aus 


. 0) Bol. aud) Zaf. 9 bey Dubois Maisonneuve. 

"s) Daher in dem Plos Alayviov bie Stelle: Tieie re yap oyeas 
ul Tols muBoss ons Faminkır Tegurudg mallor 4 woos anamı 
xeyoyran. 

7) Pausan. V. 22. 2, 
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druck, daß die Göttinnen bittend. neben den Wagſchalen 
geftanden, wofür Polur fügt enrıgazvovrau, taun ihr 
Sprecen:nicht bemeifen; an der eben gebashten Bafis waren 
Oörız ve: nei Huscoaı rdn Aa inse. rmv Texvum. auch 
insrevovöar. Auf der ſchoͤnen Millinſchen Vaſe ift. Zeng 
felbit nicht fühtbar; fondern laͤßt den Hermes wiegen, na) 
Eos rauft ſich die. Haare, wie Memnons Schale ſinkt und 
er zugleich. vo Speer durchbohrt niederfaͤllt. Auch auf 
der von Winckelmann edirten Etruriſchen Patera-wiegt 
Hermes; und bier iſt noch Apoellon;zugegen. "9. Nic 
ſehr einfach ft auch die Frage s: aus welchen Perſynen ia 
Diefem Stuͤck der Eh o r- beſtanden haben "möge. Bildetn 
ihn, wie: nicht vuwahrſcheinlich iſt, goͤttliche Nynphen, ſo 
halte ich dafür, daß fie zur Hälfte auf der Seite der The⸗ 
tis waren, zur Hälfte der Eos ‚gehörten, welche bey Quin⸗ 
tus (Il, 595) von Horen und Plejaden begleitet-wisd. . - 
Auſſer: Dem Titel Piychoftafie nennt der Katalogos der . 
Tragoͤdie auch Memnon: daß Strabon ihn cikire, da. er 
nur Kifia Memnons Mutter, ohne beygefügten: Jitel gquß 
Aeſchylus ‚erwähnt, iſt falſch. Man muß vielmehr play 
ben, daß. dieß gar nicht. in ber Aethiopis geſtanden has 
Denn wem darin auch Kiffäerkand als die Heimath das 
Memnen und bes Oſtens Grenze angenommen st, ſoꝛhaͤtte 
doch der. Ausdruck, Kıffin ſey Memnons Matten, nehpg 
der andern Alegorie, wonach ſolche Eos aber Omen. 
leicht verwirren koͤnnen. Stanley ‚glaubte; dieſer Meyer 
ſey verwandten Juhalts mis der Pſpchoſtaſie; Tyrwhitt 
er ſey aus Her kleinen Ilias geſchoͤpft; Butler, er ſey mit 
ber Pſychoſtaſie vieleicht eins, und Diefer meynte richtig. 
Beyde Titel bezeichnen: sans: ſicher daſſelbe Dramaz 


— ln 
718) Eine komiſche Parobie auf die Pſychoſtaſi e des Zeig‘ auf‘ einer 
Bafe in Gatanea befchreibt Hirt im Birderbud Eon! "T" 

”) Die Stelle ‘über bie Quellen bes Nils fr. 299, werde Butler 
ben Memnon gab, gehort ae‘ unter. bie Beats wer IH 
choſtaſie. . ” 2 
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denn es giebt auſſer dem Kampf mit Achilles keine Ge⸗ 
ſchichte von Memnon, die zu einer Tragoͤdie geſtaltet wer⸗ 
den koͤnnte. Die Entruͤckung des Leichnams iſt fein Stoff 
für ſich, fondern kann dramatifch nur als Nebenſache und 
Ausgang behandelt worden ſeyn. Wir hätten alfo bier al 
ferbings ben Fall, daß das Verzeichniß ber Städe,. weldjes 
beyde Titel enthaͤlt, irrte; wenn ſich nicht etwa "anführen 
ließe, daß Memnon vielleicht nicht für die Pſychoſtaſie, 
fondern für die ganze Trilogie von manchen angeführt wor 
ven war. Der Titel Memnon, Wethiopenfürft, durfte 
nehmlich mit Aethiopis abwechfeln, und biefer Name mar 
Einmal für das’ Ganze des Arktinod im Gebrauch, obgleich 
die Erſcheinung der Aethiopen nur die Mitte deſſelben aus⸗ 
macht. 

Wenn Ein. Titel und ausfällt, fo it Dagegen irgend 
das Endftäd erwähnt, welches‘ den britten und letzten Theil 
der Aethiopis enthielt, den Tod bes Achilles durch Apols 
Yon und Paris, und. feine Todtenfeyer, wo Thetis ihn aus 
dem Scheiterhanfen nach Leuke entführte. - Dabey wurde 

Achilles im Tod mit ber Leiche feines von Memnon getoͤ⸗ 
deten Antilocho8 wieder vereinigt. Sch vermuthe, daß bie 
Nereiben der Chor und der Name: auch dieſes Stuͤcks 

gemefen find. Im Epos agent Theris, die Nereiden und 
die Muſen den Achilles, Sm Drama formsen fie ſchon vor 
feinem Fall und gleich -im Aufang fehr wohl auftreten, ges 
{endet "von der Mutter, die ihm auch fchon vor der Race 
des Patroklos und wieder vor dem Fall des Memnon ein 
der Aethiopis felbft) den Tod verfündigt hatte. Die Ne 
reden find in der Sage won Achilles ein fo ſchoͤner Bes 
ſtandtheil, und das Epos fcheut fo wenig, ſie mehrmals 
aufzunehmen, fle find endlich in dieſem Stuͤck nicht minder 
wie in dem mittleren der Achilleis ſo einzig paſſend zum 
Chor, daß dieſe Wiederholung dem Dichter wohl leicht nach⸗ 
gegeben merben kann. Mein Beweis aber, daß Aeſchylus 
die Tragödie gefchrieben habe, von welcher die Rebe ift, be 
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fieht in ben Worten ber Thetis bey Platon (de rep: II 
extr.) worin fie den Apollon anflagt, daß er, welcher bey 
ihrer Hochzeit und ſchmauſend an ihrem Hochzeitmahl, dem 
Sohn ein Iangdauerndes, krankheitloſes Leben prophezeite, 
ihn nun getödet habe. Ohne allen Grund und Echein ſetzt 
man dieſe Verſe in die Pſychoſtaſie, in welcher dem Achil⸗ 
led das 8008 fiel zu fiegen, dem Memnon zu fterben. 72%) . 

Alle drey Helden, welche in diefer Trilogie finfen, find 
Götterfinder; Memnon und Achilles werden von den Muͤt⸗ 
tern im Tod entruͤckt; SPenthefllen zu rächen macıt bey 
Quintus Ares, ihr Vater, fih auf, doch fruchtlos, weil 
Zeus entgegen iſt. Die ſchoͤnſte der Amazoninnen todt im 
erſten, der ſchoͤnſte Juͤngling im dritten. In den beyden 
erſten ſteigt der Heldenglanz des Achilles; Apollon ſcheint 
einzuſchreiten im dritten, weil auf dieſer letzten Stufe des 
Heldengluͤcks kein Verweilen gegoͤnnt wird, und wenn die 
Schranken des Menſchlichen zweifelhaft werden goͤttlicher 
Widerſtand nicht fern iſt. Wenigſtens hat gewiß dieſem 
Werk ein beſtimmter ethiſch⸗dramatiſcher Zuſammenhang 
nicht gefehlt. 





o) Lachmann de mensura trag. p. 5 glaubt, daß fie zu "Order 
zolos gehört hätten. Aber wenisftens würden fie darin ber 
eigentlichen Handlung fremd ſeyn; zum Lobe des Sohnes mochte 
darin Thetis manches jagen, die Klage gegen Apollon aber lag 
wenigſtens auffer den eigentlihen Grenzen und dem Zufams 
menhang biefes Dramas. Hermann de tetral. p. 6 gab von 
der Pinchoftafte zu, daß fie zu einer Trilogie gehört habe, 
‚welche den gleichen Gegenftand behandelte. Er nahm fie (p. 13) 
für das britte Stück, die Rereiden für das mittlere, Demnon 
für das erfte. Daß bie Nereiden, wozu die Bruchſtücke gehös 
ren, bie Xethiopis nicht angehn, ift in. biefen ſelbſt fichtbar. 
Welche Beziehung ber Nereiben zu Memnon oder Pſychoſtaſie 
Hermann, da er nicht mit ihnen ben Untergang des Achiules 
durch Paris verknüpfte, ſich gedacht Haben konne, iſt mir 
dunkel. 
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Aias der Telamonibe. 


Bey ben Leichenfpielen des Achilles bricht Streit um 
die Waffen deffelben zwifchen Ajas und Odyſſeus aus. Das 
Ereigniß, welches den Schluß ber Aethiopis mit Recht 
ausmacht, war zugleich ver Anfang einer neuen Reihe von 
Begebenheiten. Bey Quintus von Smyrna fest Thetis 
felber die Waffen als Preis für denjenigen, welcher bie 
Leiche Des Achilles gerettet habe. und der Tapferite ſey un- 
ter den Achaͤern. So auch in der Tragödie, da eine Ans 
rede an die Göttin (fr. 165) erhalten ifl. Zwey andre 
Bruchſtuͤcke ſind Worte des Ajas gegen den Odyſſeus. Der 
Waffenrechtsſtreit ift der Name ber Tragoͤdie. Zu 
Richtern in diefem Streit beftimmt bey Ovidius (Metam. 
XII, 627) Agamemnon die Achäerfürften; nah Quintus 
(V, 157) läßt er auf Neflord Rath die gefangnen Troer 
entfcheiden. Bey dieſem ift Thetis auch von den Nereiden 
begleitet. Als Chor aber bervortretend, wuͤrden biefe die 
Aufmerffamfeit auf den Achilles gelenkt und von Ajas ab 
gezogen haben. Vielleicht find die Zroifchen Gefangnen 
geräde durch Aeſchylus in die Sage gekommen; fie paffen 
zum Chor vorzüglih, und es ift fogar daran zu benfen, 
ob nicht der Name Povysoı als zweyter Titel der "Orrkwv 
xoioss anzunehmen ſey. Beyde kommen zwar im Katalo⸗ 
908 vor; doch hat diefer auch durch Pfnchoftafie und Mens 
non, Philoftetes und Lemnier feine Genauigfeit einigermas 
Ben verdächtig gemacht. ”°°) Ajas, welcher nad) Achilles 
ber größte der Helden war, "??) welcher in der Sage durch 
den Namen feines Sohns als der Netter des Heers ber 
zeichnet wird, 7°) welcher die keiche den Feinden entriſſen 





1) Hiernach iſt das Urtheil S. 330 zu berihem. 

22) Horat. Serm. II, 3, 193. 

72?) Evgvoaxns, von guous. Sophokles Aj. 1276 von Ajas: Zuav- 
orr 290 movvog. Toties servatis clarus Achiris. Horat. 
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und zu den Schiffen getragen hatte, indeffen Dbyffeus nur 
den Troern abwehrte, "°*) wird von dieſem burch Rede⸗ 
kunſt überwunden, Aber gewiß batte der Dichter, ſowohl 
durch die Rebe des Ajas, als durch den Hintergrund der 
Handlung in dem Kampf um den Leichnam dafür geforgt, 
daß die Heldengröße deſſelben und fein Verdienft in vollem 
Richt ſtrahlte. 

Das Mitteldrama, die Thraferinnen, enthielt ben 
Tod des Ajas, welcher durch einen Boten verfündigt wurde 
(fr. 72). Das Schwerd, mit dem er fi burchbohren 
wollte, kruͤmmte fid) wie ein Bogen; denn unverwundbar 
war er auffer an der Achfel: eine Göttin erfchien und 
geigte ihm Die toͤdtliche Stelle (Ir. 73. 436). In diefer 
Tragddie drücte der Chor der Dienerinnen die Theilnahme 
aus, melde Sophofles aus dem innigeren Verhaͤltniß der 
Tekmeſſa fprechen Läßt. ”°) 

Das Endftüf fpielte in Salamis, ber Heimath des 
Ajas, und hieß nad) dem Chor die Salaminierinnen. ”°°) 
Ein befriedigender Ausgang des Ganzen, indem» Tugend 
und Unglüd des Ajas ſich erft in den Gefühlen es alten 
Baters vollendet darftellen. Der Teukros des Sophokles 





1.1. So Hektor dlguzo #2 aorv nel avrovs. 11. XXIV, 499, 
Ajas betet: Zeu nareg, wAla ou gvoa,. I. XVII, 645, Athene 
iſt “Puolzroiz. Bgl. auch Rot. 314. 


72%) Metam. XITI, 284 behauptet Ajas, baß er auf ſe ſeinen Schul⸗ 
tern den Leichnam getragen habe. 


. 2) Dieſem Drama eignet Süvern Ueber hiſt. u. polit. Anſpiel. 
in der alten Tragödie S. 28 mit aller Wahrſcheinlichkeit das 
von Elemens Strom. II p. 462 Sylb. namenios angeführte 
Sragment (bey Lobeck ad Ajac. 125) zu. 

70) Zatauivsaı bey Heſychius und Herobianus. Letzterer ſchreibt 
eben fo auch weg morngovs Artus p. 36, wo ber Berö fr. 200 
ſich herſtellt: «3 moı yeroızo Yagos Zoor ir ovgarg. Im Ka: 
talogos ift Daher Zuiupuirıo: zu ändern. 
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and des Pacuvius deuten und: den Inhalt an. Telamon, 
untroͤſtlich ‚über folch ein Ende des herrlichen Sohnes, =”) 
klagt den Teufros, ber mit feines Bruders Ajas Soͤhnlein 
zuruͤckgekehrt ift, heftig an, Daß er jenen nicht beffer ver- 
theidigt habe, und ohne Ajas fich ihm zu nähern mage. 
Aber auch in Teufros war ein hoher Heldencharafter dar⸗ 
geftellt. Denn in den Fröfchen (1041) redet Aeſchylus von 
der jeden Mitbürger erhebenden Tapferkeit feines Patro- 
klos Cin den Nereiben der Achilleis), Teukros, Thymo⸗ 
leon, ”°°) und Teufrod paßt in Feine andre ber Aefchyli- 
ſchen Tragdbien als in dieſe. Euripides (Hel. 91) läßt 
‚ihn vom erzürnten Vater verbannt werben; Paufanias 
aber (1, 28, 12) gedenft der Wendung der Sache, Daß er 
vor demfelben ſich rechtfertigt. 


Zerſtoͤrung Jlions. 


Eine ‚gierte Troiſche Trilogie erfodert um fie aufzu⸗ 
ftellen mehr Kühnheit, weil die Aufferen Zeichen nicht blos 
zu wenig zahlreich, fondern dabey auch zweifelhaft find. 
Defto einfacher und wahrfcheinlicher ift die Zufammenfegung 


”) Nicht unmöglich, daß, was er bey Sophokles fagt: 5 ’ap' 
® ox0ro Audovoa ne "Eouv” "Egiwrug Ndorats Ayevoufvor, Wie 

ſo vieles Einzelne, nachgeahmt ift; denn es wird ale Aeſchy⸗ 
liſch angeführt (was in der Sammlung der Fragmente fehlt) 
— igonwrıg (. laponarıs) "Egiwwys, mit der Bemerkung daß eig 
bey den Salaminiern Blut bedeutete, alfo aus diefem Stüd; 
denn fonft hätte man nicht an Salamis gedacht, wo das Wort 
nicht ausfchließend zu Haus war, Schol. Townl. ad Il. XIX, 87. 


78) Oyuoldov, Löwenmuth, Teint blos in fcherzhafter Stei⸗ 
gerung zu den andern. hinzugebichtet zu foyn. Denn Helden 
namen brauchte die Tragödie nicht gu erfinden, und ein alle 
eorifcher ift diefer in folcher Zufammenftelluna nicht. 








' 
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an fi, da .fie den :Zufemmenhang bed altes Epos in eis 
nem Theil, melcher von den folgenden Tragifern, fo wie 
auch von der bildenden Kunft, mit Vorliebe behandelt wor⸗ 
den iſt, für ſich hat. 

Auf einer einzigen Anfuͤhrung bed Zenobius beruht 
Ajas der Zofrer. Der Untergang dieſes Heros‘, des 
Sohnes des Dilens, in Gyrä iſt das erfchätterndfte Bey» 
fpiel göttliher Strafgerechtigkeit und niebergeworfenen 
Troges in der ganzen alten Poeſie. Zwey Bruchftüde aus 
dem Ajas Lokros des Sophokles, 


Wenn arg du thateſt, mußt du arges leiden auchz 
Denn auf iſt nun gegangen Dikes heilig Licht; 


und 
Ein Hauch iſt nur, ein Schatten nur der Sterbliche, 


bezeichnen im Allgemeinen den Inhalt. Uebrigens naͤ⸗ 
herte ſich der Aeſchyliſchen Kuͤhnheit und Kraft in der Dar⸗ 
ſtellung eines ſolchen Stoffes wahrſcheinlich Sophokles we⸗ 
niger, als das ſchoͤne alte Gemaͤlde bey Philoſtratus IL, 
13. Mitten in den Fluthen rettet ſich der kuͤhne von der 
Rache der Goͤtter verfolgte Held; dieſe Friſt noch iſt ihm 
geſtattet. Wie aber von Neuem ſein trotziger Uebermuth 
ſich gegen die Elemente ſelbſt erhebt, und er nicht einmal 
durch ihr entſetzlichſtes Toben an die menſchliche Ohnmacht 
ſich mahnen laͤßt, da kehrt Poſeidon den Dreyzack gegen 
den Felſenriff, welchen Ajas erklimmt hatte, und wirft ihn 
in die Wogen, auf welchen das Schiff, dem derſelbe eben 
entſprungen war, mit brennenden Segeln umhertrieb. 
Daß Aeſchylus den Frevel des Ajas in demſelben 
Drama ſollte vorgeſtellt haben, iſt eben ſo ſehr ſeiner Ge⸗ 
wohnheit zuwider, als wenn er die Beſtrafung ohne Be⸗ 
ziehung auf das Vergehen, ihrer inneren Bedeutung, ihrer 
groͤßten Wirkung beraubt, aufgefuͤhrt haͤtte. Das Vergehn 
an der Kaſſandra aber erfolgt mitten unter den Graͤueln 





der Zerfiörung, und ſtellt ſich ale ber Gipfel ſiegstrunke⸗ 
ner Gewaltſamkeit dar; denn Daß unmittelbar vorher Neopto⸗ 
lemos den greifen Priamos am eignen Hausaltar ſchlach⸗ 
tet, war noch feine Leberfchreitung bes Kriegsrechts. Es 
teinmphirt nach langer Anftrengung und vielen Gefahren 
dag Recht, eine fchwere Ahndung wird genommen, und 
zugleidy im Uebermuth ein Keim eigenen Verderbens ger 
pflanzt; an der Stelle felbft wird er eingefenft, wo wegen 
der Schuld Eines ein ganzer edler Stamm ausgerottet, 
Burg und Stadt zerftört werden. Alfo Ilions Fall ift die 
Scene, Ajas und Kaffandra die Hauptperfonen. Po⸗ 
Ingnot ftellte die 'IArov meooıs in drey Abteilungen dar, 
in der Mitte das Gericht der Achaͤer, nach den drohenden 
Zeichen des verlegten Athenebildes, über Ajas, welcher 
durch Meineid fi) von der Anklage reinigt; auf der einen 


Seite die Stadt mit todten Männern und mit Weibern. 


und Kindern in Angft"und Verzweiflung, auf der andern 
das Lager, die gefangenen Troerinnen und Helena im 
Zriumpb. Das Gericht der Achder ift ſchwerlich eine Er: 
findung des Aefchylus gewefen; denn in der ’IAov mepaıs 
- des Arkiinos, wo Ajas, ald die Achder ihn fleinigen woll⸗ 
ten, fih zum Altar der Athene felbit, die er beleidigt 
hatte, rettete und fo der Gefahr entkam, ift wahrſcheinlich 
auch ein Gericht vorausgegangen. In dieſem alten Gedicht 
folgte die Abfahrt der Achder und die Rache der Athene 
unmittelbar; bey Hegias in den Noſten war die Gefchichte 
durch allerleyg Neuerungen aus einander geredt; in ber 
Trilogie nahm natürlich der Frevel des Ajas bie erfte Stelle 
ein, und das Mitteldrama trennte daher die Schuld von 
der Strafe. Wenn man Plan und Umfang der Aefchyli 
ſchen Stüde mit Recht mehr nach dem Epos und Polygnot, 
als nach den: fpätern Tragifern, welche aus dem allgemei- 
nen Schickſal der Zerftörung einzelne Scenen und Perfonen 
zu befondern Tragddien hervorheben, bemißt, fo bieß das 
erſte Stuͤck nicht Kaffandra, fondern 'IArov mwepors, und 
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vielleicht iſt (fr. 139) bey’ Athenaͤus Il p.86 B, wo 
falſch gefchrieben ift &v Neooaıs; zu lefen -&v Heooiö:; 
denn es fonnte bie Trilogie den Namen des Epos führen 
und auch das erfte Drama im engeren Sinn bie’ Zers 
ftörung heißen. Der abgefürzte Titel Meooıs gieng in den 
fehr bekannten Ilcooa: über, und vielleicht ift bey Attius 
Persidis, was man in Persis änderte, im Genitiv zu ver 
ſtehn, nicht als Ablativ von Persidae. Mir gilt natärs 
lich dieſe Perſis gerade ald ein Beweis für Die ganze Tris 
Iogie, ba Attius aus Aeſchylus fo viele Stüde uͤberſetzt 
hat und mohl gewiß nicht die Zloors des Kleophon ober 


bie des Nikomachos, noch auch Die des Sophon nachahmte 


, Sind wir bisher nicht fehl gegangen, der Subalt des 
Mittelſtuͤcks kann alsdann wicht zweifelhaft feyn; nur Ein 
Schaufpiel war groß und Eläglich genug nad) der Ermor: 
dung der Männer, der Zerftdrung der Stadt, das Loos 
der erbeuteten Jlierinnen; und diefer Name 9) fcheint 
verfteckt in dem Wort AloyvAlov evıAroıc in dem Ro: 
bortellifchen Leben des Aefchylus. Man müßte nehmlich 
lefen Ev "draus, da nach Stephanos von B. fo gut ’IALe, 
und "ZArog weiblich wie 'IAras gefagt wurde. "IAror maͤnn⸗ 
lich wurde ſchon darum ſchwerlich ein Stuͤck von Aeſchylus 
genannt, weil er dafuͤr Dovyes ſagte. Euripides und At⸗ 
tius haben denſelben Chor Towades genannt, obwohl der 
erſte in diefer Tragödie einmal auch, und aud) fonft, Md- 
des gebraucht; und in/eben derſelben nennt Euripides bie 
Männer: der Troerinnen immer Phryger. Auf einem Mar: 
mor in Winckelmanns Dentmälern (137) find fogar die 





729) Bey Schol. Oedip. Col. 1248 ift 27 "Ira in der Ausg. bes 
H. Stephanus und in dem Abdrud der Scholien zu Cambridge 
Ira ayin, was Stanley vorzog, fo wie Meurfius bey Athe⸗ 
näus "Husow in Draom ändern wollte, falſch. Brunck Lieft 
richtig 2» ‘Hrıaov da in diefen von ben Rhipäen ganz natür: 
lich die Rede feyn Fonnte, nicht in den Zrocr.nnen. 
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Männer ¶hrygiſh getleidet und die Troerinnen nach Hel⸗ 
leniſcher Art. 

Daß auf dieſe Trilogie der Tadel des Ariſtoteles in 
der Poetik gegen die dramatiſche Umfaſſung der iov 
weooıs , ?”) gerichtet ſey, iſt ſchon bey der Niobe Gelegen⸗ 
beit geweſen zu bemerken. "> Beym Tadel den Namen 
eines Aeſchylus zu verfchweigen, ba den 2efern der Zeit bie 
Beziehung von felbft einleuchtete, war eine zarte und wärs 
dige Schonung. Die andern Tragifer, welchen ein Drama 
des Namens Perfis beygelegt wird, pflegte Ariftoteles gar 
nicht zu berüdfichtigen; ihre Namen würde er fonft ausges 
fchrieben haben. Aber nicht einmal haben dieſe wahrſchein⸗ 
li) dag Ganze der 'IAkov Epos umfaßt, fondern nur 
Theile, wie Aeſchylus felbft im erften Drama, und Niko 





70) Hermann hat den Begriff ber Perſis, welche ſelbſt im Gpos 
nur mit dem hölzernen Roß beginnt,. zu weit gefaßt. Wenn 
Ariftoteles hier wirklich den Lokriſchen Ajas, Hektors Auslö⸗ 
fung, Memnon, die Nereiden und ben Philoktetes des Aefchy: 
lus gemeynt hatte, fo fiele ja der Zabel weg; denn bieje Städe 
follen doc; nicht ein einziges Ganges bilden. 


“) Statt der Z7eoaıs als Ganzes harten Sophokles und Euripi: 
bes einzelne Theile derfelben behandelt, jener in Priamos, Pos 
Iyrena, Antenoriden, und Zoanephoren, mit ben Vorbereitun: 

.. gen dazu in Laokoon und Sinon; diefer in Hekabe und Zroerin- 
nen, Mit jener unficheren Stelle ber Poetik hat Butler die 
oben angezogene aus dem Leben zufammengehalten, beren Her: 
ſtelleng aus einer befferen Handfchrift zu wänfchen iſt. Gehr 
unkritiſch aber änderte er bier ion in “Exaßn, weldyes dort 
felbft mit NVıoAy gegen alle Ausgaben (ſ. die von Gräfenhan 
p. 139), nah unzulänglicher Gonjectur vertaufcht worden iſt. 
Wenn eine größere Ucbereinftimmung zwiſchen beyben Stellen 
fi) ergeben follte, fo würde Aiozukov eviluog ber "IMov ndgos | 
in ber Poetik entfprechen, und unfere Vermuthung Tcau weg: 
fallen. Doc ift jenes bey dem großen Unterfchteb zwiſchen 
beyden Stellen in andern Dingen kaum zu erwarten. 
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machos beſtimmt, deſſen Perſis aud Polprena hieß,— aus⸗ | 
geführt besten. 


DS reftie u . u 


Im Agamenmon tft nicht blos Hinbentung anf Die Chor 
phoren, in Diefen auf bie Eumeniden; ſondern alle diefe 
Städe bilden dramatifch ein fortlanfendes Ganzes, deſſen 
Theile nur größere Zwiſchenraͤume ber Zeit und des Orts 
haben, als Scenen defjelben Dramas. Der Kunſtgebrauch, 
nad) welchem auch in diefen die gleichgiäktige Zeit und die 
gleichguͤltigen Umftände überfprungen und nur Das zur 
Sache Gehörige in einzelnen, oft wenig verbunbenen Grup⸗ 
pen ausgehoben wird, tft ganz derfelbige.. Der. Ausgang 
des Agamemnon, nachdem ſchon Kaffandra den Fall des 
verbredherifchen Paares. gemeiffagt hat (1339), iſt fo, daß 
das Auftreten des‘ Oreſtes faft mit Nothwenkigkeit. folgt. 
Denn Dr Glaube an die göttlichen Strafgerichte ſteht auch 
ir dieſem Stuͤck als Vorderſatz da, Sion. felbft.ift gefals 
{en um ihn zu befeftigen; .die That der Klytaͤmneſtra geht 
aus. falten, verhärtetem Frevelfinn hervor, welcher fe. alle 
Höheren Eingebungen,..von ber. Mahnung ded Traums (276) 
an, zu verachten autreibt, unb fie mit Sicherheit hoffen 
laͤßt, daß fie das durch Verbrechen erworbene Gluͤck ge 
nießen werde. Mit dieſer Hoffnung tritt ſie von der Buͤhne 
ab. Wenn jemals die Rache der Dike herausgefodert ward, 
fo geſchah es hier: ohne dieſe Rache ift::bie Geſchichte un⸗ 
vollendet, nach dem alten ˖ Spruch in den Choephoren (311), 
daß wer thut auch leide. Den natuͤrlichen Raͤcher kuͤndigt 
im Sereit mit Aegiſthos: wiederholt der angmandernde Chor 
an (1687. 1690). Agamemnon allein genommen wuͤrde 
der rohen und unmuthig übertriebenen Borftellung des hir 
beren Alterthums vom Neide her Gottheit, welcher ohne 
Ruͤckſicht anf Schuld.. Die Gluͤcklichen verfolge, zu viel 


— 446 — 


einraͤumen. Zwar wird er; welcher ‚von allen Lebenden 
der Gluͤcklichſte und der Ehren Wuͤrdigſte war (530),. durch 
die Opferung der Iphigenia in fein Verderben gezogen; ”°) 
doch ift die Anfiht über das (nunmehr jtreitig gewordene) 
Recht zu dieſer Handlung nicht "jo beftimmt entwickelt, 
daß fie aud als fittliche Unterlage der Tragödie gelten 
koͤnnte. Dieſe That iſt nur wie der nnglieliche Ring, 
durch welchen Agamemnon in dem Kreiſe des alten, feinem 
Hauſe beſtimmten Verderbens feſtgehalten wird. Getadelt 
wird ſie zwar auch vom Chor (604); aber Klytaͤmneſtra 
ſucht in ihr, wie der Grammatiker im Inhalt bemerkt, ei⸗ 
nen falſchen Beſchoͤnigungsgrund ihres Mordes, ſo mie 
Aegiſthos im Vergehn bes Atreus gegen Thyeſtes. Der 
ſittliche Schwerpunkt des Ganzen faͤllt nicht in die Ver⸗ 
gangenheit, ſondern jenſeit des Agamemnon; nicht ſein 
Thun, ſondern die Folgen deſſen, was er erleidet, ſind 
der Gegenſtand, welcher  fittlich. gewogen wird. 
Noch enger find die beyden andern Stuͤcke verbunden. 
Oreſtes übergiebt fi) in den Choephoren ſchon wirklich ver 
Flucht, zum Heiligthum des Loxias (1039, von weldem 
er bey der neuen Eröffnung als Schüßling berathen und 
nach Athen weiter gefandt wird. Auf den Chor felbit wird 
in jenen. vorbereitet, wie Oreſtes ausruft, daß die Erin⸗ 
nyen, "welche plöglich ihm erfcheinen, Blut aus den Ar 
gen träufelnd," "viele werben. 7) Die Trage des Chors 
am Schluß: wo doch wird das Berberben ſich vollenden 
und ruhen? erwartet ihre: Loͤſung ine der Fortſetzung. In 
Aufaͤng des Endſtuͤckks werden von der Pythias die ſchla⸗ 
fenben Eumeniden zwar befehrteben, aber nicht genanut, 
wie die Schußflehenden als Chor fich, nennen. Dieß wird 
ficher nicht unterlaſſen ſeyn, wenn: “bepbe Dramen weniger 
eng zufammenpiengen, a 





2 932) Agamemnon von W. von Humboldt S. VIE 
, 83) zAndudvor. 1055. (Eumien. 585- Holle: ‚us Kauer:) 
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Ueber die Einrichtung der-drey Stuͤcke hat Hermann 
(de compos. tetral. p. 7) einige vortreffliche Bemerkun⸗ 
gen gemacht; body find bie Umftände, bie er berührt, nicht 
von der trilogifchen Form abhängig, fonbern durch die 
Verhaͤltniſſe des mythiſchen Inhalts veranlapt. 

In philoſophiſcher Hinſicht iſt ſchwerlich irgend eine 
andre Trilogie, auſſer der Promethee, bedeutender gewe⸗ 
ſen als die Oreſtee. Sie betrifft die ſchwerſte Aufgabe, 
welche die Menſchheit zu loͤſen haben kaun, naͤchſt der, 
welche im Prometheus behandelt iſt, und in ihr erſcheint 
das menſchliche Loos tragiſcher und wehmuͤthiger als in 
dieſem. Fuͤr den Oreſtes war es Pflicht, als Sohn den 
Vater zu rächen und die Schweſter zu ſchuͤtzen, als Fuͤrſt 
die Verbrecherin zu ſtrafen; daher ſeine That nach der 
Odyſſee (I, 298. III, 196) den größten. Ruhm erreichte. 
Aber obgkeich der Deiphifche Apollon ſelbſt, von’ welchen 
die alten Hellenifchen Rechte ihre höchite Sanction erhiels 
ten, ihm zu der That angetrieben hatte, fo iſt die Gewalt 
der. Deutterflüche ”°*) in der Natur ſelbſt begrandet, und 
die Erinnyen, welche (212) das Geſetz aufitellen . daß kein 
verwandtes Blut vergofien werden foll, gehören zum alten 
Goͤtterſtamm. Die leiblichen und. bürgerlichen ‚Uebel, vie 
Apollon in den Choephoren (26% dem Orefted androht, 
wenn er feine Schuldigfeit nicht erfüllte, aus’ ben alter 
Volks⸗atzungen der Blutrache ein merkwuͤrdiges Ueber 
bleidfel, die Erinnyen and des Vaters Blur, ber unſicht⸗ 
bare: Zorn bes Vaters (281. 290), find um nichts gerim 
ger, als was die Erinnyen ber Mutter ihm. wirklich an, 
thun, und find darum fo gefliffentlich ind Graͤßliche aus⸗ 
gemalt, damit fie nicht verfehlen die wirkliche barge.ceite 
Bein gehörig aufzumiegen. Diefelbe Foderung wie Delphi 
thut felbft das weibliche Gefühl des Ehors (321) und Elek 


nur 


150) yerdök agul, Choeplı. 910, Atos Byroror xvvac, 922. "Agal 
und "Eotvvves gleichbebeutend. Eumen. 420, 
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rad an den Ungluͤcklichen. Er kant: Die Folgen, aber 
ſchwantt "nicht (452): hat fie des. Vaters Entehrung -gebüßt, 
burd) bie Götter, durch meinten Arm, dann will ich ſchei⸗ 


den, untergehn; nur einen: Arugenklic indem er: zur. "sat 
fetbft fchreiten wollte (897: . 


pylaves, was thu it ſoll ich fhew’n dir „Mutter 
„7 Mord? 7 


Dad) wäh er —5 in, fonbern. des Maeers Schickſal, wel⸗ 
ches ihr den: Red: beſtimmt ⸗925). Und noch als er die 
Borboten. des raͤchenben Wahuſtens empfindet, beruft er 
ſich befvnders vor ven Zeugen auf fent Recht, und daß er 
anffer Höfer Schuld fey (1020), wie vachher vor Dem Ges 
richte ber Sötfer in den Eumeniden L446). Auch die Stim⸗ 
men des Mrespagos (ind gleich ; getheilt; für den Streit 
beyder Ideen giebt es feine Auflöfung. als in einer höheren 
Ordnung, einer göttlichen: Begnadigung. der unfregwilligen 
Schuld. ..Diefe wird durch Das. von Pallas geftiftete Bluts 
gericht vermittelt, inbem fie ſelber hen Ausfchlag zur Frey⸗ 
Aprechung giebt, und einen Vertrag ftifiet, vermoͤge beffen 
wie: Zornigen forkan verföhnber find, und den Namen ans 
nehmen, welcher. hierin und im Gebet an ſie gegruͤndet iſt. 
Diefes Rettungsmittel, welches Athen unter feine. beſondern 
Heilthuͤmer mit Stolz zählt, mußte in der Zeit des Ueber⸗ 
gaugs Bon der Blutrache zum Gericht als göttlih and my⸗ 
ſtiſch erfcheinen, ), um fo mehr ala Das Alterthum mehr 
wie. wir die Menſchheit im Staat exhlickte, und geiſtliche 
und. weltlichen Ordnung ſich mehr einander durchdrangen. 
Eine Schuld ſchien durch die Natur ſelbſt oder das natuͤr⸗ 
liche Schickſal in einzelne Menſchen gelegt, von welcher nur 

eine. göttliche Stiftung befreyen koͤnnte. In der moraliſch⸗ 
religiöfen Aufgabe und ihrer Loͤſung liegt die Einheit des 





‚”5) Die Verſtandesanſicht fpricht Oreſtes aus Eumen. 286: Xpo- _ 
vos ng Fuıgei nevre yypaoruy Opmaü. : 


N / 
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Stüds, und da diefe fich in der Perfon des Oreſtes dar⸗ 
ſtellt, ſo konnte das Ganze feinen Namen mit flrengem 
Recht führen. Auch giengen vielleicht ſchon der Oreſteia 
des Steſichoras epifche Poefieen unter diefem Namen vorher. 

Diefe Aufgabe an fich Fonnte Übrigens in den Zeiten 
des Aeſchylus die Gemuͤther nicht mehr ernfthaft befchäftir 
gen, weil die Pflicht der Blutrache laͤngſt völlig erloſchen 
und mit ihr die Schreien vor der Kortwirfung der Blut⸗ 
ſchuld auf ſpaͤte Gefchlechter gefihwunden waren. Ader 
zu jeder Zeit bleibt die Ruhe des Menfchen einem ſchwe⸗ 
ren Kampf in ihm ringender Pflichten und Anforderungen 
ausgefegt,. und es wurde alſo unter einem frenıden Bey- 
fpiel eine gemeinfchaftfihe Sache behandelt. So iſt in ber 
gefchichtlichen Zeit Griechenlands die That des Tinroleon in 
diefer Hinficht, fo verfehieden font die Verhaͤltniſſe find, 
dem Oreſtes genau zı vergleichen. Die Thränen des Ti⸗ 
moleon nach Vollbringung des Brudermords bezeugen beit 
[herzlichen Wiberftreit des natürlichen Gefühle gegen eine 
buͤrgerliche Pflicht. Er bereut nicht die That, fo wenig 
wie Oreftes unter den Koltern des Gewiffens die ſeinige 
ungethan wünfchen Fönnte; der Griechifche Sophift, wel⸗ 
cher die Thraͤnen des Timoleon redekuͤnſtleriſch tabelt, iſt 
daher im Irrthum. Der Dichter dürfte dieſem natürlichen, 
und wirklichen Schmerz nur längere Dauer oder einen Grad 
geben, welcher ein höheres Beruhigungsmittel, auffer dem 
unpvetifchen der biofen Zeit erforderte, und eine Tragödie 
würde fich geftalten, In Zeiten fogar, wo ein tragifcher 
Streit zwifchen Thatpflichten nicht mehr auffommen kann, 
tritt an die Stelle der einen die Pflicht das Gluͤck des Le⸗ 
bens aufzuopfern, und die Aufgabe, nach fo erfchuͤtterndem 
Streit Die Ruhe wieder zu gewinnen, ift diefelbe, nur im 
Drama fehwerer, ald mo das Leben noch unter” dunkleren 
Begriffen fteht, zu loͤſen. Im Roman ift fie unter andern 
son Rouſſeau geftellt, indem bie Heldin das Gluͤck der 
höchften Liebe dem Gehorfam der Tochter in tödlichen 

29 
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Kampfe zum Opfer bringt, und für den Zweck unb bie 
Verhaͤltniſſe durch die Geſchichte des uͤbrigen Lebens befrie⸗ 
digend aufgeloͤſt. 

Wenn es alſo der Idee, welche einer im Sinn eines 
ganz andern Zeitalters gefaßten Sage ihre Geſtalt und 
Einheit giebt, an Anziehung nicht fehlen konnte, fo mochte 
doch ben Dichter mehr die Gefchichte an fi) und als Bild 
alterthümlicher in Begriffen roher, aber in Gemüthefräfs 
ten ſtarker Vorzeit zu dieſer Darftellung gereist haben. 
Aufferdem Yag etwas beitimmendes in der Verherrlichung 
Athens, der Pallas, deren altes Bilb der Fluͤchtling ums 
faßt, bes Eumeniden- Heiligthums im Erechtheum (857), 
und vorzüglich des Areopagos ald bes erften und von Pal 
las felbft geftifteten Blutgerichts. Die perſoͤnlichen bürs 
gerlichen Verhältniffe des Dichters, welche unten noch bes 
rührt werden müffen, laffen fogar vermuthen, daß er bie 
Oreſtee für dieſes Jahr zunaͤchſt Darum wählte, weil ber 
Areopagos in diefe Sage hereingezogen worden war. 7°°) 
Der Beziehung auf das Buͤndniß mit Argos ift oben bey 
den Eleufiniern gedacht worden. Auch bie Feyer ver Eus 
meniden am Schluß breitet ſich zu fehr aus, um nicht eis 
nen befondern Aufferen Anlaß vorauszuſeden. Wenn nun 
oben nicht mit Unrecht gefolgert worden ift, daß zwifchen 
dem Oedipus des Aefchylus und dem Sophokleiſchen Oedi⸗ 
pus auf Kolonos an dieſem Orte den Erinnyen ein Heiligs 
ihum geftiftet worden, fo it wohl zu denken, daß man 
auch in die Stadt biefe Religion erft um jene Zeit aufges 
nommen bat. Eine ältere Sage von einem Eingang in bie 
Unterwelt auf ber Akropolis findet ſich nicht; "°7) auch 





138) Auch die Choen des Dionyſos Lenäos wurben von ber Ankunft 
bes Dreftes in Athen Hergeleitet. Apollod. ap. Schol. Acharn. 
960. Phanod. ap. Athen. X p. 437. 


”) Dort follen fie erhalten Signs za nut xevdumnas dvölnou xIoroc, 
IappOgoramıy yudvıs dr" dayagus: 806. 
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fcheinen nach der Schlußfcene des Dramas die Eumeniden 
zu Genoflinnen der Athene °°) eingeführt worden zu feyn 
feineswegs zur Beruhigung Schulbbelafteter, fondern blos 
in Bezug auf Fruchtbarkeit der Pflanzen und Bäume; der 
Heerden und der Menfchen und die Erhaltung der Frucht, 
indem man glaubte, das Land, welchem fie nicht gnädig, 
werde von allerley. Plagen gedruͤckt, ”°%) und weil man ſich 
in Athen jeder Art des himmlifchen Segens nicht zu viel 
verfichern zu koͤnnen glaubte, und die Religionen zu haͤu⸗ 
fen fehr geneigt war. Auch die Wohnung der Eumeniden 
gerade im Erechtheum ift diefer Beziehung auf die Erbe 
und das Phyſiſche angemeffen. Ohne fie kann fein Haus 
wohlftehn Cevdeveiv 896); wo aber fie durch Ehren und 
Gaben verföhnt find, da hört die Schuld der Vorfah⸗ 
ren auf, ftillfchweigend Die Abkoͤmmlinge ind Verderben zu 
siehn (933), das Blut alter That wird durch das Gericht 
gelöft (800), und Erzengung und Wachsthum gedeihet. . 
Drum wird ihnen auch vor der Heyrath geopfert (8377; 
daß Bürgerzwift nicht verheere, geben fle (858). Dieß al- 
Ies hat den Anftrich des Neueren. Bewunderung verdient, 
wie der Dichter, welchem doch die Eumeniden als folche 
gewiß nichts wefenhaftes waren, auch diefem allegorifchen 
Bild eine lebendige Perfänlichfeit und Fräftige Haltung im 
Drama zu geben gewußt hat. 

Se weniger die Vorftellungen, worauf das Drama be: 
ruhte, noch lebendig wirkſam waren, um fo zweckmaͤßiger 
war e8, ihre Bedeutung in der Sage von mehreren Sei- 
ten zu zeigen. Daher die Hinweiſungen in den Choepho⸗ 
ren auf Thyefted, den Vater des Aegifthos, und die ver- 
ketteten Gräuelfchicffale in demfelben Haufe, aus welchen 
der Fluch fo ſchwer binauszubannen. ſey (690), Worin Die 
Erinnyen jeßt den dritten Trunk ungemifchten Blutes zu 





738) Eysogtug.2uol 835. Taidados —— 917. 
339) cf. Suppl. 262 ss. 
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thun begehren (575 ef: 1064), oder, wie ed im Agamem⸗ 
aon (1187) heißt, worin fie mit Verwandtenblut fich bes 
rauſchend feft figen und hinauszuſchwaͤrmen, wie fonft ber 
Komos Gechender Juͤnglinge) pflegt, vergeffen. 


Odpſfſfſſe« 


ESEiinigen von Athenaͤus angeführten Zeilen verdanken 
wir den Inhalt des mittleren Stuͤcks, und durch dieſes die 
Kenntniß der ganzen Trilogie. 

Odyſſeus beſchreibt den unertraͤglichen Uebermuth, wel⸗ 
chen an ihm die Freyer ausgelaſſen: eben geht er auf Eu⸗ 
rymachos, den maͤchtigſten und trotzigſten unter ihnen, uͤber, 
und ſagt, dieſem babe ſtets fein Haupt zum Ziel Des Kot⸗ 
tabog gedient, was nichts anders bedeuten kann, als daß 
tim Eurymachos, fo oft er ausgetrunfen hatte, die Neige, 
welche font nach ber einfachften Art des Kottabos aus eis 
niger Entfernung in ein auf der Erbe fiehendes Gefäß 
Lünftlich in einem Bogen ausgegoffen wurbe, an ben Kopf 
ſchuͤttete. Unmittelbar an biefe Erzählung fehließt fich (fr. 
15) was von Athenäus an einer andern Stelle (I p. 17 
C) ohne den Namen bed Stuͤcks angeführt wirb, aber 
kenntlich genug ift durch Die treue Nachahmung des So⸗ 
phokles im Adhdergelag, Axpcucõv ovwdemvov, aud) ovl- 
Aoyos. Achaͤer werben in der Odyſſee die Freyer genannt; 
und wir haben alfo zufolge der nachgeahmten, völlig cha⸗ 
rafteriftifchen Stelle und bes Titels in des Sophokles Tra⸗ 
gödie, welche Eicero misbilligte, Brund eben fo irrig ale 
beftimmt für ein Satyripiel erflärte, die Nachbildung ber 
Aeſchyliſchen. *) Ein Geräth, welches bey Griechiſchen 





760) Zu bemerken tft für andre Vorkommniſſe, wie namläffig und 
ungenau Athenäns aus ungefährer Grinneeung anführt: diayu- 


— 5531 — 


Trinkgelagen zufällig weniger befannt ift, ’*) als bey Eng⸗ 
liſchen, wurde von Eurymachos dem Odyſſeus an den Kopf 
geſchleudert; AoAod oorpeaxw» bey Ayfophron 778. Die 
Tragödie, Aeſchylus nannte dieſes Gefäß mit ungewoͤhnliche⸗ 
em (und alfo anftändigerem) Ausdrud oypavn. So fagt 
Pollur (II, 223. X, 44), und wenn Hermann (de Niobe 
p: 5) glaubt, ſchon diefes Ausdrucks wegen bärfe nicht an 
Tragödie gedacht werden, fo beweiſt vielmehr der Name 
bed Ehors "OoroAoyor, welcher wit einem Satyrfpiel 
ſchlechthin unverträglich ift, daß fogar die Schilderung Dies 
ſes Wurfs wie fle vorliegt in der Tragödie geduldet wer 
den muͤſſe. Es liegt in dem Gharafter eines Dramas, wel 
ches dem Mythus und der epifchen Poeſie in ihrem gan⸗ 
zen Umfang fich anfchloß, daß es auch das an ſich Wir 
drige, wo es hingehört, nicht ſcheute zu berühren. Wenn 
Homer, um die Berberrlichung des Odyſſeus vorzubereiten 
und die Wirfung zu fleigern, fo weit gieng / ihn vom Zies 
genhirten ftoßen (xVII, 233), ihn als Bettler mit Sches 
‚mel und Banf und fogar mit einem Kuhfuß (XVII, 462. 
XVIII, 393. XX, 299) werfen zu laffen, fo durften auch 
Aeſchylus und Sophokles ’*) (ohne Darum etwa gerade in 
biefem Einzelnen für die glüdlihe Wahl ftreiten zu wollen) 
den Uebermuth der Freyer und die Erniedrigung des alten 
Helden mit den grellfien Farben zeichnen. Gewiß haben 





los om Üngenüg nov napdysı yedvovrsus vobg "Elkmues, vs nl 
zu; wuldas an log neginurayvurai. Wenigſtens war es, menn 
er den Aufammenhang wußte, in dieſem Kal verkehrt, als 
allgemein borzuftellen, was im Sinzelnen fo gang anders bes 
dingt wor, 


”) Eine Sybaritifche Erfindung (fcherzhaft genannt), Gatak. T. 
Ip. 293, welchen Brund citirt. 
2) Unter bie Sragmente aus Ayumw owiioyos find Nr. 7 und 8 


ohne ale Ahndung des wirkliden Gegenſtandes linhũwlich 
beygemiſcht worden. 
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auch Die Scholiaften, welche den Homerifchen Kubfuß mit 
dem Topfe bey Aefchylus zufanmenftellen, an eine Trage: 
die gedacht; fie hätten fonft des Satyrfpiels ausdruͤcklich 
erwähnen muͤſſen, da beffen fiherzhafte und barode Eins 
fälle feine Vergleichung mit Homer zulaffen. Uebrigens 
hatte Aefchylus vielleicht die unanftändige Schmad) des Odyſ⸗ 
fend aus der Tragödie feiner noch minder ſtreng feyerlis 
chen Vorgänger, als einen Scherz, woran: ein Cheil bes 
Publicums Anſpruch machen mochte, beybehalten. 
Nach der Scene, welche Odyſſeus fehildert, wirb ber 
Chor nicht ganz fo fehr auffallen, wie fonft unvermeidlich 
gefchehen würde. Knochenauflefer, Bettler, bie den 
Tiſch der Freyer umlagern, ift fein Name, welchen &. Per 
tit richtig faßte, »*) nur nicht mit der Perfon des Odyf- 
fens hätte verbinden follen, da diefer auffer dem Chor, 
auf der Bühne als Hauptperfon war. Um den Odyſſeus 
die Stelle als Bettler ein ganzes Drama hindurch fpielen 
zu laffen, war diefer Chor nothwendig: denn hatte in biefe 
Klafje fich der. Heros jetzo geftellt, fo konnten nicht Reiche, 
und Edle fih um ihn als Mittelpunkt bewegen; und mehr 
als durch die Maske wurde das Täufchende der Verftellung 
durch Die Gemeinfchaft und Gefellfchaft, in welche Odyſ⸗ 
fens mit den Bettlern geftellt war, befördert. Auch die 
Odyſſee fchon hat um dieſe Role mehr auszuzeichnen Die 
Tafel der Freyer mit vielen Herumziehern und Armen um- 





=) Stanley glaubte, daß diefer Chor die Gebeine des Argeiifchen 
Heers auf dem Thebiſchen Schlachtfeld, durch Theſeus Bey: 
ftand, aufzulefen gehabt habe, deren Beftattung in ben Ar: 
geiern verhandelt wird. Dagegen hat man die Argeier für 
die trunfnen Becher genommen und daher dad Bruchftüd ber 
Dftologen ihnen zugetheilt, Das Wort onroAoyos, welches in 
diefer befondern Bedeutung im Wörterbuch nachzutragen: if, 
hat mit Bwuoroyos nach deſſen eigentlichem und erftem Sinn 
Achnlichkeit. 
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geben (XV, 376), und durch den einen Iros, welcher 
fi) unter den bier verfammelten Landftreichern und Fremd⸗ 
lingen zum Anführer aufwerfen zu wollen und ben Vorhof 
für fein Gebiet zu erflären ſcheint (RVIII, 10. 105), zur 
gleich, wie es das Geheimniß ber alten Kunft war, die 
Vorſtellung einer Menge hervorgerufen. 

Ein Drama wie diefes konnte nicht allein ſtehn. Odyſ⸗ 
fens felbft mußte nach abgeworfner Maske erfcheinen. Pe⸗ 
nnelope wird die Tragsdie genannt, welche auffer Der end» 
lichen Wiebervereinigung der Gatten fiher auch Die Ermors 
Dung der Freyer enthielt. In den Bettlern durfte die Bor 
genprobe und die Rache des Odyſſeus unmoͤglich ſchon vor; 
fommen, weil ber Chor fonft nicht ausgereicht hätte für 
den Gegenftand bed Stüds. Auch fonnte die Erlegung ber 
reger, welde ungzertrennlich mit dem Ergreifen des Bor 
gend zufammenhängt, nur in Erzählung vorkommen; ein 
Bericht aber paßt für den Schluß nit. Endlich ift auch 
von da an der Ausgang entſchieden, und ber britten Tra⸗ 
goͤdie würde Antheil und Erwartung abgefchnitten gewefen 
ſeyn, man würde nicht faffen, warum nad) erfolgtem Sieg 
Penelope nicht unmittelbar, wie in der Odyſſee, benad)- 
richtigt werde, fondern das Drama ohne allen Grund zur 
ungelegenften Zeit, unnatürlich abbräde, um auf berfel- 
ben Stelle nad) einer Panfe das Spiel wieder fortzufeßen. 
In den Bettlern kann enthalten gemwefen feyn der Zwey⸗ 
kampf des Odyſſeus mit dem Iros, gleichſam ein Vorfpiel, 
deffen unbeilverheißende Bedeutung die Freyer, welche aus 
Verachtung und Uebermuth ihn veranlaßt hatten, nicht 
Aahnden; dann entdeckt ſich Odyſſeus dem Telemachos und 
bat unerkannt mit Penelope die Unterredung, worin er 
von Euryfleia entdeckt wird und Penelope fich vorſetzt die 
Freyer den Bogen fpannen zu laſſen; im dritten Theil 
wird die Schmac, wiederholt und gefteigert indem Odyſ⸗ 
feus von Telemachos in die Nähe der fchmaufenden Kreyer, 
ihnen zum Trotz, an ein Tiſchchen gefeßt wird mit Mäns 
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nern zu zechen (Od. XX, 262), wobey er denn Die Miß⸗ 
handlungen von Eurymachos erfährt, die, der Scene fehr 
angemeffen, an die Stelle des von Ktefippos nach ihm ge: 
fchleuderten Kuhfußes treten. Bielleicht hatte Aeſchylus 
das Achaͤermahl als fehr trunfen und ausgelaffen darge 
ftellt, um die Verfehrtheit, daß fie den Plan gegen Tele 
machos aus Begierde zu. fihmanfen zuruͤckſetzen und blind 
ihrem eigenen Verderben entgegeneilen, zu welchem insge⸗ 
heim ſchon alles vorbereitet war, mehr hervorzuheben als 
im Epos (XX, 245) gefhieht. Wenn mit der tiefiten Er- 
‚niedrigung des Odyſſeus das Mitteldrama endigte, fo war 
es in ſich vollkommen abgefehloffen, und zu dem folgenden 
im rechten Verhältnig. Bey Sophofles Dagegen, welcher 
das Ganze in Einem Drama vollendete, welcher aber auch 
ohne Zweifel einen andern Chor gewählt hatte, mußte das 
Gelag auch zum Schlachtfeld werden, als eine der erfchüt- 
ternden Schredensfcenen, die er mit ficherer Kunſt zu be 
bandeln verftand, zu einem Seitenſtuͤck alfo der Mordmahl- 
zeit in dem Gemälde des Philoftratus (TI, 8), wobey Aga⸗ 
memnon mit allen GAften von Kaffandra und ihrem Buh⸗ 
ten gefchlachtet umberliegen; worauf denn im fünften Act 
die Wiedererfennung des Odyſſeus und der Penelope folgte, 
Den Untergang der Freyer, mie fie ſchon überwältigt was 
ren, hatte Polygnot in Platäi im Tempel der. Athene, als 
der Führerin und des Beyftandes des Ddyffens gemalt. "*%) 
In dem Endſtuͤck, ver Penelope, ift wahrſcheinlich 
gleich von Anfang durch den Chor ausgeſprochen worden, 
wie Penelope die Freyer zum Wettkampf aufgefordert, wie 
Odyſſeus den Bogen genommen, und wie er die Rache 
vollfuͤhrt hatte, was im Epos zwey Geſaͤnge ausfuͤllt. Das 
eigentlich Dramatiſche des erſten Theils beſtand vermuth⸗ 
lich in den herrlichen Scenen, wie Penelope der alten 
Amme nicht glauben will, daß durch Odyſſeus die That 


7) Pausan. IX, 4, 1. 








gefcheben ſey, und wie fie langſam ift, ihm felbft von An⸗ 
gefiht wiederzuerfennen, bis er die Lumpen abgemworfen 
hat, gebadet ift und Zeichen erzählt. In der Mitte dieſes 
Dramas Fönnte Odyſſeus feine Irrſale befchrieben haben, 
die er dort (XXIII, 300) geheim nad) ver Liebesumarmung 
der. Penelope mittheilt. Der Sieg über die Freyer möchte 
ſich weniger zur Epifode an dieſer Stelle geſchickt haben, 
weil er zu neu war und zu eng mit der Handlung felbft 
verfnüpft. Sonft wäre eine Schilderung diefer Niederlage 
an Penelope, die bey Homer (XXIH, 83) felbft gehn will 
die Todten zu fehen und wer fie umgebracht habe, Teiche 
genug zu motiviren gewejen. Dann mag noch als dritter 
Hauptpunkt dieſes Stuͤcks gefolgt feyn, was am Schluß 
der Odyſſee, in fpäterem Zuſatz, flüchtig und unbefriedis 
gend behandelt ift, wie Odyſſeus auch in den Beſitz ber 
Herrfhaft wieder eintrat und mit der Herftellung der fruͤ⸗ 
beren und dem Ordnen der gegenwärtigen Berhältniffe die 
MWiedervereinigung der Gatten zugleich vollendet und ges 
fegert wurde, Möglih, daß auch Das Drafel aus der 
Nekyia, welches in der Odyſſee felbft (XXIII, 256) nur 
zur Hindeutung auf eine andre poetifche Sage hervorgezo- 
gen wird, auch bier berührt ward, und alfo zum Ring 
diente, um zwey in fich abgeründete Gefchichten und, wie 
wir gleid) fehen werden, zwey Trilogieen mit einander zu 
verbinden. 

Doch zuvor iſt noch das erſte Stuͤck der gegenwaͤrti⸗ 
gen zu finden. Wir duͤrfen nicht lange danach ſuchen. 
Die Juͤnglinge hieß es, Neavioxoı, in der Odyfs 
fee (XII, 425. XVII, 479. 482. XX, 361) veoı, and 
xovoor (XV, 174, wie xovoor vior, Il. XIII, 95), 
oder Die Freyer der Penelope, vor der Ankunft des Odyſ⸗ 
ſeus, die Geftalt des Haufes, als Penelope zoͤgerte und 
sagte, Telemachos duldete, aus den vier erften Gefangen 
der Odyſſee genommen. Bielleiht Iag in der Geftaltung 
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und dem Eharafter bed fo bezeichneten Chors mandıed, was 
an den Gab des Theognis (629) erinnerte : 


HBn xai veorys inıxovgibeı voov dvdpos, 
nolAwv Ö’ Ebaiper Iuuov ös dumlaxiı. 


Klein ift der Inhalt der Odyſſee, fagt Ariftoteles 
(XVII, 10). Es ift Einer viele Jahre auswärts, durch 
Poſeidons Gnade erhalten, allein, und Die Lage feines 
Haufes fo, daß von den Freyern feine Güter aufgezehrt, 
feinem Sohne nachgeſtellt wird; er fommt an als ein vom 
Sturm Herumgetriebener, erfennt Einige, greift an, ret 
tet fi) und vernichtet die Feinde. Dieß iſt das Eis 
gentliche, das Andre find Epifoden. Wenn er hinzufept 
(XXI, 7), daß in der Ilias und ber Odyſſee in jeder 
von beyden nur Eine Tragödie Tiege, oder zwey: fo bürfte 
er binfichtlidh der Odyſſee an die Piychagogen gedacht has 
ben. Welches zweyte Drama aus ber Ilias er meynte, 
ift ſchwer zu fagen; und auf feinen Kal hat der Stoff defr 
felben in der eigentlichen Handlung der Ilias gelegen. 


Des Odyſſeus Tod 


Was Die Piyhagogen oder Todtenbeſchwoͤ⸗ 
rer ’*) des Aeſchylus betrifft, fo fcheinen fie, obgleich 
genommen aus der Odyſſee, das Mittelftüd einer Trilogie . 





”5) Aesch. Pers. 687 wirb der Geift dE3 Darius gerufen yuyayo- 
yois yooıs. Phrynich. in Bekkeri Anecd. Gr. I, 73. Yyza- 
yayos“ ob ulv "Alskavdgeis vor zur nalder arögunodlorp ovrw 
xalovow‘ (wenn 'biefer ironifche Ausdruck aus Attifchem Ge 

- brauch) den Grammatikern in Alerandria befannt geworben ift, 
fo erhält dadurch der Rot. 82 berührte Scherz des Ariftopha: 
nes feinen rechten Sinn) ol ö" agysioı Tovg wüg wuyüs rur 
reIsnaoTor yonreluug Tıolv Uyorvras. Tns uvıne dvvolas zai sov 
Aloyvlov 15 dena Poyaywyos (1. Puzayayol). 
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zu bilden, deren Klügeldramen beyde aufferhalb ber Odyſſee 
liegen, und nur durch den in jenem vorkommenden Seher⸗ 
ſpruch mit ihm zuſammenhaͤngen. Statt der zwey Begleir 
ter in der Nekyia (23), umgiebt ein ganzer Chor ben 
Odyſſeus als er, auf Kirfes Geheiß, jenfeit des Okea⸗ 
n08 im finftern Haufe des Habes durch Blutſpende bie 
Schatten der Unterwelt bervorlocdt. In Anfehung der Ger 
ftaltung ber Unterwelt bat Aeſchylus ſich wohl nicht an Die 
Beichreibung der Odyſſee, den Palaſt, wo Pyriphlegeton 
und Kokytos in den Acheron einfließen, das female Ger 
flad und die Haine Perfephones, gehalten, fondern bie zu 
feiner Zeit und in Athen insbefondre dem Volk geläuftge 
beruͤckſichtigt. Ein Gefchlecht um den See, ben Hermes 
ale Ahnheren ehrend, ift aus ben Pfychagogen in ben 
Froͤſchen (1266) erwähnt, woraus man auf ben Eharonis 
fhen See fließen follte, ruhigen Kluffes (fr. 261). ’*9) 
Mer aber dieß redend eingeführte Gefchlecht fey, ift noch 
nicht ermittelt; der Chor (wie ©. 56 vermuthet worden) 
fann es nicht feyn. Perlen würben wir haben an ben 
Sprüchen des Odyſſeus über die Heroen und Heroinen, 
die er gefhaut. Nach ihm war Tirefins die wichtigfte 
Perſon; aus deffen Prophezeiung find bie Verfe, die bier 
allein, aber genügenben Auffchluß geben. Nach ihnen fteht 
dem Odyſſeus der Tod von dem Stachel am Schwanze eis 
nes gewiffen Raubftfches (zevywv) bevor. Diefer Stachel 
fol erft durch den Leib eines Reihers gehn, und dann hoch 
aus der Luft herabfallen um den Odyffeus zu treffen und 
fofort mit feinem Gift 77) den alten Leib zu verzehren. 
In den Worten des Seherſpruchs 0’ Eminger und adxavda 


6) Ev8us yüg ini Kun ueyalyy Aus nuvu, Ran. 137. 


”T) Nicand. Ther. 828. cf. Beckmann ad Antig. Car. 22. add. 
Steph. B. yuapos. Plutarchus de mul. virtut. v. VFouto ges 
denkt einer Vergiftung burdy den Auyas Yulzaaıor. 
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liegt eine deutliche Beziehung auf den Odyſſeus axa»- 
Jonin&, und es fcheint mir Daraus unzweifelhaft, daß 
diefer, und zwar als bas Endſtuͤck einer Trilogie gefolgt 
gewefen, und ohne alle Spur untergegangen if. In der 
Sophokleifchen Tragödie Diefes Namens toͤdet der. fchickfals 
volle NRoggenftachel den Odyſſeus aus der Hand feines 
Sohnes Telegonos. Und dieß ift ohne Zweifel aus ber 
ZTelegonee bed Eugammon gefchöpft, beren Inhalt Proklos 
mit fo vieler Nachläffigfeit ausgezogen hat, daß er biefen 
Hauptumftand übergeht und nur fagt, in Unmiffenheit fey 
Dpyffeus von dem Sohn getöbet worden. Ueberhaupt muß 
der Zufammenbang der Fabel errathen werden; nirgends 
ift er ausgedrädt. Die Ergänzung jened wichtigften Punk 
tes liegt in den Worten des Euſtathius über den Akantho⸗ 
yler des Sophokles; der Stachel war an ber Lanze des 
Telegonos angebracht, ihm hatte feine Mutter Kirfe ihn 
gegen die Feinde gegeben, ald Spite feiner Hephäftifchen 
Wunderlange. ”*) Er reifete umher feinen Bater zu fur 
chen, welcher (in diefem neuen Sagenkreis) erit König der 
Thesproten durch Heyrath mit ber Königin Kallidike gewe⸗ 
fen war, und einen großen und glüdtichen Krieg mit den 
Brygern geführt hatte, dann nach dem Tode der Kallidife, 
als deren Sohn von ihm Polypoͤtes in der Herrfchaft nach⸗ 
folgte, nach Ithaka zuruͤckkehrte. In dem Augenblid ſei⸗ 
ner Ankunft ”*%) Iandete, von Tyrrbenien fommend Cindem 
er den Tyrrheniſchen Brauch ber Seeräuberen übte) Teles 
gonos, welcher Sthafa in fremden Händen wußte indem 


18) Phorkys hatte den Roggen getöbet weil ex in feinem See (if 
77 Dogxldı Auyr, vermuthlicd aus Odyss. XIII, 96. 345) bie 
Fiſche auffraß. Schol. Q. ad Odyss. XT, 134. 

9), Proctus fagt in dem Auszuge: wros di eis Ida aguri- 
Ta’ navy vovzo 6 Imieyovos x. v. 4. und in ber Chrefloma: 
thie bedient er fi) bed Ausdrucks ueygs wne eis Z. anoßactır 
’ Odvooews- 
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er fchon lange dem verfchwundenen Vater nachreifete. Er 
wollte dem Odyſſeus feine aus Epirus mitgebrachten Schäße 
(rd mapwrud rov Odvoosws xryuara bey Euftathius) 
rauben, wobey er den Widerſtand leiftenden Alten mit jer 
nem Stachel verwundete. Die Nachbildung bed Pacuvius 
giebt ung zu dem Uebrigen ben Schlüffel: 


Cedo tamen pedem, Jymphis flavis flavum ut 
pulverem 

manibus isdem, quibus Ulyssi saepe permulsi, 
abluam ; 

lassitudinemque minuam manuum mollitudine. 


Dieß find Worte der alten Schaffnerin Euryklen, welde 
gum zweytenmal beym Fußbad den Odyſſeus an der Narbe 
erfennt; und dieß ift nicht eine wahrfcheinliche Bermuthung, 
fondern Gewißheit, weil nur daraus der zweyte Titel des 
Stuͤcks Ninroa oder das Bad, wie auch der 19. Gefang 
der Odyſſee hieß, ”°°) zu erklären if. Ohne dieſe Berfe 
möchte beffen Grund nicht Leicht auszufinden gewefen feyn. 
Man bedenkt überhaupt nicht genug, in welchem Grabe in 
der zweyten Generation der Troifchen Sagen die Erfindun 
gen der erften fich wiederholen. Wie die Schatten in ber 
Unterwelt noch diefelben Perfonen find, die fie oben was 
ren, fo find die Epigonen des Troifchen Kreifes zum Theil 
nur die Wiedergänger (nach Dänifchem Ausdrud) ihrer Vaͤ⸗ 
ter; und wird den Perfonen ber erften Periode felbit das 
Reben gefriftet und eim neuer Kreis eröffnet, fo haben auch 
fie das Meifte oft in fehr einfachen Variationen nochmals 
zu durchleben. Penelope muß noch einmal trauern, went 
auch nicht mehr von Freyern bedrängt, Obyffeus wird noch 
einmal vom Sohne gefucht, Fimpft noch einmal gerabe bey 
der Heimfunft als Unbekannter, und wahrfceinlich auch 
hier, da Euryflea nicht den Verwundeten, fondern den Reifes 





#50) Aristot. Poet. XVI, 5. XXV, 6, 


\ 
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müben badet, vom Sohn unterflägt, und nur von Pene 
lope noch nicht wiedergefehn oder wiebererfannt. Wollte 
man annehmen, Odyſſens fey ſchon in Ithaka wieder eins 
beimifch geworden, fo wäre der Irrthum des Telegonos 
alsdann unmahrfcheinlich gemefen. 7 Aus den Bruch 
ficken des Pacuvius flieht man: ferner, wie Odyffeus an 
der Wunbe heftig litt, und fehr weich geworden war. Bey 
Sophofles ftößt jemand gegen die Orakel ein Wort aus; 
nicht das Dodonifche, nicht das Pythiſche werbe ihn mehr 





‚) Aus dem Euryalos des Sophokles nad) Parthen. 3 geht 
zwar eine andre Wendung und Erweiterung ber Gefchichte 
hervor; doch diefe möchte weit fpäter, erft für bie tragiſche 
Poefie, zu ber Zeit der dramatifchen Intrigue erfunden wors 
den ſeyn. Odyſſeus hat (wie auf der Inſel des Aeolos, Par- 
then. 2) audy in Epirus noch eine getäufchte Geliebte zurück⸗ 
gelaffens und Lebt nun wieder mit Penelope vereinigt. Der 
Sohn von jener bringt einen Brief in Zeichen an ihn, Odyſ⸗ 
feus ift abwefend, Penelope entziffert die Zeichen, verläumbet 
den Euryalos und veranlaßt ben Ddyfleus ben eigenen Sohn 
zu töden. Ob nun barauf gar auch hier nody folgte, daß er 
von bem andern Sohn felbft durch den Stachel bes Roggen 
getödet wurde, darüber wollte ich nicht aburtheilens doch ift 
mir wahrfcheinlicher, baß nur Parthenios dieß angereiht habe, 
und felbft die Worte nera« ov noAu» goovor verrathen es, ba 
diefe Beſtimmung weniaftens aus der Tragödie ficher nicht ges 
nommen ift. Ein nachfolgender Tragiker, deflen Werk Hygi⸗ 
nus 1237 auszieht, hat denn vielleicht nach biefer der Zeit nad; 
vorhergehenden Geſchichte den Akanthopler eingerichtet: der 
Raub beftebt bey ihm in Heerden, wie aud) Oppian aufnimmt; 
auch ift ein andres Orakel gefest, Odyſſeus folle ſich vor dem 
Zod durch Sohnes Hand hüten, Webrigens find Odyſſeus und 
Zelemachos zufammen in dem Kampf gegen Telegonos. (is 
nen Akanthopler hatte auch Apollodoros gefchrieben und im 
Tervortovos wahrſcheinlich auch den Stoff der Euryalee behans 
beit. Ob die Evgvulsin des Homeros von Byzanz epifch ober 
vielleicht dDramatifch gemwefen, da er tragiſcher Dichter war, iſt 
hiar gleichgültig. 
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zu etwad vermögen. Dieß ift nur wie eine Diffonanz zu 
betrachten, deren Auflöfung uns ausgeblieben if. Daß 
nach der Entdedung der Perfon Bater und Sohn nur zärt- 
lich gegen einander handelten, wird nicht blos aus dem 
Epos, fondern auch von der Tragödie durch Ariftoteled 
(XIV, 13) angeführt. Bey biefem ift der Name Toav- 
norlas, ber Todtwunde, melden auch der Tragifer 
Chaͤremon bey Athendus (XIII p. 562 F. cf. 608 F) ans. 
genommen hatte. Telegonos ‘führt ſchließlich die Leiche 
nebft der übrigen Familie, Penelope und Telemachos, zur 
Kirke ab, welche fie alle unfterblich macht, oder auf die 
Inſeln der Eeligen verfekt. 

Diefe Gefchichte muß man nothwendig auch als den 
Inhalt der Aefchylifhen Tragödie zu denken geneigt feyn, 
nicht erwmartend, daß zwifchen einem Epos (welches freys 
lich aus fehr ſpaͤter Zeit und feinem Gehalt nad) mit der 
älteren epifchen Poeſie nicht zu vergleichen iſt) und zwifchen 
einer Tragoͤdie des Sophofles ein Werk des Aefchylus ftes 
ben follte, worin das Mythiſche anders behandelt wäre als 
in diefen beyden. Aber gewiß ift, daß nad dem Spruch 
des Tirefias, welcher nicht unerfüllt bleiben konnte, nicht 
ber Sohn den Odyſſeus tödete, fondern ber Neiher, hoch 
in Lüften fliegend, folte mit feinem Koth ihn treffen, 
aus diefem Seefifchfraß ein Stachel ihm den alten Leib in 
Faͤule ſetzen. Es laͤßt fih auch nicht annehmen, daß Tis 
refias in den folgenden Verſen zugefeßt haben werbe, ben 
Stachel, den der Reiher auf das Land getragen, werde 
Telegonos aufnehmen: denn zu beitimmt, und dieß in eis 
nem Seberfpruch, worin alles bedeutfam ift, find bie Worte 
Eoowöros ovIa oe mAnker ſchon an ſich, und nun vollends 
in Verbindung mit übeodev morwueros, aus der Höhe 
herab, unmittelbar. Auch fagt Sextus Empiricus (adv. 
Grammat. I, 12 p. 273), ber eine laffe den Odyſſeus 
umfommen Durch den Sohn, der andre durch den. Stachel 
des Roggen, ber ihm auf dem Kopf gefallen. Die Abweis 
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chung in ber Todesart hat indeffen auf die andern Haupt: 
umftände keinen Einfluß. Odyſſeus ift nach langer Entfer⸗ 
nung abermals heimgefehrt, ift im Fußbad erfannt, denkt 
in Frieden im Schoofe der Seinigen zu enden, da trifft 
ihn das Gift aus dem Meere. Daß aud der Aefchylis 
ſche Akanthoplex zugleich das Bad geheißen habe, ober hätte _ 
heißen dürfen, wird niemand bezweifeln, ber die Sopho⸗ 
kleiſche Tragsdie mit den Stoffen des Vorgängers genau 
sufammengehalten bat. 

. Die ganze Sage fteht in einem merkwürdigen Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Texte der Odyſſee, und giebt ein Beyſpiel ei⸗ 
ner ſehr alten, vielleicht der aͤlteſten bekannten falſchen Er⸗ 
klaͤrung oder ſelbſt Lesart in demſelben ab. Tireſias will 
dem Odyſſeus ſagen: biſt du einmal wieder im ruhigen 
‚Befit deines Hanfes, fo meide für immer das böfe Meer. 
Es ift ein gediegener, Eräftiger Lehrfpruch, hervorgegangen 
aus der Bergleichung des gefahrvollen Seelebens mit dem 
ruhigeren und genußreicheren Dafeyn des Landmanns; nicht 
ohne Bild und Uebertreibung, aber nicht ein gefliffentlich 
bin und her ziehendes Raͤthſel des Bafıd. Trage dein Rus 
der fo weit bis bu Menfchen findet, welche das Meer 
nicht fennen, Feine Speifen aus dem Meer, fein Schiff ges 
fehn haben, und wo du ſolche antriffit, Die das Ruder für 
die Wurfichaufel verfehn, da bringe dem Poſeidon ein gros 
Bes Opfer nehmlich zum Abfchied, zum Dank, daß er did 
fo lange bewahrt hat, denn Eünftig bebarfit du feiner nicht 
mehr): dann Fehre nad) Haufe, und opfere allen Göttern 
(du wirft nun nicht mehr zu fchiffen verlangen, nachdem 

du das Beſſere gefehn haft), und der Tod auffer Meer 
(EEE adhoc d. i. EEw, oder E&ahos 134) wird dich fanft in 
Alterfchwäche hinnehmen; die Völker umher aber (die wäh? 
- rend deiner Seefahrten viel übles erfuhren) werben glüd, 
lich ſeyn um Dich her. — Als auf dem Feftland einem 
Thesprotifchen Königsgefchlecht geftel, feinen Namen an beit 
fagenberühmten. Odyſſeus anzuſthließen, wie die Encheleer 
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in Illhrien ben Kadmos zu, ihrem Ahnherrn erklärten, da 
nahm man die bildliche Vorſchrift des Tireſias für woͤrtlich 
und gründete darauf die Behauptung, Odyſſeus ſey von 
ber Inſel auf das Feſtland heruͤbergezogen (und Feſtlaͤn⸗ 
der, Epiroten nannten ſie ſich ja), und habe mit einer Koͤ⸗ 
nigin des Landes einen Sohn gezeugt. Durch dieſe gleich⸗ 
gültige Fortſetzung ſchadeten fie wenigſtens dem alten Ger 
dicht nicht; aus der andern Erflärung von && alas, aus 
dem Meer her, ift eine wirklich poetifche Erfindung: herr 
vorgegangen, .aber mit Aufopferung des. Originals. felbft. 
Dieß Misverftändniß iſt wahrfcheinfich blos zufaͤllig und 
aus Irrthum entſtanden, und die Dichtung hat ſich daran 
geheftet, ehe die Kritik abwehren konnte; denn die Abſtam⸗ 
mung von, Latinos und Italos (bey Hyginus 127) iſt aus 
der Geſchichte des Odyſſeus, dem aus der See der Tod 
gekommen, nieht erft hergeleitet, da die Inſel der Eirce, 
mit dem Telegonos Stalien nah genug war, um. feine 
ſchickſalvollen Ereigniffe zu einer Genealogie zu bebürfen, 
fondern fie iſt nur zu ihr hingezogen worden. Auch kann 
irgend ein beftimmter Gedanke mit ber fo gelefenen Prophe⸗ 
zeiung ihrem. Zufammenbang nach ‚nicht wohl verbunden 
worden feyn, obgleich man von dem Wort 3& &Aoc allein auds 
gehend, alleriey fagen kann; ald, dem ſtets auf dem Meer 
unglüdlid; Gewefenen müffe. nun auch aus dem Meer noch 
ber Tod fommen, wie Euſtathius meynt; ober der taufend 
Gefahren zur See Entgangene erliege nun einem einzigen 
Stid) des Roggenftachele, wie Oppianus (II, 4658) will, 
oder, weil dieſes doch allzu Leer ift, in fo gefährlichen 
Handwerk finde der Meifter zulegt unvermeiblid den Uns 
tergang. . Der befte Beweis, daß die andre Erflärung ober 
Lesart urfprünglicy ſey, liegt darin, daß ber Erfinder der 
Sage vom Fiſch den Odyſſeus von Epirus herfommen läßt, 
alfo eine dAltere Sage vermittelnd aufnimmt, welde auf 

e£aAos beruht. Inzwiſchen iſt von manchen, wie von 

5 30 
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Erneſti, bie Gewaltſamkreit gegen ben Text des unerlaub⸗ 
terweiſe erzeugten Kindes wegen legaliſtrt worden. *2) 
Wenn wir uns nun nach einem erſten Drama in der 
Reihe umſehn, mit welchem der in dem mittleren, der 
Todtenbeſchwoͤrung, angekündigte Tod durch den Fifch zur 
ſammenhienge, fo können wir nur einen ſolchen Gegenftand 
erwarten, ber in fittlicher Verbindung mit ber Kataſtrophe 
fiehe, weil die Nekyia mit nichts in der Odyſſee ſelbſt zur 
fammenhängt. Eine fittlihe Verbindung ift aber auch darum 
nothwendig, weil Umſtaͤnde fehr befonbrer ober wunderba⸗ 
ver Art in ben Drafeln der alten Poefle Chenn nach um 
nuͤtzen Nachahmungen aus ganz verſchieden denkenden Zeit: 
altern laͤßt ſich nicht urtheilen) immer entweder auf die 
Verherrlichung der goͤttlichen Strafgerechtigkeit, oder auf 
die Bewaͤhrung der Unfehlbarkeit goͤttlicher Vorausbeſtim⸗ 
mung abzielen. Wo, wie hier, die Erfuͤllung des Orakels 
unmittelbar auf den Ausſpruch folgt, macht dieſes nicht 
den dramatifchen Knoten "aus; was überrafchen und mit 
Ehrfurcht erfüllen ſoll, muß daher in der Lebereinftimmung 
des Vorandgefagten mit eimer früheren That liegen. Run 
bat nady den Kyprien 7°) Odyffeus (mit Diamebed) den 
Palamedes erwürgt ald dieſer ausgieng Fiſche zu fangen; 
darum, fo vermuthe ich, hat Aeſchylus feinen Palame: 
des, diefe Todesart aufnehmend,, mit der Sage vom Tode 
des Odyſſens durch einen Fiſch, welche zuerft aus ganz 
anderm Anlaß entflanden geweſen feyn mag, in Berbins 
dung gebracht. In dem einen Bruchftüd aus der genann⸗ 





2) Schol. Q. bemerkt nicht blos, daß dieſe nachhomerifchen Er: 
findungen nicht zu berückſichtigen feyen, fonderh Zieht auch mit 
Recht die Lesart Muros, für welche auch H. Steph. fi er 
lärte, mit Bergleihung von Kos vor. Auch an- die compo- 
sita &yylalog, Ipalos, Upulos, napalos durfte erinnert werben. 

") Pawsan. X, 31, 1. Im Auszug des Proklos Wied: JTale- 
xijdove Iavarog, unmittelbar vor dem Ausbruch ber Pet. 
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ten Tragödie führt Palamebes feine Erfindungen.an, Die 
den Achaͤern wohlthätig und erfreulich gewefen waren, 9 
dieß alſo bier, um feinen Feind zu ruͤhren. Den andern 
Vers: en . 


Nuoc narexrag Evera Maid’ Euov Phaßns; 
Was bat, um ihn zu töben, bir mein Sohn gethan? 


bat Butler, als Vorwurf an Obyffeus oder an Agamem- 
non, dem Bater des Palamedes Nauplios in den Mund 
gelegt, welcher auf die Nachricht von dem Tode feines 
Sohns nad) Troja eilte, um die Ahndung des Mordes zu 
fordern, und da diefe nicht gewährt wurde, fich nachmals 
bey der Ruͤckkehr der Achder rächte Durch die Feuerzeichen, 
weldye fie an die verderblichen Klippen des Kaphareifchen 
Borgebirgs heranlodten (Davrlzos Hvoxasvs). Diefe Er: 
Härung Butlers kann nicht richtig feyn, ſchon darum 
nicht, weil die vergebliche Verhandlung des Nauplios mit 
Agamemnon und den Achkerfürften, wenn fie je in die 
Handlung felbft aufgenommen worden ift, nicht im Pala- 
medes, der mit dem Tode des Helden endigte, ſondern im 
Nauplios vorkommen mußte; und vielleicht war der Nev- 
zluos Karankeuv des Sophokles, getrennt vom Nav- 
whıos Mvoxasvs, da die Athener zu der Zeit für Rechts: 
verhandlungen fehr empfänglich waren, dieſer Sache ge- 
widmet, und endigte mit der Rache drohenden Abfahrt des 
gefränkten Vaters, worauf denn Die Sagen ſich bezoͤgen, 
die Tzetzes (ad Lyc. 384) anführt. 16) Sener Vorwurf 


#4) Aristoph. Ran. 1431. 


ss) Hinſichtlich der Unzufriedenheit mit den Achäerfürften iſt Rau: 
plios mit dem alten Zelamon zu vergleichen. — Eine Zrilo- 
gie Palamedes Tiegt gewiflermaßen in drey Dramen bes So⸗ 
phokles vor; aber in dieſem Cyclus wird die eine große Idee 
vermißt, weldye in den meiften Zrilogieen des Aeſchylus zu 
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iſt vielmehr von Odyſſens an den Palamebes gerichtet, 
welcher ihm in Ithaka, als er, mit Roß und Stier pfluͤ⸗ 
gend und Salz ſaͤend, ſich wahnſinnig ſtellte, um nicht in 
den Krieg zu ziehen, den Telemachos zwar nicht getoͤdet 
hatte, aber doch im Begriff geweſen war es zu thun, um 
den Odyſſens zu zwingen, daß er die Maske abwuͤrfe. So 
ward der Schlaue überliftet von dem erfindſamen Palame⸗ 
bes; und man hatte nicht Unrecht, '60) den Odyſſeus auch 


weiterhin als neidifch auf die weifen Rathſchlaͤge und ſehr 


beliebten Erfindungen des Palamedes darzuftellen. Aefchyr 
[us hielt fi) auch hier an Die Kyprien, woraus Proclus 
anführt, daß man auf des Palamedes Eingebung den Te 
lemachos ergriff und Anftalt machte ihn zu töden, dem 
Ddyffens zur Strafe; und Odyſſens drüct in Erbitterung 
den Vorwurf fo aus, ale hätte Palamedes fo viel an ihm 
gelegen die That wirklich verübt. 

Es zeigt fich nunmehr, warum Aeſchylus im Afanthopler 
die Telegonee unberührt ließ. Da er Das Ende des Odyf- 





erkennen iſt. Sophokles hat nehmlich die Beleidigung bes 
Odyſſeus durch Palamedes in Ithaka vor der Abfahrt im Ras 
fenden Odyſſeus (dieſer Stoff aud bey Hyg. 95), den 
Zod bes Palamebes aus dem daher ftammenden Haß im Pas 
lamedes, und bie Rache bes Vaters im Nauplios Pyr⸗ 
Taeus behandelt. In diefem Zuſammenhang erzählt aud 
Philoſtratus Her. 10 die ganze Geſchichte. Jene erſte Lift des 
Palamedes war nicht fträflih; der Haß des Odyſſeus alfo 
Eleinlich, und die Rache des Nauplios hieng eigentlich mit ber 
abſcheulichen Hinterlift des Odyſſeus, ben fie auch nicht traf, 
gar nicht zuſammen; fondern er zürnte, weil er Teine Genug: 
thuung erhalten hatte, Wie dem auch fen, fo weifet wenig 
ſtens auf eine Zrilogie Palamedes von Aefchylus nichts hin, 
und es Eann daher nur von dem einen Palamedes die Rede 
feyn. 

) Serv. ad Aen. II, 81. Tzetz. Antehom. 322. 343. — Quem 
male convicti nimium memor iste furoris Prodere rem Da- 
naam Änxit cte. Metam. XIII, 58. 





fens auf den Palamedes bezog, fo würde dad Dazwiſchen⸗ 
treten des Sohnes den Zufanumenkbang nur. vermiert haben, 
Dhne Zweifel find in der Telegonee und in dem Akantho⸗ 
pler des Sophofled Doppelte Sagen,. Tod durdy. Sahnes 
Hand, und Tod durdy den Fiſch, jeder für ſich bedentſam 
genug, verſchmolzen worden. Aber auch die Dichtung vor 
Palamebes wurde von den fpäteren Tragifern umgewanbelt; 
eine kuͤnſtlich abfeheuliche Hinterlift ded Obyffens veranlaßte 
feinen Tod, melchen ein irregeleitetes Gericht beſchloß und 


ausführte, 7) nicht ohne deutliche Beziehung auf demokra⸗ 


tifche Uebereilungen und Gewaltthätigfeiten gegen die weis: 
feften und verbienteften Mitbürger. "Die Athener fühlten 
es, als der Palamedes des Euripibes Flagte, "ihr toͤde⸗ 





." 


”) Schol. Eurip.'Or. 434. Hyg. 105, — Quem falsa sub pro- 


ditione Pelasgi Insontem, infando judicio, quia bella reta- _ 
bat, Demisere neci, nune cassum Jumine lugent. Acneid. 


11, 83, wo Heynes trefflicher Ercurs Über ben tragifchen Pas 
lamebes zu vergleichen iſt. 


”) Da biefe Worte des Philoſtratus aus dem Liede des Vatame⸗ 
bes ſelbſt herrüͤhren, To vermuthe ich, daß er fie ſprach wie er 
ſchon halb. unter die Steine, die man auf ihn warf, en Le 

, war. Dieſe Steinigung HE, nehmlich vorgeſtellt in dem —*— 
gemälde bey Millin II, 55, defi en Erklärung ich oben (S. 325)79 


noch ſuchte. Diefe Art des Steinigens, in volttommenem 44 —— 


— 


Ueberbtden mit Steinen beftehend;, {ft der fteinerne Rod * — 


Homer, und dud: in der dort angeführten Stelle bes Sophos 4 
kles zu verftehn. Aus einer Tragödie muß der Ausbrad des 1.27. 


Sch. Matth. ad Orest. 434 genommen. feyn, baß Palamebes 
fterben follte 2» Isvoluo neromuer. Dieß iſt es, was wir vor⸗ 
geftelit fehn.. Ein Jüngling ragt aus ben Steinen noch hers 
- vor, glatt und ſchön, wie Achilles und Antilodyos, denen Po⸗ 
. Yamebed an. Schönheit verglichen wird‘ (Philostr. Her. p. 715). 
Der Caduteus fiber ihm zeigt feinen Verſtand .und bie Erfin⸗ 
dungen ans bie Buchſtaben AT'A find aus dem Namen Yalas 
medes felbft übrig; denn 2° und A. find auf den Bafen felten 
zu unterfcheiden, Der Drache endlich, welcher ungefähr in der 


Re 
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tet; ihr toͤdetet, o Danaer, bie. weife, die niemanden kraͤn⸗ 
kende Nachtigal der Mufen, daß fi fie den Sophoͤlles vernr⸗ 
theilt hatten. 

Auch im Rheſos (905) if auf das trägifche Ende des 
Odbyſſeus ale verdiente Strafe hingedeutet; aber als Ber- 
geltung feiner Lift gegen: den Rheſos, einen Keind, was 
nur deſſen Mutter , diefer ſchwachſinnigen Muſa, einfallen 
konnte. In der Antigone (1050) verkuͤndet Tirefias dem 
Kreon, duß er mit bein. Tode feines eigenen Sohnes die 
Härte: an den Kindern des Dedipus büßen werde. Doc 

. am Meiften kann die Bergleichung des Lokriſchen Ajas, 
meldyer auf der Heimfahrt einen in Troja begangnen Fre 
vel mit vinem furchtbaren Untergange bezahlt, dazu dienen, 
um dem Plane, nad welchem hier der Untergang des 
Odyſſeus trilogiſch angeordnet worden it, einige Wahr: 
naeinlihti zu geben. 


. . 
nf » . ⸗ —*2V 4— 
DE zur . ’ 


Die Perfer. 


PIPENIEKER \ Die trilogiſche Verbindung, in welcher die Perfer mit 

—X Tden beyden Seitenſtuͤcken ſtehen, und vermoͤge deren auch 

das Ganze Die Perf er. genannt werben kann, beruht 

auf einer Deutung der Bruchſtuͤcke des Glaukos, womit 

alfo..die Auseinanderſetzung beginnen muß. 
ine 

Sichtung der Steinwürfe auf ihn zufchießt, dedeutet bie irre 

- geleitete Volkswuth gegen den freundlichen und finnreichen Mit- 

‚ - ‚bürger, Daß der Eünftlich georbnete Steinhaufen einer wirt: 

lichen Theaterſcene nachgebildet fey, Xäßt auch .bie.. Rückſeite 

ſchließen, melde ein Theater mit Zufchauern enthält, Die 

GSymbole find binzugejfegt worden, um bie Perfon zu bezeich⸗ 

nen. Dieß wirb unter andern dienen Tönnen; wenn man über 
den, taokoon des Sophokles Unterfuchungen anftellen wollte, 
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Jch gehe davon ans, daß ber: Seeglankos (Av: 
riss), ver Damon, wie er zum Unterſchied von dem Koͤnig 
von Potuniaͤ (HorTvıeis) genannt wird, eine Tragoͤdie ges 
wefen ‚ und daß ‚nicht der Potnifche Glaukos, fonbern ber 
anbre hinter: bon Perfern gegeben‘ worden ſey. In ber 
Griechiſchen Inhaitsangabe fleht: zwnr nach unſerm Tert 
Tieiap Morvuter; allein fo leicht iſt Die Verwechſelung 
beyder Namen; und fo unzuverlaͤſſig die Tradition, durch 
welche dieſe Angaãbe der Didaskalieen bis zu uns gelangt 
iſt, daß dieſe Lesart allein genen wirkliche innere Gruͤude 
nicht: entſcheiden kınn. In der Mebiceifchen Handſchrift 
bey Blonfietd Fehlt das Beywort ganz; "ed. mm alfo zu⸗ 
geſetzt ſeyn won zinem Grammatiker, ‚ver nur des Potni⸗ 
ſchen Glaukos ſich erinnerte. Auch im Katalogos ſchwaukt 
ber Name; Aldus und Robortellus leſen Toörrioe; and 
mit RNecht vermuthet Hermann de Asschyli Glaucis 1812 
p. A, da Noruisoç nur durch Emendation des Turnebus, 
welchem ˖dieſer: Wagenrentier auch wichtiger geſchienen has 
ben müßle als der Fiſchgott, in unferm Tert fen; - 

Dan Sm Pontios hat Hermann,-in der eben 
genaunten Abhandlung, 7°) mit Zoup und Butler, für 
ein Satyrſpiel erklaͤrt, held wegen Der Worte xeyzor, . 
uvsG,-Winorgecer,"theild weiltdarin ausgeſprochen ift, daß 
die Satyrn wmeinthaltfam ſeyen. Was das Erſte betuifft, 
fo muß-'sittem Seedaͤmon von gruͤnem (waſſertrießendem) 
Sinnhnar und: Lipponbart (fr. 25), endigend in ein See⸗ 
thier / ber uber als ein ‚Sat; wenn auch: Rn ben Os 


) PR Boeckb. Tr. Gr. 28, wo aus Verſehn dan. Sch. Theoer. 

IV, 62 TReöxoe Zuvugunög gegeben iſt. In biefem EGSolion 
iſt ganz nothwendig axeures mit Gaſaubon zu-tefen; Sinn 
hätte nur, wenn der Plnal Terug nad Zeudgwoiürgh, pen bes 
‚yannjeren „Yerugos erklärt mürbe. _ 


00) ’ ‚Hourtedig Inolov, Aefchylus im Glaufos Spontide b. Bek- 
ker. Anecd. I, 5; wo auch p. 347 noch zwey Werte Hinzus 
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thebenier, fär. die Tragödie immer anſtaͤndig genug blieb, 
boch wohl exianbt feyn, non Scheithieren. zu ſprechen; das 
andre koͤnntẽ in wohl. in jeher denkbaren LZrugoͤdie, und fos 
‘gar eher in einer Tragödie als im Satyrſpiel gefagt wor: 
ben ſeyn, weil es in dieſem gewöhnlich von ſelbſt fichtbar 
wurde: . Dennoch ſcheint auch Brunck feinen andern Grund 
gehabt zu. haben, die zugleich citirte Andrameda des So 
sholles raſch, wie öfter, für ein Satyrſpiel zu halten. 
Wenn der Inhalt bes Olaufog, wie man amimkf, in eis 
ner audgebehnten Prophezeiung beftand, fo weiß ich. nicht, 
ob mict. ſchon dieſes dem Satyrſpiel nudy nofltio wider 
ſtreitet.· Ein fehr beſtimmter Grund aber gegen dieſe Vor⸗ 
ſtellung iſt die Angabe des Pauſanias (IX, 22, 6), mas 
Pindar und Aeſchylus von den Anthedoniern uͤber ihren 
Daͤmon gehoͤrt, habe ſie veranlaßt dieſe Erzaͤhlung zu be⸗ 
handeln, und habe dem Aeſchylus zugereicht, eur ganzes 
Dramm zu Dichten: Ein Satyrdrama ſtellte wohl nicht 
leicht: jemals den Mythus fo dar, daß. man ihn aus Dem 
Orte, wo er zu. Haufe. war und religioͤs gefaßt wurde, 
abgulegten · verſucht geweſen wäre; und sben:fo wenig wuͤrde 
ein Pindariſcher Paͤan, in welchem nehmlich bie Kabel bes 
handelt wen; 101) neben einem Satyrſpiel in Hinſicht auf 
den mythobogiſchen Suhalt- angeführt werben. - Hermann 
perſucht bie: Brucftäde aus. einer. Propbeiriung des Glau⸗ 
kos ‚au NMerafled zu deuten, findet fie Aber nicht minder 
anmenhbar; auf Oreftes, weil diefer in Rhegium, welches 
in einsm dm Fragmenta vorkommt, das Waſſer fand, worin 
er von feiner Schuld fich rein wuſch. Er deutet daher auch 
ſelbſt das Unfichere der Vermuthung an. Cine Prophes 
zeiung ſcheint ſich zum Gegenftand des Dramas uͤberhaupt 

umge .; a x , i en Du 
ronimen⸗ worin bes Krautes Erwähnung Hefchieht, durch wel⸗ 
ed Glaukos zum Dämon geworden. Alexander Actolus, 

Asschrion, Nicander. ap. Athen. VII p. 296 s. 
70) Eragm. 3% Boeckh. . B 
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nicht. au und.. für fich ſelbſt zu eignen, fendern nur durch 
ihre: Beziehung auf ein dargeſtelltes: Ereigriß. Auch wenn 
wir bie-Wahrfagung- des Glaulos am.die Argonnnten ans 
sähmen, jo.müßte noch etwas anderes noramsgefeht. wer⸗ 
den, wodurch die Epiſode zum Ganzen. wände und.ben Char 
rofter der. Handlung annaͤhmer. Am Wenigſten Haft ſich 
gauben, daß: Aeſchynſus aach--ben Perſern, melthe ben ſtaͤrk⸗ 
fon. Eindruck auf das Gemuͤth der Athener machen muß⸗ 
ten, xin Drama ſollte aufgeführt haben, welchas Nur in 
vorzůslicher Mythenkunde ſeinen Werth hätte, bakennfännen, 
u. Meine Vermuthung it, daß Glaukos. ‚wicht. eius Wahr⸗ 
ſagung, ſondern eine Erzaͤhlung von Geſſhahenen; antbickt 5 
und zwar aßs ein Seitenſtuͤck der Perſer den: Sieg des Ge⸗ 
Ion, und der Syrakuſer am:Simeras, Alle Bruchſtuͤcke ord⸗ 
nen ſich ungezwungen nach dieſer Anſicht. Der Daͤmon er⸗ 
zaͤhlt, wie er (non feiner Heimath Anthedon: ausgeſchwom⸗ 
men), bey Boͤotiſch Athen, und am: Vorgebirg Kenden 
voruͤber (fr, 22. 23) nach Rhegium gekommen (fr. 31. 189. 
Hexm;, p.:12),. bey Himera, der Stadt auf ſteiler Höhe, 

angelanst. ſey (fr..27); 7%) Er konnte fahr wohl die ganze 
ungeheure; Riederlage der Punier ſchildern Bar ſie durch 
den Uebenfall und das: Auziinhen- ber Schiffe hewirkt wurde, 
waͤhrend Hamilfar ei großes Opfor  fayense..7°%)..: Auch 
Pindar⸗Dyth. I, 152); ſtellt dieſe Schlacht mit denen. von 
Salamis und Plataͤa als eine ‚nicht geringere zuſammen. 
Den Ausgang der letzteren weiſſagt in. dor Barfern der 
Schotten: des Darius3, alle: Iren: zuſammen machten. ein 
Ganges and, einzig. in ſeiner Art, in welchem das :fiegreiche 
Gluͤck der Hellenen gegen die Barbaren im glanzendſten 
an eihien 9)... 


5 


u welchen dieſes Beywort nicht — 

65) Diod. XI, 20 ss. 

er, Wie viel almälig hinzugedichtet worden, - um den Sieg tiber 
Xerxes und die Vernichtung der Karthager -in.nadg engere Ver⸗ 





EN 


— 41 — 


Der Sthauptatz bes Glaukos muß Anthedon geweſen 
feun, wohin der Gott von der Reife in fein Heiltgthum 
zuruͤkgebehrt iſt. Un jedem andern Orte würbe feine Er 
ſcheinung noch ſeltſamer geweſen ſeyn, als wir ohnehin fie 
md vorſtellen. Es brauchen darum nicht nothwendig Anche⸗ 
donier Den Chot gebildet zu haben, wolche vielmehr durch 
thren Antheilan der Hanblung die allgemeine Wichtigkeit 
ver Bogebenheir nicht wuͤßdig genug dargeſtellt haben wur⸗ 
den. Weelbeiche beſtand er mis’ unterzesrdneten Seegottera 
3 Hands“ in LAlexanbria zus Zeit des Antonius mat 
mb merrblau gemalt, das Haupt mit: Rohr bekraͤnzt, auf 
den Ruieen anfaefihtt und einen Fiſchſchwanz bin unb’Bir 
bewegend, den Glaueus vorſtellte, 1%) da konnte fehr nieht 
eine Deaditiba vor: der Bühne des Aeſchylus beſtehen, wo⸗ 
nich diefes miemiſche Spikteingereichtet wurde. Aber daB 
Aeſchylus einen ſolchen Glaukos als verliebt in die Skylla in 
einer Tragoͤdie, ja nur in einem Satyrſpiel ſollte vorgeſtellt 
haben, wird niemand Dem Ruhnkentus glauben, da⸗vas 
Wohlgefnllen oines ſo gebildeten: Daͤmon an einer Seylla, 
noch meht ae im Bilde, ˖in lebendiger Nachaihmung ſich 
ſehr thieriſch haͤtre ausnehnmen müſſen. Selbſt· Dvibins 
(Meran. XIII, 966) wägt ſo viel: nicht einmal in der Er⸗ 
Klang: kaum Int Glaucus angefungen von Liebe zu re 
don, os entferat ih Sohlla. Prophezetend Dagegen ver 
ſchartht auch edie alte Kunſt ihn nicht. 60) - Uebeigens 
mochte time: lichte Irvniedariu· verſteckt ſeyndeß !ider 
Gott dor Amhrdonert die werte Falter als ein Fiſch durch 
Das. iger genucht hatte; “Vleß.: ſchadete nicht Dev: purrioti⸗ 
A a a I ha. MT 

bindung zu ftellen, ift gezeigt in Dahlmanns Forſchungen I, 
1,186 ff. mit dem in ber ‚ganzen -nertrefflihen Schrift, einem 
würbigen Mufter littepärhiftgeifcher Forſchungen, herrſchenden 
Scharfſinn. 
*%) Vellaj. IL, 83. run on 
#6) sPhilobtr. Ira PN 45, "Lt — — 
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fchen Wirkung ſeiner Erzaͤhlung. Dieſe Wirkung und die 
Siegeßfreude mußten die Zuſchauer zuletzt empfaͤnglichet mas 
chen für eine neue, feltfame, und bey aller Würde in den 
Reden und Erhabenheit in den Zügen bes Dämpn bennod) 
einigermaßen luſtige Erfcheinung „ als für etwas durchaus 
feyerliches und erhebended. Gelbit daß Glaukos von wirk- 
lich Geſehenem redend, von dem prophetiſchen Glaukos und 
Nerrus ein Gegenſtuͤck bildet, giebt ihm gewiſſermaßen ei⸗ 
nen niedrigeren und mehr heitern Charakter, angemeſſen 
dem Verhaͤltniß, in welchem Anthedon von der Konigsburg 
in Suſa Abftadh. 

Unfere Bermuthung, über, den Inhalt des Glaukos wird 
noch. Durch verſchiedne auſſer ihm felbft liegende. Umstände 
beträchtlich -unterfihtt. . Der eine beruht auf der Angabe 
des Eratoſthenes, > daß Aeſchylus dem Hieton zu Ger 





* Jadem die alten Ewnmatiter in den gedſchen 1028 yxovom 
suegk Aupelsn wedreöros Misverftanden (nur ber letzte in ben 
Scholien cititte dachte an ben Geift des Darius), Tuthten fie 

allerley Anshülfen, um die vermeyntliche Melbung dom Tode 
des Darius gu erlären. Ghäris ſagte, die alten‘ Dichter ſet⸗ 

gen bie Namen der Söhne ftatt der Väter, was falſch tft und 
aufferdem bier nichts aufhelten würde s andre-, worunter Dis 
dymos, nahmen dlos aus dem Grunde, weil die Perſer, bie 
wir kennen, den Tod bes Darios nidht enthalten, eine ver 
fäyiedene Bearbeitung an, worin er vorgefominen fen Wenn 
aber: Eratofthenes beym Scholiaſten (dv y redt und, Ohne 
Zweifel eins mit: mig.iadzules uud) fagt, dieſe Perfer 
(ovros ot Tégosi), worin ber Tod des Darios: votkomme, 
ſeyen ‚pielleicht. die auf Hierons Betrieb in Syrakus aufgeführ⸗ 
. . ten (freylich eine neue Unwahrſcheinlichkeit, daß Ariſtophanes 
Sch, wicht auf die Atheniſchen Perſer bezogen haben ſolle), fo 
ſcheint er mit der falſchen Erklärung des Ariſtophanes eine 
ſonſther bekannte Notiz zu verbinden; er hätte:fonft ja auch 
vermuthen können, das Stück fey in Athen 'umgearbeitet 
zum zweytenmal aufgeführt worden. Auch in’ dem, was aus 
Horodikos verborben angeführt wird, ſcheint eine wirkliche 
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fallen sine. zweyte Aufführung der Perſer in Syrafus vers 
anfkalter gehabt habe, wozu un ale die befondre Berans 


* - 





v 


Thatſache zu liegen; daß nehmlich die eine Ausgabe der Per⸗ 
= fer ein vollſtändigeres Gemälde der Niederlage in Platää ent 


htelt, cund zwar die für Syrakus beftimmte Ausgabe, indem 


—8 


‚dert die Umſtände wegfielen, die in Athen eine hervorſtechende 
. Beyer. dieſes Sieges durch die Doriſchen Lanzen (38) unrath⸗ 


fam. machten · Auch die beſtimmtere Angabe in dem Leben nad 


dem Cod. Robort, und Cod, Guelierb. ‚bey Hermann de choro 


Eumen. I p. Xl, die aus Eratofthenes ſich herſchreibt: guoir 
dt Uno Tegwvog atmdlrru avadıdula vovs Ilegaus dv Zixeilg 
zur ey evdorıuy ous BR mis yovomnis kovoplas (durch diefe 


." dramatiſche, bramatifirte Gefchichte, fo wie dgauarıny hovasm, 
dramatiſche Kunft), läßt vermuthen, daß diefe in der Aufferen 


Geſchichte des Theaters fo fehe gelehrten Alexandriner Rad: 
zicht von einer Aufführung der Perfer in Syrakus hatten. — 
Was die beyden Verſe des Ariftophanes felbft betrifft, fo glaube 


‚ib, daB Dionyfos hier nicht, wie 916, .ald Zufchauer reder 


um Worten, ‚die Darios gefprochen, fondern von dem, was 
er von ben Bufchauern über den Geift des Darios gehört habe; 


..r amd, mit Jacabs in der Einleitung zu ben Perfern im Atti⸗ 


ſchen Mut, Th. A ©. XXVII, baß bad Zavor nicht aus ben 
Paxſexn iſt, Tondern ein Auszuf ber Freude über fies nur nicht 
vom Ehor des Dionyſos, Satyrn und Backen, welche die 


Tragödie nicht angehn, und welche in dieſem Zuſammenhang 
nicht -der- Chor ˖geradaus genaunt werben kdonnten, fondern 


der wirkliche Chor, der gleich wie er bie Sache nur beym 


Einflubiren kennen lernte fein’ befondres Wohtgefallen bezeigt 


- Haben Auch dieſe Anſicht iſt in dem: Wonglomerat der Scho⸗ 
‚len: ° dus, ‘0 2orw. Imıgamnna moag:wo» Arovvaoy Aeyousrov 


zugug taldovuns. Bufanımenfchlagen bes Hände auf ber Bühne 


- üb. weder: bey ber erfien Erſcheinung bed Geiftes, noch nachdem 


er gefprochen bat denkbar; denn es ift weber dem ſchaudernden 


. und -fngftlichen Gefühl, noch der Ehrfurcht eigen zu klatſchen. — 
In der Rähe von ben Trümmern des Palaites bes Hieron gu 
Syrakus find Ueberbleibſel eines Theaters, welches, wie man 
vermuthet, dazu dehörte. Die Arbeiten des Architekten Herrn 


Hittarf werben darüber in der Kürze genauere Kunde geben. 
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laſſung ſich ergiebt, daß durch "den Glaukos das Ganzeder 
Stabt Syrakus gewiſſermaßen mit angehoͤrte. Ein beſtimm⸗ 
terer und, wie mir duͤnkt, ohne eine gemiffe-trittiche Starr⸗ 
beit nicht abzulehnender Beweis liegt in einer Stelle ver 
Poetik des Ariſtoteles (RXIII, 3), wo er. im Gegenſätz 
der einen..und vollfommnen Handlung:,- welche Anfang, 
Mittel und Ende hat, die der Geſchichté aͤhnlichen Tompo⸗ 
fitionen verwirft, worin die Einheit nur in der Zeit Tiege, 
und die Ereigniffe nur zufällig zufammenhängen.. Hierzu 
nun wählt er das Beyſpiel von der Schlacht zu Salamis 
und der Siciliſchen gegen die Karthager, - die zu gleicher 
Zeit vorgefallen ſeyen, aber nicht zu demfelben dramatifchen 
Ende binzielten. Offenbar mar es ſchicklich, an einem dra⸗ 
matifchen Werk felbft das bemerfte Fehlerhafte nachzuwei⸗ 
fen; offenbar ift es ſerner, daß Ariftoteles ohne Die Ber 
ziehung auf einen wirklichen Fall leicht hundert andre Beys - 
fpiele gleichzeitiger Begebenheiten ohne alle innre Verbin⸗ 
dung gewählt haben würbe, die den Gegenſatz in ein volleres 
Licht festen als diefes, in welchem wenigſtens etwas übers 
einftimmendes nicht zu verfennen if. Auch- Hat er den 
Aeſchylus ohne ih zu nennen mehrmals 'getadelt, in Be 
zug auf die Zerftdrung Ilions, wie wir fahen, und, was 
unten noch erwähnt werden wird, wegen der Myſer. We⸗ 
nigftend wenn man die Schlacht am Himeras ans ben 
Bruchſtuͤcken errathen bat, und erft hinterdrein auf die 
Stelle des Ariftoteles aufmerffam geworden ft, faͤllt es 
fhwer, deſſen Weufferung ale bebeutungslos in dramati⸗ 
ſcher Hinſicht aufzugeben. 

Endlich kommt auch noch das erſte Stuͤck, von mythi⸗ 
ſchem Inhalt, hinzu, um die Verbindung der beyden letzten 
unter einander und alſo des Ganzen zur Trilogie zu beſtaͤti⸗ 
gen. In dem einzigen Bruchſtuͤck aus Phineus, dem Pro⸗ 
pheten, ſind die Harpyien erwaͤhnt, welche ihm die Speiſe vom 
Mund wegnehmen; wie in den Eumeniden (50), bey He⸗ 
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ſodus, 7%) am Kaſten bes Aypfelss und am Ampkläifchen 
Thron. Nachdem die Söhne des Boreas (ald Stürme ben 
Sarpyien verwandt) ihn von feiner ‘Plage befreyt haben, 
prophezeit sub beichreibt er den Argonauten bey Ayollo- 
nius (IL, 317) die ganze Fahrt bis Kolchi; alfo den erſten 
Sieg der Hellenen über das Morgenland. Wenn Aefchy- 
lus Diele Geſchichte behandelte, fo Fonute er Hindeutungen 
auf bie Perferkriege fehr Leicht einmifchen, die Orakel aus⸗ 
fprechen, auf bie der Geist Des Darios in den Perfern (739) 
id) bezieht. Und wahrfcheinlich hatte er diefe Gage bar- 
geftellt, nicht die Heftodifche in dem Eden, 'es) bag Phineus 
geblendet worden, weil er dem Phriros den Weg nad 
Seythien gezeigt, ober wie Apollodor (I, 9, 21 cf. 1) ers 
zählt, den Söhnen des Phriros den Weg von Kolchi nad 
Hellas, und zwar 77% als fie wegen des Athamantifchen 
Erbes dahin fegelten, alfo Hellas angreifen wollten. 77°) 
Dabey it es nicht ohne Bedeutung, daß Phineus bey al- 
fer Unbeflimmtheit und Verſchiedenheit ber Genenlogien im⸗ 
mer ein Morgenländer, gleichfam ein mythifcher Perfer ift, 
und wie der gefangne Helenos feines eigenen Volles Ber: 
berben wahrfagen mußte. Er iſt Sohn des Agenor, ober 
bes Agenoriden Phoͤnix, “2) und der Kafliope (und Pho- 
niffen dienten dem Phrynichos in feinem Perferfieg zum 
Ehor),- bey Euripides und Hyginus ein Belide, Bruder 
bes Kepheus Cund Kephener hießen den Griechen Die Per 





168) Schal. Apollon. I, 178. 

”) Ibid. 

”o) Schol. Apolion. II, 388, 

1) Der Phineus des Sophokles hatte einen ganz andern Gegen: 
fland als der Aeſchyliſche. Brunck will ihn zu einem Satyr⸗ 
fpiel machen, obgleich Pollur bemerkt, daß eine Vergleichung 
daraus, ald unebel, komödirt worden fey. 

2) Dieß auch xora dt Din Schol Apellon. II, 178,.Cod. Paris. 
worunter vielleicht der Phineus bes Aeſchylus zu verftehn ift, 
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fer) ,.') deſſen Tochter Andromeba , Die Mutter hei Pers 
fes (von bem die Perfer finmmen, wie bie Meder vom 
Sohne der Medea), "9 alfo feine Nichte iſt; 7”) Thymer 
und Mariandyner, nach Hefiobus feine Kinder, ober wie 
Pherekydes und Hellanitos näher beitimmen alle Thraker 
in Afien bis an den Bosporos, nehmlich Thoner und In 
phlagoner find ihm unterworfen. ’’° 





3) Herod, VII, 61. 


074) Apollod. I, 9, 28, 5. Strab. XI p. 798 B; und gegen Mer 
dien und Serfien zieht Jaſon. Ib. p. 802. 


) Apollod. II, &, 8. 


78) Sehol. Apollon. II, 178. — Heſiodus nennt ben Oyvvos Sohn 
des Dıveves Phineus aber ſteht in einer Völkerreihe als Bru⸗ 
ber des Phönix und bes Kilix. Auch König von Ai-Hurde 
wird er genannt. Wahrſcheinlich ift daher der Name ſelbſt 
von dem Volk abgezogen, nach einer früher oder an dem Drt, 
von wo die Sagen vom Phineus zu den Griechen gekommen 
find, üblichen Ausfprache deflelben, ftatt Ou»vsvc, bie Endung 
wie in ’IAsus für Ilos in einem Fragment der Eden, Kıooeve, 
der Kiffter oder Perfer, Taotoc. Das @ für 2 ift auch in 
Ayivap, "Alyplvovs, "Algeoißow neben "AYca, in Pheomis 
b. Hygin. p. 5, fonft Theomis, und vielen Wörtern. S. Epigr. 
Graec. spicil. n. 22. Eben fo häufig iſt ı neben v, befonbers 
in Ramen, als Ouuvgs und Tauıgadar, Bouyes und Bolyer, 
Kwaldav für Kuvaldon, Brandhund, Sirius, Kuygevs und 
Ktyugos (Parthen. 32), BAveu; und Diiovs, Pilos, dAuooe 
(Pausan. II, 12, 3. 13, 1. 14, 2), "Ißuxos, bey Horatius 
Ibicus, ?Buxes, vibices (Hesychius), Nyo« und Nioa (1. II, 
508 und häufig), xugios, in Cypern und in Sparta Kia, 
Adonis (Etym. M. Hesych.), Bid, ber Delier (Athen. I p. 
21 F), von gullov, Togyvälov (Apollod. III, 12, 5) fonft 
TroylYızs, auf einer Vale Awoıpos für Awsovgos, Durchzieher, 
Bupkivos und Biplwos (Blomfield ad Aesch. Prom. 836), 
Boußulle und Boußklu (Schaefer ad Schol. Apollon. p. 177), 
Apurlas, der Rächer, in der Dichtung von Narkiſſos charakte⸗ 
riſtiſch, wo Auuſcx "Aywlov bey Con. 24 :im Lind. Steph. fonft 
"Apwlas gefchrieben ift, fo wie auch der Bruder des Kelhylus 


— 480 — 


Phineus alſo war zu den beyden Hellenenſtegen ein 
mythiſches Seitenſtuͤck oder Vorſpiel; aus ihm verkuͤndigte 
ſich wie in ferner Vorzeit der Wille der Vorſehung, daß 
die Hellenen gegen morgenlaͤndiſche Voͤller ſich ruhm voll 
behaupten ſollten. Die dunkle Idee eines großen- Schid: 
ſals, eines die gefammte Nation von Anfang an geleiten- 
den Schußgeifted muß auf Zufammenftellungen biefer Art 
Einfluß gebabt haben, die im Zeitalter des Aeſchylus in 
der bildenden Kunft nicht felten waren. Aber nicht. blos 
die Troiſchen Ereigniffe, die Amazonen und Theſeus weiß 
biefe mit den Perferfiegen zu verbinden; fie vereinigt fogar 
die Einnahme von Ilion mit der Ueberiwältigung ber Gi⸗ 
ganten burch ‚die Götter, den Gieg bed. ebleren Volks über 
das‘ barbarifche zur Begründung der Ordnung auf Erden 
mit dem erwänfchten Ausgang des Kampfes unter den hoͤ⸗ 
deren Gewalten. 7) 


y 





(ddl. V. H. V, 19. Diod. Sic. XI, 27) und der Atheniſche 
Archon OL 89, 2 "Auvstas und "Aurias, "Ausivias, ein andrer 
Ol. 87, 4 "Enasuvow und "Eruuelvow gefhrieben wird. ben 
ſo Zrugwrides Und Zxugwrldes und Sxeigwrldes mergal: So wech⸗ 
felt die Schreibung auch in vielen andern Wörtern, , xidwız 
bey Hefi odus Scut. 224, — b. Tzetzes zu dieſer Stelle p. 
207 b, in oroupyò⸗ , davor, Vic, viuvoo⸗ , zvik, xullos, 

‚ Blvrsw UNd Blivouuunas, {N Tgıyog, Touzwv, Tegvaz, Teplars 
u. a. bey Hesychius, zo4er, Hgunzew, in den Deminutiven 
vAos und, log, in hybrida, zwifchen Griechiſchen und Lateini⸗ 
fhen Wörtern, als fio, filius, Quo, millia, zuge, stilus, 
orvlog, frigo, yguyo U. fe m. Kein Wunder wenn benn aud 
gegen bie wahre Etymologie einmal gefchrieben worden ifl 
Avsavins für Asavins, wie Schwend angenommen hat. Go 
deutet auch Odyss. V, 295 bie doppelte Erklärung der Scho⸗ 
liaften auf die Lesarten dvsens und disanc. 


m Diefe beyden Gegenſtände entfprachen fich an dem Tempel ber 
Here in Mykenfä, Paus. II, 19, 3, und an bem des Beus in 
Agrigent, Diod. II, 82. 
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Ariſtoteles freylich wuͤrde einen ſo idealiſchen Einheits⸗ 
punkt nicht anerkannt haben; er fordert fuͤr das Drama ei⸗ 
nen feſten, erfahrungsmaͤßigen Zuſammenhang. Seine Ein⸗ 
wendungen ſind nicht abzuweiſen wenn von einem Drama 
nach ſeinen Begriffen die Rede iſt; ſein Tadel aber der 
Trilogie der Perſer, wenn er ſie wirklich in der obigen 
Stelle im Auge gehabt hat, beweiſet wenigſtens, wie ſehr 
er die Trilogieen des Aeſchylus als eng zum Ganzen ver⸗ 
bundne Werke, gleich einzelnen Tragoͤdien der Spaͤteren, 
zu betrachten gewohnt geweſen ſeyn muß, um dieſe Aus⸗ 
nahme einer Compoſition nicht ungetadelt zu laſſen, bie 
nur darum, weil’ fie befondere Abfichten erreichen wollte, 
ohne eine flärfer bindende Einheit ausgeführt war. Diefer 
befondre Zwed hat es: auch mit füch gebracht, daß jedes 
der drey Stüde in dem Gemälde einer Begebenheit, welche 
auffer der gegenwärtigen Darftellung liegt, feinen Haupt⸗ 
gegenftand hat, daß fie ſaͤmmtlich wenig Handlung enthal⸗ 
ten, und daß fie ihren Werth und Borzug nicht in der Eis 
genthimlichfeit und Größe der Charaktere fuchen konnten. 
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Bemerfungen 
über die Trilogie überhaupt, 





In den zwanzig Trilogieen, bie wir amfgeflellt haben, 
ift ſo vieles nach Muthmaßungen beftimmt, daß unter bie 
große Anzahl derſelben auch irrige, ſelbſt im gluͤcklichſten 
Fall nicht wenig irrige unvermeidlich füch eingeſchlichen has 
ben müffen. Es fchien mir wichtiger, die Anficht von der 
trilogifchen Sompofition, fo weit wie bie Bruchſtuͤcke es nur 
irgend möglich machten, durchzuführen, als aus Aengſt⸗ 
Lichfeit mich mehr zu befchränfen und auch manches Wahrs 
fcheinliche zu unterbrüden. Wer durch einzelne Mißgriffe 
an der Sache im Allgemeinen irre werden koͤnnte, müßte 
von der Natur und Abfiht dieſes ganzen Verſuchs andre 

"Begriffe haben, als die find, von welchen ich ausgegangen 
bin, und gewiß unrichtige Borftellungen von ber Beſchaf⸗ 
fenheit der Bruchftäde und übrigen Hälfsmittel zur Hers 
ftellung dramatiſcher Plane des Aeſchylus. Zu einer uns 
gefähren Probe der Richtigkeit der trilogifchen Ordnung 
feiner Tragödien in Diefem Umfange kann es dienen, wenn 
"man verfucht, die des Sophofles und Euripides nach dem 
Faden ber Gefchichten zu drey und drey zuſammenzuſtellen. 
Hierbey wird ſich jedem, der diefe Probe anitellen mag, 
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mancherley zu bemerken geben, wodurch aller Verdacht ent- 
fernt wird, daß nur zufällig aus den Titeln der Aeſchyli⸗ 
fhen Dramen fo viele Dreyvereine hervorgehn follten. 
Wenn zugegeben wird, mas gezeigt worben ift, daß Euri⸗ 
pides den Stoff ganzer Trilogieen mehrmals in Einer Tra- 
gödie behandelte, fo beweift auch dieß die Größe des Un⸗ 
terſchieds. Unter den Tragoͤdien des Sophofles kommt der 
Fall hauflg vor, daß zwey Tragoͤdien diefelbe Perfon oder 
auf einander bezuͤgliche Gefchichten behandela; fo Iphige⸗ 
nia in Aulis und in Tauri, Philoftetes in Lemnos und 
in Troja, Athamas ber Nafende und Athamas am Opfer- 
altar, Phänker und Nauſikaa, uryalos und Odyſſeus 
Tod, Aegifthos und Klytämneftra, Danae und Akrifios, 
Thyeftes in Sikyon und in Argos. Sind auch drey Stuͤcke 
von auf einander folgendem inhalt, wie Oedipus in The⸗ 
ben, Antigone und Oedipus auf Kolonos, oder Palame- 
des und beyde Nauplios, oder der Wahnſinnige Odyſſeus, 
Palamedes, Nauplios (welche bey dem Palamedes des 
Aeſchylus berührt worden find), fo iſt theils ſchon aus der 
Aufführung gewiß, theils leicht einzufehen, daß diefe feine 
Zrilogieen gebildet haben. ’"°) 

Die Ueberficht der von Aeſchylus behandelten Gegen⸗ 
fände nach den Trilogieen, womit jedoch "in dieſer Hin- 
fiht auch die übrigen zum Theil unten noch zu eroͤrternden 
Stuͤcke verbunden werden müffen, zeigt deutlicher den gro⸗ 
Ben Unterſchied eines auf die geſammte Mythologie gegruͤn⸗ 


0) Daß die Oedipe und Antigone keine Trilogie ſeyen, hat ſchon 
Bentley Opusc. p. 523 gezeigt. Die Vermuthung, daß Ajas 
ein Mittelſtück gewefen, ift in ber Leipz. Litt. Zeit. 1820 
St. 209 widerlegt, Wenn Sophokles zuweilen auf den Zu⸗ 
fammenhang mit einem nachfolgenden Theil der Sage, beſon⸗ 
ders in dem fchon feftgefiellten bramatifchen Cyclus, hinweift, 
fo geſchieht e8 aus einer Nebenrüdficht, nicht aus eigentlicher 
Kunftabficht. 
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beten Dramas von ber mehr naturnachahmenden fpäteren 
Tragoͤdie. Aeſchylus Hat das eigentlidhe alte Epos (zu 
welchem genenlogifche und hiftorifche Poefieen in gewiſſem 
Sinne nicht mitgerechnet werben koͤnnen) gewiffermaßen er» 
fhöpft, und die epifchen Poefteen ihrem ganzen Zufammens 
bang und Umfang nad) in feinen Zrilogieen nachgebildet. 
Daß er aus der Heraflee und ber Tihefeide einen Gegens 
fand gewählt hätte, finden wir nicht. Diefe enthielten, 
wie die Poetif (VIEL, 2) anmerkt, feine ganze und volls 
fommme Handlung, feine in Einheit verknüpften Theile, 
fondern nur zufammengereihte Abentheuer: daher konnte 
wohl ein einzelnes Drama aus ihnen gefchöpft werben, wie 
der Thefend von Sophofles und Euripides, der rafende 
Herakles; aber nicht eine gefegmäßige Trilogie. Aus ber 
Attiſchen Sage hat Aeſchylus überhaupt fehr. wenig genom⸗ 
men: fie war nicht durch epifche Dichter erweitert, vers 
fhhlungen und geordnet worden. Sophofles fchöpfte aus 
ihre Triptolemos, Erigone, Dädalos, Jon, Kreufa (wem 
nicht dieſe beyden eins find, Not. 593), Aegeus, Thefeus, 
Phaͤdra, Tereus, Profris und nach Aeſchylus Dreis 
thyia; 7°) Euripides aber Erechtheus, Aegeus, Jon, The⸗ 
ſeus, Pirithoos, Hippolytos, bie Schußflehenden, die Her 
rafliden. 

Aus diefem Verhaͤltniß unferes Dichters zur epifchen 
Poeſie ſcheint fich der Ausfpruch von ihm, daß feine Werfe 
Stüde feyen von dem wohlbefegten Tiſch Des Homeros, 7%) 
der ganz anders verftanden worden ift, richtiger zu erfläs 
ven. Der Name Homeros fonnte in einer kurzen, figärfis 
gen Rede auch wohl auf die Gedichte, welche an Ilias 
und Odyſſee fich anfchloffen, ja auf die ganze ältere epiſche 
Poeſie bezogen werben. Zwar befennt Aefchylus in den 





m) Die tepte nach Ruhnkens Emendation zu Longin, III, 1 
”°, Alben VII p. 38 E 
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Sröfhen (1029) auch, dag aus Homer fein Geift viele 
Heldencharaktere, Patroflos und Teukros, nachbildend aufs 
gefaßt habe, und man Pönnte die Sieben gegen Thebaͤ, 
ein Drama bes Arc vol, hinzufuͤgen, indem auch die 
alte Thebais den Namen ded Homeros führte: allein ger 
wiß liegt hierin nicht die durchgreifende Abhängigkeit feiner 
Doefie von der Honterifhen. Sn Styl und Darftellung 
iſt Sophokſes Homeriſch, 7”) Aeſchylus von Homer fehr 
verschieden; alfo hat er wahrſcheinlich nur an bie mythi⸗ 
fhen Stoffe der Darftellungen im. Ganzen und nach ihrem 
epifchen Zufammenhang gebacht. Vielleicht wollte er feine 
Bewundrung der alten Mythen ausfprechen, bie er felbft 
fo Fräftig und tieffinnig aufgefaßt, fo richtig und manige 
faltig entwidelt bat, gleich empfaͤnglich für Die Ideen, wie 
für Das Spiel der Phantafie in benfelben, für dag Ge⸗ 
waltige in alterthuͤmlich derben und rohen Erfindungen, wie 
für die Bluͤthen anderer Zeiten. Aeſchylus ift für bie 
Griechiſchen Sagen naͤchſt Homer und Hefiobus der wich, 
tigfte Schriftiteller; und es mürbe daher die Schrift des 
Glaukos von Rhegium, eines Zeitgenoffen Demofrits, über 
die Mythen bey Aefchylus 7) ein Schag für ung feyn. 
Auch die Fragen Aber bie Trilogie würden aus ihr wahr⸗ 
fiheinlich ſich befriedigend beantworten laffen. 

Nach dem Gebrauch der epifchen Poefle find auch dies 
jenigen Hanpttitel der Trilogieen, welche ber Form nad) 
auf eine Mehrheit von Handlungen gehn, wie Oreften, ey⸗ 
kurgea, wenn gleich epiſche Pocfieen gerade unter dieſen 
Namen wahrfcheinlich nicht vorhanden iwaren, gebildet. 
Doc wurde hierin nicht firenge Uebereinftimmung beobadır 
tet, ſondern das trilogifhhe Ganze auch mit ‚dem binfen 


) Von Sophokles ſagt der Grammatiker in dem Leben: 46 ur 
ptv our Opinoravv Srouuf», vove de merdbus pen xos" izueg 
roũ DOT. 


’2) Argum. Pers. cf. Joms. de scriptt. hist, phiſos. Il, 4. 
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Namen der Hauptperſon in allen drey Dramen, als Pro⸗ 
metheus, Lykurgos „Niobe, ober zuweilen auch nur in 
zweyen, wie auch in der Oreften der Fall ift, als Pen⸗ 
theus, Iphigenia, und vielleicht Hppfipyle, Athamas, Ajas, 
benamt. Häufiger ift die Anführung der befonderen Dras 
men; jo wie gewöhnlich, wenn, fie eigene Namen hatten, 
die einzelnen Tage der Felle, z. B. der Antheſterien, un⸗ 
ter dieſen erwaͤhnt werden. 

Se ‚mehr man den engen. Zufammenhang ber Aeſchyli⸗ 
ſchen Poeſie mit dem Epos in Anſehung bes Inhalts ver⸗ 
folgt, um fo noͤthiger iſt es, zugleich den Unterſchied in 
der Anordnung und das Verhaͤltniß dieſer zu ber bil den⸗ 
den Kunft in Anfchlag zu bringen. Schon im Namen 
Theatron, wenn er auf die Kunft felbft bezogen wird, 
liegt eine Anforderung, welcher Aefchylus wenigftend in 
den allgemeinften Negeln feines Verfahrens, und gewiß im 
vielem andern, mit klarem Verſtaͤndniß der malerifchen 
Compoſition, nachgefommen ift, wenn er gleich nicht, wie 
Pacuvius, Maler zugleid war. 

Der Hauptunterſchied liegt darin, daß im Epos uns 
unterbrochene. Folge ift, Aeſchylus aber durchaus gruppens 
weife darftellt, und alfo Begebenheiten in den Zwifchenräus 
men überfpringt, welche entweder aus den Beziehungen des 
Dargeftellten zu einander hervorgehn, wie in der Zeich⸗ 
nung, welche das fonfther im Allgemeinen Bekannte oft 
noch in weit höherem Grade vorausfegen muß, oder in 
der fpäteren Handlung gleichfam wie zufällig und nur furz, 
zur Aufklärung, nachgeholt werden. Die Hauptmomente, 
worin das Ganze zufammenbängt, treten hervor; das al 
mälige Werden, die Entwicklung des ſchon Entfchiedenen, 
die berbeyführenden Urfacdhen bleiben der Phantafie und 
dem Nachdenfen zu ergänzen anbeim gegeben. 7°) Bey 





”#) Herm. de Danaid. p. IV: Videmus hunc; in ea, quae su- 
perstes est, trilogia res quamvis longo disjunctas temporis 
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biefen leeren Zwifcdhenräumen fommt ed auf bie wirkliche 
Zeit fo wenig an, baß unter ihnen durchaus fein Verhält- 
niß ift, weber unter denen aus verfchiebenen Trilogieen, ' 
noch unter denen zwifchen den Dramen beffelben Ganzen: 
nur die inneren Beziehungen der Theile nad) den Geſichts⸗ 
punkten ber göttlichen Borfehung, des fittlichen Zuſammen⸗ 
hangs ober. der mythifchen Entwicklung entfcheiden. Eini⸗ 
gemal wiederholt ſich der Fall, daß zwifchen dem erften 
und dem zweyten Drama bie Hauptperfon vom Kinbe zum 
Mann heranwaͤchſt; fo zwiſchen Semele und den Bacchen 
Dionyfos, zwifchen Danae und Phorfiden Perfeug, zwi⸗ 
ſchen Agamemnon und Ehvephoren Oreſtes; in der Oedi⸗ 
pobee aber erwachfen die Söhne des Oedipus zwifchen dem 
zweyten und dritten Stüd, eben fo die Epigonen zwifchen 
Argeiern und Epigonen. Auch fonft tft jeßt das erfte Stüd, 
jegt das dritte ber Zeit nad) von ben beyben andern mehr 
getrennt; jenes in der Odyſſee und in der Trilogie, welche 
ben mythiſchen Phineus mit ben gleichzeitigen Stegen über 
Derfer und Punier verfettet, fo auch in ber Pandionis 
(Rot. 796), dieſes in der Promethee, der Sphigenia, ber 
Zerftörung Ilions, wobey Was ben Grund feines Verders 
bens legt. In rafcherer Aufeinanderfolge flehn die drey 
Handlungen in Safonee, Lykurgee, Athamas, Niobea, The⸗ 
bais, Danais, Achilleis, Aethiopis, Ajas Telamonios; 
alle drey Stuͤcke liegen der Zeit nach weit auseinander in 
der Oedipodee, der Oreſtee (wo zwiſchen Choephoren und 
Eumeniden das vielfache Umherirren des Oreſtes eintritt) 


spatio ita tractavisse, ut non modo non offendantur ea e 
spectatores, sed ne animadvertant quidem, quantum tem- 
poris inter singulas tragoedias intercesserit,. Eodemque mo- 
do in Septem ad Thebas nihil est, quo tempus indicetur, 
quod inter mortem Oedipi et oppugnationem Thebarum in- 
terfuit. Ut id non/casu, sed arte poetae factum videatur 
temporis interjecti longitudinem perite tegentis. 


und in bem Ganzen, welches bes Odyſſeus Ende enthält. 
Zuweilen wird bie Sache, weldye Grund des zweyten Dra- 
mag ift, nicht felbit dargeftellt, und es gilt flatt der Aus⸗ 
führung, daß fie im erften vorbereitet und eingeleitet, oder 
ihr Erfolgen. aus Urfachen ber göttlichen und fittlichen Ord⸗ 
nung einleuchtend gemacht wird. So war es nicht noͤthig, 
dag Prometheus Das Feuer, welches man ibn entführen 
fahb, auch vor den Augen der Zufchauer den Menfchen 
übergab und fie die Künfte lehrte, nicht, daß bie Beſtra⸗ 
fung der Niobe auf ber Bühne fühtbar war, da fie in ihr 
ren Wirkungen bey der Eroͤffnung des Stüdes ſich fogleich 
zeigte; To ift in den Eleufiniern die Verhandlung des Ther 
feus mit Kreon nur angekündigt, nad) deren gluͤcklichem Er⸗ 
folg bie Argeier anheben. Aber auch zwifchen dem zwey⸗ 
ten und dritten Stud find einigemal Begebenheiten über- 
gangen, wodurch im letzteren die Lage der Dinge bedingt 
iſt, zwiſchen den Sieben gegen Thebaͤ die Beſtattung des 
Polynikes, zwiſchen den Schutzflehenden in Argos und den 
Danaiden die Regierungsveraͤnderung und der Kampf. Der 
Ort wechſelt in den meiſten Trilogieen nur Einmal, theils 
nach dem erſten Stuͤck, theils nach den zwey erſten; in der 
Perſeis und den beyden zuletzt geſtellten Trilogieen zwey⸗ 
mal; in drey Troiſchen und der Odyſſee gar nicht, oder iſt 
doch die Verſchiedenheit des Raums und der Scene an 
demjelben Ort. nur gering. Ob aus dem BVerhältniß der. 
Stüce zu einander auch in Bezug auf theatralifche Einrich⸗ 
tungen, beſonders auch anf die Bildung ber Chöre nod) 
manches fi) errathen laffe, wird die Folge lehren. Die 
Hauptperſon gebt durch alle drey Stüde in Promethee, 
Safonee, Lykurgee, Niobee, Dedipobee, in beyden Achilfeis 
den und in der zweyten Odyſſee, auch in ber Pandionis; 
und dabey find wieder die Unterfchiebe, daß Die Eine That 
leidend fortgefegt wird in Promethee ſowohl als Lykurgee, 
oder nur gebüßt wird in ber Nioben, oder eine zweyte That 
eintritt, ie in der Oedipodee, den Achilleiden und der 
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anbern Odyſſee. Nur in beyben erfien Dramen handelt 
die Hauptperſon in Athamas, der zweyten Thebais und 
in Ajas Telamonios; nur. in’ beyben lebten in Pentheus, 
ber Perfeis, der Danais, Iphigenia, Dreftee, Obyſſee, "9 
indem das erſte Drama der Haupthandlung gleichſam zur 
Unterlage dient, wie andy die Nemen den Krieg der Gier 
ben einleitet. Die legteren meiftentheild koͤnnte min Schick⸗ 
ſalsſtuͤcke in engerem Sinn heißen, weil ber Zuſammen⸗ 
hang der: Begebenheiten uͤber den Einen Charakter hinaus⸗ 
geht. Ganz eigenthuͤmlich iſt das Verhaͤltniß hinſichtlich 
der Hauptperſonen in der erſten Thebais und in der Tri⸗ 
logie auf die Siege der Hellenen; am Meiſten liegt in der 
letztern die Einheit uͤber das Individuum weit hinaus. 
‚Mit dem Weſen der bildlichen Darſtellung hat bie Tri⸗ 
logie naͤchſtdem den wichtigen Umftand geniein, daß ber 
mittlere Theil uͤber beyde andre ſich in der Regel hervor⸗ 
hebt, und in Anfehung der erfchätternden Wirkung auf Das 





4) Ich muß hier den Lokriſchen Ajas hinzufügen, indem bie 
Nlov n£ooıs mit dem Frevel des Ajas den Ilierinnen nachzu⸗ 
ſtellen und hiernach S. 442 zu berichtigen ift. Alsdann wird 
die Folge der Dinge bey Xrktinos beybehälten, von welder 
abzumeichen Fein Grund wars es entſteht das richtige Werhälts 
niß des Mittelftücds zu beyden andern, von welchem fofort die 
Rede feyn wirds und wir vermeiden zugleich die auffalende 
einzige Ausnahme, daß der Hauptheld im erften und im drit⸗ 

ten Stück gefpielt hätte, ohne im mittleren aufzutreten. Der 
innere Grund und Vortheil diefer Anordnung ift, daß bie Ger 
walt des Ajas ſich an den Triumph der zu ben Schiffen zu=' 
rüdgefüihrten Helena inmitten der gefangenen Zroerinnen, wel⸗ 
hen in Webereinftimmung mit Arktinos und mit Polygnot 
Aeſchylus in den Slierinnen ausgeführt haben muß, anfchloß, 
und um fo freventlicher erjchien, je genügenber der Ausgang 
des Kriegs Schon entfchieden war und je rührender die Lage: 
der Troer ſich Schon dargeftellt hatte. Won den Übrigen Tri⸗ 
logieen diefer Klaſſe unterfcheidet der Ajas ſich dadurch, daß 
die beyden erſten Stücke nicht durch die Zeit geſchieden find. 
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Gefuͤhl und der Anzieb.ing der Phantafle, ber Groͤße der 
finnlichen Erſcheirung und ber Leidenfihaft bie Seitendra⸗ 
men übertrifftz. fo baß wir im Ganzen bamit zufrieden 
feyn koͤnnen, auffer der einen ganzen Trilogie nur Mittels 
ftüde ..ı befisen, Merkwuͤrdig iſt, daß Herman (de te- 
tral, p. 9), hey fehr verſchiedenem Standpunkt, und obs 
gleich er weder die Sieben gegan Thebaͤ noch die Schutzfle⸗ 
henden (fo wenig wie Ken Promghens) für Mittelſtuͤce 
erkannte, doch in jenen zwey andern Tragödten, weiche 
ald mittlere. gepiß ſind, und in den Perſern und ben 
Choephoren eine. Nehukichkeit der Anlage wahrzunehmen 
glaubte. Er zwar ſetzt dieſe Aehnlichkeit in das Vorherr⸗ 
ſchen bes Muſilaliſchen; aber eine gewiſſe Uebereinſtimmung 
auch nach unferm Geſichtspankt wird ihnen nicht abzuſpre⸗ 
hen ſeyn. In den Sieben iſt der Wechfelmord der Bruͤ⸗ 
der, wie Der Muttermord in der Oreftee, der Hauptpunft; 
was die Danais betrift, fo fpielt das erſte Städ fern am 
Nil, weit gewaltiger mußte die Handlung in Argos wir 
fen, bie Gefahr und Angft der Flüchtlinge, in. ihr lag das 
Hanptintereffe, wenn das dritte Städ mehr des der Ent- 
widlung hatte; aud) der Sieg bey Salamis mußte ergreis 
fender ſeyn, nicht blos ald das mythifche Vorſpiel, ſondern 
auch wie Die Niederlage der Punier. Noch über ein ans 
dres Mittelftäcf, Die Pſychoſtaſie, kann ich Hermanns eigs 
nes Urtheil (p. 13), welcher fie für ein ſolches gerade nicht, 
fondern für dag dritte halt, anführen; er fagt, daß fie 
durch Neuheit und Größe des Anblicks vor den beyden ans 
dern Dramen, wozu fie gehöre, hervorrage. Nur nicht 
im Anblick allein lag das Auszeichnende der Pſychoſtaſie; 
fondern in the war aud) das Loos des Haupthelden auf 
die Spige der Schneide geftellt. Ein ähnliches Verhaͤltniß, 
baß bie mittlere Tragödie von der Gefammthandlung das 
Mächtigfte enthält und für das Gefühl den Gipfel bes 
Ganzen arsgemacht haben muß, wird auch bey den übris 
gen Trifogieen nicht wohl verkannt werden; man vergleiche 


din 
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hinſichtlich bes Ruͤhrenden die Niobe mit ihren Seitendra⸗ = 


men, eben fo die Opfesung der Iphigenia, Die Nereiden 
oder des Patroflos Tod in der Achileis, die Thrakerinnen 
ober bed Ajas Tod in ber Zrilogie, welder wir feinen 
Namen gegeben haben, den Frevel bes ‚Lofrifchen Ajas in 
ber. barguf folgenden. Trilogie (Rot. 789; in ben drey 
Bacchiſchen zeichnet .füch die Mitte darch Diouyſiſche Raſe⸗ 
rey und Kindermord aus; in ber Jaſonce iſt ‚Die: Berbins 
dung der Hypſipyle wit dem Jaſon der anzichendſte Theil; 


in ber Perſeis und der. Odyſſee find Die Choͤre der Phorki-⸗ 


ven nud der Bettler das Auffallendſte, und im Geleite die⸗ 
ſer Choͤre beſtehn die beyden Helden die wunderbarſten Ge⸗ 
fahren; auch in der zweyten Odyſſee muß die Todtenbe⸗ 


ſchwoͤrung Blick und Antheil am Gewaltigſten an ſich ge⸗ 


riſſen haben; in der Pandionis (Not. 796) iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß nicht zweifelhaft; über Sphinx und Argeier mag ich 
ein vergleichendes Urtheil nicht wagen; ohnehin iſt anzu⸗ 
nehmen, daß audy-im dieſer Sache keine ſtarre Regel ger 
berrfcht bat, eine firenge Einförmigfeit nicht aufgekom⸗ 


men war, ſondern der Dichter Abweichungen von dem 


gewöhnlichen Gang ber Handlung und ven Berkältniffen 
der Haupttheile fich nicht vermehrte. Auch wenn die Werte 
ale erhaften wären, würde fich. neben dem Negelmäßigen 
in den Einrichtungen nach der Natur der befondern Ger 


genftände und nad) den Anlaͤſſen, die ſie der dichteriſchen 


Erfindung. boten, fo viel wandelbares, loſes und freyes 
finden, Daß man Mühe genug hätte, biefer Gattung in 
allen Punkten ihre Formel anfzuftellen. Genug wenn im 
Allgemeinen behauptet werden darf, daß in ber Trilogie 
das eigentlich. dramatiſche Intereſſe nicht im geraben Fort⸗ 
ſchritte zunahm und bis zu Ende gefteigert warb, fondern 
in der Mitte feinen Höhepunkt erreichte Nur für das 
Ganze nad) religidfer und fittlicher Anficht lag im Endſtuͤck 
die höhere Bedeutung; in ihm entfaltete ſich erft die Idee, 
worin das erfchütterte Gefühl feine Beruhigung finden fonnte. 


⸗ 
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Hier find wir bey dem Punkt angelangt, auf weichem 
die Vergleichung ber Trilogie mit ber nachherigen Form 
der Tragödie wichtiger und fruchtbarer ift, ald von irgend 
einem andern aus. Dazu aber ift auch eine umfaffendere 
und genauere. Unterfuchung ber Conftruction in ben Tras 
gödten. des Sophokles und bes Euripibes felbit erforber- 
lich, als ihnen bisher zu Theil geworden if. Uebrigens 
geht Die oben beruͤhrte Aehnlichkeit der Trilogie mit Der 
bildlichen Compoſttion nicht aus dieſer zunaͤchſt hervor, etwa 
in der Art, wie umgekehrt bie bildende Kunſt aus ben 
theatraliſchen Oarftellungen fo vieles nach Stoff und Grup⸗ 
pirung anfgenommen hat; fondern ber erite Anlaß zur tris 
logiſchen Anorbnung in Sab, Gegenfab und Gleichung, 
ober Anlap ‚ Kampf und Schlichtung (mooraoıs, Entra- 
015, —R liegt im Epos, in den Mythen ſelbſt, 
ja in der Natur des Menſchen und in den Geſetzen der 
Welt. Huch. geht bie. bildende Kunſt, die der Griechen wer 
nigſtens, . in. Hinficht: Der Stellung: indie Mitte viel weir 
ter als: die dramatifche; ſie nimmt dahin zuweilen auch Das 
fpäter Wirkende oder fpäter Entſchiedene auf, damit dieſes 
in feinem ganzen Gewicht auch fogleich dem Auge ſich dar 
fielle. Beym Drama aber iſt der Unterſchied in den Sagen 
felbft nicht auffer Augen zu laffen, wonad) einem Theil der⸗ 
felben das Geſetz der fittlichen Weltordnung oder der un⸗ 
* bedingt und gerecht waltenden göttlichen Vorſehung einge⸗ 
praͤgt iſt, ein andrer Theil aber mehr auf den geſchichtli⸗ 
chen Inhalt beſchraͤnkt iſt (Geſchichte in dem Sinn genom⸗ 
men, wie auch die Natur der Seele, dem freyen Bewußt⸗ 
ſeyn des Geiſtes gegenuͤbergeſtellt wird), wie die Jaſonee, 
die Danais, in welchen eine ſittliche Schickſalsidee unſern 
Blicken wenigſtens ſich nicht darſtellt. Zu der erſten Klaſſe 
ſcheinen unter den Aeſchyliſchen Trilogieen alle auſſer den 
beyden genannten, auch die Bacchiſchen nicht ausgenom⸗ 
men, zu gehören. Aus Goͤtterſpruͤchen und Schickſalszeichen 
inöbefondre entipinnt ſich die Handlung in ber Promethee, 
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der Debipodee, Thebais, an welche wieder bie Epigonen 
geknüpft find, in der Perfeis, Danais, Ippigenin, Oreſtee, 
ber zweyten Odyſſee, und felbft in der gefchichtlichen Tri⸗ 
logie enthält das Anfangeftüd die Prophezeiung bed Siege 
der Hellenen. Dabey fehlte es nicht an prophetifchen Traͤu⸗ 
men, wie im Agamemnon und den Perfern. 

In Anfehung der einzelnen Dramen ſcheint, während 
in jedem die Dreytheilung bes Ganzen fi) wieberholt, als 
Regel zu gelten, baß der mittlere Theil in einem ganz ans 
bern Verhaͤltniß zu den Seiten ſtand als in ber Trilogie, 
mehr oder weniger in bem, welches wir bey mehreren bes 
merfen konnten (S. 16. 46. 58. 318. 332. 334. 345. 362. 
375. 386. 412. 418. 423. 431; eben fo bey dem Bettlern 
und ber Penelope, worin Odyffeus, dort feine erbichtete 
Herkunft, hier ſeine Irrſale erzählt). Auch diefe find ih⸗ 
rer einfachen Zufammenfeßung nach mit den Basreliefen 
und Gemälden der Älteren Zeit mit Recht verglichen wors 
den. So namentlich von Jacobs, 7°) welcher hinzufügt, 
barin zeige fich die Lnentbehrlichkeit des Chors, welcher 
in den Werfen des Aeichylus die ganze Handlung zuſam⸗ 
menhalte und die einzeln ftehenden Perfonen in Verbindung 
bringe. ?°°) 





85) Einleit. zu ben Perfern im Attiſchen Muſeum Th. 4 S. XXIV. 


") Solger in den Sahrblichern der Litterat. Bd. 7 S. 98 bes 
wundert bie tiefe Kunft, womit Aefchylus von feinem Stands 
punkt aus ein Ganges zu bilden verftand. „Es tft wahr, 
fagt er, die Handlungen feiner Perfonen bilden faft immer 
nur eine Reihe von Scenens aber deſto wunderbarer weiß er 
durch den Chor bie Bilder der entfernteften Wergangenheit her⸗ 
vorzuzaubern, und ben gegenwärtigen Erfolg barin als in 
feinem Keime anfhaulid zu mahen. Darum war er beredhs 
tigt zu fo langen Chorgefängen, die in älterer Beit überhaupt 
mehr Thatſachen und Erzählungen, als Gefühle und Betrach⸗ 
tungen enthielten.” Auch ift S. 96 mit echt aufmerkfam 
gemacht, wie im Aeuſſeren des Theaters felbft „alles auf bie 
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Auch in Anſehung diefes muſtkaliſchen, des eigentlichen 
Grundbeſtandtheils der Tragoͤdie dient die ausgedehntere 
Vergleichung zur beſtimmteren Beurtheilung Des Kunſtge⸗ 
brands af dieſer Stufe der Tragoͤdie. Das Weſentliche 
der Sache hat Jacbbs dort bey Gelegenheit der Perfer 
ansgefprochen. „In biefem Trauerſpiel, fügt er, hat ber 
Chor in dem erften und lebten Theile die zweyte Rolle, 
und nur in der Mitte ber Handluung tritt er ein wenig zu: 
che, am: der Atoffa feine Stelle einzuräumen. Faſt die⸗ 
ſelbe Einrichtung findet fich auch mehr oder weniger (und 
in der Verrheilnung abwechſelnd) ih den übrigen Städen bes 
Aeſchylus. Sobald aber die: tragifche Handlung manich⸗ 
faltiger wurde, die Anzahl der Perfonen fich vermehrte, 
ihre Verhaͤltniſſe ſich lebhafter dutchkreuzten, ſank der Ein: 
fing bes Chors und feine Erſcheinung ward immer ſymbo⸗ 
liſcher. In den Tranerfpielen des Euripides fteht er faft 
nur noch als eine ſchoͤne Erinnerung an den Urfprung der 
Tragoͤbie da.’ 

Sophokles hat noch mehrmals Choͤre wie die des Aefchy- 
lus großentheild find, Theilnehmer der Handlung felbit; 
babin gehören bie ' Pöoogyooor, die er vermuthlich von 
Aeſchylus Abernahm, die Pr£orouor, welche der giftberei- 
tenden Medea, die Wäfcherinnen, welche der Nauſikaa 
beyftehn, die Zoaunyopor, oder die aus Ilion mit ihren 
eignen Bildern ausmwandernden Götter, die Tympani- 
ften, die Seher im Polyidos. Bey Euripides findet 
fi) von ſolchen qualificisten Choreuten fein Beyfpiel mehr, 
imndem ber Gefang: fich von der Handlung felbft immer mehr 


Mitte bezogen war, nicht, wie bey uns, auf bie Geitens ber 
Haupteingang und bie Hauptdecoration vorn in der Mitte, 
die Schaufpieler auf Stufen erhöht fiehend, und unten der 
Ghor angeſchloſſen, woraus eine plaftifhe, pyramydaliſche 
Zorm bed Ganzen hervorgieng und alles in eine runde Gruppe 
mis Einem Blick zufammengefaßt wurde,” 
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getrennt hatte, und großentheils nis bloſes Zwiſchenfſpiel 
die Scenen zu unterbrechen biente. Unter den Ehoͤren des 
Aeſchylus ſind in ber Art und dem Grab wie ſie in die 
Handlung: verfiochten find einige Unterfchiede gie machen 
und einige Vergleichrngen anzuftellen. So iſt eine gewiſſe 
Aehnlichkeit zwifchen denjenigen Choͤren, deren Tanz niit 
einer beſondern Verrichtung verbunden war, wie die‘ Waſ⸗ 
ferträger, die Netzmacher, die Erbauer ber 
Brautfammer Der Tanz folder Chöre muß von ger .. 
meiner Nachahmung weit entfernt, fehr ſymboliſch geweſen, 
ſeyn, ber Ausdruck alſo den rhythmiſchen Schwingungen 
und ber Schönheit ber Tanzſiguren untergeordnet; wahr⸗ 
ſcheinlich ftimmte er im Eharafter mit der lyriſchen Tragoͤ⸗ 
die uͤberein, von welcher wir nur dadurch eine Yichtige 
Vorfiellung uns werden bilden Eönnen, daß wir Beſtanb⸗ 
theile der Oper und bed Ballets in Gedanken verfchmelsen 
und diefe Kunftform alsdann auf Griechifche Sage, Ges 
fühlgwetfe und Darftellungsart angewandt denken. Die 
Namen jener drey Chöre find übrigens nach einer einzelnen 
muſſkaliſchen Scene, welche für das Ganze etwas bezeich⸗ 
nendes hatte, gewählt; wie wir auch an den Choephoren 
fehen. Eben fo waren die Nereiden Waffendringerinnen, 
nur in einem Theil des Stuͤcks, die Sungfrauen in den 
Sieben gleihfalld nur im Anfang vor den Götterbildern 
niebergeworfen, wovon fie eben fo gut einen befondern 
Beynamen haben Fünnten. Anders verhielt es ſich in fo 
fern mit andern, welche auch in befondrer Rohe erfchienen, 
den Schüginnen, den Bettlern, den Kabiren als Wirthen. 
Sn Anfehung der Handlung fiheint ed, daß die Chöre 
in drey KRlaffen unterfchieden werden dürften. Sin ber we⸗ 
nigft zahlreichen enthalten fie die Hauptperfonenz denn das 
find die Danaiden ald Schußflehende und als Bräute, bie 
Epigonen, und wahrfcheinfich die Argeier als Todtenbeſtat⸗ 
ter. Die anbre Klaſſe der Chöre beſteht aus Perfonen, 
die zur Handlung wefentlich gehören, wie im ber zweyten 
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Trilogie die Kabiren als Wirthe des Jaſon, in ber zehn⸗ 
ten die Phorkiden als Wächterinnen der Gorgonen, in ber 
dreyzehnten die Myrmidonen als Sendfchaft aus der Schlacht 
an den Achilles, und die Phryger als voraudgefandt um 
ihn zu flehen von Priamos, vielleicht in der fünfzehnten 
bie Thrakerinnen des Ajas, beftimmt aber in vier anbern 
die Stierinnen, die Eumeniden, die Freyer der Penelope, 
die Perſer. Auch gehören hierher noch die Maͤnadenchoͤre 

ber Lykurgee und des Penthens; im jener die Ammen des 
Dionyfos, die. mit ihm geſcheucht werden, und die Baſſa⸗ 
riden,. welche auf feinen Winf den Pentheus zerreiffen,, in 
diefer die Bacchen des Thiaſos; dagegen Die rafenden Bar- 
chen, welche den Pentheus zerfleifchen, die Zautrien, wor; 
unter bie Mutter des Pentheus, gehören im die erſte Klaffe, 
und in Anfehung ihrer ift ein oben (S. 335 und 309) uns 
tergelaufner Irrthum zu berichtigen. Dort ift ein Chor 
auffer ihnen angenommen; der Chor beitand aber vielmehr 
felbft ans den Zantrien oder den mythifchen drey Bacchen, 
gleichfam als Stamm, ”°) und ben Perfonen, welche ih: 
nen, fo wie den Eumeniden, den Phorfiden (S. 386), ben 
Kabiren (S. 319. und, wie wir unten noch finden werden, 
den Helinden beygegeben waren, wovon fie gleichfam als 
die Anführerinnen zu betrachten find; es ift dieß eine von 
drey Erfindungen oder Kunftconvenienzen zur Benubung 
von Perfonen, die in beftimmter Zahl gegeben waren, zum 
Chor; die andre befteht in Verdoppelung wenn biefe Zahl 


1?) Die drey Bacchen find auf dem bekannten Basrelief des Kal: 
limachos, und auf VBafen, in der Sammlung von Millin IT, 
36 mit zwey Satyrn, in der Zifchbeinifchen III, 40 (48), 
welche Boega bie drey Pythiſchen Mänaden nennt, Philolaos 
nannte feine brey Bücher die Bacchen (Böckhs Philolaos ©. 38). 
Diefer mythifhen Grundzahl hat man in heben Ino, Agave 
und Autonoe, in Orchomenos bie Züchter des Minyas unters 
delegt. Auf Monumenten finden ſich wenigftend vier Zantrien 
gufammen. S. zu Philostr. Im. I, 18. 





— 497 — 


ſieben iſt, wie in den Perſern (S. 61), dem erſten Stuͤck 
der Lykurgee (S. 321), wo den ſieben Nymphen ſieben 
Silene beygeſellt zu ſeyn ſcheinen, und in den Epigonen, 
fo wie in bes Euripides Schutzflebenden (S. 43); die 
dritte Darin, daß mehrmals fünfzig auf fünfzehn einge 
fchränft wurden. Die dritte Klaffe der Chöre machen. die- 
jenigen aus, welche weniger eingreifend, den handelnden 
Perſonen nur beygefellt waren; und es gehören zu ihr, 
wiewohl bey einigen bie Unterfcheldung zweifelhaft ſeyn 
mag, die Dfeaniden und die Titanen in ber Promethee, 
die Edonen in der Lykurgee, die Wafferträger im Pens 
theus, die Netzmacher und die Sfthmiaften im Athamas, 
die beyden befannten Chöre der Niobea, die Jungfrauen 
in ven Sieben und die Phöniffen, Die Eleuſinier, die 
Aegypter, die Priefterinnen und die Thalamoserbauer, die 
Nereiden in Achilleis und Aethlopis, auch Die beyden an⸗ 
bern Chöre der Nethiopis, bie Salaminierinnen, bie Greife 
im Agamemnon und bie Ehoephoren, bie Bettler und die 
Todtenbeſchwoͤrer. 

Dieß ſind bie wichtigſten der allgemeinen Bemerkun- 
gen, wozu. bie in dieſer Schrift vorliegenden einzelnen Uns 
terfuchungen Anlaß und Grund hergeben. Die Bollftändigs 
feit aber erfordert, daß wir nun auch noch’ auf die Tras 
gödie Vor und nach Aeſchylus und auf die alten Schrift: 
ſteller, bie überhaupt von ber Trasodie reden unſre Auf⸗ 
merffamfeit richten. 

Senfeit des Aeſchylus iſt alles sehr ungewiß und dun⸗ 
kel. Pratinas, gegen welchen Aeſchylus Ol. 70 in ſei⸗ 
nem erſten Auftreten ſtritt, fuͤhrte nach Suidas 60 Stuͤcke 
auf, worunter 32 Satyrſpiele. Wenn dieſe Angabe rich⸗ 
tig iſt, "se) fo folgt daraus eine ganz andre Einrichtung 
als bie Aeſchyliſche. ESatyrſpiele muͤſſen dann neben eine 


se) Gaſaubon Sat. P. p. 126 gweifelt an ber Baht 32, Bentley 
Opusc. p. 284 nidt. 


32 
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zelnen Tragoͤdien, wenn nicht auch ganz fuͤr ſich gegeben 
worden ſeyn. Bey Choͤrilos, welcher noch aͤlter iſt, und 
welcher in dem alten Pentameter Koͤnig im Satyrſpiel ge⸗ 
nannt wird, kann dieß um ſo mehr vorausgeſetzt werden. 

Caſaubon (p. 122) ſtellt ſich irrigerweiſe vor, der 
dramatiſche Wettſtreit, welcher nad) Plutarch 8 zu Thes⸗ 
pis Zeit noch nicht Statt fand, ſey erſt mit Phrynichos 
und Aeſchylus aufgekommen, Ol. 70. Da Choͤrilos, Ol. 
64 blühend, weldyen auch Bentley p. 284 -Überficht, nad 
Suidas dreyzehnmal (eben fo viel wie Aeſchylus) gefiegt 
baben foll, fo fällt der Anfang dieſes Gebrauds früher. 
Dann vermuthet Caſaubon, zuerit ſey mit einzelnen, bald 
darauf mit mehreren. Stücden geftritten worden. Dahl 
mann ?°°) Teitete aus der Kürze der dltelten Tragödie den 
Gebrauch ber, mit mehreren zugleich zu wettitreiten. Her⸗ 
mann (de tetral. p. 3) bemerft nur, die Zeit, wann man 
damit begonnen babe, ſey unbefannt. Wahrfiheinlicd hat 
der Gebrauch mit drey Tragoͤdien zu fireiten. fernen erften 
Grund nur in der Erweiterung der einen zur Trilogie. 
Daher ift in ber Komödie, für welche biefe Ausdehnung 
nicht paßte, auch die Sitte, daß derfelbe Dichter mehr als 
Ein Stüd,gegeben hätte, nicht: nachgeahmt worden. 

DaB Phrynichos nicht Erfinder des umfaflenden 
trifogifchen Kunftplans gewefen, iſt mit Gewißheit zu glau⸗ 
ben. Denn in nichts von allem, wegen beffen Einführung 
Aeſchylus von den Athenern Vater der Tragoͤdie genannt 


1 


*) Vit. Sol: 29. Xriftophanes Vesp. 1470 müßte: alfe ungigents 
lich ſich ausdrücken: ruqxut luci ol Odoni nyavlbeveo 
(denn daß der Tragiker Thespis verſtanden ſey, iſt nicht zu 
bezweifeln, Bentl, ‚Opusc. p. 297); es ift dieß jedoch aus kei⸗ 
nem beſondern Grunde nothwendis oder wahrſqheinlich anzu⸗ 
nehmen. 

w0) An der ſcharfſinnigen kleinen Schrift Primordia et successus 
vet. eomoediae 1811 p. 22. 
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worden, 721) zeigt fi) mehr die Großheit und Würde, die 
er ihr gegeben, als in biefem weiten Umfang ded einheit- 
vollen mythifchen Inhalts. Genen Namen hätte Phryni⸗ 
chos Davon getragen, wenn er mit dem Verdienſt feiner 
funftreichen Chöre auch das verbunden hätte, daß er ein 
folches dramatifihes Ganzes aufzuführen‘ ausgebacht und 
zuerft veranftaltet hätte. Selbft in den Liedern ruͤhmt ſich 
Aeſchylus in den Fröfchen (1300) von ihm unabhängig 
und eigenthämlich zu feyn. 

Auch auf das Theater mag bie Schlacht von Mara⸗ 
thon einen maͤchtigen Einfluß gehabt haben, indem meiſten⸗ 
theils mit dem Selbſtgefuͤhl und dem Anſehn eines Voͤlk⸗ 
chens Glanz und Groͤße der Feſte in den Griechiſchen Frey⸗ 
ſtaaten zunahmen. Fuͤnf und zwanzig Jahre alt tritt Ae⸗ 
ſchylus im Wettſtreit mit Pratinas und Choͤrilos auf; 
zehn Jahre nachher ficht er in Marathon mit; ſeit ſeinem 
Auftrit war das erſte Theater von Stein erbaut worden, 
nachdem er, wie Horatius (ad Pis. 279) fagt, auf maͤßi⸗ 
gen Balken die Bühne errichtet hatte, und nachdem ein 
Brettergerüft gebrochen war (Not. 808), und im vierzigs 
ften Lebensjahre fiegt er zuerft duf der Bühne. Nach die 
fen Umftänden läßt fich vermuthen, daß er vor dem Sieg 
von Marathon nur felten, von jetzt an aber nur Trilo- 
gieen aufgeführt hat; und es ift möglich, Daß die wenigen 
Stüde, welche uns als urſpruͤnglich einzelne uͤbrig bleiben, 
aus ſeiner fruͤheſten Periode waren, wo er noch ſeinen 
Vorgaͤngern ſich anſchloß. Die drey aͤlteren Nebenbuhler, 
die einzigen bekannten Tragiker dieſes Zeitraums, wuͤrde 
wahrſcheinlich ſeine durchaus geniale Kraft, wenn er vor 
dem Perſerkrieg häufig Choͤre erhalten hätte, auch in frühes 
rer Jugend verdunfelt haben, zumal da er auch im Satyr⸗ 
fpiel für den erftien Meifter anerfannt, oder doch dem 
erften, es fey Pratinas oder der fpÄtere Achaͤos, an die 





”s) Philostr. V. A. VI, 11 p. 245. 
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Seite gefeßt wird. '2 Phrynichos zwar hat auch noch 
acht Sabre nad) dem erften Sieg des Aefchylus, und ver: 
muthlih damals über ihn felbft, mit feiner Perferfchlacht 
ober den Phöniffen gefiegt. Doc) wer die Natur aller Dies 
fer Armlichen Nachrichten kennt, wird auf feine-Berfnüpfung 
und Bermuthung, die fie geftatten, fehr hohen Werth legen. 

Der Name Trilogie ift nicht erft von den Gelehr- 
ten, feit Ariftoteles Zeit, erfunden worden; fondern im 
gemeinen Gebrauch geweſen, wie. fchon bie Komödie bes 
Nikomachos, die ihn führte, beweifen kann. Eine einzelne 
Aeſchyliſche Tragoͤdie würde nicht leicht won felbft ein Aoyos 
genannt worden feyn weil die Mehrheit der Perſonen fie 
zum eigentlichen Drama macht. Wahrfcheinlich hat fo der 
Vortrag des Schaufpielerd geheißen als nur Einer noch 
war, indem jeber folcher Vortrag, jedes Epiſodion eine 
Geſchichte enthielt; woher denn die Bühne, worauf der 
Sprecher ftand, Aoysiov genannt ward. Die Benennung 
Aoyos war richtig, wenn gleich der Schaufpieler die Ers 
zaͤhlung mimiſch vortrug und mehrere Perfonen redend eins 
führte; denn dieß that auch der epifche Dichter und zu- 
weilen felbft der profaifche Logograph. ”°) Da die Dreys 
theilung in ber alten Griechifchen Sage, Kunft und Lebens; 
einrichtung, vorzüglich auch in den natürlichen Zeiten, "9 





2) Paus. II, 13, 5. Poll, IX, 43. Diog. L. II, 133. 

m) Wenn Ariftoteles Poet. IV, 16 von Aeſchylus fagt, or Aoyor 
oarayoriornv MUGEOKEULOR, fo verfteht er unter Aoyos wohl 
nicht Babel, wie es von Einigen genommen wirb (ſ. Graefen- 
han p. 53 und eine über biefe Stelle 1823 zu Abo erfchienene 

-  Differtation, Quae ab Aeschylo accesserunt tragoediae se- 
cundum Arist. in J. poet. c. 4. p. 22), fonbern den Vortrag 
des Eageninhaltd durdy den Schaufpieler, Die Zabel wurde 
auch durch den Chor, wie durch die Igrifche Tragödie, darge⸗ 
ſtellt. 

) Die Dreytheilung bes Monaths iſt S. 283 berührt, Der Tas 
bat drey Theile, II. XXI, 111, und eben fo die Racht Yliad. 
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fo ſehr häufig war, da insbeſondre auch die Chöre fie ſeit 
alten Zeiten befolgten, fo mag leicht fchon bie Altefte, eins 
fachfte kurze 7°) Tragoͤdie eine rocAoyla gemwefen feyn, 
oder drey Abfchnitte derfelben Gefchichte, Anfang, Mittel 
und Ende, unter Dreymaligem Auftreten des Schaufpielers 
enthalten haben. Dann würde die Neuerung, drey Trar 
gödien ſtatt Einer zu geben, ihren natürlichen Uebergang 
haben, und, wie fo vieles andre in der Griechiſchen Kunft, 
nur eine Erweiterung und Entfaltung aus natürlicher An⸗ 
lage ſeyn. Vorzüglich bey einem öffentlichen heiligen Feft 
müffen wir eine große Stätigfeit der Einrichtungen und 
wenigftens Negelmäßigfeit und Uebereinftimmung in aller 
Entwidlung vermuthen. Aeſchylus indem er den zweyten 
Schaufpieler einführt macht den Aoyos zum dudAoyos oder 
zum doaue, und wahrfceinlich hieng davon und von der 
größeren Ausdehnung und Ausbildung der Handlung ab, daß 
der Chor, welcher von Anfang an felbft mimifch gemefen 
war, fo daß der Schaufpieler oder die Handlung immer 
in Beziehung zu ihm fand, nunmehr in bderfelben Vor⸗ 
ftellung die Perfon wechfeltee Ohne diefes wuͤrde man 
fi) jede Aefchylifche Trilogie auch als eine einfache Furze 
Tragddie denken können, drey Aayovs enthaltend, 3. 8. 
den Mord des Agamemnon durch fein Weib, des MWeibes 
durch den Sohn, und des Sohnes erwachtes Gewiffen und 
Freyfpredhung Wie man fi) dieß auch vorftellen möge, 
fo wird der größere Umfang eines Aefchylifchen Spiels 


X, 251, wo Heyne irrt, Hymn. in Merc. 97, Mosch. I, 2 
cf. Bos. et Heusing. ad Cornel. XVIII, 9, 3; und nad) bie= 
Ten Muftern find vielleicht auch bem Jahr bey den Griechen, 
wie bey. andern Völkern, zuweilen bie drey Horen vorgefegt 
worben (nad) der Sage im Hymn. in Cer. 400, womit Ayo!: 
Iodor übereinftimmt), nicht nach ber Natur der Jahreszeiten, 
melde ja auch nicht auf das gehnmondlidhe Jahr führt, fon: 
dern nad) allgemeinerem Theilungsgebrauch. 
95) Poet. IV, 17 Herm. 


beytragen die Borftellung auch von den Borgängern zu 
erhöhen; denn dieſe bis zum Thespis hinauf haben wahr: 
ſcheinlich mit allem Untergegangenen der älteren Zeit in 
Kunft und Poeſie das Schickſal gemein, von den Gelehr⸗ 
ten, und zwar von den Griechifchen an, gewöhnlich viel 
zu fehr geringgefchäßt zu werben. 

Nach dem Hergang, welchen wir angenommen haben, 
blieb Aefchylus früherem Gebrauch auch darin getreu, daß 
er mit dem Einen Heldenfpiel ein Satyrfpiel verband, wel 
ches vielleicht fchon vor aller Tragoͤdie auf die kykliſchen 
Chöre unmittelbar gefolgt war. Diefed durd) den Namen 
Tetralogie mit dem großen tragifchen Drama zu ver 
knuͤpfen, möchte erft unter den Gelehrten zum Gebraud 
der didaskaliſchen Verzeichniffe aufgefommen ſeyn, wenig: 
ftens erft feitvem der tragiſche Dichter drey ganz verſchie⸗ 
dene Tragoͤdien ſtatt einer Trilogie mit einem Satyrfpiel 
zufammen aufführte. Nun waren es vier verfchiedene Stüde, 
wovon das eine ſich nur Durch den ftehenden Satyrchor und 
den damit übereinftimmenden Ton des Ganzen noch etwas 
mehr von den andern trennte als fie unter fich abgefon- 
dert waren. Wenn nachher in den Didasfalieen auch die 
Trilogieen des Aeſchylus nebit ihrem zugehörigen Satyr⸗ 
fpiel, der Aäufferen Uebereinftimmung wegen, und weil man 
fi) damals fchon gewöhnt hatte, die Tragoͤdien feiner Tri- 
logie mehr einzeln zu nehmen, als Tetralogieen verzeichnet 
wurden, wie die Oreftee, und Die Aefchylifch geformte Pan⸗ 
bionis des Philofles, "°% fo fuchten Ariftarchos und Apol- 





we) Die Pandionis (d. i. Poeſie von den Pandioniden), wel: 
de nad) Schol. Aristoph. Av. 282 cf. Brunck aus bem Tereus 
bes Sophokles geſchöpft war (alfo in eine Trilogie ausgedehnt, 
wie fonft in einzelnen Tragödien Trilogieen zuſammengezogen 
wurben), muß im erften Stüd, gemäß der Erzählung Apol- 
lodors III, 14, 8, enthalten haben, wie Zereus, König ber 
Thraker in Daulis, Sohn des Ares, dem’ Attifchen Pandion 
im Krieg gegen Labdakos beygeftanden hatte und beflen Tod: 
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Iontos, wie es ſcheint, Das Unpaffende und Unrichtige, was 
in biefem Sprachgebraud lag, zu vermeiden, inbem fie 





ter Profne zum Weibe erhielt. Im mittleren feine Leiden: 
ſchaft zu Philomela, die er mit fich verbindet, und der Zunge 
beraubt, amore vecors, flammeus et Depositus facinus pes- 
simum ex dementia Confingit, wie Attius fagt, weil er 
fürchtet 209 &4 Aoywr Hoplaußor (Mas Konon 31 aus der Tra⸗ 
gödie, vermuthlich des Sophokles anführt). Sie entdeckt durch 
eingewobne Buchftaben der geheim eingefchloffenen Schweiter 
ihre Lage; bieß die Stimme der Weberlade, wahrſcheinlich 
ein Ausdruck des Sophokles in ber Poetit XVI, 8 Der 
fhöne Vers aus dem Zereus des Attius: O suavem linguae 
sonitum, o dulcitas conspirantis animae, welcher einen Mo: 
nolog verräth, ähnlich der Rede des Melchthal im Tell Über 
die Blenbung feines Vaters (0 eine edle Himmelsgabe ift das 
Licht des Auges), gehörte vermuthlidh der Prokne in ber 
Scene nad) empfangner Botfchaft. Zuletzt die Rache ber ges 
Tränkten Gattin, welche die Schwefter aufluchend, ihren eigs 
nen Sohn dem Tereus zum Mahl bereitet und mit jener ent» 
flieht. Das dritte Stück, welches nach Schol. Aristoph. 1.1. 
Tereus oder ber Wiedehopf hieß, flellte die Verfolgung bes 
Zereus (mit dem Schwerd, nad) Con. 31, mit dem Beil 
eltnsı nad) Apollobor, durch Vermiſchung mit der Ephefifchen 
Erzählung, worin der Nachtigall Gemal zum reilsxuv wird) 
und die Verwandlung aller in Vögel vor, ber Prokne in bie 
Rachtigall (welche ben Meiften Philomele ift, cf. not. 10 ad 
Hyg. 45), der Philomela in die Schwalbe, bed Tereus in ben 
Wiedehopf. Nach einer fpäteren Tragödie erzählt Hyginus 
fab. 45, verfchieden davon wieder Ovidius Metam. VI, 412. 
Serv. ad Ecl. VI, 78. Xefchylus, welcher Suppl. 58 die uns . 
mätterlihe Mutter erwähnt, die das Kind wehllagt, Tcheint 
ihr, flatt Profne oder Philomela, ben Namen Myzıs zu geben, 
fo wie bey Antoninus Lib. 11 der Nachtigall Gemal Zorurez- 
vos, Kunſtreich, genannt ift weil er in Kunft mit ihr wett: 
eifert. Die Verwandlung des Zereus ift fr. 300 berührt. 
Auch dieß eine der uralten Griechiſchen Raturallegorieen, 
ein poetiiches Bild der klagenden Nachtigall, fo wie der 
Schwanengefang aus ber Zrauer des Könige Schwan über 
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Trilogie ſagten ohne die Satyrſpiele. 7) Auch ohne die⸗ 
ſen Wink wuͤrde es ſich von ſelbſt verſtehn, daß zwiſchen 





den Tod feines Verwandten hergeleitet wird. Nicht Liebes⸗ 
verlangen ſchien fie auszuſtoßen, ſondern Zevs, irus In Jam⸗ 
mertönen zu ſingen; und weil der Wiedehopf Nachtigall und 
Schwalbe verfolgt (Con. 1. 1. Ael. HA. II, 3), wurbe ge: 
dichtet, daß durch feine Schuld Ityslein umkam, und mit 
der naturgefhhichtlichen Sage die gefchichtlichen vom Thraki⸗ 
ſchen Tereus (Omgeus, Ferox), wie es ſcheint, verfchmelzen. 
Ganz denfelben Sinn hat bie Zabel in ber noch reinen 
und ungemifchten Geftalt, welche in der Odyſſee XIX, 518 
vorkommt; die Nachtigall des Pandareos Tochter, Itylos von 
Zethos ihr Kind, mit dem Erz ober Mefler, aus Berfehen 
(de appadtac), nehmlich für Amaleus, den jüngften Sohn des 
Amphion und der Niobe, welcher fie die ſechs Kinder beneibete, 
von ihr getöbet und dann bewehklagt. Schwalbe und Wiede- 
hopf kennt diefe Erzählung nicht. So die Thebifche Sage 
des Pherekydes beym Scholiaſten; Milefifch ift die andre, die 
damit vermifcht wird, von Aedon und zwey Schweitern (Zäch: 
tern der “Apuadon wegen bed harmonifchen Nadhtigallenge: 
fange), welde von den Harpyien geraubt werden u. ſ. m. 
und wozu Zethos und Amphion nicht gehören (Kanne zum 
Konon irrt). In der Kolophonifchen ober Ephefifchen des 
Antoninus, welche mande Einmiſchungen erfahren bat, ifl 
nicht der Elagende Ton, fondern das Kunftreihe ber Nachti⸗ 
gal zum Augenmerk genommen. Pandareus heißt auch bier 
der Vater und die Schwalbe fehlt nicht. 
Den Verfaffer der Pandionis nimmt Ariſtophanes auch 
Thesm. 168 arg mit, 


#') Schol. Aristoph. Ran. 1124 (1155): "Aplorapyos zal "Anolia- 
viod sgrloylav Adyovar yapls var Zurvuginar; alſo nit von 
der Dreftee allein, welche fie etwa zufällig als eine Zrilogie 
angeführt hätten, Tondern Überhaupt und abſichtlich. Caſau⸗ 
bon Sat. P. p. 124 verftand, daß fie die Satyripiele alö par- 
erga, bie durch den Inhalt nicht mit den Zrilogieen verbun- 
den gewefen, aus ben Dibaskalieen ganz ausgefihloffen hätten. 
Aber dieß ift nicht glaublichs bie Bemerkung bezieht fich bios 

- auf bie Benennung (Idyovos). 
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einer eigentlichen oder Aefchylifchen Trilogie, als einem 
einzigen funftmäßigen Ganzen, und zwifchen der uneigents 
lichen, die aus drey Ganzen, drey nach Zufall und Wills 
führ nach einander gegebenen Tragoͤdien beſteht, unters 
fchieden werben‘ muß; und beilfam würde es feyn ben 
Spracdgebraud) der Didasfalieen ganz aufzugeben, Trilogie 
nur von der Aefchylifchen Tragsdie zu gebrauchen, für bie 
fogenannte Trilogie der andern zu fagen drey Tragoͤdien, 
weil fonjt immer leicht Bermifchung und Verwirrung der 
Begriffe, wie fie bisher allgemein herrfchen mußte, indem 
ber Charakter der eigentlichen Trilogie, in der ganzen Kunft 
des Aeſchylus des Eigenthümlichiten und "Wefentlichiten, 
nicht genug anerfannt war, von Neuem entitehn wird. 
Anders verhält es fi mit dem Namen Tetralogie, 
welcher in beyden Fällen verfchiedenartige. Werke zuſam⸗ 
menzählt, und alfo für beyde Gattungen mit gleichem 
Recht gebraucht werden kann. Bon dem Satyrfpiel 
bemerft Caſaubon (p. 124), daß deffen Inhalt mit ber 
Trilogie ‚nichts gemein gehabt habe. Ein innrer Grund 
des Zufammenhangs liegt auch nicht vor, da Ton und 
Abſicht in beyden Spielen zu verfchieden waren, als daß 
fie durch Idee und Gefchichte innerlich hätten verknüpft. 
feyn können. Möglich ift nur, daß, wenn die Früheren 
immer das Satyrfpiel durd den Inhalt mit ihrer Tragoͤ⸗ 
die verfnäpft haben follten, auch Aeſchylus dem Nachſpiel 
in der Regel irgend eine Beziehung zu feiner Trilogie gab. 
Auf jeden Fall muß das Band, welches ein Spiel ganz 
anderer Art mit dem in fi) vollendeten und abgefchloffe- 
nen Ganzen zufammenphielt, fehr Iofe gemefen ſeyn; das 
Feft hielt beyde Gattungen, die ed hervorgebracht hatte, 
neben einander aufrecht; das Furze und muntere Spiel 
diente nach der ernften Unterhaltung zur Abſpannung Des 
Gemuͤths und zu einem fröhlichen Ausgang. Da überhaupt 
Abwechſelung und Gontraft im Satyripiel gefucht wurbe, 
fo follte man eber vermutben, , daß auch die Gegenftände 


— 506 — 


beffelben in der Regel neu und ungleich gewefen wären. 
Manche Satyrfpiele durften fogar unmöglich mit den Tra⸗ 
gödien, worin. biefelbe Perfon fpielte, zufammengegeben 
werden; Siſyphos Ausreiffer 3. B. nicht mit Siſyphos 
dem Steinwälzer, Prometheus Pyrkaeus nicht mit ber 
Trilpgie Prometheus (S. 129), weil fonft das Satyrfpiel 
mit feinem Scherz, anftatt nur die ernſte Stimmung Der 
Zufchauer wegzunehmen, den ernften Sinn der Tragddie 
felbft zu vernichten Gefahr gelaufen hätte. Als drey vers 
mifchte Tragddien flatt einer Trilogie gegeben wurden fiel 
jeder innre Zufammenhang, menn er je in der Regel ge 
weſen, von felbft weg. Denn daß diefe drey Tragddien 
meiſt eine gewiſſe Verwandtichaft unter einander "gehabt 
hätten, wie Caſaubon (p. 124) der Dreftee wegen wähnte, 
ift felbit nad) den Beyfpielen, die wir kennen, nicht zu 
glauben. Hätte alfo das Satyrfpiel an die erfte, an die 
zweyte oder an Die legte Tragödie fich anfchließen follen ? 
Wenn in der Tetralogie des Kenofles Ol. 92, 1 zu Oedi⸗ 
pus, Lykaon, Bacchen das Satyrfpiel den Backhifchen 
Athamas enthielt, fo kam der Inhalt mit den Bacchen, 
ohne Zweifel den Thebifchen, überein. Aber wahrfcheins 
lich nur zufällig; denn in der zugleich aufgeführten des 
Euripides hat das Satyrſpiel Siſyphos zu den Tragoͤ⸗ 
dien aus dem Troerkrieg keine Beziehung; eben fo wenig 
in einer früheren, das Satyrfpiel Theriftä 79%) zu Medea, 
Philoftet, Diktys. | | 

Kur von zwey Trilogieen find ung die Satyrnach⸗ 
fpiele befannt, Promerhbens Pyrkaeus zu den Pers 
fern, und Protens zur Oreftee. Der Prometheus, da 


7988) Unter diefen Schnittern würde man ben Lytierſes verftehn, 
wenn nicht Euripibes bdiefelbe Sage nad) der Lydiſchen Geftalt 
unter dem Namen Zuieus behandelt hätte, Daß Syleus Satyr: 
fpiel fey, hat Valckenaer Diatr. p. 204. 209 bemerkt. Wahr: 
fheintiid war er mit den Schnittern eins; Herakles von 
Satyrn umgeben, wie fo oft. 








er die Einſetzung ber Sadelfpiele, wie oben (©. 120) ver- 
muthet worden ift, enthielt, war jehr paſſend für dieſen 
Tag; denn er war, obgleich an ſich ſchon feſtlich, durch 
die Trilogie poetiſch gleichſam in ein Siegsfeſt verwandelt 
worden, und es mußte daher ſcheinen, als gehoͤre der 
Fackellauf, wie ſo manche gymnaſtiſche Spiele als Volks⸗ 

luſtbarkeiten an den Feſttagen veranſtaltet wurden, zu die⸗ 
ſer beſondern Siegesfeyer, als ein eignes ſehr beliebtes 
Feſtſpiel. Dieß Satyrſpiel muß auf die Abenddaͤmmerung 
berechnet geweſen ſeyn, welche leicht herangekommen ſeyn 
konnte wenn die Mitkaͤmpfenden mit ihren Stuͤcken voran⸗ 
giengen, zumal an kuͤrzeren Tagen, je nachdem die Jahrs⸗ 
zeit der Dionyſien war. '»e) Freylich enden auch bie Eume⸗ 
niden mit einem Fackelzug; und ſollte dieſem die einbre⸗ 
chende Nacht zu gut kommen, ſo blieb vielleicht fuͤr das 
Satyrſpiel Proteus zu wenig Licht uͤbrig. Eben fo wenn 
man im Nauplios des Sophokles die tänfchende Fackel 
auf dem Kaphareifchen Vorgebirg ſich gern als fihtbar im 
Drama, und aledann am Liebften nicht am hellen Tage 
denkt, entfieht die Frage, ob manche Satyripiele vielleicht 
bis in Die tiefe Dämmerung oder wohl gar bey einer zu 
ihrem Inhalt ſchicklichen Beleuchtung gegeben worden feyn 
mögen. Was den Protens betrifft, °) To haben Boch 
(p. 28. 268) und mit ihm Hermann (de tetral. p. 4) 
vermuthet, Daß er aus dem vierten Gefang der Odyſſee 
Die Reife des Menelaos nad) Aegypten enthalten habe und 
mit der Oreftee verbunden worden fey weil mit der Ruͤck⸗ 
fehr des Agamemnon die des Menelaos, zufammenhänge, 


+ 


799) Kat os zgayadlas ui eu xeroopumuerng —R zug; sUgpgulveu 
yao !v Opuxow TuS — weneg ı) av Auvualı aga. Philostr. 

80) Eine Ste daraus Eommt bey Herodianos mept morngovg Aekewg 
vor p. 35, 19. Aioyvios Teure Zervginp‘ Kui zov —8R 
yagor. 
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und im Agamemnon (628. 676) auch des Menelaos und 
feiner bevorftehenden Ankunft gedacht werde. Da aber bie 
DOreftee nicht die Rückkehr der Achder, die Atriden gleich- 
fam an der Spike, fondern die That bed Drefted zum 
- Gegenftand hat, fo wäre die Beranlaffung, welche Aeſchy⸗ 
lus aus der Trilogie zum Satyrfpiel genommen haͤtte, 
wenigftens nur zufällig, und alfo daraus nichts zu fols 
gern. Wo bey Aeſchylus Abficht war, ift fie gewiß ims 
mer richtig gedacht und Acht Fünftlerifch gewefen. In ben 
Eumeniden wird DOrefted in feine Rechte und feine Heis 

math wieder eingefeßt (755); bey einem Nachipiel,. wels 
ches von dieſer Zeit wieder zurüdgienge zu ber Ruͤckkehr des 
Menelaos, würde daher die Trilogie eher zu vergeffen feyn, 
als daß fie ſich darin fortfette und eigentlich fchlöffe. Stans 
ley bezog den Proteus auf die Einfehr des Dionyſos bey 
Dem Aegyptiſchen König Proteus. 

Sechzehn Jahre waren feit dem erften Sieg bed Aeſchy⸗ 
lus verfloffen, als Sophofles (Ol. 77,.4) im Wettftreit 
mit ihm zuerft auftrat, und ihn nicht mit den gleichen, 
fondern gewiffermaßen mit verboppelten Waffen befämpfte. 
Sophofles begann, fagt Suidas, Drama gegen Drama zu 
fireiten Cin welchen Worten felbft auch das, daß die Aeſchy⸗ 
lifhen Dramen zufammenhiengen, ausgebrüdt liegt), und 
nicht mit einer Tetralogie. °7) Da aus den Dibasfalieen 
leider Fein einziges Beyfpiel von drey zugleich aufgeführten 
Tragddien des Sophofles auf uns gefommen, fo iſt nicht‘ 
. ausgemacht, daß fhon er auf diefe Art der Trilogie drey 
verschiedene Tragöbdien entgegenzufegen angefangen habe. 
Vielmehr hat Cmit Leffing im Leben des Sophokles) noch 
Hermann (de tetral. p. 3) die Stelle fo verfianden, *%) 





vo) "Hoke Sgauu npos Ögaue uywriscodu, alla un terguloylur. 

2) So auch ©. Petit, Jonſius Scriptt. hist. philos. p. 87, Me: 
nage ad Diog. L. III, 56, Barthelemy Remarques sur le 
nombre de. pieces qu’ on representoit dans un m@me jour 
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Eophofles habe mit Einem Drama zu fireiten angefangen, 
obwohl auch nad ihm (wieder) Tetralogieen (von Euri⸗ 
pides, Xenokles) aufgeführt worben ſeyen. Alſo bätte 
auch Aeſchylus dem Sophofles nur Ein Drama entgegen: 
geſetzt. Dann konnte aber nicht wohl gefagt. werben, 
Sophokles habe dieß angefangen. Auf derfelben Erflä- 
rung muß die Bemerfung Cafaubons (p. 99) beruhen, ber 
Gebrauch fey geweſen, bald einzelne, bald mehrere Stuͤcke 
zur Aufführung zu bringen. Und dieß ift au die Meys 
nung Boͤckhs (p. 105)5 welcher dabey, obwohl aus uns 
baltbarem Grunde, behauptet, die erfte Aufführung des 
Sophokles fey tetralogifch geweſen (Trilogie natuͤrlich nicht 
in unferm Sinn genommen), aber durch ihn fey nachher 
bewirkt worden, daß man theils mit Einer Tragoͤdie, theils 
mit Tetralogieen habe um den Preis kaͤmpfen Ednnen. Das 
erſte fucht er durch das Beyſpiel der Antigone und bes 
Philoktetes zu beweifen; aber wenn die Antigene dem 
Sophofled die Anführerftelle erwarb, fo ift ja Damit nicht 
gefagt, daß fie allein gegeben wurde, als fein zwey und 
dreyßigſtes Stuͤck kann fie zu feiner elften Tetralogie gehört 
haben; und wenn vom Philoftetes in allzu Fargem Auszug 
aus den Didaskalieen nur fo viel auf ung gefommen if, 
daß darin Sophofles gefiegt babe, fo „wird, eben fo von - 
Hippolgtos, Andromeda, Oreſtes bes Euripides etwas 
einzeln aus den Didasfalieen angeführt, wonach man nicht 
fhliegen wird, daß auch fie einzeln feyen gegeben worden, 
Sehr wahr dagegen: ift, daß Ol. 87, 1 Sophofles, wenn 
er mit einer Tetralogie des Euripides und mit Euphorion 





sur le theatre d’Athenes in den Memoires de l’Acad, des 
Inser. T. 39 p. 181. (Mebrigens bemerkt Barthelemy gleich 
in der Einleitung, daß die Zetralogie gegen die Zeit bes 
Aeſchylus begonnen, und nur ein Jahrhundert fi erhalten 
zu haben feines S. 184, daß alle Tragödien des Aefchylus 
zu Zetralogieen gehörten.) 
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Forderung ver Taͤuſchung im beiten Kunftfinn war erwacht; 
zu den Bedingungen berfelben gehört eine ununterbrochne 
Entwicklung in fortlanfender Zeit. Auch die Malerey fieng 
jebt an -von Den ausgedehnten fommetrifchen Planen Po: 
Iggnots,, des Phidias und Aeſchylus in feiner Kunft, ab- 
zulaſſen, und zugleidy begann alle Bildnerey aus der Region 
der Unfterblihen und Dichterifcher Weſen mehr in die Men⸗ 
ſchenwelt, von Anfang in; die edeifte und bebeutendfte, ber: 
nieder zu meigen, um bald nachher in die gemeine Manich- 
faltigkeit des Lebens tiefer herabzufallen. Diefe Vergleichung 
ift für die Tragoͤdie nicht unwichtig: die beyden großen 
Gemälde Polsgnots in Delphi‘ ſcheinen mir fogar einen 
entfernten Beweis für die bier auseinandergeſetzte Vorſtel⸗ 
lung vom Drama des Aefchylus herzugeben, welchem ſie 
fowohl durch ihre Beziehung auf das Epos, und durch Die 
in ihnen berrfchenden Ssdeen der alten Zeit, als durch bie 
Compoſition Ahnlich find; und ich hoffe daher, indem id) 
nächftens bie fireng berechnete und genau regelmäßige Ans 
Inge‘ dieſer beyden Gemälde andeinanderzufegen vorhabe, 
zugleich gewiffermaßen einen Nachtrag zu diefer Schrift zu 
liefern. Eine zweyte Aufgabe wird. dann ſeyn, den Lieber: 
gaug von dieſer Kunſt zu ber wegen ber Ausführung uns 
gleich: geprioſeneren, der Idee nach befchränfteren Malerey 
des nächltfolgenden Eanßlergeſchlechts beſtimmter und voll⸗ 
ſtaͤndiger nachzuweiſ en. 


Kein Winber demnach, daß die erſte Auffuͤhrung des 
Sophokles im Kampf mit Aeſchylus unter den Zuſchauern 
fo großen Pattheyeifer (yrAoveamiav xai naparasın) her⸗ 
vorbrachte, Daß der Archon Aphepfion, ſtatt Rampfrichter 
durch' Roos zu wählen, den Kimon, welder mit den ans 
geblichen Gebeinen des Thefeus von ber Inſel Skyros, 
zu großem Subel des Volks, zurüdgefehrt war, und eben 
dem Dionyſos im Theater die üblichen Libationen ges 
bracht hatte, . mit den übrigen neun Anführern den Eid 
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abzulegen, ſich nieverzufegen und das Urtheil zu fprechen 
nöthigte. °°) Einen merkwuͤrdigeren Kunftwettftreit hat 
Griechenland nicht erlebt, als an diefem Tage; und zu 
entfeheiden ift niemals fchmwieriger gewefen. Nicht zwey 
Kunftwerke, fondern zwey Gattungen, zwey Zeitalter ftrits 
ten um den Preis, und wenn die Eritlinge eined Tragoͤ⸗ 
den von dem Adel der Empfindung, der Anmuth und Fein 
heit des Sophokles etwas wunderbar einnehmendes haben 
mußten, fo ftand ihm der gerade zweymal fo alte ſechs⸗ 
undfünfzigiährige Meifter gegenüber, welcher weder an 
Größe der Erfindungen, noch an Geiftesgewalt je mehr 
von einem Hellenen übertroffen werben fonnte. Der durch 
den Gegner und die Perfonen ver Nichter gleich glänzende 
Sieg ward bem Süngling zu Theil. 


Die herrſchende Anficht ift, daß Sophofles die Tra⸗ 
gödie des Aefchylus verbefiert und vollendet habe. Doch 
wer, mit Quinctifian, von Rohheit und Unvollfommens 
beit der Form in den Werfen bes Aefchylus ſpricht, muß 
gerecht feyn, und auch die des Phidins im Vergleich mit 
feinen Nachfolgern für roh erflären. Die fortfchreitende 
Zeit entwidelt in den Künften auf einer gewiſſen Höhe 
nur indem fie aufgiebt; jedes Lebensalter hat auch in ver 
wahren Kunſt feine eigenthümlichen Vorzüge, und wo Bes 
‚ dingungen und Abfihten der Kunftarten und die Geiſtes⸗ 
naturen der Künftler fehr verſchieden, und doch an ſich 
tadellos nur achtungswerth genannt werden müffen, kann 
man nur nad, ben Bedürfniffen feiner eignen Natur und 
dem, was ihr fehmeichelt, vorziehen; eine an fich geltende 
Unterordnung Tann unter folchen Umftänden nicht Stutt 
finden. Der Sieg, womit des Sophoffes Laufbahn fich 
eröffnet, weit entfernt ein vorbebeutendes. Zeichen von deſ⸗ 
fen Ueberlegenheit überhaupt zu feyn, beweift nicht einmal 





%) Plutarch. Cim. 8. 
33 
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den Eumeniben, %°°) die Wiebererfennung in jenen, und 
manches in der Ausführung der ganzen Oreftee würbe 
wahrfcheinlih, wenn alle Trilogieen vor ung lägen, bie- 
fen Fortſchritt, gleihfam eine theilmeife Durchbringung 
ber Älteren mit ber neueren Gattung beweifen. Es ift 
durchaus Fein Grund vorhanden, ein feindliches Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen beyden Dichtern anzunehmen. Das Gegen⸗ 
theil wuͤrde vielleicht fchon daraus wahrfcheinlich werben, 
wenn jemand geflifientlich auffuchte, wie eng fi Sopho⸗ 
Mes dem Aefchylus, nicht blos im Mythiſchen und den 
Charakteren zum großen Theil, worin dieſer es allen Nach- 
folgern ſchwer gemacht hatte ihn zu verläugnen und zu 
vermeiden, fondern auch in einzelnen Gedanken und Aus⸗ 
druͤcken häufig angefchloffen hat. — 

Zwar wenn man Plutarch glaubte, wäre die Sache 
anders; denn dieſer fuͤhrt an, man ſage, als Sophokles 
durch Kimon ben Sieg erhalten, ſey Aeſchylus empfindlich 
und ungehalten geworden und nicht lange Zeit mehr in 
Athen geblieben, ſondern aus Zorn nach Sicilien gegan⸗ 
gen. Deßwegen und um der Vermuthung zu begegnen, 
daß wenigſtens zu irgend einer Zeit der Streit der Arten 
in der Tragoͤdie den Aeſchylus zur Auswanderung nach 
Sicilien vermocht haben koͤnnte, iſt es unumgaͤnglich, hier 
auch auf dieſen viel beſprochenen Aufenthalt einzugehn. Der 
angegebene Beweggrund zur Entfernung, welcher auch im 
Leben des Aeſchylus vor zwey andern obenan geſtellt iſt, 





non, wo zugleich Agamemnon, Klytämneſtra und Kaſſandra 
auf der Bühne. Auch in den Schutzflehenden glaubt der Verf. 
ſey Danaos, welcher fogleich auftritt, wie ber Aegyptiſche 
Herold von bem König vertrieben war, nicht von bemfelben 
Schaufpieler gegeben worden. Nur die Perfer machten eine 
Ausnahme, 


ws) Daß dieß von Sophokles angenommen fey, bemerkten don 
Docjer gur Poetik und Barthelemy im Anacharſis. 
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wird durch Ariflophanes, durch fein Schweigen zwar nur, 
aber dennoch mahrfcheinlich genug, widerlegt, Sn den 
Froͤſchen ift nehmlich eine gewiſſe erhabene Zornmüthigfett 
des Aeſchylus, mit ſtolzem Kraftgefühl verbunden, fo deut⸗ 
lich und abfüchtlich gezeichnet, daß eine fo auffallende Sache 
als Flucht wegen Beleidigung durch den Vorzug de So⸗ 
phokles kaum übergangen werden fonnte, und ein’ ganz 
anbres perſoͤnliches Verhältniß zwiſchen beyden ausgebrüdt 
ſeyn mußte, wenn eine folche Gefchichte bekannt geweſen 
waͤre. Im Gegentheil iſt Aeſchylus dort dem Sophokles 
ſehr zugethan (1515), ſo wie dieſer (790) ihm willig den 
Thron uͤberlaͤßt. Hiermit in Verbindung, hat das Zeug⸗ 
niß des Theophraſtos oder Chamäleon, °% Aeſchylus ſey 
ſo ſehr Philoſoph geweſen, daß er einſt, als er ungerecht 
beſiegt worden, geſagt habe, er weihe ſeine Tragoͤdien der 
Zeit, ein großes Gewicht. Auf dieſen ruhig ſtolzen Wider⸗ 
ſpruch gegen: das. Urtheil der Kampfrichter beziehe ich im. 
den Fröfchen- das Wort des Aeakos (805), an einfichtigen 
Männern um zu richten fey Mangel; nicht "einmal mit 
Athenern (die ſich doch für ſehr weile hielten) °°”) habe 
Aeſchylus eingeftimmt, als fle ihn nachſetzten. Es fcheint 
daher, daß man gerade wegen der hohen Reizbarkeit, wel⸗ 
che Aeſchylus in den Froͤſchen gegen den Euripides beweilt; 
diefen ungefähr gegen bie Zeit! der Abwefenheit fallenden 





®5) ITeg! Ädovig bey Athen. VIII p. 348 E. Hermann de chorg 
Eumen. II p. XtI meynt, Aeſchylus habe feinen uUnwillen vers. 
ſtecken wollen und fey bewegen nicht fogleich, fondern bald 
nachher weggegangen. Alfo hätte er zugleich das Unwürbige 
des Beweggrunds gefühlt,. und fich eine Gewalt angethan, 
die ganz gegen feine Art iſt, wie wenigftens Ariflophaneg;ihn:- 
ſchildert. ‚Bär falſch erklärt die Sache Blomfleld „Praef. ad 
Pers. p. XVII, aber ohne Grund anzuführen. 
) Die Erklärung bes Scholiaften ift fehr falih. Der Ausdrud 
der Stelle ift fo mild, daß bie‘ Auswanderung aus ihr zu 
ſchließen, wie Voß gethan hat, ſehr gewagt iſt. 
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Sieg des Sophokles als Grund vermuthete; eines ber 
Autoſchediasmen, die bey ben Grammatikern ſo haͤufig find, 
und nicht als Betrug gelten muͤſſen, da fie ſich wahrſchein⸗ 
Ih in der Regel nur darum nicht ausdruͤcklich als Hypo⸗ 
theſen angaben, weil wer im. Alterthbum. bemandert war 
und den: Mangel fpecieller Notizen kannte, es ihnen gleid) 
quſehn konnte, daß fie ed waren, Ein Athener und Mas 
rathonfieger,,. nah dem ‚Greifenalter, brauchte. mohl mehr 
Grund, um feine Vaterftadt zu meiden, als dag er an 
einem Dionpfifchen Fefitag nicht gefränzt worden war, 
was doch feinem an allen zu Theil werben konnte. 

. Ben ed mit diefem am Weiten bezeugten Beweggrund 
der. Reife nach Sicilien fo ſich verhält, fo find auch bie 
andern im vorars als erfundene. aufzugeben. Man ſuchte 
nach Beweggränden zu der Reife (wie 3. B. auch verſchie⸗ 
ben qngegeben wird, warum Terentius nad Griechenland 
gereiſt ſey); zum Theil aber wurden Anläffe erfonnen ohne 
gehörige. Veobachtung der Umſtaͤnde, weßwegen diefe Aus 
gaben falſche Zeitbeſtigmungen nach ſich ziehen Können. 
Plutarch fuͤhrt an, Aeſchylus geht weil dem Sophokles der 
Sieg zugeſprochen worden nach. Sicilien, wo er auch geſtor⸗ 
ben. ınd. hey Gela begraben ſey; mit groͤblichem Verſtoß, 
ale ob er ſeitdem nicht wieder nach Athen gekommen: wäre, 
dreyzgehn ganze Sabre, in melche mehrere von Aeſchylus 
ohne Zweifel felbft aufgeführte Trilogieen fallen. _ Andre 
bey Suidas fagen, er gieng vach Sicilien als das Geruͤſte 
gebrochen war; und es wäre nicht zu verwundern wenn 
fie an denſelben Einſturz gedacht haͤtten, der unter Prati⸗ 
nas angeführt wird und, ſich durch den Wettſtreit Des. Pra⸗ 
tinas mit Aefchylus und Ehoͤrilus vereinigen laͤßt; °°%) 
andre, weil ihn Simonides in einem - Epigramm, einem 
Gegenſtande des Wettſtreits, der ſonſt nicht vorkommt, 





vn, Suid, v. Auoxoaos und x v. mouuus. Daß bie Umfiände nicht 
‚ nothwendig in eins treffen, iſt von Paflow bemerkt worden. 
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in einem Cpigramm auf die Gefallenen in Marathon übers 
wunben hätte (OL 72, 3), ein Häglicher Einfall; andre, 
weil feine Eumeniden Weiber und Kinder durch Schreden 
ungluͤcklich gemacht hätten (Ol. 80, 2. Bon der Sache 
ſelbſt abgefehn, welche fihon Böttiger mit Recht für einen . 
epigrammatifchen Scherz erkannt hat, und wonach eö ges 
fahrvoll für dem Aeſchylus geweſen feyn müßte, feine Bae⸗ 
‚hen, Baffariven, Zantrien, und die Phorfiven einem fo 
ſchreckhaften Publicum vorzuführen, fo fest man Das Athe⸗ 
nifche Volk doch allzu thöricht voraus, wenn man glaubt, 
daß es wegen eines unverſchuldeten Zufalls einen ſonſt be⸗ 
liebten Dichter verfolgt Haben ſollte. Keiner denkt an eine 
Ruͤckkehr oder: zweyte Reiſe. 8% Dieß alles iſt daher gleich 
unzuverlaͤſſig und nichtig, eben ſo wenig werth, daß man 
es willkuͤhrlich vereinbare, wie z. B. Boͤckh (p. 385 dad 
gebrochene Geruͤſte und ben Tarm bei der Vorſtellung der 
Eumeniden verknuͤpft, als daß man darum vier verſchie⸗ 
dene Reiſen annehme ‚ wie: Hermann gethan hat. 

- Ben ganz andrer Beſchaffenheit ſind die Angaben, aus 
welchen ein doppelter Aufenthalt des Dichters in Sicillen 
mit Sicherheit hervorgeht, der eine bey Hieron in Syra⸗ 
kus, der andre vermuthlich In Bela) wo nehmlich ſein 
Grab war" mie" dein bekannten Eyigramm. Daß er zu 
Hieron gieng ;: wäre der einfachen Angabe des Phufanlas. 
(I, 2, 39 und im Leben des Aeſchylns zu glauben; vꝛoy 
und iſt Aber "tet Zweifel“ vurch Uhd "andre Ehjötiine: tr 
dieſem, bag hieran’ b amals die Studt · Aetna! reitet! 
und Aeſchylus Die Aetnaͤerinnen gab Air Voitedenting eines 
gluͤcklichen Lebens für die Bewohner. Nunũ ward Hlervit 
Herrfiger Ol. 77 3 Riftete Aema 01: "70," d-und ſterh 


u. u 
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yar ram 


809) Auch Plutarch. ‚de exil. 13 untrsejlhet niet; ® — wie 
Atken· IX pP 42 € 


210) Oppleich Aelian v. K ıV 15. MX, i den xefäplug unter. en, 
Bkchtern bey Hieron übergeht: 
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Sieg des Sophokles ald. Grund vermuthete; eines ber 
Autoſchediasmen, die bey ben Grammatifern fo haufig find, 
und nieht ald Betrug gelten müflen, da fie ſich wahrfcheins 
ih in der Regel nur darum nicht ausdrädlich als Hypo⸗ 
tbefen. angaben, weil wer im. Alterthbum. bewandert war 
und den Mangel fpecieller Notizen Fannte, es ihnen gleich 
anfehn Tonnte, Daß fie es maren. Ein Athener und Mas 
rathonſteger, nah dem Greiſenalter, brauchte wohl mehr 
Grund, um feine Vaterflabt zu meiden, als daß er an 
einem Dionyſiſchen Feſttag nicht gefränzt worden war, 
was doch keinem an allen zu Theil werden konnte, _ 
Wenn es mit biefem- am Beten bezengten Beweggrund 
der Reife nach Sicilien fo ſich verhält, fo find auch bie 
andern. im voraus als erfundene. aufzugeben. Man ſuchte 
nach Beweggränden zu der Reife (wie 3. B. auch werfchies 
den qugegeben wird, warum Terentius nad Griechenland 
gereiſt ſey); zum Theil aber wurden Anlaͤſſe erfonnen ohne 
gebörige- Veobachtung der Umſtaͤnde, weßwegen dieſe Aus 
gaben falſche Zeitbeſtimmungen nach ſich ziehen koͤnnen. 
utarch führt an, Aeſchylus geht weil dem Sophokles ber 
Sieg Ingeſprochen worden nach Sicilien, wo er auch geſtor⸗ 
ben. und bey Gela begraben ſey; mit groͤblichem Verſtoß, 
als ob er ſeitdem nicht wieder nach Athen -gefommen: wäre, 
dreyzehn ganze Jahre, in welche mehrere von Nefchylus - 
ohne Zweifel felbft aufgeführte Zrilogieen fallen. _ Andre 
bey Suidas fagen, er ajeng vadh Sicilien als das Gerüfte 
gebrochen war; und es wäre nicht zu verwundern wenn 
fie an benfelben Einſturz gedacht hätten, der unter Prati⸗ 
nas angeführt wird und. ſich durch den Wettſtreit des Pra⸗ 
tinas mit Aeſchylus und Shoͤrilus vereinigen laͤßt; °°°) 
andre, weil ihn Simonides in einem Epigramm, einem 
Gegenſtande des Wettſtreits, der ſonſt nicht vorkommt, 





«0R) Svid, v. Adqæðao und v. —E Daß die Umſktände nicht 
nothwendig in eins treffen, ift von Paſſow bemerkt worden, 
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in einem Epigramm auf die Gefallenen in Marathon übers 
wunben hätte (OL. 72, 3), ein Häglicher Einfall; andre, 
weil feine Eumeniden Weiber und Kinder durch Schrecken 
ungluͤcklich gemacht hätten (Ol. 80, 9. Bon ber Sache 
ſelbſt abgefehn, ' welche ſchon Böttiger mit Recht für einen . 
epigrammatifchen Scherz erfannt hat, unb wonach eö ger 
fahrvoll für den Aeſchylus gewefen feyn müßte, feine Bacs 
‚hen, Baffariden, Zantrien, und die Phorfiden einem fo 
ſchreckhaften Publicum vorzuführen, fo fegt man das Athes 
niſche Volk doch allzu thoͤricht voraus, wenn man’ glaubt, 
daß es wegen eines unverfchuldeten- Zufalls einen ſonſt be⸗ 
liebten Dichter verfolgt haben ſollte. Keiner denkt an eine 
Ruͤckkehr oder zweyte Reiſe. °°%) Dieß alles iſt daher gleich 
unzuverlaͤſſig und nichtig, eben fo wenig werth, daß mar 
es willkuͤhrlich vereinbare, wie z. B. Boͤckh Cp. 38) dad 
gebrochene Gerüfte und ben Laͤrm bey der Vorſtellung der 
Eumeniben verknuͤpft, als daß man darum vier verſchie⸗ 
dene Reiſen annehme, wie Hermann gethan hat. 

+ Bon ganz andrer Beſchaffenheit ſi nd bie Angaben, aus 
weichn ein doppelter Aufenthalt des Dichters in Sicilien 
mit Sicherheit hervorgeht, der eine ‚bey Hieron in Eyrar 
kus, der andre vermuthlich In Bela)’ ww nehmtich fein 
Grab warf’ dein befannten Eyigramm. Daß er ir 
Hieron gieng;"wäre der einfachen Angabe des waufantas | 
(1, 2,3) "und im Leben des Aeſchylus zu glauben; 3105 
und iſt Aber "üeht Zweifel‘ Durch‘ Dh "andre Ehjöttön: tr 
diefem‘, bag Hieron da mals dierStadt Aetna! mrunvete 
und Aeſchylus Die Aetnaͤerinnen gab zür Borbeventilng' eines⸗ 
glücklichen‘ Lebens“ für. die Bewöhtrer, "Min ward Zlervin 
Sehrfiger ol. 757 3 fiftete Aema 01: 76, Fü und" ſturh! 
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0},.78,.%. Der im Siege bed Sopholles: (O1. 77, 4) 
beftehende Grund ſtimmt baher mit der Zeit doch nicht. ges 
nau genug überein,. ba die Netnderinnen als Gluͤckwunſch 
wohl nicht erft acht bis neun. Jahre nach der Stiftung ge⸗ 
‚ geben wurden, wie Boͤckh, blos um zu vereinigen, zugak. 
Pindar feyert diefe Stiftung. Ol, 76, 4, ba Ehromios im 
Nemeifchen Sieg als Aetnaͤer war ausgerufen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß Aeſchylus zum Wettfireit mit Sophos 
kles fchon aus Sicilien wieder zuruͤck war, ſtatt nach dem⸗ 
ſelben exſt hinzugehn, wie Boͤckh und Hermann Cl. 1. 
p. XII) wegen des erdichteten Motivs, und weil er OL 
77,4. fiher in Athen war, annahmen; und wenn nicht 
Hierond Gunft gegen die Dichter allein. im Stande geweſen 
war, ben Aeſchylus aus Athen an ben nen berühmten. Hof 
zu Ioden, wie bie. Lyriker, welche blanken Mufenfold nahe 
men, fondern ſchon damals ein politifches Mißverhältniß 
wenigitend beygetragen hatte, ihn zu entfernen, ſo erklaͤrt 
ſich um ſo eher, warum der junge Sophokles beguͤnſtigt 
wurde. Möglich iſt auch denn ſchwer⸗haͤlt es, mo nur 
wenige und karge Nachrichten uͤber wichtige Umſtaͤnde vor⸗ 
liegen, ſich der Vermuthungen zu enthalten), daß Aeſchy⸗ 
lus, welcher Ol. 76, 4 in Athen bie Perfer gegeben ‚hatte, 
barauf zu. Hiexon gieng gerabe in der Abſicht dert Die 
zweyte Auffuͤhrung derſelben zu bewerkſtelligen, weil das 
Endſtuͤck hen Sieg am, Himeras, feyerte und er daher leicht 
Einladungen erhalten hahen kann, das gemeinfame Sieges⸗ 
 feitgniel, auch. dort zu ‚geben; und dann · laͤßt ſich ferner 
denken· „nad. Der. gloͤnzende grfolg biefer Auffubraug, fe 
tie, hefonbere Die zu Ehren. einer Doriſchen Stadt gedich⸗ 
* Hetnäesinnen, den Unmwillen und bag Miefallen ber 
Athener erregte, welche dem Sophofled und feinem. Trips 
tolemos zu Statten famen. _ 
Der andre Aufenthalt des Aefchylus i in Sicitien findet 
feine Grenzpunfte in der Dreftee, zu Athen Ol. 80, 2 (da 
die Verbefferuüg dydonxoory aus oydog Eixoory, an ſich 
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faft unabweisbar, noch. durch innere Griͤnde veſtaͤtigt wird), 
und in dem Grabe zu Gela, drey Jahre nachher. 9) Die 
zwiefache Reiſe nach Sicilien, welche Boͤckh Cp. 51) vers 
mutbet Hatte, nahmen auch Hermann (de::choro Eumen, 
Hp. 21), nur nody mehrere hinzufügend, dann Blom⸗ 
field und der Verfafler des letzten Breslauiſchen dew tyro⸗ 
gramms an. 

Dieſe ſpaͤte Entfernung ſcheint ihren Grunb gan in 
politifchen Berhältniffen gehabt zu haben. Wie ſtaxk Aeſchy⸗ 
lus in den Eumeniden (681 ſich ausgeſprochen gegen: Die 
Neuerungen bed Perikles, welcher das Sabre: zuvor den 
Areopagos, biefen febten Damm gegen die Bolksgewalt 
au untergraben gefucht hatte, *:2) iſt ſchon von Musgrave 
als Hauptgrund der Auswanderung: erkaunt, und. fehr 
wohl von Böttiger erörtert worden. %°) Die Gegenwir⸗ 
kung des Aefchylus erfcheint. fehr kuͤhn und heftig; er 
fordert gleihfam die Parthey, unter deren Zuftinmung 
und Unterftägung eine ſolche politiſch ⸗poetiſche Erſindung 


€!) Marm. Par. . fein oh OL 81.2 2. Schot. Aristoph, Acharn. 10, 

F Boeckh. p. 49, Im Blog Alox. iſt die Rotiz, daß er in Sici⸗ 
lien noch bis ins dritte Jahr gelebt habe, unwiſſenderweiſe 
mit der erſten Reiſe zum Hieron verknüpſt. J 


"ww cic. de rep. I, 27: Si Athenienses "quibusdam 'temporibus 
sublato Areopago nihil nisi populi scitis ac decretis age- 

“. bant; 'quoniam distinctos dignitatis gradus non 'habebant, 
non tenebat ornatum strum civitas. | EEE SE Er 


) Die Furienmaske 1801 S. 100. Was ber Veſſe behaup⸗ 
tet, daß neben dem Areopag'eine heilige Grotte anb Kapelle 
ber Sumeniden gewefen fey, wohin fie am Schluß in feyers 
licher Proceflion eingewiefen würben, muß wohl nur auf Vers 

“ wuthung beruhen, — Unbegründet iſt au) hie mir ſelbſt oben 
8, 3%9 entſchlüpfte Bemerkung, daß ber Schluß der Eumes 
niden auf Einweihung des andern Heiligthumd biefer Göttins - 
nen in Kolonos ſich beziehen könne. Beydes iſt durch das zur 
Dreſtee Angeführte widerlegt. 
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allein gewagt. werben konnte, Öffentlich auf, die alte Stif⸗ 
tung der Eumeniden, welche jegt von Neuem gefeyert und 
als ein Vertrag dargeftellt wird, wovon fo viele Segnun⸗ 
gen in Haus.und. Feld firh. herfchreiben, nicht fallen zu 
Iofien, und ſtellt dem Volke die furdtbare Gewalt der 
Götter por Augen, die ber Athene ſelbſt benachbart, 
in unterirdifchem Raum der Akropolis, recht im - Mittels 
punkte des Stanted, jetzo zwar verfühnt ruhen, beleidigt 
aber ſich zu raͤchen willen werben. Sehr wahrſcheinlich ift 
die hierauf begründete Vermuthung A. W. Sthlegels (©. 
456) , daß die. demokratiſche Parthey bald mächtiger wurbe 
als der Eicoruck, welchen der’ Dichter gemacht hatte, und 
er veranlaßt ward ſich zuruͤckzuziehen. Dieß deutet glaub⸗ 
wuͤrdig ‚genug. auch bad. Epigramm des Diodoros (Anal. 
u, 188, ‚12 auf das Auswärtige Grab an: 


—_ rise ꝓk buoc dorav 
Onoeidoc —2 EynöTos dev eyet ; y 


Durch heilſamen Rath die Stadt zu retten möchte Pluton 
am Schluß der Froͤſche den Aeſchylus von den Todten 
zuruͤckſenden; Bid nicht: int Sinne des Perikles ift, was 
diefer 1463 — 65 rieth. Auf diefe Verhaͤltniſſe bezieht ſich 
in den Eumeniden auch (862 ff.) der Wunfch der Athene 
und (977) des Chors, daß Aufſtand und Buͤrgerzwiſt, 
Krieg aus argein Ehrgeiz (wie ihn wegen kieiner Urſachen 
Perikles heranzuziehen. geneigt mar). 815) und gar Bürgers 
frieg entfernt bleiben mögen. Je größeres Gewicht auch 
in politifüger Hinſicht die Stimme des tragiſchen Dichters, 
belonders bite mäßigen, von. en hotte, um b eher 


ES Daytaann. p- ff weeifete, ‚ob Aeſchoiut ſey gezwungen wor: 
den audzuwandern, oder ob er es freywillig gethan habe aus 
Berdruß über den Abfall der Mitbürger von alter Sitte und 

der Liebe des alten Kunſtgrbrauchs. 

ss) Plutarch. Nic. 9. 
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ift eine Verfolgung. zu vermuthen, bie ihn: nöthigte, mer 
gleich feiner Trilogie jetzo die. Sampfrichter Den Preis zu 
erfannt hatten, wonach man ihn fo luͤſtern glaube, bey 
feinen alten Freunden in Sicihen ein Grab su; fuchen. 
Nunmehr koͤnnen wir zur Gefcdjichfe der Trilogie zus 
ruͤckkehren. Haͤtte bie trilogiſche Tragödie nicht neben. ber 
kleineren fi. in. Anfehn und Gunft behauptet, ſo wuͤrde 
nicht Aeſchylus in den. Froͤfchen noch als: Sophokles und 
Euripides. im Hades angekommen waren den“ Thron ber 
Tragoͤdie einnehmen. Als er’ Schon. tödt war, warden vor⸗ 
ber nicht gegebene Stuͤcke von ihm durch ſeinen Sohn Eu⸗ 
phoxion aufgefuͤhrt, welcher mit ſolchen Viernmal ſiegte; oie) 
nod fruͤher geſpielte, durch gemeinfamen Volksbeſchluß, und 
vermittelſt ausgeſetzten Lohns ven Reuem · auf die Buͤhne 
gebracht, worauf in deu Froͤſchen (G688)iu geſpielt as, und: 
durd) -fiererhielt er gleichfalls: nicht. wenige Siege, 973: Das 
ber es auch wahrſcheinlich, das ſein Sohn auchoriox, 


os. 2“ zu 
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sie) Surd. Eügogtlon, ef. Blomfield ad Argum. Agam. p. XX. 
wir)" Vit, Aesch. Philostr. VA: SI, 11 p. 2). Fa sähe “Acharh: 
10: Körov avrou ra Ögapuro wmplouer x0w0 uk ETO Aruo- 
zov 2didaoxero, WO worou AUf aumplouerı gehn müßte, — Köh⸗ 
ler in einer. ſehrſchätzbaren Abhandlung ain. ven Dözxptifchen 
. Beyxrägen II, 307 vermathet, daß dem Yeſchylus nicht ſo ſpät 
“wie Diogenes (II, 43 ch. Herm. de choro Eumı N; p. XVII 
s.) angiebt, eine Statue errichtet worden ſey. Er unterſchei⸗ 
det die von Lykurgos see Tragikern errichteten Bildniffe 
GWuxurehe: X. orad. ip. SM P, wongch dfefe. Angabe” entſtanden 
.ſeyn kanun)n ungefaͤhr hundert Jahre nach "Acryl Tod, 
vVon benen, welche Pauſanit s (15. 21, 3) trwähnts- und glaubt, 
daß dem Aefchylus entweder ſchon vor des Perittes Ableben, 
‚ce go non. Ol: 87, 4, oder. doch gewiß sudigen dieſan Aeitpunkt 
20:05, 2 ein: Shauhhhlh, ‚errichtet werben: ſey. —· Aus 
„n. den ſpät noch wiederholten Vorſtellungen iſt die "genaue Bes 
Janntſchaft mit den Merken 503 Aeſchylus, welche die: Anſpie⸗ 
--Aungen: des Ariſtonhanes vorausſetzen laſſen, währ ald aus 
:. ehem: Refen und dem Bhapfodiren feiner Werke: gu-erildren. 


Be 


als er OL, 87,:1 den. Sophokles und Euripides mit eig 
nem Werke 9) beſtegte, eben fo wohl eine Trilogie gab, 
wie fein Schweſterſohn Philokles, da er mit der Tetralogie 
Pandionis: den Preis über Bophofles mit dem Oedipus 9 
and zwey Andern Tragoͤdien) davon trug; 7 ja Daß bie 
Schule des Aeſchylus Aberhaupt durchgängig mit Trilogieen 
firitt,, wenigftens im erfien Glied, Euphorion nehmlich und 
Dion ; ſeine⸗Soͤhne, und diefer Philvkles, welcher "hundert 
Tragoͤdieil gefegrieben.: Aber: ſchyn die Pandionis allen 
iſt unten ˖dieſen Umſtaͤnden Beweis dafür, dag man bes 
rechtigt iſt von. einer Schule Des Aeſchylus zu. reden. 9°) 
Vielleicht hat die. Trilogie, eine Komödie des Nikomachos, 
Spott auf dieſe mim almelig ˖ verfallende Form enthalten. 
Ueberhaupt hate ſie, mie es ſcheint, nur fo lang Aeſchylus 
lebte DAS ıoolle Uebergewicht, ſelbſt gegen Sophoklesbe⸗ 
hauptet. Euripides fing nur zwey bis drey Jahre vor 
des Aeſchytus Tod an aufzufuͤhren, viele Jahre nachher zu 
ſtegen; und erſt nach ſeinem Ende ſtanden Jon, Achaͤos, 
Agathon auf. Von Sophokles tft gerade uͤber den wich⸗ 
Holen, 9 Punkt, Fein n Urtheit aufbenahet geblieben. u Aber 





au) Bir. Vermann richtig bemerkt de choro. Eum. H p. XX. 
©) Argum. ed, aus Ditaarchs Dibastalieen. Aristid. T. IT 
p. 266 Jebb. oo. 


9) Xristoph, Ay, 282 c. Schol, Said, I 


eꝛi) Baeckh,. Tag. ‚Gr. p: 31 s amd über Dionygen ©. 55 
Paſſow Literaturgeih. S. 79. Was Hermann de choro 
. Eumen. IIIp. XVII entgegenſtellt, vetrim nie bie end 
gründe 


” Was Sophoktet bem Aeſchylus verwarf, , daß, wenn er das 
Rechte auch thue, er es body thus ohne es zu wiſſen (CKamae- 
leon de Aeschylo ap. Athen. X p. 428 F), ſtand vielleicht 
in ber. Einleitung ber Schrift Über den Chor (Suid. Foyoxz.), 
indem Sophokles biefen Fortfehritt von der Kunft zur Theorie 
in ausgebildeter Kunſtſprache bemerklich machte. In biefer 
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fchon ‘in den Wollen (1567),4 gegen zwanzig. Sabre nor 
dem Tode des Sophofles und bes Euripides, iſt Aefchylus 
in den Streit der alten und der neuen Zeit aufgenommen. 
Denn die Jugend ehmald Stellen aus ihm zum Myrten« 
zweig herfagte, fo will die jegige nichts von ihm wiſſen; 
und wenn biefe den Aeſchylus nicht für den erften Dichter 
anerkennen mag, an der Erhabenheit und Kühnheit feiner 
Sprade Efel hat, und den Euripides im Munde führt, 
fo empört fid) das Gemüth der Alten. In den Acharnern 
(10), zwey Sabre vorher, beflagt ſich eben fo heftig der 
Bürger Dikaͤopolis wie dort Strepfiades, daß nicht von 
Aeſchylus, wie er gehofft, fondern von einem ſchlechten 
neuen Tragiker ſey aufgefuͤhrt worden. 

Ein und fuͤnfzig Jahre nach des Aeſchylus Tod, als 
kurz hintereinander Euripides und Sophokles eben geſtorben 
waren, wurden die Froͤſche gegeben, in welchen mit der 
anſchaulichſten und witzigſten Kritik, welche jemals auf 
Erden gehandhabt worden iſt, der dichteriſche und der 
menſchliche Charakter des Aeſchylus und des Euripides im 
vollen Gegenſatz geſchildert iſt. Der Unterſchied der Form 
im Ganzen wird nicht ausdruͤcklich beruͤhrt; obgleich die 
Anfuͤhrung der Oreſtee (1124), fo wie in andern Komoͤ⸗ 
dien ber Tyfurgee und der Pandionis, zeigt, daß Ariftos 
phanes allerdings Trilogieen als foldhe nahm. Doc, dieß 
verfteht fih von felbft da man fortfuhr fie aufzuführen, 


Schrift konnte Sophokles die aanze Verfchiedenheit feiner Tra⸗ 
gödie von der Aefchylifchen entwideln. Was Plutard de 
prof. in virt. sent. c. 7 anführt: None yup 6 Zogporing 
Neys, vov Aloyvlov dbLamemaıywg 07x09, elra TO nıxgov al 

LOTETENVOV TG EUTOV xaraaxevig, tolvov nön To ng Adkeng 
nerußallsıv zidos, onep doriv YYırwraror xal Beltoror, iſt, 
wie Leſſing im Leben des Sophokles (Werke XIV, 308) übers 
zeugend dargetban hat, obgleich Wyttenbach, mit Leſſing viels 
leicht nie bekannt, nicht einmal anfließ, von Euripibes in bem 


Bröfchen gu. verftehen. 
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und alſo auch im Allgemeinen die trilogiſchen Dramen nur 
wie fie. zufammengehörten gefihrieben und gelefen wurben. 
Aeſchylus felbft beruft ſich in ben Froͤſchen (1021. 1026) 
auf tie Sieben und die Perfer insbefondre, indem gerade 
über moralifhen und politifchen Einfluß geftritten wirb, 
biefe beyden Stüde aber auf die Athener, wegen ihrer 
Keindfchaft gegen Theben und des Stolzes auf pie Schladjt 
von Salamis, den größten Eindruck machen mußten. Die 
praftifche Wirkung wird überhaupt von den Alten in ver 
Doefte vor dem Kunftwerth gewürdigt, und die Beurtbeis 
lung jener ift für das Volf weit angemeffener. Daher hier 
auch Hefchylus von Homer nur fagt, daß diefer ihn tapfere 
Helden zu Dichten begeiftert habe. Dann ift auch für den 
tomifchen Zweck das Einzelne und Kleine in Sachen ber 
Kunft geeigneter; die Entfcheidung geht daher zuletzt auf 
ein Abmwiegen einzelner Verſe hinaus; die Fragen über 
Anlage und Plan waren nicht leichtfaßlich genug, um 
fpielend behandelt zu werben. Uebrigens iſt zu fürchten, 
daß Äberhaupt nur wenige noch waren, welche Ernft und 
Kenntniß genug befaßen, um dem Kunfiplan und ber 
Idee einer Aefchplifchen Trilogie nachzufinnen. Wenig 
ſtens Hagt ja auch Eupolis, daß ſchon die Gefänge des 
Pindaros verftummten, weil, wie Athendus (p. 3 A) bins 
zufegt, die Menge das Schöne und Kunflreihe nicht zu 
ſchaͤtzen verſteht. Ueberhaupt beruht bie ganze Erfindung 
der Froͤſche auf einem Widerſpruch des gründlicheren Urs 
theild gegen bie Stimmung ber Menge binfichtlich des 
Aeſchylus und des Euripides; Die Fehler des letzteren, 
vorziäglich im Gegenfab des erften, find der Sadinhalt 
Des Stuͤcks. Wie Euripides tobt ift, empfindet Dionyfos 
d. i. die Theatermenge nad) ihm die größte Sehnfucht (66); 
ihn und nicht den Sophofles (76), nicht den Agathon (83), 
vielmeniger den Aeſchylus will er fi) von den Todten zus 
rücdholen, da jeßt auffer dem Sohn des Sophofles, wel 
cher ihn felbft einigermaßen erfegt, nur eine traurige Nach⸗ 
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lefe von Tragifern übrig geblieben war (92). Nicht aus 
ders das Volk in ber Unterwelt; als Euripided ankam, | 
fih ihnen in feiner Kunfk zeigte und nun auf ben Thron 
der Tragsdie Anfpruc machte, ſchlug es fih auf. feine 
Seite, und dem Aeſchylus fehlte es an Mitſtreitern: denn; 
ſagt Aeakos (782): 

Sehr wenig Tuͤchtige ſind auch hier, wie uͤberall. 
Dionyſos, wie er zuletzt doch einzulenken anfaͤngt, weil 
Aeſchylus nun einmal ſiegen ſoll, geſteht ſehr bezeichnend 
(1413) im Geiſt der Menge, daß er den Aeſchylus be⸗ 
wundre, durch Euripides aber mehr angezogen werde. Kein 
Wunder daher, daß Ariſtophanes mit dieſer Komoͤdie nicht 
fiegte, da er den Liebling der Meiſten, fo bald nad) feinem 
Verluſt, angegriffen hatte. 

Als der iugendlihe Platon eine Tetralogie dichtete, 
die fchon in den Händen der Schaufpieler geweſen feyn 
fol, 2) war vermuthlich die neuere Form der Tragoͤdie 
zu fehr im Schwunge, als dag man eine Aefchylifche Tris 
Iogie vermuthen dürfte. Doch ift nicht zu überfehn, daß 
ein Werk des Tragikers Meletos, des Anklägerd des So⸗ 
rates, welches in demfelben Jahr gegeben wurde, worin 
die Fröfche des Ariftophanes, den Namen Dedipoden führs 
te. 2°) Auch Fommt dabey in Betracht, daß Platon für 
den Glauben der Vorwelt Sinn hatte und durch die bes 
deutungsvolle BVerflechtung der Mythen in der Trilogie 
allerdings angezogen worden ſeyn muß, und daß er auch 
feldft feine Dialogen nad) Tetralogieen verbunden heraus» 
gegeben haben foll; 8°) gewiß nicht in zufälligen Abthei⸗ 





823) Aelian. V. H. II, 30. Den Ausdruck Tetralogie gebrauchen 
Diogenes III, 5, Olympiodor im Leben bes Platon, und 
Appulejus de habitud. doctr. p. 2 nidt, 

824) Aristot. 2 LAdaoxelleıs ap. Schol. Plat. Clark. in Porsoni 
Aristophanicis ed. Dobree p. 125 Addend. 


825) Tyraſyllos b. Diogen. L. III, 56. Daß früher Ariſtophanes 
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lungen zu vier und vier, nach ber fpäteren uneigentlichen 
Zetralogie, ſondern nad) bem Zufimmenbang von brey 
größeren Gefpräden unter fi), mit einem Fleineren Neben⸗ 
ſtuͤck, wie felbit die Verſuche, bie frühzeitig verlorne Ord⸗ 
sung wieberberzuftellen, von Ariſtophanes von Byzanz und 
Thrafyllos beweifen. 29 In diefem Verhältniß des Ins 
halts Liegt eine weit bedeutendere Aehnlichfeit mit Der 
Aeſchyliſchen Trilogie, als in der Gefprächsform mit dem 
Dramatifchen überhaupt. 

Mit Verlangen eilt man zu der Poetit des Aris 
fioteles. Ueber ein Sahrhundert war feit dem Tode Des 
Aeſchylus verfloffen, als fie gefchrieben wurde; Griechen 
land war großentheild umgewandelt, und man kann kuͤhn⸗ 
ch glauben, daß Ariftoteles, der in feinen Didaskalieen 
alle Dramen des Aefchylus gewiß genau genug verzeichnet 
hatte, nicht fähig war, fie mehr ganz zu faffen, weil die Als 
ten überall noch nicht genug verftanden haben, ſich aus der 
Natur und Bildung ihres Zeitalterd, eben fo wenig als 
aus ihrem Volk herauszuverfegen, und einen andern Stands 
punkt künftlich zu nehmen, um von ba aus mit ihrem Blid 
fremde Geifter und Erfcheinungen gu burchbringen. Viele 
Irrthuͤmer des Ariftoteles in Sachen des höheren Griedhis 
[hen Alterthums, Misverftändniffe alter Sagen, Lehren 
und Behauptungen, aud Älterer Griechifcher Staatsein⸗ 
richtungen find aus dieſer Beſchraͤnkung und aus ber eins 





von Byzanz u. a. Trilogieen orbnete (Diog. III, 61), war 
zu entfchulbigen wenn Platon felbft vielleicht zum Theil Tri⸗ 
Logieen herausgegeben hatte, ober wenn der vierte Dialog in 
der Regel ungefähr eben fo frey mit ben Übrigen zufammens 
geftellt war wie bad Satyrfpiel mit ber Trilogie, und alfo 
feine beftimmte Stelle nicht in allen Fällen errathen werben 
konnte. 


0, Schleiermachers Platon I, 23. Platons Leben und Schriften 
von Aſt ©. 48 f. 
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feitigen Anwendung feiner Verſtandesbegriffe entftanden. 
Unter ihrer Herrſchaft feheint er felbft Die Alte Komoͤdie 
richtig zu würdigen nicht mehr im Stande gewefen zu feyn. 

Auffallend iſt die Veraltung des Aefchylus für den 
Berfaffer der Poetif ſchon aus einer gewiffen Zurüdfegung 
und Bernachläffigung. Indem (XVII, 21) Euripides ges 
tadelt wird, daß der Chor bey ihm nicht in Die Handlung 
eingreife, ift Sophofles entgegengeftellt, Aefchylus übers . 
gangen. Der Debipus des Sophofles ift zweymal und bie 
Iphigenia des Euripides Einmal (XV, 9 ohne den Nas 
men des Verfafferd angeführt, als ob von Aefchylus Oedi⸗ 
pus und Iphigenia gar nicht vorhanden gewefen wären. 
Das, was uns am Aefchylus als das Bewundernswärdig- 
ſte erfcheint, die glädliche Erfindfamleit und das Erhabene 
wird gar nicht erwähnt, als ob der Berfaffer, auf das 
Fachwerk feiner ſechs Theile der Tragsdie gerichtet, das 
Ganze und den Geift nicht ind Auge faßte. Aefchylus 
wird wegen ber Einführung des zweyten Schaufpielers 
genannt, wegen des Ausdruds gelobt, indem KEuripides 
oft finfe wenn er in Einem entlehnten Vers nur Ein 
Wort Andre (RXII, 13), und wegen der Art der Wieder 
erfennung in ben Choephoren berührt, einem Punkte, worauf 
Ariftoteles fehr viel hielt. Die Myfer, welche in Bezug auf 
das Unwahrfcheinliche CaAoyov) getadelt werden (XXV, 
8), find von Aefchylus, und die Beyfpiele der ethifchen 
und ber einfachen Tragödie (XVII, 1) ſcheinen nur von 
ihm hergenommen zu ſeyn. Aber dieß find gerade Gat- 
tungen, welche Ariftoteles nicht liebt, fondern den beyden 
andern, der verwidelten und der pathetifchen Tragödie, 
nachſetzt. Borher (X, 1) theilt er die Handlungen oder 
Mythen ein in einfache, ohne Gluͤckswechſel und Erfens 
nung, und in verflocdhtene. Das Anziehendſte find ihm 
die Gluͤckswechſel und die Wiedererfennungen (VI, 18). 
Die fchönfte Tragoͤdie ift ifm CXILL, 2) die verwickelte 
und aus bem Gluͤcklichen ins Traurige durch einen großen 

\ 34 
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Fehler, nicht durch Schlechtigfeit, übergehente. Vordem 
ftelften die Dichter (wie Aefchylus) die Mythen ohne Uns 
terfchied dar, nun aber behandelten die fchönften Tragödien 
wenige Häufer, den Altmdon, den Oedipus, Dreftes, Mes 
lenger, Thyefted, Telephos. Diefe neuefte Tragoͤdie ift ihm 
der Kunſt nach die fohönfte, und Euripides, deffen Com⸗ 
pofition fonft nicht zu loben, weil feine Tragoͤdien jene 
Wendung nehmen, gilt ihm ald ber tragiſchſte unter den 
Tragoͤdiendichtern. 

Wie ganz umgewandelt iſt das in dieſen Urtheilen ſich 
verkuͤndende Kunſtgefuͤhl, wenn man Ariſtophanes und 
feine tiefdringende, tuͤchtige und idealiſche Anſicht ver⸗ 
gleicht. Nach den Froͤſchen iſt die beachtenswerthe Stelle 
im Leben des Aeſchylus, worin es von den Dramen deſſel⸗ 
ben heißt, daß ihre Stoffe nicht viele Peripetieen und Ver⸗ 
wicklungen enthalten, wie bey den Juͤngeren; ſondern er 
ſtrebe nur den Perſonen Ernſt (dapos) zu geben, indem 
er dieſen Punkt für alterthuͤmlich, impoſant (ueyakozos- 
es) und heroiſch anſehe, das Gewandte, Witzige und 
Spruchreiche (des Euripides) der Tragoͤdie fremd halte; 
ſo daß Ariſtophanes ihn wegen Uebertreibung des Ern⸗ 
ſtes — durch das lange Schweigen der Niobe und des 
Achilles — durchziehe. Daher man unzaͤhlige Stellen von 
ausgezeichneter Anordnung ausheben koͤnnte, Sentenzen 
aber oder Ausdruck des Mitgefuͤhls, oder etwas andres, 
was zu Thraͤnen bringen koͤnnte, gar nicht antreffe; denn 
er bediene ſich der Erſcheinungen oder Geſtalten und der 
Mythen mehr zu einem wundervollen Erſtaunen, als zur 
Taͤuſchung. 

Als der Glaube ausgegangen war, an ben wunder⸗ 
beren Zuſammenhang der menfchlihen Dinge durch gött- 
liches Schickſal und Vergeltung, durch Drafel und durch 
den Fluch, da mußte man durch überrafchende Spiele bes 
‚Zufall, wie die Peripetieen und die Wiedererfennungen 
find, ſich au entichäbigen fuchen. Durch die Mythen des 
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Aeſchylus waltete geheim und in leifer Bedeutſamkeit eine 
Borfehung, nur dem gläubigen Sinne leicht vernehmlich, 
welchen fie in feinen Vorausfeßungen über die wunder: 
baren Wege und Bräuche der Götter erfreulich beftärfte, 
Wer dieſe göttliche Einheit in den Dingen nicht mehr er⸗ 
blickte, für den verſchwand der poetifche Zufammenhang, 
für ihn fielen nothwendig die Trilogieen des Aefchylus 
auseinander; alle Beziehungen mußten ihm zweifelhafter, 
alle Bande Iodrer, das Ganze als folches gleichgültig 
werben. ®?7) | 

Aber nicht blos der innere Zufammenhang gieng ver: 
Ioren für den fpäteren Verſtand; fondern es ftörte ihn 
auch als ein Mangel, daß die äufferliche Verknüpfung der 
Begebenheiten durch die Zeit fehlte, daß bey. der Anlage 
nach großen, der Zeit nach oft weit auseinander liegenden 
Maffen, Fühne Uebergänge Statt finden, eben fo wie in 
der alten Kunft die Hauptgruppen unverbunden nebeneitt- 
ander ſtehen. Das epifche Syitem der. Tragödie, 3. 3. 
die ganze Fabel der Ilias zur Tragödie, wird (XVII, 15) 
aus dem Grunde verworfen, daß in den Dramen vieles, 
ihrer befchränfteren Länge wegen, von der Darftellung 
ausgefchloffen werde (mapa zyv vmoAnbıw anoßaiveı), 
was in den empirifchen Zufammenhang der Handlung ger 
höre; und die Zerftörung Ilions dient hierin als Beyfpiel “ 
insbefondre. Es ift oben bemerft worden, daß auch hine 
fichtlich der Ilias Ariftoteles hier nicht von dem Möglichen, 
fondern von einer wirklichen dramatifchen Ilias fpricht. 

Ein andrer Grund, warum die Poetif auf die Trilogie 
fo wenig Rücficht nimmt, Liegt wohl darin, daß es dem 


#27) gl, Blümner Weber die Idee des Schickſals in den Tragö⸗ 
dien bes. Aefchylus ©, 165 ff. Über die Trage, ob das Princip 
des Schickſals in der Tragödie mit der Poetik des Ariftoteles 
vereinbar, oder.über den Widerftreit der Philofophie des Aris 
floteles mit dem Glauben, auf welden die ältere Tragödie 
begründet ift. | 
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Verfaſſer nicht eingefallen ift, unter die Theile der Tra⸗ 
gödie, weldye in Betrachtung zu ziehen feyen, Mythus, 
Charaktere, Ausdruck, Gedanke, Darftelung für das Auge 
und Melopdie (VI, M, einen der wichtigften, die Dramas 
tifche oder Eünftlerifche Compoſition, 2%) aufzunehmen, wel 
che doch neben dem Mythos eben fo nothwendig zu berüd- 
fihtigen ift, wie neben dem Ausdruck das Rhythmiſche, 
welches in der Melopdie eingefchloffen if. Diefe Einfeis 
tigkeit die Compoſition zu vergeffen hat die Poetif mit ber 
Kunftgefhichte des Plinius gemein; doch fällt eg bey bie 
fem, wegen ber Gebundenheit bed Plans nnd wegen ber 
Oberflaͤchlichkeit des unfhägbaren Sammlers, weniger auf, 
baß er vor bemundernswerthen Einzelheiten das Zuſammen⸗ 
gefeßte und deſſen eigenthuͤmliches Kunftverdienft uͤberſehn 


hat. nn 

Es find in der Poetik Stellen, wo die Trilogie, wenn 
auf fie Überhaupt, als auf eine gültige und noch immer 
anmwendbare Form, gleiches Gewicht, wie auf die nenere 
Tragoͤdie gelegt worden wäre, faſt nicht unberührt bleiben 
konnte; nehmli mo bie Theile der Tragödie angegeben 
werben CXII, 41), und wo von dem Außeren Maß ber 
Handlung die Rebe ift, und dem größeren, wenn ed aus 
der Natur ber einen und ganzen Handlung folge, und fo 
lang es. nicht unfaßlich werde, ber Vorzug gegeben wird 
(VAT, 10). Aber ed wird XXVII, 13 deutlich, daß die 


es) Diefe Sompofition, welche 4 zor mpayuuem ovoranıs d. i. 
uvdos nicht einfchließt, berührt Platon im Phaedr. p. 268 C. 
TUE” Zopoxiss av moposeidwr zu Evginlön Tıs Alyor, 66 
Irdlovoras np: oıxgov Tgdyumros (y0es napunxtıs siniv wel 
ep) neyülov muy onıngüs, Orav va Bollmens olergas zul Tou- 
vosilov, nad ad goßepis zul ansılmıxag 000 7’ alln Tomte, 
uor dıdaoxuv avsa vonywdlas nolyew olsru nagadıdovas; — 
Kal oisos av, u Zuxgurss, ou, zorayelaev ers oleras Toa- | 
yodlar allo wı lau 9 nv Tomas ouoTa0ıy, ngdnovaa 

 allykoıs ve zal ro SAY ovrsorandey». 








Einheit der drey Handlungen in der Trilogie dem Ver⸗ 
faffer Überhaupt zu unvollfommen gefchienen haben mag. 
Er fagt nehmlich, in den eptfchen Porfleen fey die Einheit 
geringer als in der Tragödie; denn ans jeder gehen mehr 
rere Tragddien hervor. Behandelten fle nur Einen My⸗ 
thus, fo würden fie bey gebrängter Darftellung verkuͤm⸗ 
mert, wenn fie ſich lang ausvehnten, wäflericht werben; 
wenn aber mehrere Mythen, d. i. wenn dad Epos aus 
mehreren Handlungen zufammengefet werde, fo fen ed 
nicht eins. Wie irrig dieß fey, haben uns die Trilogieen 
gelehrt, welche aus dem Epos oder der einer Ähnlichen 
epifchen Behandlung eben fo gut fähigen Sage gefchöpft 
find, und Anfang, Mittel und Ende, eine vollkommne und 
ganze Handlung, nad) dem Begriff der Poetik felbit von - 
der Tragödie (VII, 2 cf. vH, 4) unläugbar enthalten. 
Zu den Stellen ver Poetik, welche anf die Trilogie 
fich wirklich beziehen, gehört wahrfcheinlich auch die Bes 
merfung (CV, 8), daß wenn die Tragödie (die neuere, in 
welcher allein noch gedichtet wurde) fo viel möglich in 
Einem Sonnenlauf fi) zu vollenden oder wenig darüber 
binauszugehn fuche, Anfangs bey der Tragödie das 
Gleiche wie beym Epos, Unbeftimmtheit der Zeit nach, uͤb⸗ 
lich gewefen fey. Auf die Trilogie wenigftend paßt bieß 
allgemein, und biefe konnte ald eine ganze Tragödie im 
Gegenfag der neueren dem Berfaffer fehr wohl vorjchwes 
ben, da er auf Tragödien des Thespis, Chörilos, Phry⸗ 
nichos mit Ausfchluß des Aefchylos ſchwerlich Ruͤckſicht 
genommen haben wuͤrde. Wie hier Anfangs, ſo iſt in 
der ausgehobnen Stelle (XRIII, 7) über die jetzt beliebteſten 
tragifchen Gegenftände vordem auf den Aefchylus bezo⸗ 
gen worden. Deutlich geht auf die Trilogie die Beſtim⸗ 
mung ber richtigen Länge des Epos, zur Ueberſchaulichkeit 
von Anfang und Ende, oder ber organifchen Einheit, nady 
der Zahl der hintereinander aufgeführten Tragoͤdien (XXIV, 
5); eimed einzelnen Dichters, natürlich, wie auch Hermann 


& 
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bemerkt, indem er ſich dabey auf Oreſtee, Pandionis und 
Lykurgee bezieht. Ihren rechten Sinn gewinnt die Ver: 
gleihung erft wenn lauter folche, d. i. eigentlihe Trilo⸗ 
gieen gedacht werden, und darin nicht eine perpetuitas 
quaedam argumenti, fondern organifche Einheit, wovon 
beym Epos die Rede ift. Hierzu nın ber Tadel, Daß Die 
Schlacht am Himeras mit der Salaminifchen ſich nicht zur 
dramatifchen Einheit verfnüpfte Cwie viel weniger mit bey: 
den Phineus, welcher in dieſer gedrängten Darftellung 
leicht ausgelaffen werben mochte), und die Erflärung ge 
gen das epifche Syftem der Tragddie, wonach fie aus 
mehreren Fabeln zufammengefegt ift. In feinen Begriffen 
befangen, unter dem Einfluß einer Zeit, in welcher alle 
Kunſt aus den weiten Räumen des Spdealifchen herabge- 
funfen, und das MWohlgefallen der finnlichen Wahrheit und 
Taͤuſchung für das Auge zu ſtark geworden war, um eine 
nur von der Phantafie und der Ssdee, von Zeit und Raum 
unabhängig, gefchaffene Einheit und Lebendigkeit noch. an- 
zuerfennen, überficeht er das Kunftgemäße einer Zuſammen⸗ 
ftellung, welche feinem der großen bildenden Künftler von 
Phidias und Polygnot bis Prariteleg leer und unbefriedis 
gend gefchienen haben würde. 

Bon Ariftoteled wenden wir ung nah Alerandria 
hinüber. Hier kannten ohne Zweifel noch alle Gelehrten 
die Trilggieen als folche, indem die fämmtlichen Didas- 
falieen nach Ariftoteles und Difkarchos von Kallimachog, 
Gratofthenes und Karyftios 22°) eigens bearbeitet wurden, 
und einzelne Punkte derfelben bey fo manchen Gelegenhei- 
ten erörtert werden mußten. Es ift oben vermuthet wor: 
den, daß Ariftarchos und Apollonios der Aefchylifchen Tri⸗ 
logie den eigenthümlichen Namen vorzubehalten wünfchten. 
Der erftere fchrieb über die Lyfurgee unter dem Titel 
inouV7ua Avkovoyov. Daß aber durch bie Didastalieen 


®%9) Athen. vi p. 235 c. cf. Casaub. 








’ — 535 — 


jenes Zeitalter veranlaßt worden ſeyn follte, in’ die Ber 
deutung bes Trilogifchen tiefer einzubringen als Ariftoteleg, 
iſt ihm nicht zuzutrauen. Bielmehr nahm gewiß die Ver 
einzelung immer: mehr zu, indem man die Dramen bed 
Aeſchylus und feiner Schule mit denen der fpäteren Tra⸗ 
giter gleich zu behandeln bequem fand. Ilias und Odyſſee 
find in fehr Funftlichenden Zeiten noch weit mehr ausein⸗ 
andergeriffen worden. Die Statuen der großen Compoſitio⸗ 
nen haben unter den Roͤmern im Gebrauch als Kunſtwerke 
haufig kein befires Schieffal erfahren, als die Tragoͤdien⸗ 
gruppen des Aeſchylus. Wahrfcheinlich haben Ennius und 
die beyden fpAteren großen Römifchen Tragiker von Aeſchy⸗ 
lus nur einzefne Tragoͤdien nachgebilvet, und die Trilo⸗ 
gieen ſchon getrennt im Allgemeinen vorgefunden. ?°%) Die 
Gewohnheit die Stüde ald unabhängig von einander zu 
betrachten, wurde in der gelehrten Welt auch durch bie 
Gitate, welche natürlich die befondern Namen enthielten, 
befördert; und als endlich die Werke meiftentheils fammt 
den Didasfalieen untergegangen waren, möchten eher viele 
auf den Gedanfen gefommen feyn, aus den Gitaten ein 
alphabetifches Verzeichniß der einzelnen Tragoͤdien aufzu⸗ 
fielen, als einem einzigen, ſich nad ben Trilogieen um⸗ 
zufehben. Die Auswahl der Tragddien zulegt in unfern 
Handfchriften hat unter diefen Umftänden gewiß nichts bes 
fremdliches. | 

Durch die Zeit der neueren philologiichen Litteratur 
it dieſe Gefchichte, nad) dem was bey den Trilogicen ge 
legentlich fchon bemerkt worden, in wenigen Zeilen fort: 
zuführen. Der einfichtsvolle Caſaubon unterfchied zwar 





0, Nach Prof. Langes vortrefflicher Schrift Üiber die Römiſche 
Tragödie wird die erfte Korberung feyn, daß, fo viel es mög: 
dh ift, die Tragödien auf ihre Vorbilder zurüdigeführt und 
die Sragmente nach den drey Griechiſchen Tragikern gefondert 
werden. 
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nicht zwiſchen Aeſchylus und ben übrigen (Sat. P. p. 99), 
und erflärte fogar (p. 122) die Aufführung von drey. Stücken, 
nad) einer Aenßerung bed Diogenes Laertind (III, 56, die 
eben fo übereilt und leer ift als die daneben ftehende Ver⸗ 
gleichung des Phyftfchen, Ethifchen und Dialeftifchen in ber 

Entwicklung der Griechifchen Philoſophie mit Dem einen, 
dem zweyten und ben drey Schaufpielern) aus der Zahl 
der Drey Dionyſiſchen Feſte; 3) dennoch war ſchon ihm 
aus den Namen Oreften und. Pandionis die Vermuthung 
entftanden (p. 124), die Dichter hätten meiftentheils ges 
fucht, daß alle Tragddien in einer jeden Tetralogie von 
verwandten Inhalt ſeyen. Ihm ſtimmt Eichftädt de dram. 
comicosatyr, p. 30 bey. Warum die Herausgeber bed 
Aeſchylus diefen Gegenftand fo fehr vernachläffigt zu. haben 
fcheinen iſt S. 308 angedeutet worden. Schuͤtz berührt 
ihn mit feinem Wort, auffer daß er zu den Eumeniden 
erwähnt, wie fie als britter Theil die Oreſtias vollenden. 
Böttiger de Medea Eurip. Prol, alt, 1803 p. VII 
fireitet mit Twining dafür, daß die drey Tragoͤdien im ber 
Trilogie ein dramatifches Ganzes nicht ausgemacht haben 
dürften, fondern jede in fich vollendet, und ſchon durch die 
Zeit von den andern hinlänglich gefchieden fey. — Die 
Ahndung des Wahren ift deutlich, ausgefprochen in Genels 
Lis Theater zu Athen 1818 ©. 21; daß Aefchylus, wels 
chem die Trilogie ausfchließlich eigen fey, „die drey Tras 
gödien als ein Ganzes in aller Fülle ihrer Bezüglichkeit 
zu einander ald ein großes Gemälde auffaßte,” und daß 
die einzelnen Theile der Trilogie nicht mit ſolchen Tragoͤ⸗ 
dien, Die im fich abgefchloffen find, verglichen werden duͤr⸗ 
fen. Weil aber dem Verfaſſer auffer der Oreftee fein an 
pres Ganzes richtig bekannt war,“ fo iſt die irrige Vers 


81) Eher durfte man baran erinnern, daß manche Feſte, wie bie 
Apaturien, dreytägig waren mit einer Nachfeyer (ride), alfo 
gleichſam aus drey Theilen beſtanden. 


— 
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muthung beygefügt, daß die Mittelftide ben gleichen Cha⸗ 
after eines dunkeln und ahndungsſchwangern Verharrens 
ber Handlung an fi) tragen. Der treffliche Solger m 
der vorhin erwähnten Abhandlung, welche 1819 erfchien, 
bat diefen Punft ganz unberücfichtigt gelaffen. Eine neue 
und eigenthuͤmliche Lehre über die Trilogie bat Hermann 
aufgeftellt in der Abhandlung de compositione tetralo- 
giarum tragicarum 1819. Er geht von der Annahme 
eines nur gefchichtlich fortlaufenden, nicht eines kuͤnſtleriſch 
in eins gebildeten Inhalts (perpetuitas argumenti, oy- 
clus tragoediarum) aus, macht zwifchen Aefchylus und 
Euripides feinen Unterfchied, und behauptet, Daß nicht blos 
drey verfchiebene und drey zufammenhängende, fondern haͤu⸗ 
fig auch blos zwey zufammenhängende Tragoͤdien verbun⸗ 
den worden ſeyen. Da fuͤr ſolche Dilogieen ein Zeugniß 
oder andrer Beweis nicht vorliegt, ſo beruht die Pruͤfung 
derſelben auf den Tragoͤdien, woraus der verdienſtvolle 
Verfaſſer dieſe Meynung hergeleitet hat, den Schutzflehen⸗ 
den und Danaiden, und den beyden Prometheus, die er 
ſtatt dreyer annahm (p. 6. 12). Sogar moͤchte er daher 
(p.5), gegen das ausdruͤckliche Zeugniß der Didaskalieen,2) 
den Namen Oreſtea nur von den Choephoren und Eume⸗ 
niden verſtehn. Als die gemeinſame Regel, wonach ſowohl 
Aeſchylus als Euripides die drey Tragoͤdien zuſammenge⸗ 
ſtellt Hätten, beftand nach Hermann blos in Manichfaltig⸗ 
feit vermittelft der Erfindung und Compoſition, bes Ges 
fange, und der Darfielungen für das Auge. Er vers 
muthet, daß gewöhnlich das erfte Stuͤck vorzüglich durch 
Entwillung der Handlung ben Geift, das zweyte Durch 
den Neichthum der Gefänge das Ohr, das dritte Durch 
Neuheit des Anblids das Auge befchäftigt habe; und es 
veranlaßte ihn zu diefer Scala für den Kunftgenuß theils 
die Bergleichung der Dreftee mit den befannten Benfpielen 





22) Scho). Ran. 1155. 1124. 
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zugleich gegebener Tragoͤdien des Euripides, theils die 
Ueberzeugung, daß die Natur des großen Haufens ſie er⸗ 
fordere, und daß nach ihm die Dichter ſich gerichtet haben 
muͤßten. Wie ſehr Euripides in vielen Dingen der Menge 
gedient habe, ſehn wir leider; daß ihr zu Gefallen manche 
Tragiker ſeiner Zeit der Tragoͤdie einen frohen und gluͤck⸗ 
lichen Ausgang gaben, tadelt Ariſtoteles (Poet. XII, 12); 
Platon (Gorg. p. 502) unterſucht die Frage, ob die Tra⸗ 
gödie den Zufchauern zu Willen feyn und fehmeicheln, oder 
vielmehr ihnen auch widerftreiten fole. Was den Aefchy: 
Ing betrifft, fo möchte es ſchwer feyn, von jener Schmeis 
heley die geringfte Spur nachzuweiſen; nie feheint er den 
Blick von der Kunft ſelbſt, von der tragifehen Mufe zu 
verwenden, Hätte er aber auch eine auf die Sinne berech⸗ 
nete regelmäßige Abwechfelung ſich zum Gefeß machen wol⸗ 
Ien, fo würde er ſich zu oft mit dem epifchen Borbild, 
welches ihm feine Bahn vorzeichnete, in Widerſtreit gefeßt 
haben, Auch die Art der Bildung der Trilogie, welche 
wir angenommen, bat in Hinficht des Gefühle der Zus 
fihauer eine unläugbare Angemeffenheit; da im Allgemei- 
nen das erfte Drama rubigeren Inhalts ift und eine vor 
bereitende Handlung enthält, im zweyten der Antheil hef- 
tiger in Anfpruch genommen, Einbildungsfraft und Gefühl 
gewaltiger aufgeregt, im dritten aber alles Leidenfchaftliche 
wieder niedergefchlagen und eine harmonifche Anficht und 
Stimmung erzeugt und zurüdgegeben wird. Aber dieſe 
Folge ift nicht in irgend einer Aufferen Ruͤckſicht begrimbet, 
fondern allgemein wohlthätig und nothwendig, und geht 
aus der Poefie felber hervor. Auch in Anfehung des Euri- 
pides fehlt es der von Hermann aufgeftellten Theorie an 
fiherem Grund. Wenn Alexandros, Palamedes und die 
Troerinnen (O1. 92, 1), wie er (p. 5) vermuthet, dem 
Inhalt nach einigermaßen zufammenhiengen, fo ift nicht 
zu vermuthen, daß diefer mythifche Zufammenhang, wor: 
in der Grund der Stellung läge, fich zugleich mit einem 
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andern Gefeß der Anordnung vereinigt haben würde. Wenn 
aber der Inhalt diefer Stüde auch ohne alle Kolge, und 
eigentlicd im Palamedes eine Handlung unter Achaͤern zwi⸗ 
fchen zwey andere unter Troern geftellt ift, fo fcheint es 
Doch unmöglich, ſowohl in dieſen drey Tragoͤdien wie in 
Medea, Philoktetes, Diktys (OL. 87, 1), wie in Sphigenia 
in Aulis, Altmene, Bacchen, welche erft Durch den Sohn 
Des Dichters (OL. 93, 4 aufgeführt wurden, die Stufens 
folge für den Geift, das Ohr und das Auge nur einigers 
maßen überzeugend Darzuthun. 





Die übrigen Dramen ded Aeſchylus. 


— 


Um uͤber das Verhaͤltniß der uͤbrigen, noch nicht be⸗ 
ruͤhrten Dramen, von welchen Bruchſtuͤcke oder Titel erhal⸗ 
ten ſind, zu urtheilen und die Frage zu beantworten, ob 
darunter noch manche ſeyn moͤchten, die zu Trilogieen ge⸗ 
hoͤrten, iſt vor allem andern zu unterſuchen, wie viele 
Dramen uͤberhaupt Aeſchylus geſchrieben und aufgefuͤhrt 
haben moͤge. Hieruͤber laͤßt ſich nach den Angaben der 
Grammatiker nicht urtheilen; ſie reden von den erhaltenen 
oder wie ein jeder ſie kannte oder ſich zuſammengeſtellt 
hatte. Das alphabetiſche Verzeichniß zählt, wenn 
neben ben Achten die untergefchobenen Aetnaͤerinnen nicht 
gerechnet werden, 72, und darunter find, wenn wir unter 
Protens die gleichnamige Tragsdie und nicht das zur 
Oreſtee gehörige Satyrfpiel verſtehen ‚5 Satyrſpiele o- 
xot, Keoxvum, Krovnes, Atuv, Ziovgpos dpaneıns, 
wovon in dem Verzeichniß felbft nur das erfte als Satyrs 
fpiel bezeichnet ift), hoͤchſtens noch 2 mehr, indem man etwa 
die Kallifto, welche in eine Bärin verwandelt wird, ) 


833) Kalliſto wird aber auch als Löwin angeführt, Eurip. Hel. 387, 
und alfo verwandelt fi) Zeus in den Löwen, wie er Stier 
und Wachtel ift der Europa ald Kuh und der Leto als Wach: 
tel gegenüber. Zeug Kallıosoi yygw9n Ada xad allor vba 
A4oxadu. Homil, Clement. V, 13. Wahrſcheinlich ift daher 
Kalliflo und Adav eins. Dann wirb au Aduma zjgyereum 
(fr. 363) hierher gehören. 
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und Die Amymone 9% auch ohne Zeugniß dazu zählen 
mag; alle übrigen find als Tragddien ſicher. ®) Zu 
einem, großen Theil der Trilogieen fehlten alfo, als dieß 
Berzeichniß gemacht wurde, die Satyrfpiele. Auſſerdem 
fannte der Verfaffer deffelben nicht blos viele andre fonft 
angeführte Dramen nicht, fondern nicht einmal bie zu den 
Perfern gehörigen Phinens, Glaukos Pontiog 
(wenn er anders Horvısvs wirklich gefchrieben hat), und 
Prometheus Pyrkaeus, drey Stüde aus einer ein 
zigen Tetralogie. Daß ſchon in Alerandria Tragoͤdien bes 
Aeſchylus vermißt wurden, ift oben (S. 408 vgl. 332) 
bemerft worden. 


Das Leben des Aeſchylus (auch nach der Robortelli- 
ſchen und der Orforber Handſchrift) zählt 70 Dramen, und 
zu diefen (ml rovrors) 5 Satyrfpiele (dupyl Ta mevre); 
hieße es unter diefen, ſo wuͤrde der Katalogos faſt uͤber⸗ 
einſtimmen. * 





834) Boeckh. p.28. Weber den Inhalt Böttigers Amalthea II, 281. 
Kur ift der große Unterfchied zwifchen der Attifchen Bühne 
und Dorifhen Mimen nicht zu überfehen. 

835) Gofaubon de poesi sat. p. 131 fagt: Non est dubium, prae- 
ter has fuisse etiam alias ex Aeschyleis fabulis Satyricas: 
quia tamen, ipsis fabulis amissis, nullum apud veteres ejus 
rei argumentum invenimus, conjecturis "nostris non indul- 

“ gebimus, 


036) Die Kesart zweyer Handfriften aup/Boiu nmevse, welche Her⸗ 
mann im Classical Journal Vol. 19 p. 277 anführt, fcheint, 
wenn fie richtig iſt, mit Tragödien gleichnamige, alfo unter 
den aufgeführten Namen mit verftedte Satyripiele zu bedeu⸗ 
ten. Dieß paßt auf Prometheus und Proteus, Satyr⸗ 
fpiele, welche nicht befonders verzeichnet find. Die Bermuthung 
von Safaubon Sat. P. p. 125 und Bödh p. 27 aupi zu € iſt 
nicht wahrfcheinlich, weil nicht an Wolfländigkeit der Samm⸗ 
lung zu denken ift und Satyrſpiele ficher am Meiften fehlten. 
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Bey Suidas ſind 9 Stuͤcke angegeben, und 28 Siege, 
welche allein 112 Stuͤcken gleich wären, wenn nicht Die 
Aeſchyliſchen Tetralogieen, da fie nach dem Tode des Dich⸗ 
terd lange Zeit hindurch wiederholt wurden, mehr als ein- 
mal hätten fiegen Finnen. Das andre Leben giebt 13 Siege 
an, wobey noch ungewiß ift, ob die vier des Euphorion 
mit noch ungegebenen Stüden des Vaters (bey Suidas) 
eingerechnet find oder nicht. Nur von Einem Sieg über 
unfern Dichter (OL 77, 9 ift Nachricht vorhanden; doc 
daß er auch vorher nicht ohne Ausnahme immer Die erfte 
Stelle behauptet haben werde, laͤßt ſich ſchon aus dem 
Charakter der Athener vermuthen. 

Wenn wir felbft zufammenrechnen, fo erweift füch Teicht 
die Unrichtigfeit der niedrigeren Angabe. Die 20 aufge 
ftellten Trilogieen geben mit ben dazu gehörigen Satyr⸗ 
fpielen 80 Stüde. Unter ven 20 Satyrfpielen fallen alle 
Die gemwefen feyn, wovon win Kunde haben, alfo die 6 
‚oben angenommenen; dann die zwey im Katalogos nicht 
enthaltnen, Prometheus Pyrkaeus, weldher mit den 
Perſern, und Protens, welcher mit der Oreftee die Te⸗ 
tralogie bildete. Auch wollen wir dahin den Nereus ab⸗ 
geben, welcher bey Heſychius vorkommt, ®°7) weil bie 
Satyrn zu den Waffergöttern und deren Gefchichten eine 
befondre Beziehung haben, und die Natur und Geflalt 
dieſer Götter für das Drollige und Barode der Behand- 
Iung vorzüglich geſchickt iſt. Dann liefert allein der fo 
unvolljtänbige Katalogos noh 15 Tragddien, Altvazaı, 
Arakavın, Thuũxoc Horvısvs, ‘Hiıaöss, 'Hoaxkeider, 





87) V. ’49n0. A Nnoci. Bey Heſychius iſt zweymal falfch abges 
kürzt Zalapimı für Zaraumiass (des Aeſchylus) gefchrieben s 
und fo ift möglich, daß hier Nnontos ftehn folltes mehr nid. 
Nereus prophezeit Trojas Untergang, Horat. Od. I, 155 er 
zeigt prophetifch dem Herakles den Weg zu ben Hesperiden, 
Apollod, II, 5, 11, wie Glaukos der Argo u. f. w. 
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JEiov, Evpownn n Käapes, Konooau, Anuvıor, Mvoot, 
Heogaußiöes, Howrevs, Tykeyos, Biloxryens, Dov- 
yror. ®°) Auſſerdem werben 3 angeführt, "AAxunsn, von 
Hefyhius, Ziovpoęç merpoxvliorns, von Hefychius und 
Euftratius, Noeidven von Sohannes Sikeliota. Diefe 18 
Tragddien, vorausgefeßt, daß fle zu Drey und drey aufs 
geführt wurden, erforderten wieder, felbft wenn ein dop- 
pelter Titel untergelaufen ſeyn follte, 6 Satyripiele, und 
mit dieſen fleigt unfre Zahl auf 104. 

Hiermit ift fie noch nicht gefchloffen; fondern felbft 
ans den Fröfchen des Ariftophanes gehn der Wahrfchein- 
Lichfeit nad) noch 4 Tragddien hervor, Kouxvos, Atokos, 
Mei£ayoos, Inkevs, und aus der Poetik des Ariftoteles 
zu dem Peleus die DIwrides; fo daß die Summe, eitts 
gefchloffen noch 2 Satyrfpiele auf bie legten 5 Stüde, wo⸗ 
für nad) Tetralogieen 6 gerechnet werden müßten, ſich auf 
112 belauft, und zufällig mit den 28 Siegen des Suidag 
übereinjtimmt. Da aber fchon aus der großen. Anzahl von 
Titeln, die fämmtlid nur aus Einer oder wenigen und 
hoͤchſt zufälligen Anführungen befannt find, zu fihließen ift, 
daß nicht wenige andre für uns ganz verloren gegangen 
fegn muͤſſen; und da überdem einige, mie es fcheint, paar - 
weife zufammenpaffende Dramen das dritte Stüd nament- 
lich vermiffen laffen, fo ift Har, daß die wirkliche Zahl der 
Stüde Die Angaben der Grammatifer bey weiten überfties 
gen hat. Doch rüdt ihre Zahl der wirklichen beträchtlich) 
näher wenn man annimmt, daß die Satyrfpiele zum großen 
Theil früher untergegangen und nad) Alerandria nie gelangt 
find, und daß alfo unter den 90 Stüden bey Suidas vers 


838) Unmittelbar neben Douyes 7 "Exrtopos Arıga im Verzeichniß 
ftehend, dürfen biefe andern Dovyıo, nicht aufgegeben wers 
ben. Daß Aktäon (fr. 9. 354) von Butler ohne hinreichen> 
den Grund angenommen fey, ift Hall. Litt. Zeit. 1822 N. 71 
bemerft. 
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haͤltnißmaͤßig nicht viel mehr Satyrfpiele mit gezählt feyn 
mögen als im alphabetifchen Verzeichniß. 

Den Kyknos ſtellt Euripides in den Fröfchen 963 
mit dem Memnon zugleich als eine flaunenerregende Er- 
fiheinung auf; beyde wurden von Achilles befiegt, beyde 
ſtellt auch Pindar gleichſam als gleich wirdige Gegtter des 
Heliven zufammen (Ol II, 147. Isthm. V; 49). Alſo 
mochte ber erfte fo gut wie der andre der Held einer Tra⸗ 
gödie werden. Auch ift ein Kouxvos bes Achaͤos befannt. 
Für eine Nebenperfon kann man den Kyknos aber auch 
darum nicht wohl halten, weil in allen Troifchen Trilo⸗ 
gieen Fein Drama ift, mit deſſen Inhalt er verbunden ge 
wefen ſeyn Tönnte Im den Kyprien tödet Achilles den 
Kyknos in der erften Schlacht gleich nad) Proteſilaos. Daß 
ber Kyknos, bed Ares Sohn, aus der Heraflee gemeynt 
ſeyn koͤnnte, iſt nicht wahrſcheinlich; noch weniger ber 
Liguriſche. 

Wenn ferner. in ben Froͤſchen (860) Euripides bereit 
iſt, fih zu meffen mit Aeſchylus es gelte Die Berfe, bie 
Lieder, die Sehnen der Tragödie, oder den Peleus und 
den Aeolos und den Meleagros, felbft den Cangefochts 
sten) Telephos, fo ift nichts natürlicher, wenn auch 
nicht ganz nothwendig, als alle dieſe Stoffe, fo wie Euri⸗ 
pides fie fämmtlich bearbeitet hatte, auch unter den Werfen 
des Aeſchylus vorauszufeßen. Telephos wird wirklich ans 
geführt, der Meleagros bes Euripides konnte mit ber Ata⸗ 
lanta bed Aeſchylus, welche allein das Perzeichniß anführt, 
kaum zufammengeftellt werden. Ganz unbefannt ift ein 
Aeſchyliſcher Aeolos, und eben fo unbefannt Peleus. 
Doch führt Die Poetif XVII, 4) Pelens und Phthie—⸗ 
rinnen als Beyſpiele der ethifchen Tragoͤdie an; und 
dieſe fönnen vorn Aefchylus gar wohl genommen feyn, da 
auch zur folgenden ober vierten Gattung TO oueAon bie 
‚Benfpiele nur von ihm und ohne Nennung bed Namens 
geborgt find. Ein Peleus wird dem Sophofles beygelegt; 


v 
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Phthieriunen hat weder Sophokles noch Euripides gedichtet; 
die, welche den Chor in der Andromache bilden, meynte 
Ariſtoteles ſicherlich nicht. 

Nach der obigen Rechnung ſind uns zuſammen 23 Na⸗ 
men von Tragoͤdien noch uͤbrig, deren Inhalt zum Theil 
kenntlich iſt. Es erfordern alſo auch dieſe noch eine Mu⸗ 
ſterung und uͤberſchaulichere Zuſammenſtellung. Jede fer⸗ 
nere kleine Entdeckung wird dieſe Anordnung ſtoͤren; wir 
verſuchen fuͤr jetzo die folgende: 

1) Atalanta, im Katalogos, und 2) (nach den 
Froͤſchen 863): Meleagros, welchen auch Sophokles 
and Euripides, auch Attius behandelt hatten. Der In⸗ 
halt iſt in den Choephoren (604) berührt. 

3) Europa oder die Karer, deren Inhalt nicht 
zu wiſſen vorzuͤglich unangenehm iſt. Vermuthlich war er 
aus ber Europee des Eumelos gefloffen. ) 

4) Die Kreterinnen. Die Kreterinnen des Euri⸗ 
pides enthielten Atrens und Aerope; aber ein foldyer Chor 





239) Daraus "AR Agnes gili yası za Auore nur! unarv aromtov. 
. Valdenaer, indem er das Mähen des Ares in mehreren 
Dichterftellen nachweift, hat die wichtigfte Überfehen. Aesch. 
Eumen. 653: Aom zov aporoıs Fegllovru Pgorovs Wr ulloıs. 

So Philostr. Her. p. 690: Alus 62 6 yueyas Tovgs dr va nAndn 
Gnoxtevovrog Hegioras yo ulya ovölv auarruz. Es ift 
aber dieß alte Kriegerfprache, durch weiche bey Therapne Enyaz 
lios, wie Heſychius fagt, vder der Kriegdares bey Paufanias 
III, 19, 7 den Namen Onplras, Ongssras erhalten hat. Pau⸗ 
faniag führt an, daß dieß der ältefte Tempel des Ares bey ben 
Laloniern, und der Gott aus Kolchi von den (Eriegerifchen) 
Dioskuren eingeführt feys man nenne feine AImme Onou (eben 

. von diefer Art ber Erndte, wie Kora Orga heißt von der 
anderns fo Zugyum Amme der Mufen, Demeter Zuganu, bie 
finftre, des unterirdifchen Trophonios, die Horen bes Hermes, 
als ’Egiovnos, des Dionyfoß, des Ariftäos) ; aber dieß fiheine 
ihm nicht Hellenifh, der Name biefes Ares möge von Ye, 
den Wilden bedeuten. 


3) 
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kann viele Gefchichten begleiten. In den Choephoren (612) 
ift die Megarifche Sage von der Skylla erwähnt, welche 
durch Gefchenfe beftochen, das goldne Haar vom Haupt 
ihres Baters Nifog, woran die Erhaltung der Stadt bieng, 
dem belagernden Minos in die Hand lieferte. Möglich, 
daß durch das was in den Bruchſtuͤcken (100. 103) fehr 
fpecielles berührt ift, der Gegenſtand einft zufällig ents 
deeft werben wird. 

5) Proteng, vielleicht durch Weiffagung, wie Phi- 
neus mit den Perfern und durch die des Glaufos die Tra⸗ 
gödie Argo, mit einer andern Handlung verbunden. Daß 
der tragifche Proteus von dem Satyrfpiel unterfchieden wird, 
{ft durch die Bemerkungen Schweighäufers und zum Theil 
fchon durch die des Stanley zum Glaukos gerechtfertigt. 

6) Die Phryger, PDovyor, d. i. Troer. 

7) Pelend Nah dem Peleus des Euripides zu 
urtheilen Cdenn von ganz verichiedenem Inhalt muß der 
des Sophofles gemwefen feyn), wie diefer, pauper et 
exul, °*) von Aegina ausgewandert, und Blutfühne fus 
chend. Unter den beyden Sagen, die bey Apollodor (III, 
13, D mit einander verbunden werden, hat die eine, wo⸗ 
nach Peleus in Phthia gereinigt wird und des Könige Toch⸗ 
ter heyrathet, nur genealogifhen Anlaß; die andre, wo⸗ 
nad) er in Jolkos von Akaſtos die Reinigung erhält, bat 
eine alte und allgemeine moralifche Dichtung, Die von dem 
tugendhaften Joſeph, in fi) aufgenommen. Peleus wiber- 
ftehbt dem Weibe feines MWohlthäters, wird von ihr ver 
laͤumdet, wunderbar gerettet, und yon ben Göttern mit 
Geſchenken belohnt; eine feit Heſiodus vorzüglich ſchoͤn 
ausgebildete Erzählung, °*) von welcher Bellerophontes, 


” 


so) Horat. ad Pison. 96. 

*"t) Hesiod. ap. Schol. Pind. Nem. IV, 95. Pind. ib. Aristoph. 
Nub. 1055. Dissen ad Pind. p. 386. Jacobs. ad Philostr. 
Jun. XV p. 137, 24. 
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der tugendhafte (auvumwv, ayada Yoovewv), und die 
fchöne Anteia oder Flora, Blüthenfchön ein cben fo altes 
und ein gleich ehrwuͤrdiges Seitenſtuͤck ift. 

8) Die Phthierinnen. 

9) Ixion. Die Poetif des Ariftoteles (XVIIL, 3) 
zählt den Srion, nebft Ajas, zur. pathetifchen Gattung der 
Tragödie; die des Horatius (124) fordert in ihm ale 
Hanptzug das Treulofe. Die Gefhhichte, auch eine von 
denen, welche in den heiligen Büchern der Griechen ftehn 
würden wenn ihre religiöfen und moralifchen Lehren und 
Dichtungen aufgezeichnet worden wären, behandelte Aeſchy⸗ 
Ins, wie wir fie aus Pindar und Pherefybes beftimmt ger 
nug kennen. Srion, ald er um Dia warb, verfprady dem 
Bater nad alter Sitte viele Brautgefchenfe und hielt nicht 
Wort. Hierauf nahm ihm jener die Noffe weg und hielt 
fie als Pfand, und Ixion ließ ihm fagen, er möge nur zu 
ihm kommen, er felbft fey bereit zu allem. °*) Als aber 
Eioneus (oder Hefioneus, Deioneus) kommen follte, die 
Brautgefchenfe zu empfangen (Emi ra &öva), bereitete ihm 
Ixion eine Grube, leicht uͤberdeckt mit dünnen Stuͤckchen 
Holz und Staub, und angefült mit Kohlen, im Haufe. 
(Auf dieſen Umftand fpiglt Pindar nur an: ovx areo rey- 
vas). Eioneus fiel hinein und fam um. Da flürzte Srion 
in Wahnfinn wegen der That, 3°) und feiner wollte ihn 
fühnen, weder der Götter noch der Menfchen; denn er hatte 
zuerft eines Stammesgenoffen Blut (Euyvlrov adua) ver: 


/ 


DU 2 


2) Diefer Zug aus Diodor IV, 69, welcher ben Vater des Irion 
mit Xefchylus " Avctow nennt. 

”) Auch Askiepiades in den rouywdouusvos führt diefe Avoou 
ausbrüdtih auf Pherekydes zurück; es ift aber die Unruhe 
des Kain zu verftehben, und daß Irion nad dem Mord alles 
Bewußtſeyn des Rechten verloren habe. So nennt der Scho⸗ 
liaſt zu Odyss. XXI, 303 auch den Wahnfinn bes Irion, 
welchen Here entdedite und dem Zeus verrieth, Avooe, der zu 
Phoeniss. 1192 uuvie. 
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goſſen. Der erſte Moͤrder wird er, wie von Pindar, auch 
in den Eumeniden genannt. Zeus aber erbarmte ſich ſein 
und ſuͤhnte ihn. Hier muß aus Aeſchylus ſelbſt die Erzaͤh⸗ 
lung ergaͤnzt werden. Zeus ſuͤhnte den Ixion da er ſich 


als irrer Fluͤchtling in ſeinen Schutz rettete, nachgebend, 


als der Gott der Schutz' und Mordſuͤhne Beduͤrfenden, 
Schutzſuchers Flehen, moogsroonais IEiovos: und 
Zeus irrete dießmal in feinem Rathſchluß. Nehmlich ver, 
welchen er als Schußflebenden in fein Haus aufgenommen 
hatte, und an feinem Tiſch mit Ambrofia bewirthete, faßte 
-arge Gedanken gegen fein Weib.) Here legte eine Wolfe 
ftatt ihrer neben ihn, 8°) und er rühmte fogar ſich feines 
Gluͤcks. Da endli ließ Zeus ihn durch Hermes in bie 
Unterwelt bringen und mit ehernen Banden auf das ftets 
fi) drehende, feurige Rad befeftigen. **) Ein Beyſpiel 
bes ſchwaͤrzeſten Undanks und der Verhärtung in verfehr- 
tem Sinn, aus dem eben jener Zeit genommen, wo 
foldye Ausgewanderte häufig in Fürftenhäufern Aufnahme 
fanden, wirb durch Uebertragung ins Mythiſche auf bie 
böchfte denfbare Spite gefteigert. ine ſehr alte Erfin 
dung beweift auch das treuherzig Erhabene in der Dice 





”) Xpollon in ben Gumeniben 718: V xa) narig vı ogalleru | 


Bovkeuuarov, ngwroxzovoos ngosrgoncis Iovos; in alter 
refigiöfer Ausdruck ift auch ngwrouvong beym Scholiaften, 
ss) &0 Schol. Phoeniss. 1192, weldhen Sturz nit auch in ber 
neuen Ausgabe hätte Überfehen follen, ba er mehrere bebeus 
tende Züge allein enthält. Statt des bichterifchen nupaxzuoag 
fieht Hier yauloos mvpos von ber Grube; bey Diodor Zuuler 
als Bo9go9 mupos neorov. Diodor fagt, Zeus machte bas 
Wolkenbild und ſchob es ftatt der Here unter, Ganz dem 


Euripides dagegen gleicht die minder einfache Erzählung bey _ 


dem Scholiaften der Odyſſee, mehr ausgemahlt nach dem ge 
wöhnlichen Leben. 

s“) Hyg. 62. Apollon. III, 62. aunv& doowas Soph. Phil, 602 
T», 1, 3, 73. 
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tung, daß Zeus Allvater felbft den Srion aufnimmt, und * 
daß diefer feine Gedanken auf Hera, die im Himmel thro- 
nende, richtet. Auch wird Srion zu dem alten Bolt der 
Lapithen gezählt, oder auch zu den Phlegyern; denn Sohn 
Des Phlegyas nennt ihn Euripides. Srion alfo iſt der 
treulofe Schügling und Gaft, und einen ixerng brüdt fein 
Name felbft aus. Der eigentliche Ausdruck der alten Zeit 
für das Schußfuchen war Ixew, daher Ixropes oder ixıy- 
p8S, Iyap, Zeus dykkrwo %*") und gewoͤhnlich Ix&010s ; 
und Daß Aefchylus den Namen Srion felbft fo verftanden 
babe, bemweift nicht blos eine Stelle der Eumeniden, 9% 
fondern aud) ber Bater "Ayriwou, welchen er ihm in ber 
Tragödie Irion felbft gab, von dvruaew, bitten, fo wie 
Neıoiwv, welchen Pherekydes an die Stelle febt, von Tel- 
Ye, bittend bewegen. Das Rad fcheint als Bild des 
Unftäten, Bandelbaren, Unzuverläffigen, hier wie bey ven 
Bildern der Tyche, °*) genommen worben zu feyn; das 
ber die Strafe des Ixion eben fo bezeichnend, als Die bes 
Tantalos, des Siſyphos, des Tityos; und daß es feurig - 
ift, hängt damit zufammen, daß Srion den Eioneus in 
eine Grube voll Feuers gelockt hatte. °%) Pindar hat die 


L 





7) Aesch. Suppl. 667. Soph. Oed. T. 186. Suppl. 865. 256. 
sEöusoda ovv »Aadors ib. 166. iareo q̃uevo⸗ Aiécg. Eumen. 996. 

“) 435. Einep aenoıdus v7 Ölun Boftas vode nous yulacowv Earlag 
auns neluz, aeuvos ngogixrwg 39 Toonoıs "Iklovog. Der 
Name ’I:lov ift patronymifch oder deminutivifch geformt gleich 
vielen andern, bey welchen diefe Korm ohne alle Bedeutung 
ift und nur bie Farbe des Ausdruds ändert. So Asvxuilaor 
für Aevralos, Hoyuekluv, Zıyarlov (der ſchweigſame Harpo⸗ 
rates bey Xufonius), dageller, Olvonlar, Olvoy, Weinmann 
in den Genealogien von Weinorten, Hephäſtos Kullonodier 
für xuMlonovs, pulartov als ualuxog U. ſ. w. 

*) Auch ber Kuupos bed Lyſippus fol auf einem Rab (rotula) 
geftanden haben, Auson. ep. 12, ober auf einer Kugel, Ja- 
cobs. ad Gallistr. VI p. 152, @. 

0, Späterer wirklicher Gebrauch war, die Sklaven auf ein Rab 


/ 
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ganze Sage weniger gut behandelt, und beſonders iſt von 
ihm das Vergehn nicht in ſeiner rechten Mitte gefaßt, 
ſondern mehr als bloſe Undankbarkeit gegen den Wohlthaͤ⸗ 
ter. Kein Wunder, daß er daher auch den Grundbegriff 
des Namens verfehlt, indem er ihn darin ſucht, Daß Ixion 
fi) dem Bette der Here nahte. °°) Daß die Kentauren 
der oben (S. 266) befchriebenen fombolifchen Art yon Dies 
fem Srion hergeleitet werden, ift fo gehaͤſſig, daß es den 
hieratiſchen Zuſammenhang, in welchen biefe dort gejtellt 
worden find, zu beftätigen feheint. Bon dem Srion des 
Sophofles ift nichts bekannt; der des KEuripides ſpricht 
als feinen Grundfag aus, nad der Meynung der Rechts 
ichaffenheit zu fireben, im Handeln aber Gewinnes wegen 
fidy alles zu erlauben, ynd- endigte am Rad; Auffallend 
it, daß Apollodor die Sage übergangen hat. 

10) Siſyphos Steinwälzer. Voͤllig unhaltbar 
iſt Stanaleys Meynung, welcher, Das Steinwaͤlzen als bie 
Strafe des Entlaufens betrachteund, die beyden Siſyphos 
mit, einander als Tragoͤdien verbindet. Indeſſen iſt wenig⸗ 
ſtens der Siſyphos, welcher den Felſen emporrollt, ein 
ernſthaafter Gegenſtand. In der Poetik (XVIII, 19) wird 
Siſyphos, als der Schlaue, aber Boͤſe, welcher von hoͤhe⸗ 
rem ‘Berftand uͤberwunden und unterdruͤckt wird, als ein 
der Tragödie angemeſſner und ſittlich wirfender Gegen: 
itand ausgezeichnet. Nach ver philofophifchen oder religid- 
fen Bedeutung, welche in der Alteften ung befannten Form 
diefer Sage zu erfennen ift, war das Steinwälzen nur 
als die natürliche Strafe der Geiftesunruhe, welche den 
äufferften, Menfchen verwebrten Gipfel der Erfenntniß zu 





zur Strafe zu binden. Aristoph. Plut. 876. "Versor in amoris 
rota. Plaut. Cistell. II, 1, 4. 

”") Pyth. LI, 65. Furt Ö8 magıeignao &5 zuxorav adgpour YBukor 
nozi zei vor inovr ' nei vepedus rugekeiuro. Daß inovsu hier 


ſin Bezug auf den Namen herbeygezogen fey, ift Kar. 
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erflimmen verlangt, ald das vergeblidhe Anftreben des 
menfchlichen Verſtandes, ber, wenn er fi im Begriff 
glaubt, Die Höhe zu erreichen, welche feinem ſchwachen 
Auge den Himmel felbft zu berühren fcheint, plöglich uns 
aufbaltfam in die Tiefe des Irdiſchen zuruͤckgeworfen wird. 
Eine Anficht von menſchlicher Weisheit, welche neben der 
uralt Griechifchen von Prometheus, als dem menfchlichen 
Verſtand, nicht befremden wirb, und mit welcher in ber 
kurzen und lebendigen Schilderung der: Odyſſee jedes Wort 
übereinftimmt. Ein andres Vergehn dagegen läßt ſich ale 
das urfprüngliche] des Siſyphos Faum denfen, wenn man 
vergleicht wie die Strafen des Ixion, des Tityos, d. i. des 
Luͤſtlings, welchem der Geyer (die innre Gier felbit) Die 
Leber, den Sit der Begierde, nagt (S. 30), des Zantar 
08, des im Ueberfluß ſchwelgenden, welchem alle Genüffe 
nur als Täufchungen vorübergehn und niemald den ſtets 
gefteigerten Durft ftillen, eigentlich Sinnbilder der vers 
Ichiedenen Fehler jelbft enthalten. Ein vergehliched Abe 
mühn um irdifcher Güter willen °°2) fann im Siſyphos 
nicht verftanden feyn, da diefe ganz zu umfaffen nur ber 
Wahnſinn begehren könnte, und auch das fortgefeßte Stre⸗ 
ben nad) ihnen gemöhnlih von einem wachſenden Erfolg 
belohnt wird. Dazu fommt, daß auch hier der Name die 
Bedeutung enthält; denn Daß Ziovpos, Sioogyos den Wei: 
fen ausbrüdt, dann auch den Klugen und Schlauen, 
iſt nicht zu bezweifeln. *°) In diefer zweyten Bedeutung 


2) Euftathius dachte fi im Sifyphos den, welcher mühfame, 
unausführbare Geſchäfte, fchwierige Thaten immer wieder 
unternimmt und vergeblich fi abmüht. 

5) Die Reduplication ber eriten Sylbe in vielen Namen ift bes 
kannt. Euftathius ad Il. VI p. 631, 43 und ad Odyss. XI 
p- 1702, 1, und mit ihm Phavor. Ecl. v. Zfoupos erflären 
das Wort für ouwoopos, Doriſch anftatt Heooopos, was weder 
in der Form der Sprache anaemeffen ift, noch im Begriff dem 
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ift Sifyphos in die Genealogie der Aeoliden eingegangen, 
und Korinth ift der Ort, wo die Sagen von dem weifen 
Mann, dem Stifter der Stadt, Stifter des Sithmifchen 
Feſtes und der Weihen des Melifertes, und im Iebelufti- 
gen und für Liftige Streiche fehr empfänglichen Sinne des 
Boll von dem fchlauen Wundermann, am Meiften aus⸗ 
gebildet und im Ganzen einheimifch geworben find. Aeußer⸗ 
lich bleiben denn im Namen alle verfchiedenften Formen 
eines folchen Charakters verbunden, und fo mochte immer⸗ 
hin der Homerifche Siſyphos auch Aeolide genannt wer 
den, obgleich die alte Nekyia in ihren drey Büßern nur 
das allgemein Menſchliche ins Auge gefaßt haben Fonnte; 





Siſyphos, ober nur an fich überhaupt dem höheren Alterthum, 
Degen der Bedeutung der Verſtändige fagte man, ber vor 
Homer die Ilias gefchrieben, fey Siſyphos (ein Koer) gewes 
fen, Tzetz. Chil. V, 8295 und wegen eben berfelben fagten 
Thon bie Alten, ber Siſyphos müfle dem Bette der Antiflea 
genaht feyn, daß fie im Odyſſeus einen fo fehlauen Sohn ges 
boren habe, Aesch. fr. 16% Soph. Philoct. 625. Aj. 190 c. 
Schol, In welchem Sinn die Väter der mythifchen Perfonen 
ſo oft gewählt wurden, zeigt vorzüglich eine Stelle des Euris 
pides Troad. 783: W 

N Tuvdagsıov vοα, over Ei Aus, 

noliuv Ö2 nuregwv gmul 0 dunepundvau “ 

"Akcorogos ulv nowrov, eu dt DIovov, 

Dovov ve, Ouvurov F, 000 Te y7 Tepe wand. 
Ja ſchon bey Eumelos wiselt die Sage, Medea (die Ver: 
fändige) habe dem Siſyphos die Herrſchaft Korinths über: 
geben. Paus. II, 3, 8. Auch Pindar Ol. XIIT, 70 ftellt diefe 
beyben wegen bed Berftandes zufammen, und nennt den Siſy⸗ 
phos nunvorurov zaiuums ws Heov. Bey Theognis 703. 712 
ift Siſyphos ausgezeichnet moAvidgelno, ogpnoı noAupgoouveıs. 
Heſiobus (fr. p. 443) nennt ihn aloAomizw, die Ilias (VI, 
153) fagt: wegdsoro; yavaı! undgav. Die unyaval bed Siſy⸗ 
phos find im Sprichwort, Aristoph. Ach. 390. Nirgendwo 
ift er ald Heooogyos genommen, 
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und darum vermuthlich hat auch die Odyſſee alles Be⸗ 
ſondre und Oertliche bey ihnen ausgeſchloſſen. 

Den Korinthiſchen Siſyphos, der auch in den Iſthmia⸗ 
ſten des Aeſchylus vorkam, hatte die Tragoͤdie zum Ge⸗ 
genſtand, und das Vergehn, welches ſie darſtellte, war 
ohne allen Zweifel, daß er dem Aſopos die Entfuͤhrung 
ſeiner Tochter durch Zeus, die er ausgeſpuͤrt hatte, ver⸗ 
rieth; alſo auchehierin wieder eines Misbrauchs des Ver⸗ 
ſtandes ſich ſchuldig machte. 9) Die Sage ſelbſt wird 
verſchieden erzaͤhlt; die eine Form ſcheint nach Korinth 
zu gehören, die andre nad) Aegina. ») Nach der erſten 
entfuͤhrte Zeus heimlich in Phlius dem Aſopos die Toch⸗ 
ter Aegina. Dieſem, als er ſie ſuchend durch Korinth 
kam, verrieth Siſyphos, Zeus ſey es, der ſie geraubt 
habe. Zeus ſchlug den nachſetzenden Flußgott mit dem 
Blitz und ſandte ihn in ſein Strombett zuruͤck; darum 
werden von dem Aſopos ſtets noch Kohlen ausgefloͤßt. 
Hier hat entweder die Naturerſcheinung, wie oͤfters, den 
Mythus, als ihre Deutung, veranlaßt, und auf dieſen 
Mythus iſt dann die Schlauheit des Siſyphos erſt ange⸗ 
wendet worden; oder hat die alte Sage zum Gefaͤß die⸗ 
nen muͤſſen, um die Bemerkung uͤber jene Naturerſcheinung, 
in allegoriſcher Geſtalt, aufzunehmen, ſo wie auch die 
Seltenheit, daß auf Akrokorinth ein Brunnen ſprang, in 
dieſelbe Fabel verflochten ward. *6) Die andre Erzählung 
ift Diefe: Nachdem Siſyphos dem Afopos den Entführer 
und den Ort verrathen hat, wo Aegina heimlich verwahrt 


s) Phineus muß dafür büßen, daß er von der ihm von Apollon 
verliehenen Wahrfagungsgabe einen zu freyen Gebrauch machte, 
und felber des Zeus Sinn den Menfchen verrieth, peler. II, 
181. 246 cf. 313. 


5) Die erſte ift bey Apollod. I, 9, 3 cf. III, 12, 6; die andre 
Schol. Iliad. I, 180. 


s#) Pausan. II, 5, 1. 


, 
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ft, nehmlich die Inſel Aegina oder Denone, fett diefer 
feine Verfolgung fort und dachte den Gott "zu überfallen; 
doch dieſer, allwiſſend, verwandelt die Geliebte in bie Sins 
fel und fidy in einen Stein, fo daß Aſopos ſich getäufcht 


fah und in feine Quellen ſich zuruͤckkog. So war alfo der . 
Scharfblid, welcher den Zeus, fo fehr derfelbe Cin den 


Adler verwandelt) fein Abentheuer zu verbeimlichen fuchte, 
erratben hatte, vwergeblih, und den, welder fchon fi 
bünfte mit feinem Wis die göttlichen Gedanken überholen 
zu koͤnnen, machte die höhere Gewalt zu Nichte. Wer Die 
natürliche Entwicklung der Sagen kennt, erwartet von 
felbft, daß nicht eine neue Strafe erfunden, fondern auf 
das neu gedichtete Vergehn die alte, mit dem Namen 
des Siſyphos fehon im Gebächtniß der Menſchen verbund- 
ne übergetragen wurde. &7) Die zweyte Erzählung moti- 
virt zwar dad Emporwälzen bed Steined, indem gefagt 
wird, Siſyphos rolle einen eben fo großen Stein wie 
Zeus in der Verwandlung geweſen: aber dieß ift fo ges 
swungen, daß es den urfprünglichen Sinn nicht zweifel- 
haft machen kann. Sndem nun am Schluß der Tragödie 
Siſyphos als Steinwälzer in der Unterwelt gezeigt wurde, 
hatte Aeſchylus Anlaß, mythiſches (das Leben der Ge 
weiheten in der Unterwelt betreffendes) zu berühren, wie 
erzählt wird. Aus dem Siſyphos des Sophofles ift ein 
einziges Wort befannt; aus dem des Kritias °°) eine 
längere Stelle erhalten. Hierin wird die Vorftellung, daß 
‚die Götter alles Thun, Reden und Denken der Menfchen 
wiffen, welche die Grundidee des Aefchylifchen Siſyphos 





7) So wird auch bey der andern Dichtung von dem Verrath des 


Sifyphos an feinem Bruder Salmoneus diefelbe Strafe wie: 
der angewandt. Hyg. 60. Nichtige Erklärung ift, was ihr 
fonft ale Grund untergeickoben worden ift von den dort not. 9 
angeführten Späteren. 

ss®) Valcken. Diatr. p. 208. 
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war, entwidelt. Der philoſophiſche Verfaſſer übrigens 
erklärt dieß für eine herrliche, fehr nügliche. Erfindung, 
Wahrheit in gedichteter Nede, um durch Furcht die vors 
ber thierifch lebenden. Menfchen zum Gefetlichen anzutreis 
ben; und merkwürdig ift es, daß er dennoch das Goͤtt⸗ 
liche (To Jeiov) gebraucht (16), um unter den Menfchen 
durch irgend einen (24) einzuführen, daß em Gott (dad- 
uwv) ſey. 

Launiger Art ift die Erfindung, welche die Gefchichte 
von der Schlauheit des Siſyphos noch jenfeit Des Grabes 
fortfegt; und daher wie gemacht für das Satyrſpiel. °°°) 
Die alte Volksſage, melde im Siſyphos dem Ents 
laufnen Aefchylus behandelt hatte, erzählt Pherekydes 
Cp. 178). Als Siſyphos, weil er die Entführung ber 
Aegina verrathen, den Zorn des Zeus auf fich gezogen 
hatte, fchickt diefer ihm den Tod zu. Doch Siſyphos 
merft deffen Heranfunft und feflelt den Tod mit ftarfen 
Banden, und es gefehieht nun, Daß niemand mehr ftirbt, %%) 
bis Hades felbft kommt, den Tod befreyt und ihm ben 
Siſyphos übergiebt. Diefer, ehe er jtirbt, trägt feinem 
Weibe Merope Menjchenfind) auf, ihn unbeerdigt zu laf 
fen, und fo gelangt er in die Unterwelt ohne daß ihm die 
Rechte der Todten erwiefen worden find. Auch die Todten- 
fpenden bleiben aus, wovon fich Aidoneus überzeugt. Da 
verklagt Siſyphos nad) einiger Zeit bey ihm fein Weib und 
bittet um Erlaubniß wieder hinaufzureifen, um fie zu zuͤch⸗ 
tigen (und mwahrfcheinlich fie mitzubringen, wodurch Hades, 
nad) der Beute lüftern, eigentlich überliftet wurde). 8%) 


"») Schon Casaubon S. P. p. 166 erkannte den Ggunemg als 
Satyrſpiel. 

eo) Etwas ähnliches in einer Tyroliſchen Volksſage in Grimms 
Kinder- und Hausmärchen I, 421. 

*28u) Bey Theognis 704, nach dem ernſten veredelnden Styl ber 
Kunſtpoeſie, überredet Siſyphos mit ſchlau einſchmeichelnden 
Künſten Perſephoneia. 
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Seine Bitte warb ihm alſo gewährt, doch als er oben 
war, kehrte er nicht wieder bis er mit Gewalt durd 
Hermes zurücdgeholt wurde. 9%) 

Nach diefem Gang und nad) diefem Geifte des Stuͤcks 
Iaffen ſich nun die Bruchftüde des Satyrſpiels faffen, Der 
fen Scene wahrſcheinlich nur in Korinth war, fo Daß eg 
mit der Ankunft des Siſyphos angieng. Cinige Worte 
zwar liegen vor, worin Siſyphos mit übermüthiger Schalf- 
heit indem er bie Flucht ergreift vom Hades Abfchieb 
nimmt; °%) aber dieß ift wahrfcheinlih nur Erzählung, 





262) In dem ſchlechten Auszug aus Pherekydes flieht: Zurilieras 
©) yuvuınd Megony, Ta veromoufva avıp neunev eig "Audov. 
Was ich früher aus Muthmaßung angenommen hatte, daß ov 
einzufchieben fey, beftätigt mir jest Schol. Soph. Aj. 625. 
Wichtiger ift, daß diefer aud den richtigen Schluß der Erzähs 
lung enthält. Der Homeriſche Scholiaft, der wahrſcheinlich 
aus dem Gedächtniß erzählte und nicht aus Pherefydes ab⸗ 
ſchrieb, ‚läßt den Flüchtling in Korinth ruhig alt werden, 
und als er endlich geftorben ift, das Rollen des Felſens ihm 
auferlegt werden in der Abficht, damit er nicht wieder ent: 
fliehn möchte. Nicht der gefunden Volksſage, fondern der 
ungefchiekten Verbindung des Grammatiterd gehört dieß an; 


denn dieſe auferlegte Arbeit Eonnte nur die Luft zum Ente: 
Ä c 


fliehn vergrößern, ohne daß fie es erſchwerte. 
”) Etym. Gud. V. Zuygevs’ Turks dR 109 Zuyodu viov Andov 

goolv, os Aloyulos Zrugo’ 

— Zuygä ve vuv ne za Mlolvievo 

zeige. 
Der Fehler im Ziter tft entftanden indem in CICTD.NI der 
zweyte Buchftabe zu nah zum dritten gefchrieben worden war. 
Diefelbe Verwechfelung Eommt in diefem Wort und in andern 
mehrmald vor, Dobrec in Porsoni Aristophanicis p. 41. 
(Dieg C ift das Monogramm, welches Siſyphos feinen Heer: 
den unter die Klauen und Hufe febte, damit er fie als fein 
Eigenthum wieber erfennte. Schol. Soph. Aj. 190. Der Scherz 
befteht darin, daß der Buchſtabe die Beftalt des Hufs hatte: 


— 55971 — 


die er in der Oberwelt macht. Dann äußert Jemand in 
dem ZTetrameter: AA dpovpaios ris Eorı ouivdog wg 





von Agathon wird es mit dem Stythifchen Bogen, von Euris 
pides und Theodektes mit einer Kaarlode verglichen. Not, 
692.) Aehnlich ift bey ‚Herodianus in Dindorf. Grammat, 
Graecis T. I p. 31 3ogoxirjs &v aunvo nvoxasi entflanden aus 
ENNATITAIRI indem AI für N genommen worden. IZo- 
Auslvo habe ich groß gefchrieben ; denn Aeſchylus hat hier aus 
zwey Eigenſchaften des Hades zwey Dämonen gemacht; Zuygevc 
nehmlich iſt Hades, ein Zugreifer, Vielnehmer; aygeiv 
bedeutet in der alten Sprache, nehmen, greifen (ECexilo⸗ 
gus I, 1305 die Erklärung der Grammatifer 6 ueyalwg aygevor, 
. 6 &yowios iſt alfo vielleicht nicht richtig, obgleich "Aygsus nur 
in der Bedeutung Jäger vorfommt, und der Sinn biernady 
auch berfelbe bleibt), und viele Gäfte hat ers vov nolviern- 
warov Zivo av xenunxorov nennt ihn Aefchylus 'Suppl. 156. 
Sifyphos nun fagt wie er fich davon macht, mit vieler Heiter- 
Zeit, fie möchten ihm jest wohl leben, Aidoneus felbft und 
der Bagreus und ‚der Polgrenos. Diefes Spiel mit Perſoni⸗ 
fieieungen ift häufiger im Griechifchen Altertyum als man ges 
wöhnlich denkt, Ein Beyſpiel ift S. 35. 70 vorgekommen. 
Im Homerifchen Töpferlied wirb in Iherzhafter Nachahmung 
foicher Erfindungen der Zurrgiy, der Zuugayos, det "Aoßeros, 
Zußanıng und ber Nuodeuos angerufen s an fie fchließt ſich 
auch mandyer andre Wis an, wie 3. B. ber bekannte su deiw 
109 Oiven Illu nowiv. — Das Etymologicum fährt fort: 
’Ev && Alyiaıo ovıwg uvıov din vov Illovswva nal, ToV 
Gyguiov Toy moAvkevwrarov din Tav nerumnoren. Dieß ift fo 
herzuſtellen: "Ev d2 Alyunrloıs ovros avzov zov Ala ov 
Drovrova xalii, Tov üypuior, Tor noluievwrarov Alu r“ 
nexunxorav. So bezieht es fich offenbar auf die von mir an⸗ 
geführte Stelle aus den Scyupflehenden, und man könnte ba= 
nach vermuthen, daß die Zrilogie, wozu diefe gehören, unter 
dem nicht unpaffenden Zitel Alyunzıos gegangen fey-(AITTIT- 
_ TIOIC gelefen ftatt ATTITRI) Doch citirt auch Pollur 
IV, 110 ftatt der Shoephoren das erſte Stüd der Zrilogie. 
Alerbings aber konnte Aeſchylus dem Hades felbft den Bey⸗ 
namen Zagreus geben; ihn verſteht auch die Alkmäonis: 
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vmeogyuns, Siſyphos habe ſich aus‘ der Unterwelt wie 
eine ungeheure Maus hervorgemwühlt, fo wie Hamlet Den 
Geift, als er wieder hinabgefunfen ift, einem Maulmwurfe 
vergleicht. Ein Diener fagt, wenn ich nicht irre: Sieh wie 
der Herr des Hauſes blinzelnd um fich fchaut! Vom Dunkel 
bed Weges war nehmlich des Siſyphos Auge noch befan- 
gen: er begrüßt eben erft das Licht wieder. Seine Füße 
find noch vom Staub der Neife bedeckt. Die Berfe, wel: 
he dieß verrathbenz haben etwas ftolged, gebieterifcheg ; 
Siſyphos fcheint ſich ſogleich wieder der Korinthifchen 
Pracht, als wäre fie ihm nun für immer verfichert, zu 
erfreuen. Ein Bad befiehlt er herbeyzubringen für biefe 
Füße, die etwas höheres als einen Sterblidhen tragen 
(Heoyopwv modw»): 
Die .lew’ngetragne Wanne wo, die eherne ? 


Und hierauf fpielt Horatius (Sat. II, 3, 20) an: 


Olim nam quaerere amabam, 
Quo vafer ılle pedes lavisset Sisyphus aere. °%) 


Nach kurzem Genuß der irdifchen Herrlichfeiten wurde Der 
Entflohene von demjenigen Hermes, welcher zwifchen Koͤ⸗ 
nigen und Bettlern, Klugen und Kurzfichtigen feinen Unter: 
fchied Tennt, ‚mitten aus den Bachhifchen Feftfreuden, zu 


Horvıo In, Zuyoev ve Hewv navunegrore navıov. (Ftym. M. 
wirt; [r0v Zayoea] Tov uvrov guoiv elvaı co Illovsomı). Aber 
eben weil Zagreus nicht eine beflimmte Perfon, fondern ein 
Beywort ift, fo konnte audy der Sohn des Zeus und ber Kora, 
der den Tod leidet und Gott der Todten ift, Dionyfos, Jac⸗ 
chos, ebenfalld Zuygev; fo gut wie yYovos heißen; und von 
diefem ift der Name gewöhnlich zu verftehen. Der Hall zeigt 
fehr beftimmt, baß ohne ridhtige Worterflärung in der Gries: 
chiſchen Mythologie große Verwirrungen und Vermiſchungen 
gar nicht zu vermeiden ſind. 


) Vielleicht gehört zu dieſer Scene auch von fr. 331 ber eine 
Vers s denn es gehören nicht beyde zufammen. 
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denen er gerade angefommen war, weggefchleppt und zu 
feiner Ruhe heimgeführt. °°°) 

11) Aeolos, der Bater des Siſyphos; gewiß ein 
ganz andrer Stoff ald im Aeolos des Euripides. 

12) Die Perrpäberinnen entweder oder Perrhaͤ⸗ 
ber. Nicht zweifelhaft ift der Gegenftand, die Schlacht 
ber Lapithen und Kentauren über dem Hochzeitmal, wels 
he Ovidius ausführlich gefchildert hat. *°°) . Als Ixions 
und der Dia Sohn Pirithoos die Hochzeit mit Hippodame 
fegerte, waren als Gaͤſte bey den Lapithen die Kentauren 
und Die Perrhäber, mit welchen jene vermifcht unter ein- 
ander wohnten; 37) eine Hauptyerfon unter diefen Kaͤneus 
vom Othrys, von Pofeidon aus einem Weib in einen dem 
.Eifen undurddringliden Mann verwandelt. 2°) Die beys 
den Bruchftäde (Fr. 170. 172) deuten fi) aus Ovidius 
(242): | | 

Vina dabant animos: et prima pocula pugna 

Missa volant, fragilisque cadi, curvique lebetes. 
Die filbernen Trinfhörner find auch in einem Pindarifchen 
Bruchſtuͤck (147 Boeckh.). Die Kentauren, als der füße 
Duft des Weines zu ihnen gebrungen, fließen mit Heftig⸗ 
feit die weiße Milh von den Tifchen und tranfen nach 
eignem Belieben aus den filbernen Hörnern; griffen trun- 
fen die Weiber der Papithen an, und viele von ihnen buͤß⸗ 
ten mit dem Tode die Wildheitz der Neft entfloh. Wie 
viel Antheil an diefem Kampfe die Attifhe Sage (neuer: 


des) Im Euripideiſchen Satyrfpiel Sifyphos trat Herakles auf. 
Ein grobes Irrthum Musgraves ift ed, daß biefer fr. 3 ben 
Siſyphos getödet haben fol, Dieß bedeutet 2foAwAos« bier 
fo wenig wie Herc. F. 1392. 

6) Metam. XII, 146. Die ältere Geftalt diefer Fabel Odyss. XXI, 
295 — 304. 

®) Strab: IX p. 41. 


“*) Perrhaebum Caenea vidi, Caenea Perrhaebum, Ovid. 172. 
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lid) dem Thefeus zugeeignet hatte, iſt aus ben Kunſtwer⸗ 
fen des Perikleiſchen Zeitalter zu entwideln. Auch bey 
Ovidius (227. 343) hat er, geleitet von Pallas, großen 
Antheil an dem Sieg Am Tempel des Thefeus, Kurz 
vor, und am Parthenon, an den Tempeln zu Sunion °°°) 
und Phigalia, nicht lange nad) dem Tode des Aefchylug, 
ift diefe ungleihe Schladht der Helden und der Pferde- 
menfchen, mit welcher Phidias aud den Schild, der eher- 
nen Pallas Promachos verziert hatte, mit einer Vorliebe, 
mit einer Kraft und Manichfaltigkeit behandelt, welche eine 
lebendige Ahndung geben von dem Charakter diefer Tragoͤ⸗ 
bie; denn übertroffen hat in beyden den Aefchylus niemand. 
Unverfennbar, wie mir bünft, ift Aeſchylus auch in der 
Schilderung des Ovidius, fowohl in dem ausgedehnten 
Ganzen des herrlichen Gemäldes, ald in vielen einzelnen 
Zügen. Geſchleuderte Trinfgefäße, zerbrechliche Krüge, ges 
dehnte Platten waren ein leichtes Vorfpiel; Fackeln, das 
Geficht zerfchlagend, in den Gaum gebohrt, Tifchbeine, 
ein ungebeurer Hausaltar, ein von der Wand geriffenes 
Hirſchgeweih, an deffen Zaden die ausgefioßenen Augen 
herabfließen, fo viel davon nicht in den Bart lauft, Feuer- 
brände, mitten von ben Altären genommen, die das Haar 
in Flammen fegen, |paß das entzändete Blut wie ausge 
Löfchtes Gluͤheiſen gäfcht, die Thuͤrſchwelle, einer Wagen- 
Saft gleich, find die nächften Waffen; und wie_der Kampf 
immer ärger anfchwillt werden andre aufferhalb gefucht, 





89) Der fehr befchäbigte Fries am dortigen Athenetempelmit dem 
Kampf der Kentauren und Lapithen tft allein in den Jonian 
Antiqu. T. II p. 21 erwähnt, Gine Vafe mit diefer Gefchichte 
ift erft neulich bekannt geworben in der ehmald Lambergifchen 
Sammlung, welde von Hn. Laborde herausgegeben wird, 
Taf. 25. Die Kentauren welche die Frauen vom Hausaltar 
wegreißen wollen, werden mit Macht zurüdigebrängt und ges 
züchtigt; umgeftürzte Gefäße und Polfter auf bem Boden, 
TIEPIOOS beygefchrieben. 
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Steinmaſſen ‚ein zweyzinkiger Aſt; den Eichbaum verſucht 
einer auszureißen, die bejahrte Fichte, welche nicht zwey 
Geſpanne aus der Stelle ruͤckten, ſchwingt ein Kentaur, 


dem ſechs zuſammengeſetzte Loͤwenfelle den Mann und das 
Roß bedecken. In all dem Laͤrm liegt, auf Baͤrenfelle 


hingegoſſen, Aphidas im tiefen Weinrauſch unerwecklich 
ſchlafend, daß er nichts empfindet als der Speer ihm in 
den Hals gebohrt wird, daß vas ſchwarze Blut in den 
Becher mit Wein ausftrömt, welchen er noch in orſchlaff⸗ 
ter Hand hielt. Theſeus toͤdet unter vielen andern beit 
Tereus Cim Attifchen, Mythus fehr gehäffig), °79 welcher 
Bären pflegte, auf den Hämonifchen Bergen ergriffen, leben⸗ 
dig und fehr unmuthig, nach Hanfe zu tragen. Das Letzte 
ift Kaͤneus, der Unvermwundbare, welcher gefchlagen mit 
grünen Tannen, wie Pindar fingt, °”°) und wie auch auf 
mehreren bedeutenden Kunſtwerken dargeſtellt ift, ſich ges 
rad hinabfenft in die Erbe, die ſich ihm aufthut. 


13) Der Potnifhe Glaukos, aus welchem ein 


Bers in ‘den Fröfchen (1042) auf die Wagfchale gelegt - 


wird. 3°) Diefer Sohn des Siſyphos und Der Merope 
fand bey den Leichenfpielen des Pelias in Solfos den Unters 
gang, indem fein Viergefpann, welchem er Menfchen zu 
fpeifen gab, damit es higiger auf den Feind eingienge, im 
Magenrennen wüthend wurde und ihn felber zerriß, Be⸗ 
fohreibung durch einen Boten muß in diefem Drama, wie 
in dem vorhergehenden, der wichtigfte Theil zur Darftel- 
lung ded Stoffes gewefen ſeyn. Zufammenhang aber und 





870) Dem Boreas fchabeten im Haus des Erechtheus Zereus und 
bie Thraker. Metam. VI, 682, An Pandions Zöchtern hatte 
Tereus gefrevelt: 


811) fr. 148, yAugeis Buroscı vunels. Daher Caeneus Elateius, 
Elateia Caenis. 


872) G. Hermann de Aeschyli Glaucis Dissertatio 1812. 


36 
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Bedeutung der Geſchichte ſind noch nicht hinlaͤnglich auf⸗ 
geklaͤrt. Wahrſcheinlich hatte ſchon Thespis ſie behandelt 
(S. 388). | 
14) Die Myfer. Wie Tormbhitt fcharffinnig gezeigt 

bat, trat in diefer Tragödie ver Myſiſche König Tele⸗ 
phos in feinem Land als ein mit Blutſchuld noch Beladener 
auf; er hatte in Tegen feiner Mutter Brüder Hippothoos 
und Nereus getödet und fom von dba ohne ein Wort zu 
fprechen, wie ea die Pflicht folder war, bevor fie von 
einem Entfündiger durch Opferblut gefühnt waren, °”°) 
nad Myſien. Ariftoteles (XXV, 8) tabelt die Wahl ei⸗ 
nes Stoffö, der eine ſolche Unwahrfcheinlichkeit in fich ent- 
balte. Auch Sophofles hatte Myſer gedichtet; Agathon 
fowohl Myſer als Telephos. Alexis und Amphis fpielen 
in der Komoͤdie auf das Nicken an, womit Telephos im 
Anfang die Fragen beantwortete. Doch bey der erſten 
Ankunft rief er (fr. 122) den Kaikos an (was Strabon 
als den Anfang des Stuͤcks, aber irrig als aus ben 
Myrmidonen anführt), und wahrfcheinlich damals zugleich 
(fr. 132) deffen Priefter, welchen er in feyerlich frommer 
Rede anfleht, daß er feinen König Durch heilendes Gebet 
retten möge. 

. Eine Berbindung gwifchen diefem Drama und bem 
folgenden wird faum zu denken feyn. 


15) Telephos. Bon Achilles verwundet, vernimmt 
Telephos vom Delphifchen Drafel, daß ihn nur wer ver: 
wundete heilen koͤnne. Er wendet ſich alfo nad Argos, 
indem durch ihm felbft in der Teuthraniſchen Schlacht die 
Achäer bis nach Hellas zuruͤckgeworfen worden waren. Dieß 
nad den Kyprien; und vermuthlich enthielten biefe auch 
fhon, wie die Tragödie, daß Telephos ſich ben Oreſtes 
zum Anwalt nahm, um bey ben Achderu felbft feine Ret⸗ 





. 


893) Aesch. Eumen. 451. 
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tung zu ſuchen. #9 Das Wort fr. 217 wird auch von 
Platon im’ Phaͤdon (p. 208) angeführt. 

16) Kyknos, über welchen oben ſchon einiges bes 
merkt worden iſi. Auf ihn kann das Beywort xodwuo- 
gyalaponwiog in den Fröfchen nicht mitbezogen werben. 
Denn obgleich dieſer (nach den Kyprien) ein Sohn Pofei« 
dons war, welcher den Seiten, wie dem Pelops, Roſſe 
ſchenkt, fo enthält doch der Kampf wie ihn Ovidius (CXII, 
64), im Wefentlichen gewiß mit den Kyprien, und mit 
Aeſchylus uͤbereinſtimmend, ſchildert, nicht einmal eine Er⸗ 
waͤhnung von den Roſſen des Kyknos; ſondern nur daß 
Achilles nach dem Speerkampfe von ſeinem Wagen herab⸗ 
ſpringt (128), um ihn mit dem Schwerd in ber Nähe. anz. 
zugreifen. ° Die Unverwundbarfeit des Kyknos, daß das. 
Pofeidonifhe Ungeheuer (denn. Geftalt und Ausfehen muß 
nad) dem Thun eingerichtet gewefen feyn) alle Bedeckung 
mit Hohn von ſich wirft, um den Peliven zur Verzweif⸗ 
Iung, zu bringen, und daß demohngeachtet dieſer Mittel 
findet ihn zu vernichten, iſt das Eigenthuͤmliche des Stoffs 
und das, was die Zuſchauer mit Entſetzen erfuͤlltte. 

17. 18) Philoktetes auf Lemnos, worin nach 
Dion (or. 52 p. 549. 559 der Chor, wie auch in. dem 
Philoktetes des Euripides aus Lemniern beſtand. Hier⸗ 
aus folgt, daß der Titel Ayyvıor im Katalogos zu. 
demſelben Stuͤck, oder zu einem ganz andern Gegenſtand 
gehoͤren muß. Der Inhalt war, wie aus dem Bruchſtuͤck 
(wozu auch im Allgemeinen die aus dem Philoktetes Des 
Attius gerechnet werden koͤnnen) hervorgeht, wie Die ver⸗ 
gleichenden Bemerkungen bes Dion, und die ausdruͤckliche An⸗ 
gabe Des Grammatifers vor dem Philoftetes des Sophofles 
lehren, berfelbe wie in diefem; nehmlich nach den Kyprien. 
Bon einem Philoftetes in Troja des Aefchylus ift Feine Spur. 





8») Schol. Aristoph. Ach. 331: Ta d8 ueyala na Unonulke vis 
zgaypölas, dmei uud € Ti;lepos x. T. A. 
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19. 20) Herafliden, ber Stoff ber gleichtamigen 
Tragödie bes Euripibes, wie auch Heyne angenommen hat; 
ber ben Kindern bed Herakles von ben Athenern gewährte 
Schutz. Da in der Erzählung Apollobors (II, 18, 1, auch 
bey Zenobius II, 61) Alkmene zulett dem abgefchnittnen 
Haupte des Euryfiheus mit den Haarnadeln Die Augen 
ausbohrt, fo ift nicht unmahrfcheinlich, bag die allein von 
Heſychius angeführte Alkmene baffelbe Stüd geweſen fey. 

21) Oreithyia. Boreas wirbt um die Tochter bes 
Erechtheus Oreithyia. So lang er fehmeicdhelt und bittet 
erreicht er nicht feine Wünfche; und misfält als ein rauher 
Thrafifcher Geſell. Endlich wird er zornig und fagt, mir 
gefchieht Recht: warum fchreite ich aus meiner Natur ber- 
aus? Wuth und Gewalt und Ungeftäm find es, worin 
ich vermag. So fihmwingt er die Flügel, ftreift über die 
Berge bin, und umfängt, in Dunkel gehuͤllt, bie ſchuͤch⸗ 
terne, am Iliſſos fpielende, oder, wie Choͤrilos fagte, Blu⸗ 
men pfluͤckende Jungfrau liebend mit den gelben Flügeln, 
und trägt fie unaufhaltfam in feine Burg im Kikoniſchen 
Land, wo fie Mutter von Zethos und Kalais wirb. °°) 
Sn der dichterifchen Ausführung diefer Gefchichte bildet eis 
nen lichten Mittelpunft die Schilderung, welche Boreas 
von ben Wirkungen feiner Kraft macht. So bey Ovidius, 
der allerdings, wie Ruhnken bemerkt hat, ben Aefchylus 
auch hier vor Augen gehabt haben mag, obgleich er den 
Ton umänderte; und fo auch nad) dem Bruchſtuͤck zu ur⸗ 
theilen bey Aefchylus ſelbſt. Der Gott droht, wenn fie 


nme 


rs) Eine jener fchönen Griechifchen Fabeln, welche Eigenſchaften 
ber Natur, ber Thiere, ber Pflanzen durch: menfchliche, und 
vorzüglih gern durch Liebesgefchichten deuten und anſchaulich 
machen. Die ethifche Seite ber Boreaäfabel, ber Sag, daß 
nur wer ſich ſelbſt treu bleibe, zum Biel gelange, ift erft ſpä⸗ 
ter berausgetreten. Die Quellen bey Heyne ad Apollod. III, 
15, 2% . j 
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nicht (im Palaſte des Erechtheus) die hohen Flammen 
ihres Ofens zügeln, wenn er Gluͤhaſche nur ein wenig, 
um den Heerd zu hüten (dorrovyov, wie man fie nannte), 
fhauen würde, ein einzig Strohfeil unterfchiebend, ftroms 
gleich die Hätte anzuzünden, einzufohlen, (daß fie Rauch 
und Flammen) bis zum Himmel ausfpey’n werde. °’% Bis 
jeto habe er feine rechte Melodie nicht angeflimmt, (nun 
folten fie ihn erft als) Pfeifer (kennen lernen). Den Lons 
ginus hat eine Fritifche Pebanterey hefchlihen, daß er 
hierin untragifchen, niederen Ausdruck tabelt. (Und den⸗ 
noch, wie viel edler ift mAexravn ald Strohfell!) Es iſt 
eben als ob man dem Meifter der adıt Winde an dem bes 
kannten Athenifchen Fries vorwerfen wollte, daß er nicht 
feinen Boreas ſchoͤn gleich einem Achilles, oder wenigfteng 
dem zierlicheren Boreas der Bafenzeichnungen Ahnlich ges 
bildet habe, 7) welche fpAter find, Der Monolog des 
Boreas erforderte nothivendig ungezwungne Derbheit, eine 
natve Ungefchlachtheit wie fie der liebende Kyklop ausfpricht, 
von welchem übrigens Boreas, da diefer fich befinnt, und - 
fhon weil er wirkliche Natur, kein plumpes Ungeheuer ift, 
ein Gegenſtuͤck bilder, 





16) Hiernach erflärt fi) (wie ihn auch Schwenck ſchon abgeleitet 
hat) der Name des einen Sohnes Kuiuis von xulw, weil ber 
Hauch das Feuer ſchürt. Dum volat, arserunt agitati fortin, 
ignes, vom Boreas Ovibius Metam. VI, 708. Daher, wie 
es Scheint, Tagte Aefchylus auch (fr. 383) xuluivog adgunos, VO 
der Teuerfarbe, was von xuAln, ullaın hergeleitet wird. (In 
diefem Kalat; liegt eine Beflätigung ber früher gegebenen Ers 
klärung von Kelsog, Kriaos, DOpferpriefter. Im Altattifchen 
iſt a für ⸗ nicht felten.) Der Bruber Zurns hat von bem 
Wehen felbft den Namens die Mutter heißt Ngeidv,“ weil 
der Rorbwind Über die Berge wegeilt. Xıomm die Tochter 
vom Schnee. Die andre Tochter ift der Gleichheit wegen 
untergefchoben, bat aber einen gleichgültigen Namen, Kiso- 
TUT. | 


”) Tiſchbeins Wafen III, 26. 31 (43). 
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22) Die Aernderinnen, Alrvalcı, bie wahr 
fcheinlichfte Lesart, °’°) ein Gelegenheitsftüd, welches ber 
Dichter in Sicilien, ald Hieron die Stadt Aetna grün 
bete, indem er durch Aufnahme fremder Kolonen Katana 
erweiterte und der neuen Stabt unter feinem Sohn Dinos 
menes Dorifche Verfaffung gab, als eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
feyer für die Bewohner aufführte Colwsulouevos Biov 
ayasov Tols Ovvomxovar mv Tom). Mythiſch kann ber 
Inhalt nicht wohl gemwefen feyn, weil gerade dag Neue, Ge 
genwärtige gepriefen und bie Hoffnungen für die Zukunft 
belebt, werden follten. Vielleicht erfchienen die Götter des 
Orts (aus dem Bruchftüd wird dieß noch wahrfcheinlicher), 
vielleicht die Dorifhen Stamm: Eponymen, die Heroen 
Dyman, Pamphylos und Hyllios, vielleicht allegorifche Pers 
fonen vor dem jungfräulichen Chor. Daß die Einrichtung 
von der gewöhnlichen ftarf abgewichen wäre, verräth fih 
durch nichte. 

23) Die Heliaden. Wenn Plinius (XXXVL, 1D 
den Aefchylus unter den Alteften Schriftftellern nennt, bey 
welchen die Sage von Entftehung des Bernfteins aus ben 
Thränen. der Heliaden vorfomme, und zugleich anführt, 
daß nad) Aefchylus der Eridanos in Iberia oder Hispania 
(von ihm in etwas weiterem Umfang genommen), und mit 
dem Rhodanos derfelbe fey, fo ift Har, daß die Scene 
der Nefchylifchen Heliaden in jenen Gegenden war. Ge 
trennt vom Bernftein fommen bie Griechifchen Heliaden 





2) So in zwey Stellen des Heſychius, und im Blog Alazulov, 
wo Inedelioro Tas Altıvos in Altwulas nothwendig zu ändern 
Scheint. Aa in einer dritten Stelle des Hefychius, bey 
Macrobius und "bey Lydus de mens. in den Fragmenten 
hinter der Schrift de ostentis p. 274 (wo aus diefem Gtüd 
erwähnt iſt Kronos ald Erbauer einer Kronosburg, Kgorke), 
die Stadt als der Gegenftand des Dramas, konnte eben ſo 
gut gejagt werden; nur Altvaioı: im Katalogos fcheint falſch. 
Aitvoicı behauptet Valeken. ad Callim. Eleg. p. 176. 
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und der Sturz bed Phaethon nicht vor; umd es tft Höcht 
wahrfcheinlich, daß diefe Sage blod auf Anlaß einer Ger⸗ 
manifchen Bernfteinsfabel erfunden worden, und zuerft 
nichts als die Griechifhe Nachbildung derfelben geweſen 
it, 8% Die Karbe ded Berniteind und feine brennbare 
Eigenſchaft (nach Plinius diente er fogar flatt Dochts) 
ließen ihn als ein Product des Helios oder Eleftor erfens 
nen, von weldem er den Namen Elektron erhielt; und 
nicht minder bezeichnend war in Beziehung auf das tropf- 
artige Hervordringen ber Harze, wozu er zu gehören fchien, 
Das Bild der Thränen, welches daher Pindar in einem 
Stolion auch auf ven Weihrauch überträgt. Aber anftatt 
den Sonnengott felbft diefe Thränen weinen zu Iaffen, was 
vielleicht mit den Vorftelungen von Helios und Apollon 
nicht verträglih fchien, nahm der gebildetere Griechifche 
Mythus Heliaden an, heiße Sonnenbäume, und als Ans 


819) Daß Bernftein aus heißen Thränen geworben fey, dieſe Dichs 
tung ift zu den Griechen wahrfcheinticd mit dem Naturproduct 
Telbft von den Germanen auf einem Wege gelommen, worüber 
ich anderwärts Vermuthungen mittheilen werde. Apollonius 
IV, 611, und aus ihm Artemidorus und Phavorinus führen 
es als eine Sage der Anwohner des (nördlichen) Eridanos, 
welche fie Kelten nennen, an, der Sonnengott weine ben 
Bernftein auss dieſen Sonnengott vermifchen denn die Gries 
hen mit ihrem Apollon, etwa fo als ob fie einen Namen ber 
Barbaren dem Laut :und der Form nach hellenifirtens und 
dichten daher im Namen ber Kelten hinzu, damals als Apol⸗ 
fon unter den Hyperboräern weilte, babe er biefe Thränen 
geweint. Nonnus XXXVIII, 98 giebt den Kelten bie Gries 
chiſche Zabel gang, bie Heliaden und ben Eridanos. Ein 
andres Beyſpiel folcyer Naturerflärung durch Germanifche 
priefterliche Poeſie führt Tacitus Annal. XIII, 57 an, bie 
Entftehung des Salzes aus Flußwafler und Holgbrand, ale 
aus zwen göttlichen Elementen, weil nehmlich bort an der 
Salzquele der Hermunduren die Götter näher feyen als am 
andern Orten. 

⸗ 


— 568 — 


laß der ausgeſchwitzten Thränen eine unnatürliche Nähe 
der Sonne. Die Erzählung hat ganz die Farbe Derjenigen 
alten Dichtungen, welche blos aus der Anſchauung, nicht 
aus dem Gedanken hervorgehend, eine Naturerfcheinung 
zum Gegenjtand haben, und eine moralifche, hiftorifche oder 
wiffenfchaftliche Bedeutung erft fpäter beygelegt erhielten. 
Der dichterifche Name des Eridanos, °°%) als des Stro⸗ 
mes, von deffen Bäumen der Bernftein fomme, gehörte 
der älteften Erzählung an, und wanderte daher mit ber 
Sage jelbft, wie denn die Sage gewöhnlich die Namen feſt 
halt, von Norden auch an die andern Orte, welche durd) 
Bernftein berühmt wurden. So ward er feit dem Hefiodus 
(des Hyginus 159 zum Po, wohin auch völlig erdichtete 
Bernfteininfeln (Electrides) verfeßt worden find 8°) nad 
denen im Deutfchen Meer (glessariae), weil der Rhein Eri⸗ 
danos gewefen war und der Bernfteinhandel von feinen Muͤn⸗ 
dungen her. den Kauf genommen hatte. Denn Ligurien hatte 
(nad) Theophraft, Metrodor u. a.) Bernſtein; er wurde 
Aryvorovi (Liguriſch Gut) genannt, was in Avyyovpıov 
verborben zu einer widerlichen Erfindung aus falfcher Ety 
mologie VBeranlaffung gab. 2°) Es Fonnte aber auch der bes 
deutende Germanifche Bernfteinhandel am Adriatifchen Meer, 
wovon Plinius fpricht, Anlaß geweſen ſeyn, die Sage an 
den Padus zu verpflänzen. An diefem Eridanos muß bie 
Dihtung vom verwandelten König Schwan, der den Phae⸗ 
thon Hagte, d. i. vom Trauerton der Schwäne mit ber 


880) ’7Joldavog (d. i. Egldavos) ovrou« — Uno nomtew ziwög mom- 
9€v, Herod. III, 115. Strabon ſagt mit Recht, der Erida> 
nos fey nirgends vorhanden, in fo fern der Name keinem Fluß 
in wirklicher Geographie angehört hat. Auch die Batrachom. 
V. 20 gebraucht ihn als einen dichterifhhen. 

ss) Apollon. IV, 505. Pseudo-Aristot. Mirab. ausc. 82. Strab. 
V p. 215. Plin. 1. 1 und 11I c. ult. Mel. II, 7. 


0m) Zannoni Reale Galeria di Firenze Statue T. 2 p. 210 ss. 
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andern fich verflochten haben, da biefer Kyknos ein Ligu⸗ 
riſcher König ift. °°) 

Warum der Rhodanus zum Eridanıs geworden fey, 
wird aufgeklärt durch die Nachricht des Theochreſtos und 
des Kenofrafes hey Plinius, daß nicht weit von biefer 
Kuͤſte, an den Pyrendifchen Vorgebirgen Bernftein vom 
Dcean ausgeworfen werde. - Sm Zeitalter des Aefchylus 
war der Handelsſtaat der Maffilier in kurzer Zeit aufge 
blüht; unter ihren Kolonieen waren Rhoda, an der Muͤn⸗ 
dung des Rhodanos, und Rhode und Emporion, gerabe 
an den Pyrendifchen Vorgebirgen. 8%) Der Name Rhode 





823) Daß die Hefiobifche Erzählung bey Hyginus ben Kyknos .eine 

ſchließt, zeigt, daß auch die Angabe, Phaethon fey in den 
Padus gefallen, nicht anders woher genommen, und alfo bie 
Bemerfung daneben, daß Pherekydes zuerft den Padus Eridas 
aus genannt habe, falſch ifts Pherekydes müßte denn älter 
feyn als diefer Heſiodus. Die Sage yon Phaethon felbft Legt 
auch Schol. Odyss. XI, 325 dem ‚Hefiodus hey, und ein Bruche 
ftücl beftätigt es; Plinius ‘wußte Feine älteren Quellen als 
Aeſchylus und Euripides; woraus aber nicht zu fchließen ift 
(zumal da er aud den Pherekydes nicht nennt, der doch aus 
älteren. Schriftftellern fammelte und nicht felbft erfand), daß 
er das Heſiodiſche Gedicht, woraus Hyginus fhöpfte, nicht 
anerkannt und fpäter als Aefchylus gefegt habe, wie Bannont 
a. 0. O. p. 196 ss. glaubte. Webrigens fcheint diefer mit Grund 
zu vermuthen, daß Hyginus die Hefiodifche Große Aftronomie 
oder Aftrolegie meynte, da der Scholiaft des Germanicus aus 
Hefiodus anführt, Eridanus fey wegen bes Phaethon unter 
die Sterne vesfegt worden, Daß dem Lactantius unb einem 
Grammatifer vor Metamorph. II die Verwandlung des Cycnus 
bey Eeinem älteren Dichter als bey Phanokles "in den Eroten 
befannt war, beweift eben fo wenig deren Jugend, Wohl 
mochte nicht viel älter bie Wendung feyn, daß Kyknos der 
Liebhaber bed Phaethon gewefen ſey; die ältere Sage nahm 
ihn nur als Verwandten, 

884) Sceymn. 200. 05. Scyl. p: 3. Strab. XIV p- 654. Skymnus 
nennt 207 Rhode eine Maſſiliſche Kolonie; Plinius II, 4 
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aber tft entfcheidend für unfere Annahme, daß am Rhone 
die Heliaden des Aeſchylus fptelten. Der Homerifche Scho⸗ 
liaſt, weldyer die Fabel nad) den Tragifern zu erzählen 
verfihert, nennt die Mutter des Phaethon und der drey 
Heliaden, der Lampetie, Aegle und Phaethufa, Rhode **) 
(die Nymphe der Bernfteinftabt); bey Euripides ift fie eine 
ganz andre. Hier am Keltifchen oder Mittelländifchen Meer 
und den Pyrenäen ift auch dem Dionyfiod (283) der Helias 
den Trauer und Eridanos. So wahrfcheinlich ift jenes 
Scholion der Inhalt gerade des Phaethon des Aefchylug, 
daß man unbedenklich auch die Zahl diefer Nymphen ale 
die feinige anfehn darf. Diefe Zahl wurde denn für Den 
Chor in ber Art, die wir aus andern Beyfpielen kennen 
gelernt haben, vermehrt. Ovidius CHI, 346) ermähnt die 
drey Heliaden unter denfelben Namen, welche wir für Die 
Aefhylifchen halten, und auch Euripides (Hippol. 739) 
nimmt fie in der Dreyzahl. Drey enthalten auch die Bass 
reliefe;_fteben giebt Hyginus aus Heſtodus an. 

Die Bruchſtuͤcke berühren nur den Kahn des Helios, 
womit er, angelangt bey der Nacht mit ihrem NRappenges 
fpann, auf dem Okeanos zum Aufgang zurädfährt; dann 
die Rhipaͤen (nördlich vom Eridanos), und in dem Wort 
apIoveorspav ABa wahrfcheinlich den Bernftein, mit Ans 
ſpielung auf ABavos, Weihrauch, von Asißerv, ausrin» 
nen.) Es müßte alfo den Heliaden ihre Verwandlung, 
welche Ovidius (344) erſt nad vier Monathen erfolgen 





und Hieronymus behaupten eine frühere Rhodifche Anfiedelung. 
Bol. Raoyl Rochette Colon. Gr. III, 420. 


5) Schol, Odyss. XVII, 208, wo Aaunerimw ohne Zweifel zu 
lejen ift. In Rhodos war die Nymphe Rhodos Mutter von 
fieben männlichen Heliaden: worunter auch ein Phaethon. 
Schol. Pind. Ol. VII, 131. 


‚388) Unbegreiflich wie Caſaubon hier an den Ary, Africus, denken 
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laͤßt, geweiſſagt worden ſeyn: vielleicht von der Goͤttin 
Rhode, ihrer Mutter. Kyknos, der Ligure, war vermuth⸗ 
lich von Aeſchylus nicht ausgeſchloſſen, da Hekataͤos ee) 
Ligyſtike ſo weit ausdehnt, daß Maſſilia in deſſen Gren⸗ 
zen liegt. Gewiß aber trat Phaethons Mutter Rhode auf. 
Bey Ovidius (324) faͤllt Phaethon in den Hesperifchen Eri⸗ 
danus, beffen Nymphen ihn beſtatten; und Mutter und 
Schweftern fuchen und finden das Grab. Der. SHtalifche 
Dichter mußte dem Boden Italiens dieß Grab zueignen 
wenn er auch in der übrigen Schilderung den Aeſchylus 
häufig vor Augen gehabt haben folte. Aefchylus konnte 
wenigftens die Schweftern, als Chor, von der Perſon bes 
Bruders nicht wohl gänzlich trennen ohne an ergreifender 
Wirkung zu verlieren! auch darum tft anzunehmen, daß 
der Maffilifche Eridanos nidht etwa in Prophezeiung ers 
wähnt war, fondern der Schauplap ſelbſt geweſen; ben 
Phaethon zu fuchen, am Eridanos zu finden, ihn abzu⸗ 
wafchen, %°%) zu lagen, war ihr Gefchäft; fo trugen fle 
eigentlich Die ganze Handlung. Der Sturz felbft und mas 
ihm vorausgieng wurde durd) Meldung bargeftellt. 

So trat denn in der dramatifchen Behandlung, was 
beym erjten Entitehen der Sage Hauptfache gewefen war, 
der Bernftein, in den Hintergrund; es hatte für die Bühne 
nicht mehr Bedeutung, ale was man nachbildend angereiht, 
durdy die der Erde zu nahe gefommene Sonne fey bie 
ſchwarze Farbe der Aethiopen oder Inder entitanden, bie 
Milchſtraße geworden, Ströme vertrodnet, es fehreibe ſich 





#87) Steph. B. Moooalle. cf. Ayvorom. Ein Ligure erzählt bie 
Fabel wegen der Maffilier Justin. XLIII, 4 Die Ligpftifche 
Dalbinfel des Eratoſthenes ap. Strab. II p. 92. cf. Avien. 
ora marit. 130 ss. 


sse) In dem Argum. 4 in Ovid. Metam. IT wafchen die Schwe⸗ 
fern die Leiche im Stalifhen Eridanus. — Eurip. Suppl. 766 


> - [2 
Wıyıv avıav Twv walmınwpwv Oyayus. 


von Ihr die ſchwarze Tracht eines Bölfchens am Po her. ») 
Dafür kam ein neues Intereſſe auf, indem die fehlechte 
Lenkung des Sonnenwagens, zuerft nur in Bezug auf bas 
Naturproduct erfunden, nunmehr ald Handlung für ſich 
betrachtet und an den menfchlichen Maßftab gehalten wur⸗ 
de; und Aefchylus wird gewiß den fittlichen Geſichtspunkt, 
dev auf dieſe Art nothwendig geworben war, mit allem 
Bedacht genommen haben. Was ans dem Verhältnig ber 
Sache hervorgeht, deutet Ovidius an: Phaethon wurde 
durch Stolz auf feine Abkunft im Zwifte mit Epaphos 
veranlaßt Die Bewährung berfelben zu fuchen, und faßt 
fhon im voraus den Aether ins Herz (1, 751. 77); er 
bat mehr als feine Kräfte, feine Tugend und Unerfahren⸗ 
beit, als menfchliche Natur auszurichten vermochten, uns 
befonnen auf fi) genommen, einem hohen Streben Ieibens 
fhaftlih, gegen Rath und Bitten des Vaters taub, eine 
unweiſe Richtung gegeben (11, 54 — 60, 109. 9) Er 
ift dem Lucianifchen °°) und Göthifchen Zauberlehrling zu 
vergleichen. 2) Bedeutſam erinnert der Name des Stief 





‚280) Das erfte bey Hyg. 1. }. aus Heſiodus; und bey Ovidius 236, 
wo noch andre folcher Herleitungen s das andre bey Diod. V, 

233 das legte bey Scymn. 397, Polyb. IL, 16. 

0) Die Grabichrift V. 327 Hic situs est Phaethon, currus auriga 
paterni, Quem si non tenuit, magnis tamen excidit ausis, 
nimmt ihn in anderm Sinn, in dem bes Spruched: in magnis 
voluisse sat est, weil Grabſchriften Milderung und unmwahres 
Lob vergiehn wird, Nonnus XXXVIII, 196 führt bios zu 
Gemüth, daß jeder nur Eine Kunft und Kraft habe, worin 
er vermögend fey. 

ss) Philopseud. 35 s. 

2) Bol, Lucian. D. D. 25. Eine moralifche Erkiärung iſt der 
Babel fchon früher gegeben worden, nur nit vollflommen 
richtig, und wenigftens in fo fern irrig, ald man annahm, 
daß fie in folcher Abſicht zuerft erfonnen worden fey. So 
nahmen einige bey Natalis Comes VI, 1 an, fie fey gegen 
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vaters Merops, Menfchentind, an das Loos irbifcher Vers 
gänglichfeit. Und auch die Mutter Kiymene, welde älter 





biejenigen gerichtet, welche ihrer Adlichkeit wegen ſich zutrau⸗ 
ten allem gewachfen zu feyn, Ohne Kraft und Kenntnifle wirk⸗ 
lich zu befigen, und dadurch Staaten und ‚Hetre ins Verder⸗ 
ben riſſen. Aehnlich Delrio ad Senec. Med. 600. Hierbey 
bat man bie Verhältniffe der neueren Welt mehr als die der 
alten Griechen vor Xugen gehabt. Wollte man diefen die 
Babel anpaflen, fo würde eher an bie Baſtarde ber Könige 
im heroifchen Wter, tie von der Nachfolge ausgefchloffen 
waren, zu benten ſeyn; bie Abficht ber Kabel wäre dann ge⸗ 
weſen, ſolchen auch die Luft zu ber verbotnen Frucht zu bes. 
nehmen, indem ihr Anfehn nicht zureidhe zur Leitung eines 
Träftigen und kühnen Volkes. Vix me patiuntur, ut acres 
incaluere animi, fagt Helios von den Roſſen II, 85. Die 
alten Schriftftellee tragen Teine von beyden Erklärungen vor, 
Tondern haben theils eine finnige phyfitalifche Anwendung von 
der Babel gemacht, wozu fi) auch einige Neueren bekannten, 
theils auch fie in den Sumpf des Euemerismus und Paläpha⸗ 
tiömus herabgezogen, wie Lucianus de astrol, 19 und Tzetzes 
“ Chil. IV, 137. Die phyfilalifche Deutung des Phaethon tft 
entftanden burch die Lehre, daß zu verfchiebenen Beiten große 
Zeuerverwüftungen (mieovetlus rov vowdous, wie Philöftratos 
Jmag. I, 11 ſich ausbrädt), fo wie Sünbfiuthen, eingetreten 
feyen. Plat. Tim. p. 22 cf. Procl. in Tim. p. 33. Aristot: 
Meteorol. cf. de mundo 27 p. 284 ed. Kapp. Manil. IV, 
821 ss. und gegen biefe Anficht Lucret. V, 381 ss. Celsus 
ap. Orig. c. Cels. I, 4 p. 167. Wie ed auch mit biefer 
Meynung felbft ſich verhalten möge, fo hätten jene Philofos 
phen, ‚welche fie auch in ber Zabel bes Phaethon ausgefpros 
hen glaubten, doch erſt nachforichen follen, ob fie auf fagen= 
hafter Weberlieferung, gleich der Sünbfluth, beruhe ober blos 
als Hypothefe zur Eklärung phyſikaliſcher Grfcheinungen und 
Drobleme aufgelommen, ob nicht die Phaethonsfage weit älter 
fey, als irgend eine Spur von jener Theorie ſich zeige, Deus 
kalion und Phaethon werben neben einander geftellt von Philo⸗ 
ftratus Heroic. p. 667, Clemens Strom. I p. 152, Lydus in 
einem Bruchſtück in der Ausgabe de ostentis p. 274, Euſe⸗ 
bins in der. Chronik, Hyginus fab. 15%. Die Thesproter lei⸗ 
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nur bie einzige Firtion eines unbekannten Landes zugegeben 
zu werben, alles andre in ber Darftellung felbft, Perfonen, 
Verhältniffe, Anftalten war natürlich und gewöhnlich, aus⸗ 
genommen allein das rauchende Todtenmal des Phnethon. 
Statt des Gewichtes, welches in der Darftellung des Ae⸗ 
ſchylus das reine Bild des Wunderbaren und die einfadh | 
große moraliſche Anficht hatte, bediente ſich der fpätere . 

Dichter einer Verwicklung häuslicher Verhältniffe, um Der 
Handlung einen. Reiz andrer Art zu verleihen. Die neue 
Seite, von ‚welcher er die Gefchichte aufgefaßt Hatte , beus 
tet der Titel Phaethon oder Klymene db. i. die Lage 
der Kipmene, in welche fie durch den Sturz des Phaethon 
verfegt wird, am. Ungewiß ift, ob ihnt die Erfindung an- 
gehört, „Daß ber. Sturz bed Phaethon gerade an dem ihn 
bereiteten: Hochzeitfeft erfolgt. In dem Mitteldrama der 
Sphigenin wird das Zragiiche der Hinopferung durch Die 
Hoczeitsanftakten befördert; auch gehören fie als ein vers 
derblicher Betrug in Die Reihe der Fehler, die aus einem 
erften furchtbaren Keim fchieffalvol fortwuchern. In den 
Helinden würde ber Hochzeitstag als Höhepunkt bes irdi⸗ 
ſchen Gluͤcks das Verkehrte in dem unzufriebnen Stolz des 
Phaethon -fehr- nachbrüdlic, herausgeftellt haben: Wenig- 
ſtens hatte vieleicht bey Aeſchylus Helios, als er dem 
. Sohn jeden andern Wunſch zu bemwilligen verhieß, wenn 
er nur von dem verberblichen abflünde (was Ovibius 101 
türzer behandelt), auch eine Göttin ald Braut und augen- 
blickliche Hochzeit dargeboten. Bey Euripides, weil Kly⸗ 
mene Hauptperſon iſt, und durch Phaethons Ungluͤck, wie 
wir gleich fehen werben, ihr Gefahr bereitet und der Kno⸗ 
ten der Handlung geſchuͤrzt wird, ift mwahrfcheinlich das 
Motiv nicht in den Charakter des Sohnes gelegt gemefen, 
fondern das Schickſalvolle von der Mutter felbft ausge 
gangen. Am Hoczeitömorgen früh vor Sonnenaufgang 
heißt fie den Phaethon feinen Vater Helios um das Eine 
bitten, beffen Gewährung er ihr für ihn verheißen hatte, 
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als er um fie warb Cein Zug, welcher bey Ovidius nicht 
vorfommt), und die Gewährung biefer Bitte fol ihm als 
Beweis der göttlichen Abkunft gelten. Der auftretende 
Chor, aus Dienerinnen ihres Haufes beftehend, fchildert 
Die Morgenfrühe. Die Nachtigal fingt ihr gewohntes kla⸗ 
gendes Lied, der Schwan auch fingt lieblich, auf den Quel⸗ 
len des Okeanos ſchwimmend Cbeydes nicht als Vorbedeu⸗ 
tung benutzt, wenn gleih aud das Schwanenlied fonft 
traurig it), dazwiſchen erfchallen Syringen der Hirten, 
die ihr Tagewerk beginnen, wie der Jäger zugleich und der 
- Schiffer (auf dem Dfeanos). Des Chors frühes Geſchaͤft 
wird ſeyn, den Hymenaͤos fuͤr die Herrſchaft anzuſtimmen, 
welchen ſofort der Hieroferyr (1, 59), der mit dem after’ 
Mersps und beffen Sohn aus dem Palafte tritt, mit einer 
heiligen Formel anfündigt, wohl noch nicht einleitet und 
eröffnet. Es fiheint mehr ein Morgengebet am Hochzeits⸗ 
tag als der eigentliche Hymenaͤos gemeynt zu feyn, ber 
am Abende der Hochzeit und am Morgen darauf ange, 
flimmt wurde. Eine Göttin ift ihm beftimmt Cvielleicht 
eine Tochter ded Dfeanos), der Unfterblichen Eidam wird 
er allein über die unermeßliche Erde hin gepriefen werden 
(II, 28). So fagen in Uebertreibung der Vorzüge Die 
Dienerinnen; benn Klymene felbft war (ſowohl bey Euris 
pides II, 71, wie bey Heſiodus) eine Dfeanide und wie 
vielen Sterblichen waren Göttinnen vermält! Nachdem 
fo die Feyer des Tages begonnen bat, begiebt Phaethon 
ſich zum Helios, und das andere längere Bruchftüd zeigt 
feine Leiche, vom Blig des Zeus rauchend, zu der Könt- 

gin (von Hirten oder Jaͤgern) vor den Palaſt getragen. 

Bon feinem Unglüd hat die Welt nichts erfahren, wenig⸗ 

ſtens feine Anverwandten nicht; denn der König fingt 

eben an der Spige ber Jungfrauen, die fonft ſeines Haus 

ſes Boden ehren, Die Kleinodien täglich reinigen, Die 

Eingänge mit dem Duft einheimifchen Rauchwerts erfül- 

fen, und die fich felbft der Herrfchaft Maͤgde nennen, 

j | 37. 
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ben Hymenäos noch fort (II, 5. 39). Da die Aethiopen 
überhaupt von der Sonne feine Hiße empfanden, fo ift 
nicht zu verwundern wenn ihnen unbemerft blieb, daß bie 
Feuerroffe mit dem Süngling durchgegangen waren. Auch 
war es natürlich nicht in der Nähe, am Thor der Eos, 
in der Morgenfühle, fondern in der Mittagshöhe gefches 
ben; und e8 zeigt ber .angeflimmte eigentliche Hymenaͤos, 
daß die Abendzeit herangefommen war ald man die Leiche 
des Bräutigams herbeytrug. Auch die nothbürftigfte Auffere 
Wahrfcheinlichfeit erforderte wegen der Herbeyfchaffung ber 
Leiche diefe Einrihtung; Die Uingereimtheit, daß fie in 
Aethiopenland niedergefallen ift, von wo der Wagen aus 
gieng, war nad) dem ganzen Plan des Stuͤcks unvermeid- 
lich. So gewinnen wir alfo Raum für Zwifchenfcenen 

und Diejenige, welche ficher die bebeutendfte geweſen, läßt 
ſich aus dem Bruchſtuͤck (9) errathen, worin die Königin 
Außert, daß der geliebte Sohn ohne Dad Bad der Todten, 
in Felfenfchluchten modern werde: 


— gihos ö8 wor 
&hovrog Ev yapaykı oymerar vexvs. 


Eine Meldung von dem Fall des Phaethon, der Leiche vor: 
ausgeeilt, ift ſchon der Einförmigfeit megen, die darin liegen 
würde, nicht anzunehmen. Nach dem Charakter des Euri- 
pides und dieſer Tragoͤdie insbefondre, welche zu Denen 
gehört, deren Hauptintereffe in dramatifcher Verwicklung 
liegt, ift zu vermutben, daß man aus der Ferne den 
Donnerfchlag vernahm, welcher den Phaethon traf. Mo: 
gen die Uebrigen erfchrocen feyn oder vielmehr ein glüd- 
verheißendes Zeichen, die Contrafte zu vermehren, darin 
erfannt haben; der Königin traf er nothwendig das Herz 
mit fchweren Ahndungen. Bey Nonnus (306) fieht fie bey 
ber Ausfahrt ihm mit mütterlicher Freude nach, ihre Ge 
danfen waren natürlich unabläffig bey ihm; fie allein 
wußte von dem Unternehmen, und ihr konnte nad) ben 
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Umftänden die Abficht des Schlags nicht zweifelhaft feyn. 
Aus einem Monolog fcheinen jene Worte, worin fie das 
Ungluͤck ſich felbft vorfagte und faft fo fehr wie den Tob 
des Sohns, nad der Alten Art, das Schickſal feiner 
Leiche beklagte. Bermuthlich fielen auch zwifchen ihr und 
dem Gemal Gefpräche vor zur Entfaltung des Charakters 
von beyden; und hierhin Fünnte dag Wort (fr. 15) ge 
hören, daß der Freye fid) zum Sklaven mache des Ehebetteg 
und um die Mitgift fi) verfaufe, wenn es anders über- 
haupt auf die Handlung felbft einige Beziehung hatte. Als 
nun weiterhin die Leiche herangebracdht worben tft, da zeigt 
ſich, daß nicht fo wohl in dem Untergang des Juͤnglings, 
als in dem Verhältniß der Klymene ber dramatifhe Mit- 
telpunft liegt; daß der Sohn als Reiche vor ihr Liegt, ift 
nicht das Schredlichfte, fondern daß fie von dem Blik Des 
Zeus unausloͤſchbar fortqualmt, 7) ihr wie zum Bors 
wurf, mie um ihre Untreue and Licht zu bringen und 
noch fpät die Rache des Gemald auf fie heranzuziehn. 
Darum fpricht fie mit Gewiſſensunruhe und in haftiger 
Angft: Und Feuers °°%) brennenden Qualm ſendet biefe 
Erinnys (die rächende Vergeltung), an dem Todten leben⸗ 
dig ſich ermweifend, allzu fihtbaren, hervor. Ich bin ver; 
Ioren! Tragt den Leichnam in das Haus fogleich hinein, 
eilt, denn mein Gemal ift nahe, den Hymenäos fingend; 
o eilet, wifchet die Blutflecken vom Boden ab! fo fputet 
euch denn, ihr Mägde! Sch will ihn verbergen in dem 
Thalamos, worin mein Gemal dad Gold aufbewahrt, wo⸗ 
zu allein ich den Schlüffel habe. O fchönleuchtender Helios 





87) So rauchen die Zrlimmer ber vom Blitz getroffnen Kadmea 
fort und fort. ©. oben ©. 329. 


#8) Fr. II, 1 ift augos d’ ‚Egirwus nothwendig zu leſen. Bey Her: 
mann p. 13 Scheint nur durch Drudfehler auögelaffen. ne pa- 
lam fiat marito, non ex se illum esse prognatum. 


I) 





— 
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wie haſt du mich und dieſen ins Verderben geſtuͤrzt! — 
Und nachdem ſie ſo ſich mit ins Haus begeben hat, wird 
vom Chor, der von dieſem nichts vernahm, von Neuem 
Hymenaͤus und Kypris angerufen. Hierauf ſendet Mer 
rops den Chor in das Haus hinein, um mit der Königin 
den Heerd der Heftia und das Haus mit Gebeten und 
Hymenden zu umtanzen, ehe der Cabendliche) Brautzug 
nach dem Bezirk der Göttin (Here) aufbreche. Unterdeſ—⸗ 
fen bat ber verrätherifche Dampf in der Golbfammer ſich 
verbreitet und einem Dieser fich bemerflich gemacht, wel⸗ 
cher nad) bes Chords Abtrit aus dem Haufe fommt, und 
ben alten gutmüthigen König ermahnt auffchliegen zu laſ⸗ 
fen. Sofort ftürzt fi der Chor wieder ins Freye heraus, 
und zeigt fi) eingeweiht in das Geheimniß der Gebieterin; 
er iſt erſchrocken und angftvoll, daß die arme Königin ent- 
deckt werben würde, ber nichts übrig bleibe, als die Bers 
mittlung ihres Vaters Dfeanos, um den Tod von ſich 
abzuwenden. Innen hört man darauf den Merops, wel 
cher zu der Leihe worgebrungen iſt. Der Chor flimmte 
ohne Zweifel fatt der vorgefeßten Hymenden Klaglieder 
an, und aus einem berfelben fcheint -(fr. 11) die Ver⸗ 
wünfchung von Bogen, Speermurf und Gymnaſion, in 
welchem nehmlich der Süngling den Hang zu gefährlichen 
Uebungen wie das heutige Rennſpiel genährt habe. 

Sp hat diefer Dichter verftanden, durch Benutzung 
eines Nebenzugs, des unauslöfchlichen Dampfs, der auch 


bey Ovidius (324) vorkommt, die Familienintrigue, wos 


durch er Die heroifche Poefie feinen Zufchauern näher zu 


bringen fucht, auch in dieſe alte Naturfabel einzuführen, 


von welcher fo nur wenig übrig bleibt. Die Auflöfung 
wird nicht fehr tragifch geweſen ſeyn; der Chor deutet 
ſchon die Verföhnlichfeit des Königs an: und zu unbillig 
wäre es, wenn nicht Kypris oder Nachbar Helios fich 
ins Mittel gefchlagen hätten. Vermuthlich hat der Ießtere 
ed gethan, da die Erzählung von dem Tode des Juͤng⸗ 
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lings, wie ſie aus den Bruchſtuͤcken hervorgeht, erſt die 
Weigerung des Vaters (fr. 3 und vielleicht 5), nebſt dem 
Beweggrund, welchen Phaethon zu gebrauchen ſcheint (fr. 
4, wie Göthe treffend bemerkt; die Sache iſt, nad) bes 
Dichters Gewohnheit, ins Politifche herübergezogen); dann 
Des Helios Rath und VBorfchriften an ihn (fr. 6. 7. 16. 8) 
nicht wohl von einem andern als ihm felber ausgefprochen 
worden jeyn kann. Kein Sterblicher auffer Phaethon, dem 
Sohn des Helios, konnte den heißen Zugang zu beffen 
Palaft wagen (I, 6), und feines Mundes Worte verneh⸗ 
men. Ein hinreichender Grund, warum ich eine Scenen⸗ 
veränderung nicht annehmen zu dürfen glaube, Tiegt fehon 
in dem Zufammenhang ver legten Bruchſtuͤcke. Wenn ir: 
gendwo die Erfcheinung eines Gottes am Schluß des 
Stuͤcks (wie der Athene im Ion, den Schusflehenden und 
der Tauriſchen Sphigenia, der Dissfuren in Elektra und 
Helena, der Artemis im Hippolyt,. der Thetis in ber Ans 
dromache), um Das Dargeftellte und das aufferdem Bes 
kannte und Gültige mit einander zu vereinigen nöthig war, 
dignus vindice nodus, fo muß fie bier gedient haben, wo 
einer häuslichen Gefchichte der Sturz des Sonnenwagens 
angepaßt werben follte. Indem die Wundergefihichte nur 
am Schluß und aus dem Munde eines Gottes, wo man 
nur Wunder zu erwarten hat, berichtet wurde, ftörte fie 
fo wenig als nur möglidh war die Handlung vor und in 
dem Palafte des Merops, worauf bier alles anfam, und 
welcher die Fabel nur gleichfam zu einem Rahmen dient. 
Sin diefem verföhnenden oder den Proceß niederfchlagenden 
Epilog mag fehliegliih auch vom Grab des Phaethon die 
Rede gemwefen ſeyn, von der Trauer feiner Schweftern, 
welche unter den Fühlenden Bäumen, bie in liebe Arme anf 
nehmen follen (fr. 12), verftanden werben koͤnnten. Uebri⸗ 
gens iſt und Hinfichtlich des Bernfteins die Wahl gelaffen 
zwifchen zwey VBermuthungen, ob, die Heliaden ihn bort 
weinen follen, wo die Leiche jeßo fich befindet, aber fein 
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Eridanos in der Sage iſt, °°%) ober ob. beſtimmt wurde, 
daß dem Phaethon das Denfmal an einem befannten 
Eridanos, an dem Stalifchen, welchen Euripides im Hip⸗ 
polyt (736) anerfennt, errichtet werben und borthin ihm 
die Schweftern folgen follten. Das Lebtere ift darum 
wahrfcheinlich, weil nad Plinius Euripides am Ufer Des 
Adriatifchen Meered den Rhodanus und den Padus zus 
fammenftrömen ließ. . Nehmlich er wählte für ſich ben 
Eridanus des Pherefypes, fand aber für gut Cund wo 
dieß anders als im Phaethbon?), auf den Aefchylus Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen und ihre verfchiedenen Annahmen gewiffers 
maßen zu vermitteln. Apollonius (IV, 62 folgt ihm 
darin, und läßt feinen fiebenarmigen Nhodanıs mit dem 
Eridanus zufammenfliegen. Plinius aber verfteht nur bie 
Weiſe der Dichter nicht; fonft hätte er fo wenig bierbey 
über große geographifche Unwiſſenheit ſich ereifert wie über 
die Leichtgläubigfeit des Sophofles, nach welchem der Bern⸗ 
ftein aus Thraͤnen der Melengrifchen Vögel beftehn folle. 





Ein Theil diefer Tragsdien, namentlich die acht erften, 
koͤnnen, dem blofen Titel nach zu urtheilen, zu Trilogieen 
gehört haben. Die melften aber ftehn nicht blos einzeln 
da, fondern enthielten auch Stoffe, deren trilogifche Be⸗ 
handlung in fi) ober auch in Verbindung mit andern wir 
nicht vermuthen, zum Theil kaum ald möglich begreifen 
koͤnnen. Beftimmt laͤugnen darf man fie zwar dennoch 
nicht, weil die Manichfaltigfeit und der Reichthum ber 





u) War diefes, fo könnte Chares bey Plin. 1. 1. durch Verwech⸗ 
felung den Fall Phaethons in das Ammonifche Aethiopien, 
wo Bernftein hiftorifch wohl nicht bekannt ift, verfest haben 5 
obwohl auch die Meynung erwähnt wird, daß in Rumidien 
Bernftein entftehe. 
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Griechiſchen Sage und die Tebendige Bildbarkeit, welche fie 
in ben Werfen des Wefchylus noch fo Fraftvoll bewährt, 
Das Aburtheilen über das, was geweſen feyn fünne und 
was nicht, fehr mislich macht; vworzüglic aber auch darum 
nicht, weil die Perfer und ein Beyfpiel einer Ioferen Bers 
knuͤpfung durch Beziehung des Mythifchen auf die Gegens 
wart darbieten. Hiernach Tönnten ja. auch andre blos 
mythiſche Gegenftände wegen einer Anfpielung auf Zeitvers 
. hältniffe.. trilogifch verflochten worden feyn; und lag in 
diefer Anwendung ein Grund der Zufammenftellung, fo 
brauchte in dem Dertlihen und der Zeit der Mythen felbft 
gar Fein Zufammenhang zu feyn. Beſonders koͤnnte feits 
bem von andern neben den Trilogieen drey ganz verfchies 
bene Zragddien gegeben wurden, Aeſchylus fich erlaubt 
haben, von feiner gewohnten Einrichtung wenigſtens eini» 
germaßen abzugehn, und feine drey Stüde unter einem 
entfernteren Gefichtspunfte zufammenzufaffen, wonad fie 
zugleich als unabhängige Dramen beftanden. So fcheint 
e8 dem Kunftgeifte des Aefchylus nicht zuwider, wenn man 
ſich vorftellte, daß er die Helden und Thaten aus ben 
Kyprien, welche nur einzelne Dramen hergeben, blos nad) 
der epifchen Folge diefer Stüde, ohne eine andre dee, 
ald die einer fortfchreitenden Verherrlichung des Achilles 
oder der Achder überhaupt, in einer Trilogie vereinigt 
hätte, Die Perrhäberinnen konnten vieleicht durch ihre 
Beziehung auf Thefens und Athen angefchloffen werden; 
eben fo die Herakliden. Wäre ein Philoftetes in Troja, 
wie er in feiner Unentbehrlichfeit anerfannt und- fiegreich 
im Kampf erfcheint, neben dem in Lemnos verlaffenen bes 
- Tannt, fo würden diefe beyden mit den Aetnderinnen vers 
bunden nicht weniger wie die Trilogie der Perfer eine 
Feyer zu Ehren des Hieron abgegeben haben. Denn auch 
Pindar in der erften Pythifchen Ode vergleicht, gerade in 
Verbindung mit diefer Stadtgruͤndung, den Hieron mit 
Philoftetes, nach Boͤckhs vortrefflicher Erklärung (p. 232), 
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weil er von ben Kumaͤern, nach vorhergegangener übers 
müthiger und Fränfender Behandlung, in der Noth um 
Hülfe angefprochen, ihnen über die Etrusfer hatte fiegen 
helfen, und auch durch Kränflichfeit dem Sohn des Pas 
ahnlich war. Pindar fuͤhrte die Ode in dem Jahr nach 
der Stiftung 3 Aetnas, in demfelben, worin der Sieg über 
die Etrusker erfolgt war, in Syrafus auf, Ol. 76, 3; 
Aeſchylus, welcher im Jahr darauf in dieſer Stadt mit 


ihm zuſammentraf, welcher auch den Sieg des Hieron uͤber 


die Punier durch Auffuͤhrung ſeiner Perſer feyerte, koͤnnte 
eben ſo wohl den Etruskiſchen Feldzug durch zwey bezie⸗ 
hungsvolle Tragoͤdien verherrlicht haben. 

Aber es iſt auch moͤglich, wie oben ſchon vermuthet 
worden, daß ein Theil dieſer Werke der fruͤheſten Periode 
des Dichters angehoͤrten, worin er dem Drama noch nicht 
die neue Geſtalt gegeben hatte, worin es noch im Ueber⸗ 
gang begriffen war von einem Spiel gemiſcht aus Choͤren 
und epiſchen Zwiſchenſpielen zu einer ausgedehnteren und 
regelmaͤßig gruppirten Handlung. Vorzuͤglich Stuͤcke von 
der beſchreibenden Art, wie der Potniſche Glaukos und 
die Perrhaͤberinnen wuͤrden dahin zu rechnen ſeyn. Das 
Robortelliſche Leben des Aeſchylus ſcheint eine fruͤhere Pe⸗ 
riode zu unterſcheiden, wo der Dichter ſich noch des Schau⸗ 
ſpielers Kelandros allein bediente, welchem er nachher erſt 
einen zweyten, den Minyskos, zugeſellte. 








Anhang 
ber 


den gefchichtlihen Grund der Sage vom 
Lemniſchen Männermord. 





Seltſam frheint es, daß Epos und Tragoͤdie eine fo 
fonderbare Gefchichte wie die von der Verbindung der Lem⸗ 
nierinnen mit den Argonauten verherrlichen mochten, und 
nothwendig fieht man ſich nad einem bedeutenden Ver⸗ 
haͤltniß der Wirklicjfeit um, wodurch jene Sage das große 
Anfehn und die Berühmtheit erhalten haben möge, ohne 
welche dieß ficher nicht gefchehen konnte. Diefer gefchicht- 
liche Umſtand liegt, wie fih aus Vergleichungen deutlich 
ergiebt, in dem Weiberadel, aus welchen ein Heyraths⸗ 
brauch wie jener Lemnifche und Weiberherrfchaft als natürs 
liche Folge hervorgehn. Daß in andern Weltperioden bie 
fürftliche Herrfchaft auch auf das weibliche Geflecht fort> 
erbt, giebt nur einen ſchwachen \egriff von Zuftänden, 
wo daffelbe dem männlichen nicht blos im fürftlichen Haugr 
fondern in der ganzen Ariftofratie vorangieng, und alſo 
die Heerführung und mit ihre großentheild den Charafter 
des Mannes annehmen mußte. Ob das Uebergewicht ber 
Weiber bey allen Bölterfchaften durch dieſelben Urfachen 
bedingt gemwefen fey, und Joh. Müller (Were XV, 375) 
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Recht babe, einen Gallifchen Weiberfenat, der mit Hannis 
bal unterhandelte, aus ben Gebräuchen norbamerifanifcher 
Wilden, bey welchen die Kinder dem Weibe gehören und 
die Söhne nicht aus dem Haus fommen, bis fie in ein 
andres an ein Eheweib Übergehn, welchem fie alsdann als 
Säger und Krieger eben fo unterwürfig angehören, °°°) 
zu erflären, wage ich nicht im voraus zuzugeſtehn; ſo⸗ 
wohl die Lagen wie Anfichten und Gewalt der Menfchen 
treiben daffelbe Unnatürliche oft auf fehr verfchiedene Weife 
hervor. 94) &emwiß aber fiheint, daß unter Europäifchen 
Völferfiämmen nur die Abfiht, an gewiſſe Gefchlechter 
einen reinen Adel zu binden, ver vor aller Einmifchung 
fremden Blutes gefichert fey,, den Vorzug des weiblichen 
Geſchlechtes oder die Gynäftofratie begründet bat. 
Ohne diefen einer weiteren-Srörterung fehr empfänglichen 
Gegenftand bier genau entwideln zu wollen, muß id 
wenigſtens fo viel anführen als nöthig iſt, um meine Ber: 
muthung über die Lemmnierinnen zu unterftüßen. 

Ariftoteles behauptet in der Politif (II, 6, 6), daß 
friegerifche. Bölkerfchaften auffer den Kelten, von denen 
es alfo am Befannteften war, fo wie das aus der Galli: 
fhen Berfaffung ſchon Ermähnte °2) das Merkwuͤrdigſte 
und dag Beſtimmteſte ift, was wir in dieſer Beziehung 
fennen, unter Weiberherrſchaft flünden (yovarmoxparov- 
uevor). Unter. diefen ziemlich" unbeflinmten Ausdruck fal 


00) Ferguſon ſchöpft aus Lafitaus aber fchon A, Berkel bat zum 
Stephanus von B. v. Anukoves Nachrichten Über Amerikani: 

fche Weiberherrſchaft angeführt. Bol. Rommel de Amazon. 
1806 p. 56. 

vr) Den Stifter der Karthaufe Robert b’Arbriffelles veranlaßte 
allein der Umſtand, daß Chriſtus dem Johannes die Maria 
zur Mutter gegeben, den heiligen Männern und Frauen eine 
Vorſteherin zu ſetzen. 

0o2) Plutarch. de clar. mulier. 6. 
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len noch die Pikten, deren Könige, nad) Beba, nur 
aus der weiblichen Linie eines beftimmten Gefchlechts ges 
wählt wurden, mit gänzlicher Ausfchließung der Söhne. 
Aehnlich ift die Nachfolge bey den Aſhantih an der Guinens 
füfte. geordnet, wo der Thronerbe immer von der Tochter 
des Könige geboren feyn muß. Bon den Liburnern ers 
zählt Skylax (p. 14), indem er des Ausdrucks Weiberherr⸗ 
fhaft (yuvarxoxparovvrau) fich gleichfalld bedient, daß die 
Frauen Töchter freyer Männer waren, Kinder aber mit 
ihren Sklaven und mit Männern benachbarter Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zeugten; dieß wahrfcheintich aus Eiferfucht auf bie 
Rechte der Geburt, deren Reinheit durch Befchränfung auf 
die weibliche Nachfolge und Erbfchaft gefichert gewefen wäre; 
aber das Gefchlecht, welches einmal im Beſitz war, wollte 
‚nun auch den Einfluß der Geburt ganz ungetheilt befigen. 
Uebrigens ift diefe Nachricht wohl nur von gewiffen Ges. 
fchlechteen zu verftehen, zumal da Nikolaos Cp. 146) von 
bemfelben Volke Gemeinjchaft der Weiber berichtet, und 
daß man nad) dem fünften Jahr den Kindern nad) Aehn⸗ 
lichkeiten die Väter herausfuchte, wenn dieß nicht blos 
eine fcherzhafte hiſtoriſche Hypotheſe ift und ein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß des andern Snftitutes felbfl. Ueber die Weiber; 
berrfchaft bey ben Germanifhen Sitonen war Tacitıle 
(c. 45) nicht wenig erflaunt: femina dominatur: in 
tantum non modo a libertate, sed etiam a servitute 
degenerant. Bey den Lykiern war fie feit alter Zeit 
nad) Heraflived (15, yuvamoxparovvrau); die Kinder 
nannten fi) nad den Müttern, °°) und waren nad) ih⸗ 
nen aud wenn ber Bater ein Sflave war edelgeboren, 





23) So auch Nymphis ap. Plutarch. de mulier. virt. 9, wo bie 
Sage das Borrecht der Weiber aus der Nachgiebigkeit bes 
Bellerophontes herleitet, der bey Homer bie Amazonen über: 
windet. Dieß ziemt ihm beffer: aber die berühmteften Namen 
werben in jederley Art von mythiſchen Verhältniffen verflochten. 
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unehrlich aber die Soͤhne der edelſten Vaͤter von fremden 
Müttern. Herodot (1, 173) betrachtete dieß als etwas ganz 
eigenthuͤmliches. Nikolaos Cp. 148) fügt hinzu, was ſich 
von felbft erwarten läßt, daß die Töchter auch allein erb⸗ 
ten, Aus diefen Nachrichten haben einige Neifende herge⸗ 
feitet, daß noch jebt auf Lesbos und mehreren benad)s 
barten Inſeln alle liegenden Gründe auf die Töchter, ins⸗ 
befondre Die Altefte Tochter uͤbergehn; denn nad) Diobor 
find Pelasger unter Zanthos Cd. h. bie nachmaligen Zans 
thier) von Argos über Lesbos nach Lyfia gewandert. Ein 
achtungswerther Neifender, Hr. Hawkins °°%) mochte ſich 
die Sache fo alt nicht denken, fondern fuchte fie aus ber 
Beichränftheit des Bodens, welcher eine ftärfere Bevoͤlke⸗ 
rung und Gütertheilung nicht geftatte zu erflären. Allein 
Die Güterverhältniffe blieben diefelben wenn der Sohn der . 
‚Tochter vorgieng; und die Fortpflanzung eines Gebrauchs 
fo alterthümlicher Art ift weit denkbarer als feine Wieder⸗ 
holung in andern Zeiten. Ein andre Beyfpiel dieſer 
Theorie unter Griechen geben bie Epizephyriſchen 
Lokrer ab, die einen Adel aus hundert Gefchlechtern 
weiblicher Linie hatten. °°%) Aber was Lesbos betrifft, fo 
vereinigt ſich auch mit der Vermuthung Lykiſchen Rechts 
die alte Sage, nach welcher die Amazonen dort ge⸗ 
hauſet haben. *°%) Denn die ganze Amazonenſage iſt be⸗ 
gründet in jenen Verbältniffen, und wie weit fie auch ande 
gefponnen, wie vielfach fie in allerfey Dichtungen und 
Mähren verfchlungen worden, fo entwidelt ſich alles Leicht 
und natärlih wenn man fie im rechten Anfangepunft er 


so) Walpole Travels p. 392. Er bemerkt, daß nach dem Zeugnif 
ber Reiſenden von Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts bis 
jest die Weiber auf diefen Inſeln 3 weit größer ſeyen als bie 
Männer. 

805) Polyb. XII, 5, 6, 8. 


#06) Diod. II, 55. 
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griffen hat. Am Mäotis, wo die erften Weiberbeherrſch⸗ 
ten wohnten, ift Amagzonenland, fagt Mela CI, 19). Der 
Amazonen Land ift nicht zu beftimmen, oder ift fehr aus⸗ 
gedehnt, und die eriten kann die Gefchichte felten in irgend 
einer Hinfichyt nennen; aber ein wahrer Sinn verräth ſich 
dennoch in jener Zufammenftellung. Sfylar Cp. 74) fagt 
von Sarmaten am Afiatifchen Pontos jenfeit des Tanais, 
neben den Mäoten, daß fie die Weiberbeherrfchten feyen: 
und mit dieſen verknüpfen wieder Sfymnos (fr. 143) 
und der Periplus des Pontos und des Mäotis (p. 9 
die Amazonen, bie ſich nach der Schladht am Thermodon 
unter fie gemifcht haben follen. Umgekehrt ließ man auch 
die Amazonen vom Tanais an den Thermobon ziehen ; °7) 
und Sauromatiden nennen ja Hippofrates (de aere et 
aqu. VI, 89 s.) Ephoros (ap. Steph. u. a,) Die Amazonen. 
In fpäteren Zeiten ift aus foldhen Nachrichten der Name 
Maegdaland (Land der Schildmägde) aufgekommen, 
welches der Angelfächfifche Oroſius nördlih von Sarma⸗ 
tenland fest. 9%) Wie dieſe Erzählung die Amazonen ald 
Sagenweſen dahin führt wo gefchichtlih Amazonen ber 
Bedeutung nach befannt find, eben fo hat man auch früher 
nach Lesbos und nad) Lykien die Amazonen geführt, weil 
Amazonifher Braud da war; und fo hat die Amazone 
Myrina nah Aegypten wandern müffen, weil auch 
dort die Weiberherrfchaft einheimifch war. °% Die Königin 
gieng, wie Diodor (I, 27) erzählt, dem König an Ehre 





7) Sallust. Fragm. 1. VI p. 1006. 

”e) Dahlmanns Zorfhungen I, 456. Unter manden Fabeln wie 
in biefem Weiberland die. Kinder empfangen werden, führt 
Adam von Bremen auch an, baß die Herrinnen Gefangene 
oder vorüberreifende Kaufleute (wie bie Liburnerinnen und 
£emnierinnen) ſich zulegten. 

) Die Erklärung von St. Groig Sur les mysteres I, 40 hebt 
fi auch von andern Geiten auf, 
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vor, und im Heyrathscontract verſprach der Mann in 
allem der Frau gehorſam zu ſeyn, der Iſis zu Ehren, die 
nach des Oſiris Tod ſich nicht wieder vermaͤlt hatte. Da⸗ 
ber ſaßen nach Sophofles euo) die Männer am Webſtuhl 
‚and die Frauen beforgten die Männergefchäfte auffer dem 
Haus. 

Der Name ber Stadt Myrina (Mvgivr, Mvoivva), 
in der Ilias (XIV, 230) die Stadt des Thoad genannt 
(denn die wohlgebauete Lemnos, wohin Hephäftos in ber 
Odyſſee VIII, 273 fich begiebt, ift Hephäftias), zeigt auf 
Das Denkmal der Myrina, die auch Troerin Batieia ges 
nannt ward, vor Troja (Il. 11, 811). hin, und giebt einen 
neuen Berbindungspunft zwifchen diefer Küfte und der In⸗ 
fel ab. Da nun die Ilias (III, 189) die männergleichen 
Amazonen am Sangarios vordringend und (VI, 186) von 
Bellerophontes befiegt Fennt, und unter den Amazonen: 
namen Myrina fo fehr hervortritt, fo würde auch fchon 
Diefer Name auf Amazonenrecht der Lemnifchen Stabt, 
wann fie ihn auc angenommen haben möge, rathen lafs 
fen. Daß die Stifterin derfelben nach fpäteren Genealogen 
die Kabirifchen Myſterien einjegt, daB Myrina in Samos 
thrafe Mutter der Korgbanten genannt wird, 1) verträgt 
ſich mit der Amazonifchen Herrin und alfo auch Priefterin, 
beweift aber nichts. Sehr merfwärdig ift Dagegen, daß 
die Sage die Lemnifhe Myrina, ftatt fie zu den vom 
Nordoſten eingebrungerien Amazonen zu gefellen, ald Tod» 
ter des Solfifchen Könige Kretheus 92) an den Aeo⸗ 
lifhen Stamm der Griechen anfchließt. Dieß kann zwar 





910) Oed. C. 339 cf. Nymphodor. ap. Schol. Herod. II, 35, wo 
VBaldenaer bemerkt: Diod. Sic. his simillima de Amazonum 
. maritis probabilius narrat II, 45. III, 53. 
ou) Diod. III, 55. 
12) Schol. Apollon. I, 607. (Chronologifche Gründe find nicht 
gefickt einen Namen aus der Sage zu tilgen.) 
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dadurch veranlaßt feyn, daß die Minyer ſich mit ben Lem⸗ 
nierinnen verbanden; aber es hat auch in fo fern Sinn, 
als unter den Minyern felbft die Gynäfofratie in der 
Sage durchſcheint. Denn Die meiften und edeliten ber 
Argonauten ald Minyer, wozu fie alle gemacht werben, 
wie die Verbündeten des Agamemnon zu Achdern. oder zu 
Danaern, rühmten fi) von Töchtern des Minyas Cnicht 
von Söhnen), Ssafon felbft von Klymene (der Erlaudıten) 
abzuftammen, Vermuthlich hat Apollonius CI, 230) felbft 
dieß fo wenig begriffen, als fein Scholiaftl. In Orchome⸗ 
nos ift die Sache hiftorifch nachzumeifen. Denn bis zu 
Plutarchs Zeit (Qu. Gr. 38) hatte ſich ein edles Gefchledt 
erhalten, worin die Frauen Slokeraı hießen, alfo das 
Volk, die Aeoler ausmachten, *?) und die Männer dage⸗ 
gen mit einem Efelnamen PoAoes, die Rußigen, behafs 
tet waren. Die Plutarcdhifchen Etymologieen find beftimmt 
falſch und nicht naturgemäß; die von Buttmann (S. 182) 
verfuchten Aenderungen ſcheinen allzu Zünftlih, und feine 
Erflärung von der Abfunft der Dinger nicht überzeugend. 
Daß das Alterthum jener Gefchlechter in Orchomenos hoch 
genug war um das Andenfen der Gynäfofratie zu bewah⸗ 
ren, ſteht feſt durdy den nicht minder alterthüämlichen in 
biefen Familien baftenden Gebrauc des Bachhifchen Kinders 
opfers, worauf ſich noch zu Plutarchs Zeit jene merkwuͤr⸗ 
dige Geremonie bezog; denn bie drey Töchter des Minyag, 
mythiſch für die Meingeifchen Herrinnen überhaupt, zer 





913) Dieß ift dann ficher der urältefte Gebraud), welchen wir von 
diefem Volksnamen gemacht finden, feine Bedeutung möge 
nun feyn «lolonwioı, . wie Kevravgoı, xevroges Turaov, Ebel: 
name von Völkerfchaften, oder wie ich eher glaube Seefahrer, 
Windleute, da die eigentlichen älteften Minyer Aumves, Sees 
männer, und allein burch ihren Reichthum in der Sage be: 
zeichnet find, Buttmann Über die Minyä der älteften Beit 


in den Abhandl. der 3 Akad, der W. zu Berlin 1820 ©. 185. 
187. 217. 
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fleiſchten fm heiligen Dionyſiſchen Wahnſinn, welcher ge⸗ 
woͤhnlich als Strafe dargeſtellt wird, ſo wie das gebotene 
Opfer wirklich wieder zugleich als eine graͤuliche Handlung 
geſtraft oder geſuͤhnt ward, hatten den eigenen Sohn zer⸗ 
riſſen, und die Metamorphoſendichter machten mit Bezug 
auf die Nyktelien oder die Nachtfeyer dieſer Agrionien Nacht⸗ 
voͤgel aus ihnen oder Fledermaͤuſe weil dieſe nur Nachts 
ausfliegen. Bedeutſam ſind ihnen nur Amazoniſch ritter⸗ 
liche Namen gegeben Aevxinın, 'Opoimnn, 'Ara9on, fo 
wie auch ded Minyas Mutter Zownrnn geheißen wird, 99) 
und wie FıhenvAn eine Burgherrin andeutetz und ich ver- 
muthe, daß auch der Ausdruck xooar unter welchem 
Antoninus (10) fie, obgleich fie Söhne haben, nennt, aus 
der von Korinna erzählten alten Volksſage eingefloffen ift. 
Daß die Minyer von den Dichtern nad Lemnos geführt 
werben, droht alfo als eine dichterifche Verknüpfung wegen 
ähnlicher Verhältniffe ſich völlig aufzuldfen, und Euneog, 
Jaſons und Hypfipyles Sohn, in der Ilias CVIL, 468), 
verftärkt eher dieſen Verdacht, als daß er ihn befeitigte. 
Denn biefen Evvnos fcheint die Argonautenfage nur erfunden 
zu haben um die Schiffahrt des Vaters hervorzuheben; °'*) 
fo wie auch der Name Ooas, welchen Hypfipyles Vater 
und wieder der Myrina Gemal führt, 9 aus dem Wett: 
. lauf in Myrina entfprimgen ift. 7) Minyeiſche Aeoler 





91%) Schol. Apollon. I, 230. 

015) Orchomenos S. 304, wo auch MToiukwos, Sohn des Jaſon, 
als Beywort des vertriebenen Vaters erkannt ift. Auch Icheint 
der Mndeos, welchen nad der Theogonie (1000) Jaſon mit 
Medea erzeugt, aus ber Idee entfprungen, daß Jaſon nad 
dem fernen Oſten gereift fey, welcher durch ein berühmtes 

Volk repräfentirt wird. Die Geſchichte nahm Übrigens Jaſo⸗ 
niden in Lemnos auf, Strab. I p. 45. 
s16) Schol. Apollon. I, 601. Etym. M. Muolim 
‚ MT) Ooas, 06 wriv noda Tideig Zoov mwregois, eig zouvon r\d8 
Iphig. T. 32. Ariftophanes in den Lemnierinnen kehrt eö um: 
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waren in Lemnos, wann und wie fle hingekommen feyen, 


fonnte nur gedichtet werden. Wäre felbft aus der Stadt - 


Myrina im benachbarten Aeolis eine Kolonie in die Stadt 
des Thoas eingewanbdert, fo fonnte dieß entfernten Erzaͤh⸗ 
fern unbefannt ſeyn; und auf jeden Fall bot eine alte 
große Sage wie die von den Minyer- Argonauten eine 
weit poetifchere Erklärung dar. 9) In den Ton ımd 
die Begriffe diefer dichterifch fortgebildeten Sage papte aber 
die Gynäfofratie, als ein barbarifches Inſtitut nicht mehr; 
Thatſachen und Umfiände aus der eigeñen Vorzeit werben 
im Sinn und nach den Bräuchen der Gegenwart gebentet. 
Daher wurde das Allgemeine in ein Einzelnes, Das Negel- 


mäßige in ein Aufferordentliches ımgebildet, und in der . 


Ermordung aller Männer ein Grund zu ber Weiberherrs 
ſchaft und zu dem Fühnen Begehren der Lemnierinnen ge⸗ 
ſucht. Diefes Motiv feldft enthält wieder einen wirklicher 
Umftand, daß nehmlich die Frauen den Männern erzärnt 
geweſen, weil fie Thrafifche Benfchläferinnen gehalten 
(wie man aud den Amazonen Gründe zu dem Maͤnnerhaß, 
d. h. zur Unterdrüdung der Männerrechte untergelegt hat), 
aber verfehrt angewendet; benn ‚als Amazonen Fonnten fie 


dieß nicht hoch anrechnen und die Coben ©. 249: erflärte) _ 


Dysosmie ald Grund der Untreue der Männer bey Apol⸗ 


lodor giebt eine eben fo lockre Verknuͤpfung; °) und wenn 





Oous. Pgidsoros dv dv Undgwitois dern. Eine Kretifihe ober 
Chiiſche oder Narifche Kolonie des Thoas in Lemnos (Scymn. 
642, Diod. V, 79, Schol. Horat. Od. I, 17, Schol. Apollon. 


II, 997) hängt blos an ber Identität der Namens denn 


was ift geihhichtliches an einem Sohn des Dionyfos und der 
Ariabne, einem Bruder ded Sragvkos und Oivoniom ? Diefer 
Bacchiſche Oous (Oocs) möchte eher ein Ooukos gewefen feyn, 
den Bacchiſchen Lärm zu bezeichnen. Muuuùs oqbæ. Eurip. 
Troad. 321 (307), 364 (349). 

vi) Bot. Buttmann S. 191, 

9) Die hiftorifche Erklärung des Dibymos (Schol. Eurip. Hec. 
877) aus dem Hausunfrieden durch die von ben Tyrrhenern 


4 
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Apollonius (802), der auch den Mord der Maͤnner in 
erzwungene Auswanderung mildert, die Frauen in den 
Graͤnzen des Anſtandes bleiben laͤßt, und den ganzen 
Charakter der Sage ausloͤſcht, »20) durch Auslaſſung ber 
Dysosmie verſchoͤnert, fo iſt doch fein Wille der Kypris 
zu leer und willkuͤhrlich. Uebrigens laͤßt ſich denken, daß 
die gynaͤkokratiſche Verfaſſung Revolutionen und Graͤuel⸗ 
feenen von ber Art der Lemniſchen That 21) ganz natuͤr⸗ 
lich nach fich ziehen mußte; eine Schule bed Menfchenges 
ſchlechts, auf welche die Gefchichte allein aus diefen Ans 
Hängen ber Sage fchließen kann. 

Auch an den Männermorb der Danaiden ift mar 
in biefer Beziehung gendthigt zu benfen; denn er hängt 
mit der Abftammung der Danaer von einer Danaide Hy» 
permneſtra Cber Hochgebietenden) zufammen (das Abftracs 
tum Danaos muß in biefem Fall fpäter feyn); und das 
Motiv aus der Unerlaubtheit einer Ehe unter Verwandten 
ift weder dem böberen Altertbum, noch den wirklichen 


Griechifchen Gefegen angemeffen. Stellt man fih vor, 


daß der Streit war. um die Herrihaft auf Geiten ber 
Töchter gegen andre Gefchlechter, worin die Söhne Herr 
feyn wollten, denkt man die Brunnen von Lernaͤ fprudelnd 
aus dem Blute ber befiegten Männer als Tropaͤen im 
Sinne der Gynäkofratie, fo hat wenigfiens das fonft nicht 
zu Begreifende eine übereinftimmende Bedeutung. Hyper: 
mneſtra laͤßt den Lynkeus am Leben, Hypfipyle ben Vater; 





aus Attila Heraubten Frauen iſt ein leeres Autoſchediasma, 
welches die Seiten arg verwirrt. 

20) Doch tft der Zug bedeutend, daß Hypſipyle in ber Rebe an 
Safon (819) den Männern vorwirft, daß fie ihre Frauen zu: 
rücfegendb nur die Kebsweiber & za zopois, ayopn Te xal 
llaniınos achteten. " 

Mi) Kæxcoo JR smgsoßeveras vo Anuviov Aoye, Aesch. Choeph. 629. 
Pind. P. IV, 449. 
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und von nun am zählen die männlichen Abkoͤmmlinge, 
Perſeus und Herafles, und Euneos heißt bey Homer Sa- 
fonide; fo bildet ſich zum fpäteren natürlichen Zuftand ein 
Uebergang. Apollodor (1,9, 17) gebraucht noch ben eigenf- 
Tichen politifchen Ausdruck, in Lemnos habe vor der An⸗ 
kunft der Argonauten Gynäfofratie beftanden. 2) Nur 
Die fpäte Erfindung, welde der Myrina im Thons einen 
namhaften. Gemal giebt, iſt ungefhidt. Wunderbare und 
ſeltſame Erfcheinungen in der Natur und in den menſch⸗ 
lichen Berhältniffen machen auf Die Phantatie der Voͤlker 
einen tiefen Eindruck und laſſen ſie nicht los auch wenn 
fe laͤngſt nicht mehr in der Wirklichkeit gegenwärtig find. 
Se weiter aber dieſe zurücgewichen ift, um fo mehr wer⸗ 
den die:Sagen als Bilder von Bildern ihr felbft unaͤhn⸗ 
lich, älle Linien zum Aeußerfter ausgezogen, alle Stufen, 
Unterſchiede, Mifchungen, wie fle im Leben find, aufge⸗ 
hoben, alles in fchroffer Einfeitigfeit gefaßt, und das 
Wunderbare und Ungeheure vorgezogen, und um ſo mehr 
nehmen. fie fremde Beftandtheile im fich auf und, verlieren 
ſich oft ganz in ein fabelhaftes, finnleeres Geftaktenfpiel. 





| =) Bey Apollonius, welcher das alterthümlich Abentheuerliche 
in einen blos Alexandriniſch- romanhaften Ton umfegt, ver 
ſpricht Hypfl pyle dem fcheibenden Iafon, wenn er einft wiebers 
kehren wolle, den Scepter ihres Vaters ſtatt des eigenen. 





Berichtigungen, Zuſaͤtze and Drudfehler. 


Bu tilgen. &9, 1 wie Accius ſagt. — 9,46, 2 auch wird 
er den Troiſch⸗Idäiſchen Dektylen beygezählt. — &. 50, 22 ber 
Eingeweineten und. — S. 136, 183 welder in dem Abfchnitt Über 
die Kabiren vorlommen wird (indem nachher biefe Ausführung für 
einen fchidlicheren Ort herausgenommen worden), — S. 509, 17 
vieleicht au) Baoougldes genannt, — S. 352, 2 ift in dem Excurs 
über Io angedeutet worden (vielmehr in ber Abhandlung über eine 
Kretifche Kolonie in Theben S. 84. 88, welche von dem Webrigen 
geirennt werden mußte), — S. 393, & wie oben bemerkt worben 
(vielmehr in ber eben gedachten Abhandlung &. 50. 76). — ©. 366, 
6 v. u. auf ähnliche Art ift die Euabne von Guripides in feine 
Hiketides hereingezogen. 

- Bufäge und Verbefferungen. S. 34 Not. 37. Daß bie 
Anſchmiedung bed Prometheus an den Kaukaſus durch die Wer 
knüpfung mit ber Heraklesfage veranlaßt worden fey, ift fehr zwei⸗ 
felhaft. Der Grund fcheint vielmehr im Namen zu liegens Kavxa- 
oos iſt Beuerberg, er brannte ald Typhon einft, nach Pherecyd. fr. 
37, dahin floh, wie bey Apollod. I, 6, 3 zu bem gleichbebeutenben 
Kaoıov ögog , welchen bie Sage auch nur biefer Bedeutung wegen 
aufnimmt. Der Keuerräuber büßt am Beuerberg (wie Ixion auf 
dem Feuerrad den Mord durch die Keuergrube, Odyſſeus durch das 
Giſt des Zifches die Erwärgung beym Fiſchfang, nach dem Not. 119 
berührten Geſetz), und ber Adler ſelbſt ift ein Feuerkind, Typhons 
Sohn, Pherecyd. fr. 9, oder von Hephäſtos gebildet, Hyg. P. A. 
II, 15, und heißt Aödav, Hyg. fab. 31, wo man demnach nidt 
ändern fol. Der mythiſche Name Kaukaſos ift dann fpäter erft 
geographifch befeftigt worden. 

&.50, 5. Die Beziehung auf das Herebild ift unwahrſcheinlich. 

©: 51 Rot. 77. Bob. Beckmann vermuthete, daß die circuli 
ferrei poenitentium im mittleren Beitalter (Du Cange Glossar. La- 
tin. II, 347) noch von ben Ringen der Katten abzuleiten feyen. 
Seebodes Archiv für Philol. und Pädag. I, 394. 
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©, 66, 3. In dem Bacchiſchen Denoe war ein Pythion, ein 
andreas gleichzeitig in Athen. erbaut. Müller de Min. Pol. p. 2 
not. & — Aus fieben Paaren von Sünglingen und Sungfrauen 
beftanden die Knoſſiſchen Chöre, wie Guftathius p. 1166 aus ben 
Alten anführt. 

S. 69, 8. add. und von deſſen wolkenumhülltem Haupt aller 
Stegen zu entfpringen fcheint. 

©. 73,30 ift für entzieht zu leſen vorenthiett, und wies 
ber zu flreichen. Bu dieſer Berichtigung veranlaßt mich die Bemer⸗ 
Zung in der mir eben zulommenden Schrift bes ‚Herrn Dr. Bölder 
in Gießen über die Mythologie des Japetiſchen Geſchlechts ober den 
Sündenfall ber Menſchen S. 26, wo mit Recht Theogon. 562 vers . 
glichen iſt. 

S. 113, 12. Auf andre Art untröftlich iſt die Idee des Prome⸗ 
theus nach Solgers Erklärung in deſſen Sophokles S. XXL 

©. 114, 10. Süpvern über Schillers Wallenſtein 1800 &. 233. 
„Man ETennt allgemein bie Aefchylifche Trilogie bes feuerzaubenben, 
gefeflelten und gelöfeten Prometheus,’ 

©. 136. Auch nah Byzanz ift mit dem Gultus der Hera bie 
Sage von Zeus und Io durch Argeier verpflanzt worden, Müllers 
Dorier I, 120 vgl, II, 535. Ueber Tarſos als nicht unmittelbare. 
Kolonie von Argos I, 11% 

©, 163 Rot, 252, . Olpares, welches Schafhirt bebeutet, wie 
ovßerens, Aupares, Sauhirt, Volkshirt, ift zu tilgens eben fo 
EYFAOIOIL (ſ. Rot. 6 des Reg.). Was Koposßos betrifft, fo iſt, 
wie in Kogupßes, ber Vocal waqhrſcheinlich fpäter ats das F nad) 
dem g eingetreten. Dafür Zönnen aus Müllers Dor. II, 525 nad 
Hesych. beygefügt werden Auldas, Schild, von Ausos, kaevus (wie 
oxcög, scaevus), Fu, moyupßas (moyius), und Eupadın VOR 
@Fos, avug, auris. 

S. 180 Not. Bas EI als Beichen der Pythiſchen Pentaeteris 
ſcheint auch die Infchrift eines merkwürdigen in einem Grabe ge» 
fundnen goldnen Kranzes zu enthalten, welcher aus ben Memorie 
della R. Acad. Ercolanese di Archeol. Nap. 1823 T. I im Kunſt⸗ 
blatt deſſelben Jahres S. 338 befchrieben iſt: KouYmnıog N9nne To 
&ı orypavov. TOEI als Schreibjehler für TON anzunehmen, wie 
der Herausgeber will, ift bey ber ganzen Geftalt uhb bey ber Bes 
ſchränktheit diefer Infchrift unzuläffig. 

S. 181, 5. Hiermit tft die Bemerkung zu verbinden, welche 
Müller a. a. O. II, 337 macht, daß die mytHifche an bie Kureten 
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geknüpfte Pyrrhiche Teineswegs urkretiſch, ſondern Doriſch ifl. An 
den Kureten aber hängt bie Sage oon ber Waſſenarbeit und ben 
Daktylen. 

S. 202, 5 add. oder endlich, obſchon dieſer Dichter PYhrygiſch 
für Troiſch gebrauchte (S. 425). 

S. 217. Die Tyrrhener haben ein konvor ber Artemis (Tau⸗ 
ropolos) aus Brauron nach: Lemnos gebracht und überall mit fid) 
geführt, als zu ‚ihrem Stamm gehörig, 6 zargpor jr avrox. 
Plutarch. Mul. virt. v. Tuggwides. Wahrfcheinlich. diefelbe Göttin 
mit der Chryſe; nehmlich Attiich Athene, Doriſch Artemis genannt, 
weil die Tyrrheniſche und Zaurifche Göttin zu jenen beyden ‚Helles 
nifhen Bezug hatte, Bol. Müllers Dorier I, 384; 

S. 223, 11. Daß bad, was der Erwähnung bes Arktinos zus 
nächſt folgt, und auch ald der Grund von allem Webrigen erfcheint, 
auch aus ihm und nicht aus Satyros und Kalliſtratos geſchöpft fey, 
wird auch Lobe zugeben, welcher de spectaculis myst. I p. 11 
glaubt, daß ber Theil der Erzählung, welcher bie Bilder der großen 
Götter betrifft, nur den beyben legteren angehöre. — In biefer 
Anhandlung ift Übrigens p- 13 die Identität der nicht auszufprechen- 
den Kabiren des Demetrios und der von Mnaſeas zuesft ausgefpros 
chenen, welche ih ©. 240 läugne, wie allgemein geſchieht, anges 
nommen. 

©. 228 Not. 400. Ueber die Dioskuren als Acyäifch= Dorifche 
Kriegsgötter vgl. noch Müllers Dorier I, 408, 3. II, 228 nebft 
Justin. XX, 2. Daher auch die Sage, baß fie den Ares Therites 
(Menfhenmäher) (Not. 839) eingeführt; und die, daß fie die Pyrr⸗ 
hiche erfunden, Plat. Leg. VII p. 795. Lucign. Saltat. 10. Und 
daher ihre purpurnen Chlamyden, Pausan. IV, 27, 15 denn bluts 
farbnes Gewand war in Sparta (wie anderwärts den Blutrichtern) 
dem blutigen Kriegshandwerk eigen (Müller II, 252), fo wie auch 
in Rom die zothe Gircusfaction fi) dem Mars anſchloß (Lyd. de 
mens. p. 46. 73), und bey den Makeboniern ber Kriegsgott Zusrduxog 
genannt ward (ibid. p. 75), worin die Herleitung der Farbe Eusdog, 
roth, von kufvew, wie got von goros, klar iſt. Die Purpurbinde 
ber Samothrafifchen Eingemweihten dürfte von dem Purpur ber Achäis 
fhen Dioskuren entlehnt „feyn. 

S. 229. Eine ſolche Kabirifche Erfcheinung im Januar 1822 
befchreibt von Raumer, f. dad Jahrbuch der Chemie und 
Phyfit von Schweigger und Meinede Bd. 7. 1833 S. As, 
wobey der erſte der genannten Herausgeber bie Erklärung ausführt, 
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Daß die Alten unter den Dioskuren, wie nicht minder auch unter 
dem hintenden Hephäftos, das Doppelfeuer der pofitiven und ber 
negativen Glektricität verflanden hätten, welche fo fpät erft wieder 
entdeckt worden. Kureten, Daktylen und Telchinen werben wegen. 
der von Strabon behaupteten Verwandſchaft mit den Kabiren gleich⸗ 
falls in bie Giektricitätslcehre aufgenommen, die Daktyien für bie 
tleftromagnetifchen Erſcheinungen. Hineintragungen foldyer Art ſtatt 
Auslegungen in der Mythologie zu beftreiten, es feyen ältefte oder 
neuefte, ift nicht in: meinem Plan. Da jeboch ber Verfafler bes ges 
dachten Auffages feine Behauptungen auf Plintus II, 37 (cf. Lutat, 
ad Stat. Theb. VII, 791) unerfchütterlicdy begründet glaubt, und fie 
mit derfelben Strenge entwidelt zu haben verfichert, wie der Sinn 
eines alten Schriftftellers erforfcht zu werben pflege, und da biefelbe 
Erklärung der Dioskuren auh G. D. Köter ad Senec. Qu. Nat. I, 1 
fich erlaubt hat (indem er, Über den Text hinausgehend, geminos 
in diversis extremitatibus ignes annimmt), fo will ich wenigſtens 
von ben Angaben des Plinius, bie ich als unbedeutend fibergangen 
hatte, bie Erklärung nachtragen, weldye mir ald bie einzig natüre 
liche und haltbare gilt. Er felbft hat ſternähnliche Scheine an ben 
Langen von Wachtfoldaten gefehen. uebrigens erzählt er (vermuths 
ch aus Griechiichen Sammlern Über Samothralifche Religionen und 
Aberglauben) bie einfältige Vorſtellung Griechifcher Schiffsleute,, daß 
in den Leuchtungen, welche bie höchfie Gewalt des Sturmes plößs 
Vi zu bezwingen fcheinen, bie Großen Götter (aller Menfchen, bes 
fonders aber der Seereifenden Beihüger);hülfreidy nahen. Aus dies 
fer Meynung erzeugte ſich nothwendig, weil zur Natur biefer Götter 
die Doppelbeit gehört, ber Aberglaube, daß die Feuer paarweife 
erſchienen; und da ber Aberglaube leicht fieht, was er finden will, 
fo erblickte man in den elektrifchen Scheinen, deren gewöhnlich viele 
zugleich find, Paare, die man denn für Vorboten einer glücklichen 
Fahrt nahm: ja um dad Wunder zu befräftigen, bichtete man ben 
Gegenfag hinzu und fagte, einzeln verfenkten fie bie Schiffe ober 
verbrennten fie, und follten fie auf das Unterſte bes Kiels gefallen 
feyn. Aber noch weiter fpielte ber rohe Aberglaubes ber einzele 
Schein fey ftatt rettender Dioskuren eine Helena (nit, weit diefe 
Troja in Flammen gefegts denn ein Schiff hat mit Troja nichts 
‚befonders gemein, und Helena gilt fonft nie als ein böfer Dämon, 
fleht vielmehr im Oreftes des Euripides 1666. 1720 neben ben Dioss 
turen den Schiffen bey), fondern nach dem MWortfpiel, welches auch 
im Agamemnon (690) vorfommt iidvus, Elundgos, Eidnvols ; eine 
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Wigeley, die in Verbindung mit einem hochwiſſenſchaftlichen Lehrfag 
nicht zu benten, in gemeinem Vollsaberglauben nicht unerwartet ift, 
Seneca a. a. D. jagt blos: In magna tempestate apparent quasi 
stellae velo insidentes. Adjuvari se tune periclitantes existi- 
mant Pollucis et Castoris numine. Gausa autem melioris spei est, 
quod jam apparet frangi tempestatem et desinere ventos. Plinius 
ift geneigt, hinter wunderbaren Naturerfcheinungen eigentlihe Wun⸗ 
ber zu yermuthen. Legen fih bie elektrifchen Scheine Menfchen um 
das Haupt, fo gilt es ihm, wie bem Volk, als große Vorbedeutung; 
ſalhungsvoll ſchließt er: omnia incerta ratione et in naturae maje- 
state abdita, Aber eine andre Quelle ber Vorſtellung, welcher man 
tiefe wiflenfchaftliche Kenntniffe unterlegen wollte, als den Glauben 
des in Sturms: Gefahr fchwebenden großen Haufens, welcher gewiß 
eher alles andere als bie feinfien Wahrnehmungen der Wiflenfchaft 
ergreift, und in der alten Welt ein Naturgeieg fo wenig anbetete 
als jetzo die neueſten Entdeckungen der Chemie ober her Aftrongmie, 
beutet au er nicht an, Liegt alfo in dem Phänomen an ſich nichts, 
was auf Dioskuren führen könnte, fo leitete darauf ber Glaube, 
daß diefe bie Geleiter der Fahrt, und in allem, wovon fie ab: 
hieng, wirkfam und gegenwärtig ſeyen. Will man in ber Beziehung 
der St. Eimsfeuer auf die Diosfuren mehr als Aberglauben ſehen, 
fo müßte wenigftens für gleichwiflenichaftlich gelten, daß jene Feuer 
aute Fahrt bedeuten, daß fie einzeln Schiffe verfenten, daß fie züns 
ben, felbft unter dem Waſſer zünden (denn in diefem Zuſammenhang 
an etwas andres, als wovon die Rede ift, nehmlid an glähende 
Meteorfteine zu benten, ftreitet doch allzu fehr gegen bie Gefege ber 
Auslegung), daß gegen die böje Helena das Mittel helfe, welches 
Solinus anjührt, und der Werfafler, welcher glaubt, einen.ganzen 
verwidelten Mythenkreis durch die elektriichen Exfcheinungen aufge 
heilt zu haben, und fogar einiges aus hemfelben für noch zu hof⸗ 
fende Entdedungen voraus bereit hält, hätte dann nichts eiligeres 
zu thun, als auf bie Wieberentdedung auch jener Lehrfäge einer 
untergegangenen vorweltlichen Wiffenfchaft auszugehn. Wenn fogae 
auch die Abbildungen der Diosfuren wegen ihrer ſymmetriſch entges 
gengefesten Bezlige Denkmäler der beyden Elektricitäten feyn Tollen, 
dann müſſen wir zahllofen Gompofitionen aus allen Miythenkreifen, 
befonders aus den Tympanen ber Zempel biefelbe Auslegung anges 
beiben laſſen. 

©. 268. Möglich, daß bey ber Gegeneinanberftellung ber Eins 
geweiheten und bes Chiron, mit priefterlicher Strenge, barauf Kück⸗ 
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ſicht genommen war, daß dieſer als Lehrer des Achilles in ſeinen 
Gnomen alles, was menſchliche Weisheit und Tugend vermag, ers 
ſchöpft habe, aber ſelbſt als ein folcher ohne die Einweihung dem 
Tod nicht entgehe. Auſſerdem ift eine gewiſſe Aehnlichkeit dieſer 
Allegorie mit dem Eſel des Appulejus zu bemerken, welcher durch 
die Aufnahme in die Myſterien des Thierleibes quitt wird. 

S. 283, 1. So iſt Überall ein Nyſa, wo Dionyſos. 

S. 315, 18. Lemnifche Heilerbe Schol. et Eustath.ad Iliad. II, 721. 

S. 328, 9. Ohne Zweifel wurde bie Geburt felbft des Diony⸗ 
508 aufgeführt, aber nicht vor den Zufchauern unmittelbar, wenigs 
tens mehr anbeutend und vorfühtiger als wahrſcheinlich in dem 
Dithyramb des Timotheos gefchehen, welchen Sparta barüber bes 
ſtraft haben fol, daß er unanfländig die Wehen ber Semele zum 
Schaufpiel vor Zünglingen (dor einer Verſammlung, worunter 
Zünglinge) gemacht habe. 

S.. 333 Rot. 534% Die Amazonen binden Gefangene an Krips 
pen und füttern fie fo. Philostr. Her. p. 751. 

S. 338, 4 v. u. Athamas, zur Befinnung zurückgekehrt, nach⸗ 
bem er den Learchos (wie bey Ovidius) zerfchmettert (Learcho filio 
praecipitato), und voll Schaam, eine @rzftatue bes Ariftonivas bey 
Plin. XXXIV, 40, war ohne Bweifel nach der Tragödie. In bies 
fem Zuftande der Wieberbefinnung wird auch Lykurgos und die Mut⸗ 
ter des Pentheus (ES. 334 f.) und bey Catullus Atys dargeftellt. — 
Mit der fpäteren Geflalt ber Tragödie ift das Gemälde b. Callistr. 
14 zu vergleichen. Die Sage ift audy Sch. Odyss. V, 334. 

©. 339, 14. Die Rereiden heißen den Siſyphos dem Meliters 
te8 Spiele fliften b. Pindar fr. 1 (wodurch er IZulalunv wird. ©. 
dad Reg. unter "Houorog). Yo 

.©. 349 vgl. 444. Die Berftörung Ilions fcheint Ariftoteles 
Poet. XVIII, 12 (mit ber Medea des Euripides nochmals zufams 
mengeftellt) aud unter dem Zitel Ilias zu verfiehn: Quvepor our 
or zul Tas Ayasız av ubdev LE avıov de voV kudov ovußalver, 
zul u, wsneg 39 7 Mmdcle, Go ungarıs, zul dr 3 Ihadı vu 
neod Tov ünonlovv. . Den anonlovs, als befondre Tragödie, Tennen 
wir aus XXIII, 7. Gräfenhan, vermuthete in ber obigen Gtelle. 
(c. 15 bey ihm) irgend eine Tragbdie Ilias. Wenn Ariſtoteles 
(ſ. S. 458) von zwey Dramen ſpricht, die in der Ilias liegen, ſo 
meynte er unter dem einen wahrſcheinlich die Wegführung der Bri⸗ 
ſeis, welche Attius unter dem Titel Ilias oder Briſeis, die aus Pers. 
Sat. I, 50. 76 unter deſſen Tragödien aufzunehmen find, ausgeführt hatte. 
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Bedeutendere Druckfehler. S. 19, 8 1. Grathe. — e. 


43, 15 ben von ben. — S. 113, 5 v. u. 1814 fl. 1816. — ©. 
234, 7 nad) Knaben Komma. — ©. 240, 21 keinen ft. keinem. — 
©. 382, 1 worum. — ©. 402, 20 felbft Aegyptiſch, das Aegyp⸗ 
tifche. — '&. 426, 7 wie in den Myrmibonen und wie Niobe. — 
©. 428, 5 geführt haben müflen. — ©. 454, 17 Rolle. — ©. 469 


Rot. 758 3. 1 Worte nad, Philoſtratos. — ©. 473, 12 Eubbiſch | 


für Bbotiid. — ©. 554, 22 myſtiſch. 


Geringere Drudfehler. &. 30 legte 3. L. Nyerup. — 
&. 42 Not: 58. Herod. IV, 45. — ©. 43 Rot. Hyperboreer. — 
©. 57, 14 bewilllommend. — &. 70,5 v. u. 1. Rot. 112 fl. 112*). — 
S. 80, 11 viele — ©. 87,5. u. s& mmlov. — ©. 88,5 der 
Menſchen Geſchlecht. — &. 134, 6 “Apuodon. — ©. 165 Not. 236 
3. 3 Iafonees 3. 10 Kuußupıny. — ©. 176 Rot. 255 Zeridun. — 
©. 182, 121.55 fl. 65. — ©. 210 Rot. 344 Asundn. — ©. 410 
Rot. 687 inceste. — ©. 425 Not. 703 L — quandoquidem. — 
S. 470, 2 Sokrates. — ©. 537, 23 Die gemeinfame. 





Aylavgos und ihre Schweftern 
©. 280. 286. 

"Ayyıalm 180. 

Adraften 171. - 

Aeſchylus; fein dichterifcher Cha⸗ 
ralter 11. 19. 88. 08. 115. 
157. 319. 347. 348. 353. 434. 
513. 560. folgt den Lehren von 
Eleufis 1045 ſpricht Geheims 
lehren aus 106. 276 yolitifche 

- Beziehungen 367. 369. 370. 
374 ff. 401. 451. 521. führt 
in Syrakus die Perſer auf 
475 f. behandelt dad gefammte 
Epos der Griechen 483 f. bras 
matiſche Laufbahn 499. 513 ff. 
doppelter Aufenthalt in Sicis 

- lien 516 ff. 574. Gtatue 523. 
Säule 524. von Xriftophanes 
gefchildert 517. 525. 530. für 
Ariftoteles veraltet 529. 

Aethiopen 17. 36 f. 142. 144 f. 
575. 

Alyal, Alyeal 149. 





te r. 


Alyalıv 149. 150. 151. 296. 

alyl; 153. 281. In altisono coeli 
clupeo. Attius Agam. 

Alyınogeis 294. 299. zogureboxo- 
govs zöAexus Pseudophocyl. 85. 
Sehr irrig Ruhnk, ad Hymn. 
Hom. XXX, 65. 


" Alönyos 210. 


Alan 209 Infel (Aouatu bey 
Strabon). aldalouız 162. (al- 
Son zalım bey Homer) 

Aldallöns 209. 276. Epuov nis 
&regyusgos. Etym. M. p. 33. 

Alu 357. 

Alorkis IR. 

Aloynes 162. 

Altyoios 271 f. 

Alwlös, aldakıie 195. *) 

Akamantis, die Attifche Phyle. 
292. 2) 

Axroloıos 387. 

alsalo 405. 

Alkmene als eine Herodias 564. 

Alruy 208. 


2) Daher Palämon Sohn bes Hephäftos oder des Adrwaoc. Apollod. 
1, 9, 16. Koorwrot bey ben Eydiern bie Dorer. Steph. B. 
2) Alamas und Demophon (der Opferer) in der TAlou néqoic des 


Mileſiers Arktinos. 


Akamas Tommt in Streit mit Epeus 


(beyde Eunftberüymt) Qu. Smyrn. IV, 323. 


L. 00) 


Au 591. 
Amazonen 140. 431. 588. 592. 
"Autos 473% 


auos 218 add. xdoanog » von Fon, 
x0006 , Teizonos, zUauog. 

Aupopaos 164. 

Amphidromos 329. 

"Aupssolem 16% So auch "Aup- 
Ygaoav, der Thrafon des En» 
nius. p. 294 Hessel. 

Apaturien 288. 

Aphrodite und Ares 97. 
241. Argynnis 356. 

Apis 190. 

Apollon‘ Epdopeyeros 65. Kaßaiog 
130. >) 

"Aoyurvog, Atoxov 356. 

"Apdu)og 292. 

Ares 97. Ongplins 545. *) 

Argos der Hund 129. 131. 

Ariman bey Homer u. a. 316. 

Ariſtophanes Fröſche 517. 522. 
525 f. 

Ariftoteles in der Poetik 349. 444. 
458. 477. 481. 528 ff. 544. 562. 

"Aoztuogos 358 f. 

Athamas 336 ff. 


Aphr. 


Athene, ihre Natur und Ver⸗ 


hältniſſe 277 ff. 289. 292. 303. 
Tuycio 148. 282. 





3) Nicht J0uoc, ſondern Perſiſch, S. 432 Not. 711. 
auch die Taßıoı, gleichwie die Kloosmı, Perſer. 


604. 


Atlas 69. 

Attifche Religionen 295. 303. 
Phylen 296 ff. 

Arieros 236. 238. 239 f. 342. 

Ariokerfos 236. 233. 240. 


eingeſchoben 163. 192. BöAssos,* 
PoABıros 218. 

Bacchiſche Figuren ber bildenden 
Kunft 319, 


Bas 192, 


Baflariden 335. 

Bernftein 566 ff. 

Boreas 564. 

Bovvos 404. 

Borpeus 148. 

Buch Henoch 79 fi. 

Chalkis 293. 

Ehiron 48. 87. 268 ff 

Ehor 26. 27. 39. 43. 59 ff. 117. 
312. 313. 314. 321. 343. 346. 
365. 374 f. 386. 403. 409. 428, 
435. 474. 493 ff. 515. 570. 


Dädalos 291. 

AIarrvioı 175. in Kreta 299. 

Aauvausvevg 169. 181. 184. 

Danaidenfage 399 f. 594. 

Demeter, in Xheben 271. Osoun- 
obu 273. Evyloos 368. "Egxure 

daſ. °) 


Daber 
Macrobius 


hat beyde Namen misverftanden 5 die von Hermann vertheis 
digte Emendation Zapuiog (Classical Journ. Vol. 19 p. 111 s.) 


tft vergeblich. 


*) 11. XIX, 222 qſert (vis gulomdos) nislornv ulv zulauns yore 
: gulnüg Eyevev, Gunros o ollyıoraz. 
5) Nach Dorifchem Brauch warb ber Demeter wegen Aufnahme 
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Digamma nach g und T 192. 9) Mekyia brey Büßer oder Ueber: 

Aiouijonc 286. 292. treter 552. | 

Dionylos, Bohn des Kabeirod sDreytheilung ber natürlichen Beis 
164. 316. als Zagreus 253 f. ten 500. (ber Racht Odyss. 
658. Brifäos 315. im Kroko⸗ XIV, 483.) 


to8 321. Dreyzehn 21. Zwölf Söhne bes 
Dioskuren 222 ff. mit bem Zus Neleus getödet, bei breyzehnte 
fa zu 228. 257. erhalten. Boeckh. ad Pind. fr. 
Dry Bacchen 496. 591. 157. Dreyzehn Freyer hat Oe⸗ 


Drey Gebote 101. Auch zu Sparta ‚nomao8 getöbet, Pind. Ol. I, 
drey Rhetren. Müllers Dorier 127 7 dwdex’ 7 zeisxeldene, Ari- 
I, 135, und fchon in ber alten stoph, Ran. 50, aufſchneideriſch. 


Te, 


der Seele in die Unterwelt am zwölften Tage nach bem Tode 
geopfert; und auch die Athener nannten bie Todten Demetrifch. 
Müllers Dorier II, 400. Dieß die Demeter zur ber Dryos 
per, Däf. I, 4, zuuum zu Olympia, von ywuss, humus, 
Paus. VI, 21, 1, und “Eguorn (gleicher Endung), Hesych. 
vgl. Creuzer IV, 40, nach Hermes, bem Unterirbifchen be⸗ 
nannt. Als Tolche hatte Demeter in Eleufis, nad deſiodus, 
ben Drachen. Mythol. Br. II, 123. 

) So auch in xvoßıs, von xuoo, in Toßoc, wie ber Water bes 
Aftrabafos und Alopekos genannt wird, und in Virbius, in 
Ztoveß« (Steph. B.), in carbo, von xulo, gopßy, herba, 
pELopw von peow. Alle dieſe Beyfpiele rechtfertigen W. Gells 
Vermuthung im Class. Journ. Vol. 24 p. 401, baß ftatt 
Evßaoloss in ber Eleiſchen Bertragsinfchrift. gu leſen 
fey "Egßwoloss, wobey er, einen Abguß der Infchrift vor Aus 
gen, nur ſolche Beyfpiele vermißte, Die Stadt Heräa nahe 
am Alpheios ift ganz zu einem ſolchen Vertrag mit ben Eleern 
geeignet, und die Verſchiedenheit bes zweyten Buchſtabens von 
bem v ber Infchrift ift aud in der Abbildung kenntlich; das 
Y wie es hier-gefchrieben ift, entfteht aus dieſem durch Er⸗ 
gänzung des erlofchenen oberen Querſtrichs leicht und natürs 
ld. Bey Steph. die Formen "Hoguevs und “Hoazis. So bes 
ftätigt fi zugleich "Aign als Fon. — Die Stelle wechlelt das 
Digamma in sylva und "73a (wofür bey Athen. XV, 672 E 
"Tia geichrieben. tft). Dem legteren entfpricdht das „ in ben 
Endungen. 


Dritter Schaufpieler 117. 515 

Avcaving 480. 

das 00 

"Eyxdiados 148. 

Exapn 19. 

Elektra 238. , 

Eleuſis 374. 

"Er&eonopol bed Pindar 263. 

"Erumdeis 20. 68. 70. 178. 

Igavos 381. Wyttenb. ad Plutarch. 
de r. aud. rat. p. 41 E. 

“Eoyasdıs 2% ff. 

Erfinder mythiſch 312. 171. 

Erivanos 566. 568. 570. 

"Eoıysonos 284. 7%. 

Gumeniben 369. 440 f. 450 f. 522. 

Euros 592. 

Eupatriden 300. 

Euripides, feine Bachen 329 ff. 
no 340. Phoniſſen 365 ff. 
Schutzfleh. 372. Danae 389. 
Sphigenia 415. Die Erndter 
506. Phaethon 575 ff. Züge 
359. 362. 

Europa 137. 

Eögpvyaraa. 357 f. 

Böügvomane AB 

Zaygevs- 557. 


Zuuns 569- 
Zupugos 211. 


vnoc nos 162. 
Howvn 412.-"Holow Sch. Apollon. 
1, 916 Cod. Patis. 





Oyurn 328. Dionyfos ſelbſt Ovu- 
veuc, Bvanidas in Chios, Rho⸗ 
808. 


Fackellauf 120. 


Ga 43. 

Tedeovres 299. 

T'eouopos 301. 

Glaukos ber Seegott 208. 31f 
471. der Potniſche 561. 

Goldnes E in Delphi 180. mit 
dem Zuſatz. 

Bötterzunamen 40 f. Götteröyna= 
ſtieen 95. 97. 

Gräen 382. 386. 

Gyges 148. 

Gynäkotratie 585 ff. 


Hades 555. Bagreus 557. Kiy- 
uevos 574. 

Helate, mit Hunbeopfern 239: 

Hekatoncheiren 147 ff. 

Helena 227. 281. 

Heliaden 566 ff. 

Hephäftos 10. 23. 167. Kvllo- 
codtew 173. 549. Horauaay 279 
vgl. 175. Verhältniß zur Athene 
279 fi. 290. 294.7) Bedeutung 
des Namens 288.9) Mundfchent 

316. von Dionyfos in den Him⸗ 
mel geführt 317. 


n Lochter des Hephäftos iſt in Sicilien Oulsn, bie Mutter der 


———— Steph. B. Noœlduxv. 


Das iſt wie in Degaluar (Diod. V, 8) ſtatt Degiuam (Seh: 





Herakles befeegt. pen Prometheus 
4. Alexikakos 45. Daktylos 45. 
178. Argonaut 318. 

Heratleitos 303. 

Here 167. Odin 189. Reg. 
Rot. 6. 

Hermes "Apysıporins 131. D) „Z- 


Ros 217. "Iußoos 217 f. 100 Kabs 


milos daſ. mit ben Nymphen 
220. in Samothrake 238 f. in 
Attika 295. Zodtenführer 558. 
Rot. 5 des Reg. 

Herodot 235. 237. 

Heſiodus 569. 
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ponned, Zllpurdor,' Aduwwdos 
Athen. XIII p. #05 B. Lebyn- 
thos Ov. Met. VIII, 222. 
Ino 336 ff. 
"Ittev 547 ff. Crenteene Odyu. 
XVII, 347) 
So die Göttin 477 u 


Todsuo 128. 280. 
Innosar 37%. . 


sov 549. 


Kaßupvos 221. 
Kapugo; 162, 232 f. 244. 271. 
Vater des Dionyſos 164. 1") 


Deftia 170. Kabiren 9. 165- ff. -199. 207.219. 
, 235. 250. 273: 284. :313 ffe 
Tvmtes 182. Kabirifche Nymphen 213 f. 219. 


Idas und Lynkeus 228. 
Eöovua Bildfäule 121. 
"Tußoauos 217. 193. 


005 42. Zuuwdos, im Pelos 


Kabiriſche Weihen in Lemnos 
237. 2350 ff. 314 ff. Kabiren⸗ 
collesium 317... „ ... 

Kabiro 164. 208. 284 . 





Odyss. X, 6), ’Avdoasuom in ber Itias, fl. "Ardonuer (Andre- 
mon, Ovid. Metam. XIII, 357), Iudutiiew. Ringer (Herakles 
und auch ber Gott, dem Ringfpiele gefeyert werben, Meliker⸗ 
tes) und adnumr, Attifch dal für dij. 


9) Auf ber Dobwellfchen alten Korintbifchen Vaſe (Travels T. 2 
p- 196) tft AOPEMAXOZ zu lefen Aogelungos , ſo wie auf 
ber oben ©. 660 angeführten ITEPIOOS Ilelgı9os. 


' 20) Daher ber Sohn des Merrwup, vermält mit Mnbenmdoen, in 
der Ilias "Iupgsos heißt. 


2) Das Digamma tritt ſelbſt auch in der Form dem . für x00 
(Not. 525) ein, in daß, zvemi, ixdapn, rad, dußehos, 
dalög, bey Hesych. und zo d&Fıon bey Alkman, welche in 
Müllers feitbem erfchienenen Doriern II, 525 zufammengeftellt 
find. (Alſo bedeutet auch dniov zug bey Homer nicht feindlich, 
ſondern brennend, wie alYouerov mug; und Anixowv Iliad. V, 
534 undsAytnvgog XIII, 92. 478. 576 beftätigen bieß.) 


Kabmilos 218 f. 242, 

Känens 559. 561. ' 
Kuicks 665. 
Kallıdon 1% 

Kollızugıı 308. 

Kuzugos 210. 

Kapıvors 169. 173. 273. 

Kuorup 130. 226. 

Korgevg 130. Großvater des Pas 


famebes, Tzetz. ad Lycophr. 


384, "Argeis bey Schol. Eurip. 
Or. 434. — In dieſe Reihe ges 
Hört auch Xagupdıs von aggoıp- 
div, Odyss XII, 104 235. 
Gilde f} xalwölar 

Kügeoa 184. 211. 

Kiss 168. 181. 184. 

Kentauren 265 fi. 550. mit Lapi⸗ 

- then Tämpfend 559. Bey Pho⸗ 
loe vernichtet. Jacobs. ad Phi- 
lostr. Jun. XVI p. 138, 9. 

Kerameer 121. 293. 

Kigßegos 129. 240. 

K:igmupos 487. Apollonid. ep. 14 6 
nglv Kepxaplöaıs aleros korogln. 


Kigxony 186. Eurip. Suppl. 155.. 


pavreis 8° imijides, dumupem =”. 
sldsc glöyu. Ibid. 212. eig nög 
Bifnovses x. T. 4 

Xuro 383. 
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Rifffä 433. 435. Hekabe, Tochter 
des Kiffeus oder des Dymas, 
Apollod. III, 12, 5, um Ber: 
bindung ber Troer mit Perfern 

uUnd Dymanen angubeuten. 

ælorn 285. 

zimdouyor 279 

Kivutm 573. 

Knabenliche 356. 419, 

Kößuloı 196. 72) 

xolns 220. 

Koußn 197. 201. 203. 

Kogoußos 193. 

Koroniftenliebchen 397, 

Korybanten 254. 

Kötus 1. 323. 

Körrog 149. 

Kovemues 190 f. zovgw alaurngs 
lliad. XXIV, 347. Kovgo:, in 
ber Anrede, als Zitel, Odyss. 
XVII, 174. XXI, 24. XXL, 
30. XXIII, 122. als Stand im 
Gegenfog ber Dienenden IV, 
643, zul ziveg auıe Kovoo 
änove” "Idaxns Zulosroi „no 
avrov Ind; ve duwes ve; (wie 
gu interpungizen ifl.) 

Kovgorpogog in Samos 292. 

Kocvaog 302. Aeschyl. ap. Schol. 
Acharn. 75 & xgavas mol. 


2) So xuden, Schwätzer. Daß Gobelinus und Kobold dem Gries 
chiſchen xoßedos und zwar in ber Bebeutung eines verſchlag⸗ 
nen und ſchadenfrohen Luſtigmachers nachgebildet fey, indem 
eine gewiffe, oft gutmüthige Neckerey aud zum Gharakter ber 
Germaniſchen Hausgätter gehöre, nimmt auch Ruhs über Tas 
citus Germanten S. 296 an. Aber fellte das Bolt ben eins 
heimifchen Namen gerade von Dämonen gegen einen fremden; 
von den Römern ausgegangenen vertaufcht haben ? 











Koiiees 194. Br 

Kronos 38. 9. 566. 

Kuß&n 197.*°), 200 £ 

Kyklopen ‚ Gewitter 147. 152, 

Kyknos 563.der eiguriſche 568 f. 
571: . 

Kullıwos in. ; 

Kvopos 191. 202. 212. Zu ‚bes 
merken auch die Farm, zugayen, 
SKnäblein Hesych.. RUgDaNLOG.. - 

Küwelog 198. 


ine 


Außugwdos 212 u , 
Aamıdov 213." " , 
dab 355.0) N 
Luis 355. Bu 
Ausonodlac 355. 
Sedo‘ 226. > 
| Auynos 167. Cnicht Gert; bei 
faatreih)” 595. Weinreiche In⸗ 
ſel 315 f. 
eykurgos, der Tyrakiſche a f. 


& & eingeben 165; wi 
Er 
— — 


7 
22 


— Mala 167-, . F 2 
uęsyuxine 383 EEE Eur; 
Melanthos 296. en, 
Memnon. 433. lyneo 


57— 


AMerodrio 68 f. Lyecia, de plebe 


„Menseten, Ovid, Metam..XJI, 
416. u F 
Migoy, Mood 5 555, 878 K 
Methapos 210: Zoe nat nzjß 
Mar 277. Mutter REN 
Minyer 594, RUN Er? 
Möeyns, 17 Kae Zu 
Myrina 589. vn onn Sean 
Myrte bebeutet Liebe 288, 


297 


Kamm na. dem „Ghgrgäter. ge 


bichtet 355. 357, 370 887. 668 
592. 596. von Flafſen „nach 
dem Charakter ber Drte 136, 
145. 162; genealogiſcheo zur 
Bezeichnung von Eigen haften 
und Verhältniffen der ngehöri> 
gen, als der Frauen, nad; dem 
Ghavakter der Männer: 10.12: 
13. 164. 180, 166. Ar, —XR 


J 


13),.Den hier erwähnte ioponor iſt nicht der alte Diäe ’ ie 


u: rein Grammatiker. S. Hippon. Fragm. ‚P 2. 
“> Arikophurs en ben: Storchen nannte den Meleior 


. rn 


ir, ‚in 


Bezug auf beffen in bemfelben Jahr gegebene Dedipodee einen 


nt; x 


San des Laios ch. i. einen Unzüchtigen). Schol. Plat. Clark, 
in :Parson. Aristaph.i pi 125 der Add. ©" : 


15) Oöupgis von Yvo, Prumpalos VOR oruplös, nögumßor, PO 


J —* 


05» Aoißac, Aovßpgoc, Aovußoc, Pausan. I, 14,4, dal 


18 


Aaulo ovio bey Neci. Damãsc. ‚P- 514 nicht in —— co ZU 
ändern; 3 roſuuoo für teg&ßıv dos. 


$chol, Nicandr. Alesipharm., 


_ J 837. ‚Eguötius, Apollon in Rhodos (Müfers Dorier I, 285), 
ift in Lykia Epusiuss, Hesych. „Kelpldas Paus. VII, ‚22,4 


vielleicht Für Keaulön. 


39 


L 
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Reg. Rot. 10. ber Eltern 9, 
4. 42. 69. 96. 148. 151. 193. 
195. 203. 217. 298. 320. 356. 
379. 383. 552. 590. und eben 
fo der Kinder 134. 149. 272. 
274. 291. 379. 549. 992. Reg. 
Slot! 1. 14. duch der Ammen 


845. aus Rebenumftänben 563. 


504. 861. 
Rarkiſſos 356. 479. ° 
—E 29. nn 
Nioßy 192. in Theben 33. die 


Lydiſche 352. en 


Ronnus ‚203. 34. 


Ordteong 357 (oldar a mode, 
""Aristoph. Ran. i192). 369. 
Ogagoi 129. — 
on fürn 280. Te ann 

FriT 
asat 266. olxolger, olaureE He- 
R sych. „VaEawsaögop-, 370 
au- 274. Toycvdux von The⸗ 
ben, erſter Wagenſieger. 


Nyiyıov zug 282. 
Ngadva 135. 565. 


Övidtus ſcheint dem Aeſchylus u 


folgen 560, 563, 564. 575 vgl, 


' 670 ff. 336. 344. 395. 406. 


Dies 282. 2885. 
Davdw, Pandion 302 


N He 


Pandora 71 ff. 
neraras 300. ) 
Pelarge 274. 
ITelaoyös 39. Bot. über eine 
Kret. Kol. in Theben S. 30. N. 
Peleus 87 (wie Moeroͤe, Biorei 
Migoy). 546. 
Penaten ‚ Troiſch ZU. 
Phaethon 373. = 7 
Hhoronis 168. — 
Phrynichos ad.” 
Marcœux 136. 
Platons tragiſche Setratsgi 527. 
Pluton der Fluß 139. . 
HolvBolu 31. ,: >. 
Holvudeuxns 226. N 
Poſygnot 512. ., kn 
olvgelöng 211. (So "Agldos,) 
Poſeidon, Phytalmios 286. PEN 
" Alyaluy. 296. Gott ber ae 
Be u 
Pratinas 497. . - DT 
Prometheus bildet ‘bie Menſchen 
aus Thon 1: Ramensbedeu⸗ 
tung 20. vom Adler genagt 30. 
44. feine Mutter 42. Pr. des 
Parrhaſios 46. Geiſt, Verftänd 
BE Wem zur Abrgen 
Natur des Memſchen 38 ff, ein 
"Dämon 70. Fackeltraͤger 120, 
bedeutet: den Leminifchen Einges 
weihten 261. Iffnet dem deus 
das 281. Kabirder in 


\ 


L es 


mM molmwar FR Eurip. fr. Phaeth. ab Herm. ed. II, 28. zeic- 

wos mitten unter Benennungen von Knechten, Etym. Gud. 
7.165, 53. & "werden auch bie Heloten ‚genannt Plut. Agis 
J 6, und die Kretiſchen Kleroten, Dionys. A. R. p.. 388, 35. 


wgosmeleras Arkadiens. 


Müllers Dorier II, 69. Von dem 


andern Stammwort neldıyz vov Ak xroow Soph. Phil. 701. 
oo. . m 3 














Theben 271. Prometheusſage 
in Theben nicht ſehr alt 273; 
auch nicht in Athen 304. 369. 
Proteus 10. 164. '*) 546. 
Dovisty. 1. 20. 
Pyrrha 716. 


Pothagoräifce Beiamenneung | 


m. 


E o unb 7 24 

Rad, Symbol ber Unzuverläffigs 
keit 549. 

Pım 217. . 

Ring 50. An der linken Hand 
auch iu dem Delphiſchen Gemãl⸗ 
de Polygnots, Pausap. X, 30, 2. 

Prria 195. 


Züßos, Zanog 17. 

Sage, Schönheit der Griechiſchen 
88. Ummanblungen 132. Cha⸗ 
‚ rafterzüge 138. 151. 268. 554. 
Berpflanzung 140. 351. loca⸗ 
lifirt 144. Amalgamirung der 
Sagen 29. 95. 98. 153, 341. 
"Verwandlung der Götter in 
Menſchen 10. 170 f. der Ideen 
in Geſchichte 249. erkünftelte 
Geſchichtsſage 176. 189. Stif⸗ 
tungsfage der Heiligthümer 273. 
"von Brunnen aus Blut 400.594, 
von Erfindung der Metallarbeit 
171. vom keuſchen Zofeph 546. 
‘von ben Büßern der Unterwelt 
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551. von Entſtehung bed Bern: 
fteins, Germaniſchen Urſprungs 
567. zur Verherrlichung von 
Orten 405. Sagen wiederholen 
ſich in verjüngter Geſtalt 430. 
461. find in wirklichen Erſchei⸗ 
nungen begründet 595. brüden 
Roturerfcheinungen aus 151, 
316 ff. 653. und nehmen fpäter 
ethiſchen Charakter an 564, 568. 
571 vgl. 17 (das Umgelehete). 

Samothrake 168. 242 f. 255. 

Satyrfpiel Pandora 77. Promes 
theus 119. cf. 506. Proteus 
507. Sprade 350, Irrig ans 
genommen 326. 330. 350. 377. 
422, 452. 453. 471. 472. 478. 
514. Neben ber Zragübie 498. 
502. Berhältniß zu berfelben 
505. Satyrfpiele des Aeſchylus 
640 ff. 555. 

Silene 321. 

Sintier 06 ff. 215. 

Siſyphos 550 ff. 

Skopas 319. 42% 

Zuvllıs 173. 

Sophofles, beffen Yandera unb 
Arlilzwg Igaoval 77, Ino und 
Athamas 339. Doppelte Titel 
deffelben Stüds 340 (wahrs 
ſcheinlich auch Memnon, wels 
chen blos das Argum. Ajac. ans 
führt, und die Aethiopen, ſo 
wie Jon und Kreuſa).) Niobe 


) Nouvun, be kei (Fluſſes) Tochter, gebiert die Heliaden 
ftatt der Dfeanibe Klymene. Tzetz. Chil. IV, 137. 

19) Wenn Polydoros für Hekabe citirt wird, wie in bem MS. 
Coisl. nr. 353. Eteokles ftatt der Sieben gegen Th. fo ift die 
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347. 350. Jambe 351. Debis Teidovres 297. ®) 

pus Kol. 371. Troiſche Tragds Telephos 562. 

bien 444. Achäerſchmaus 452 f. Telziv 186. 21) Telchinen 293, 
:456. Euryalos 462. Palamedes Terpanders Nomos Pythios 65. 
467 f. Phineus 478. Triptoles Tipeus 504. 561. 

mod 514. Tragödien aus der Themis, die Erbe 39 f. das Abs 

ttiſchen Sage 484. wählt feine ſtractum 40, 278. 

Bacchiſchen Stoffe 319. Sein Theogonie 21. 68. 102. 
Berhättniß zur Gruppe ber Titanomachie 38. 68; 94 f. 97. 
Niobe 348, zur trilogifhen Tirlas 173. 

- Gompofition 483. 508, Chor Tityos 30. 551, 

49%. Schrift Über den Chor Topwen 10. 2?) 

524. kämpft mit Aeſchylus 512. Triton 282 f. 


Sünbfiuth 82. Zritopatoren 152 f. 

Zn _ Tyche 40. 

Tantalos 345. 353. 551. Tyrrhener 208. 215. 222. 233. 308. 
aavpontölos 282. | Tugas 148. 

Tixrapos 218. .. 

Zelegonee 460 ff. 469. Vulcanus 211. 





erfte redende Perfon ſtatt Zitelß genommen. Eine ähnliche 


*) 


uUngenauigkeit iſt bey Griechiſchen Grammatikern, wenn fie 
Agamemnon citiren für Choephoren. Herm. ad Aristot. Poet. 
p. 109 85. 


Teluwdas ©. 274. Xelon, König ber Zeleboer, Virg. Aen. 
VII, 734, Aqrercane, der eine Sohn bes Achaos, Tellsadus 
in Olympia. 7#los, hoher Stand, Aesch. Nereid. üvoũ zeiloe 
adavaron arolelyeı. Plutarchus de mul. virtut. Tubon-. Tagt 
von ben Tyrrhenern unter den Spartiaten: dia zorro nol- 


aelag xal yayay wugorres, ovx abouumvos d’ üprelaor zul Bov- 


Ars. In ber alten Eleifchen von W. Gel mitgebrachten drsg= 


iſt als Fera alre vellora alıs dauos. Dem veralteten Ges 
brauch bed Beitworts wereiv für eelog Zur, dr el elvas, 


leicht auch Fe. 


22) A116 ne daluom Oflya. Odys. XVI, 195 cf. 298 öppe Gel- 


22) 


yır vom Stabe bed Hermes XXIV, 3. 
Nach Eustath. ad Dionys. 377. die Stadt Zorone nach ber 


Göttin benannt xarı napupdoger. 





.e. BI3 =: .... 
vund, 479. *) zuiada in Athen 290. 
“Tarwdos 2. 357. Zehgur 175. 
“Tumöin 592. Zeus, des Aeſchylus 90 ſ. Kpo- 


Bulolrog 69. 


Dweis für Oweis #79. Wahr: ” 
| . : yundguuvgs, 15le. ‚ Agsıos 177: 


fager 553. 
@oonos 383. 





vloy 96. Sohn der Rhen 104. 
Stier 133. Lykäos 134. Karios 
136. im Gewitter 147 ff. 4e- 


xB0ovios 347. Indorog 403. 


23) Auch zurv und zweinift eigentlich daſſelbe Wort; Tyıc, Gohn, 
geht aus vi; hervor, oxudgeE von onıprae, aloıurayre; IN -ber 
Inſchr. Corsini F. A. II, 469. Avovgos und uefoupos, yireo⸗ 

und ynYvor, moAfdos und woAvßdos, 
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